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Vorrede. 


Nie Gefchichte des anderthalbhundertjährigen 
Kampfs zwifchen Patriciern und Plebejern, aus: 
dem zuerft in den zwölf Tafeln gleiches bürgerliches 
Recht, dann eine gleiche Theilung der höchften Ge-: 
walt hervorging; die der allmählichen Ausbildung 
der. Berfaffung während diefes Zeitraums, nud 
Unterfurhungen über richtige Theile des ‚römifchen 
Staatsrechts, worüber meiftens ganz falfche, we- 
nigſtens verworrene Borftellungen angenommen find, 
machen in einem ungleich) überwiegenden Verhaͤltniß, 
im Umfang wie in der Wichtigfeit, den bedeutende: | 
ven Inhalt des: gegenwärtigen Bandes au. 
Bey dem römifchen Gefchichrfehreiber herrſcht 
ein ganz anderes Berhälmiß zwifchen biefem Theif. 
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der Gefchichte ind dem der Kriege, und eben fo ver- 
fchieden von den meinigen find die Anfichten nach de⸗ 
‚nen feine Darftellungen gefaßt find. jene Berfchie- 
denheit des Ebenmaaßes entfchuldige ich nicht: jee 
der muß fie billigen der in jedem Zeitraum das eigen« 
thümlich Wichtigſte, nicht in allen nur eine einzige 
Art der Gegenſtaͤnde ſucht, und einraͤumt daß die 
Unterſuchungen nicht entbehrlich ſind: aͤber die 
zweyte habe ich mich wiederhohlt im Lauf der Ab⸗ 
handlung gerechtfertigt, und muß es dennoch nicht 
für uͤberfluͤſſig halten auch hier an: ihrem Eingange 
einige Worte für den ernſten und berufenen Mitfor⸗ 
fher zu fagen. | 
Es wäre um die Gefchichte gethan, und ein fonft 
aroßer ‚Gefthichtfchreiber, der nicht zugleich das un- 
beftochene Gemüch und den tiefdringenden Blick des 
Thukydides und Polybius hätte, wäre ein wahrer | 
Unbeilbringer für das Andenken der: vergangenen 
Zeiten, wenn feine Anficht den nachfolgenden Ge- 
fehlechtern Geſetze vorfchreiben dürfte, Die freye 
und immer rege Prüfung die allen Wiffenfchaften 
allein das’ Leben erhalten kann, darf der Geſchichte 
richt fehlen. Unter dem Druck eines gegenmärtigen 
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" Nebels;, mie im Raufd) des Factionsgeiftes, ver- 
breiten fic) oft hoͤchſt ungerechte Urtheile, und be⸗ 
_ mächtigen fic) auch fehr tächtiger Geifter. Nicht zu 
veben von den Knechten ber Mode und Der Lüge, un 
behuͤlflichen litterariſchen Gauklern und Springern, 
wie ſtark auch dies Unkraut in Deutſchland wuchert. 
Wenn aber unter jenen Männern, bie wir ehren, 
einzelne die päbftliche Hierarchie lobpreifen, Luther 
und Guſtab Adolph ſchmaͤhen, werden wir uns irre 
machen laffen, und nicht mie der Wahrheit des Gefche- 
henen ihr Urcheil von unferm Gemürh abwenden ? 

Ueber den Rhetor Dionyſius als Eritifchen oder 
urtheilenden Hiſtoriker zu reden lohnt es der Mühe 
gar nicht. Livius als Yurorität der Anfiche darf ich 
fchon wegen der Inconſequenz und der Widerfprüche 
vermerfen, welche in dieſer —. fo oft ge⸗ 
rügt find, 

Für Acht kann in. der aͤlteren Geſchichte Homs 
nur der Fürzefte Begriff der Vorfälle felbft gelten: 
jede Ausführfichfeit ift verdächtig: die beurtheilende 
Erzählung das Werk einer fpäten, dem Alterthum 
ganz fremd gewordenen Zeit. Und wie fremd! Sal- 
luſt ift im Urtheil und im Berftändniß der Gefchichte 


vi 
ohne Vergleich über Linius, wie wenig aber auch 
er nur einen Begriff davon hatte worin die innere 
Geſchichte der alten Zeit von der des Jahrhunderts 
feiner Bäter und feiner Jugend verfchieden und gar 
nicht mit ihr zu vergleichen. war, muß jedem Flar 
werden der ihn aufmerffam ließe. Wie Livius durch 
die Taͤuſchung gleichlautender Worte die mit dem 
Jahrhunderten einen ganz andern Sinn angenom- 
men hatten und den Zauber der Factionsnahmen 
irre geleitet ward, erklaͤrt fich fo fehr leicht, 

In der neueren Gefchichte ift es nicht fehmer, 
unfer Ureheil unabhängig zu balten:: gleichzeitige 
Zeugen reden noch mit taufend Zungen ,. jedem ver: 
nehmlich der fie hören will. In der griechifchen hat 
nur Tenophon verfälfche. Auch über die roͤmiſche 
Fönnen wir nicht irren. Ich nehme die einzelnen - 
Begebenheiten: den Mord des Genucius: die be. 
ſchuͤtzten Gemwaltthätigfeiten der ‚frechen Jugend: 
Appius den Decemvir, und die Patricier feiner 
Zeit: den Wuchergräuel: den Bruch jedes Vers 
trags: die Bermeigerung einer Armee an den plebe- 
jifchen Dietator als das Vaterland bedroht war: eine 
ganze Reihe von Thaten in demfelben Geift; — und 
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ihnen ftelle ich der Plebejer Ruhe, Gelaſſenheit und 
Gefeglichfeit entgegen, die auch nicht durch eine ein» _ 
zige Beſchuldigung angetaftet wird. : | 

Darum halte mich Niemand .der. lächerlichen 
Meinung fähig, die Stände Roms, mie fie ver: 
ſchiedenes Nationalurſprungs waren, wären, der 
eine ein niederes und gottloſes, der andere ein 
hoͤheres und tugendhaftes Geſchlecht geweſen, und 
ich: behauptete Diefen Vorrang für die Plebejer. 
Wohl aber bewährt es -fich in diefer. Geſchichte, mie 
in der aller fpäteren, auch der gepriefenften, Arifto- 
kratieen, daß die Herrfchaft eines Standes — un- 
ter der Monarchie ift fie unmöglich — nothwendig 
argwoͤhniſch, ungerecht und unedel ift, und ihn 
felbft, weit mehr als die Unterrhanen, verderbt. So 
wird hingegen auch diefer Gefchichre Fortgang be- 
währen, Daß abgefondert beſtehende Staͤnde zur Fort: 
dauer einer Republik, oder einer gemiſchten Verfaſ⸗ 
ſung, nothwendig ſind: denn nur feſtgegruͤndete 
Schranken koͤnnen, bey der wenigen Faͤhigkeit welche 
die Menſchen zu allen Zeiten gehabt haben Freyheit 
zu ertragen, das Zerſtoͤrende ihrer Bewegungen 
aufheben. 
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So wat anfänglich die Oppofition. der Plebs 
beilfam: das Gleichgewicht beyder Stände war die 
Bollfommenheit:‘ ale fie zufammenflofen verlohr bie 
Verfaſſung affe Haltung. 
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Dieſen Band ſollte ein vollſtaͤndiges Regiſter 
uͤber die beyden jetzt erſchienenen ſchließen: das iſt 
wegen ſeines uͤber Erwarten erweiterten Umfangs | 

unterblieben. Es wird. mit. dem dritten gegeben wer⸗ 
und auch ie — en 
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N. griechifche Geſchichte ift in ihrem Urfprung eine 
Entwicklung der epifchen Dichtung: wie die Profa ih⸗ 
rer Erzählung ein von allem Zwang befrepter Iprifcher 
Rhythmus. Sie enthielt eine nothwendige geründete 
Einheit, und ſchmuͤckte fi mit Epifoden: denn es wis 
derte ihr das todte Geſetz der Zeitfolge, fogar die Zeit: 
beftimmung ift ihr gleichgültig: und noch Thukydides, 
wiewohl er die Erzählung nach dem Umlauf des Jahrs 
abtheilen mußte, bewahrt den alt epiſchen Charakter. 
Dieſe Form war zarter-ald daß fie, da nun ein 


‚jeder der zu erzählen hatte Gefchichte zu fchreiben ans 


fing, ſich lange hätte erhalten Finnen. Xenophon zu⸗ 
erſt fiel in das platte tägliche Leben herab, und bald 
wurden, weil fie gemächlich waren, flache Ideen über 
hiftorifche Treue, Ordnung und Vollſtaͤndigkeit herr: 
fchend, welche zu der annaliftifchen Behandlung auch 
der längft vergangenen Zeiten führten, die fich in Tie 
maͤus allgemeiner Gefchichte feftfegte. 

Es hat vielleicht felbft unter den Griechen, feit der 
Nation Verfall, feinen Zeitraum gegeben worin die Lit⸗ 
teratur fich nicht fortfchreitend und versollfommt ge⸗ 
waͤhnt hätte. Die Taͤuſchung ift natürlich, weil aller 

Zweiter Theil, 4 | 
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dings immer irgend etwas ausgebildet wird was in der 
Vorzeit gering geſchaͤtzt, alſo verfäumt, und doch unter 
feinem Geſichtspunkt auch nicht ohne Werth war, Denn 
wenige Zeitalter find fo verfunfen daß fie nicht ihre eigne 
Vorzůglichkeit Hätten: am diefer hat man Freude, ımd 
fonft Fönnte fie nicht da feyn, füh das Verſchwundne giebt 
es feinen Trieb mehr, denn daher verfehwand ed. Bildes 
ten alfo auch die Väter der römischen Gefchichte ihre Art 
an griechifchen Gefchichtfchreibern, fo waren ed die Zeits 
genoſſen, oder die von ihnen Gelefenften, in Italien noth⸗ 
wendig Timaͤus: und fo Eonnte wohl kaum .eine andre 
als die annatiflifche Form fich ihnen als Mufter darbieten, 
Sie trugen, wie ed aus einzelnen Anführungen ben Dios 
nyſius und den capitolinifchen Faſten erhellt, dieſe Form, 
foweit fie e8 vermochten, mit betrügerifcher Hand ſelbſt 
auf die rein epifche Zeit ber Könige Hinfiber: vom Anfang 
der Nepublif fanden fie dyronifenmäßige Anzeichnungen 
bey den Faften, die felbft, vor allen die Triumphaffaften,- 
ohne Zweifel von Alters Her wie ein Buch gelefen und im 
Gedaͤchtniß eingegraben gemefen find, Es folgten fich 
viele die, ihre Vorgänger tadelnd, alle die ganze Folge 
der Befchichte von Aeneas bis aufihre Zeit fchrieben: und 
wenn einzelne fich einen Zeitraum ausſonderten, wie Ans 
tipater, Fannius, Sifenna, fo fcheine doch Salluft das 
einzige Beyſpiel der Darftellung eines durch innere Eins 
heit abgefchiebenen Ganzen, mit völliger Vernachlaͤſſi⸗ 
gung der Fahrrechnung und Steichzeitigfeit, im altgriechi- 
ſchen Einn, zu geben, beflen bie — Litteratur — 
haͤtte ruͤhmen gekonnt. 
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Man kann ſich nicht frener an die Annalenform bins 
ben als es Livius thut; vielleicht daß fie ihm, vielleicht 
weil fie dem Publicum Die einzige zulaͤſſige fchien: er for⸗ 
dert Anerkennung daß er alle Epifoben vermeide "). Aber 
aus dieſer Form entiteht ihm felbft und dem Lefer großer 
Nachtheil. Indem er jede Jahrgefchichte für fich und in 
ſich fchließt, entgeht dad Vergangne feiner Aufmerkſam⸗ 

feit: feine Erzählung wird nicht nur gerflüct, fie wird 
käcenhaft und füllt fich mit Wiberfprüchen. Der Lefer 
aber wird fich, wenn er nicht mit Studium lieſt, ermüdet 
durch eine anfcheinende Einförmigfeit der Kriege und in- 
nern Unruhen, bie,ganze erfte Decade hindurch auch nicht 
einmal das verworrene Bild vor Augen ftellen können 
weiches die Gefchichte enthält. 

Eine kritiſche Gefchichte, wie diefe, iſt am entfernte: 
ſten von ber forglofen Lebensfuͤlle der urfprünglichen grie- 
chiſchen Vollkommenheit. Sie muß bey jedem Schritt 
anhalten; fich orientiren, fie bahnt anderen den Weg 
wo möglic) ihn Fünftig ohne gemefiene Behntfamfeit zw 
wandeln, Aber fie befrent fi) von beim Zwang der Annas 
kengeftalt, und fle faßt, für die bürgerliche Gefchichte und 
die Kriege, nach inneren Einheiten zufammen was groͤ⸗ 

. Bere Zeiträume erfüllt, und fie fordert fich das Recht zu 
jeder Epifode, welche zu kieferer und fchärferer Kenntniß, 
und zu bellerer Aufchauung nothivendig iſt. 

Eine-folche Einheit bilder der ganze Zeitranm welcher 
zwiſchen Caſſius drittem Eonfulat, und der Decemvirn 
Ernennung liegt. Ale innere Bewegungen entfiehen aus 

1) Livius IX. c. ı7. ° 
A 2 
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dem Ackergeſetz des unglücklichen Conſuls: anfangs bezie⸗ 
hen ſie ſich unmittelbar nur auf dieſes: in der Folge ver⸗ 


vielfachen fich ihre Zwecke und Beziehungen, fie gewinnen 


an Wichtigfeit und Größe im Verhaͤltniß des ungerechten 
Widerſtandes, fie erheben-fich über die befchränften Ans 
forüche welche fich durch Geld meſſen und entfchädigen 
Saffen: aber fie gehen hervor aus jenen urfprünglichen 
Forderungen. Die ganze Zeit hindurch herrfcht ein Geift 
des erbitterten Haſſes, einer wilden Gemwaltthätigfeit, dem 
die Sefeggebung ber zwölf Tafeln auf immer verbannte, 
Die Gefchichte der Kriege ift die des fortwährenden Ver- 


‚falls ehemaliger Größe: die Jahrbuͤcher zählen kaum eitts 


zelne Triumphe, nur eine einzige Eroberung, und auch 
diefe von furzer Dauer. Dagegen treffen bie finfende Re 
publik fchmähliche und furchtbare Niederlagen: ihr Das 
feyn felbft wird von den Tugfern bedroht: die Eroberuns 
gen der Aequer verbreiten fih, und gegen ihre Verhee⸗ 
rungen findet der Landmann nur Schuß in Roms Manern. 
Alles diefes Elend entfleht aus dem verblendeten Streben 
ber Patricier, denn eine leidliche Entfernung ber bitter⸗ 
fien Befchwerden burch die Gefeßgebung wendet auch die⸗ 
fen Strohm bed Außern Unglüds. Und wie phufifche 
Eandplagen fich faft immer dem Druck innerer und aͤuße⸗ 
rer verfchufdeter Noch zugefellen, als zerfiöre ein Wolf 
weiches fich felbft gerrüttet bis auf die Keime feines Da- 
ſeyns, fo fiel in diefem ungläcklichften Zeitraum zwey⸗ 
mal eine ſchreckliche Peft auf die römifche Nation, und 
eben fo oft wuͤthete der Hunger. 
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Berfaffung Roms feit Errichtung 
des Tribunats. | 


* 


Die Republik befiand damals unter einer Verfaſ⸗ 
fung, von der fich Fein völlig ähnliches zweytes Bey⸗ 
fpiel in der Gefchichte finde. Zwey zufammengefügte 
Voͤlker bildeten den Staat, in benfelben Ringmanern 
neben einander, wenn auch nicht vermifcht, wohnend: 
in dem einen ein fouverainer Stand mit vielen Erbun- 
terthänigen, das andere and gleichen Freyen beftehehd. 
Der Adel jenes Volks herrſchte über das Ganze: die 
pebejifche Nation, von der Regierung ausgefchloflen, 
übte ein Dermweigerungsrecht bey den DBorfchlägen zu 
Wahlen und Gefegen: und wenn diefe Macht nur auf 
ſehr feltne Veranlaſſungen befchränft war, fo machte fie 
dagegen, mit twohlbegründeter völferrechtlicher Befug- 
niß, das. Necht geltend den Gehorfam zu verweigern 
wenn fie fich beeinträchtigt fühlte, und erhielt fich fo in 
einer durch Feine Verjährung verwuͤrkten freyen Leiſtung 
fofern die Regierung ihren Nechten nicht zu nahe trete, 

" Ueber. Verlegung dieſer Rechte, und Vergehungen 
gegen ihren gefannmten Stand, richtete die ‚plebejifche 
Semeinde felbfi: nach dem italifchen Völkerrecht, kraft 
defien der beleidigte Staat bie Auslieferung derer, die er 
gegen fich ſchuldig nannte, fordern konnte um fie ſelbſt zu 
richten; weil die Plebejer, wie in ihren Urfprung, als 
ein verſchiedenes Volk galten. Diefed Recht ift von der 
römifchen Nepublif gegen die übrigen Voͤlker befiändig 
geltend gemacht worden, und man darf-bas nicht als 
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eine beſondere Anmaaßung Roms deuten. Ed ward fo 
fehe als ullgemeines Gefeb anerkannt daß Nom den 
Gefandten von Apollonia gegen das Ende des fünften 
Jahrhunderts nur durch Auslieferung der Schuldigen 
‚genügen zu koͤnnen glaubte 2); es wird dabey der fromme 
Glaube vorausgeſetzt, eine ungerechte Verurtheilung ſey 
unwahrſcheinlicher als Losſprechung aus zwiefacher Par⸗ 
theylichkeit. Aus dieſem Voͤlkerrecht erklaͤren ſich die ſonſt 
ſo ſonderbaren Gerichte der Volksgemeinde uͤber die er⸗ 
ſten unter den Patriciern in dem Zeitraume wo dieſer 
Stand noch alles allein war. Dieſe Gerichte ſind haͤu⸗ 
fig; auf gleichen Grund waren die Patricier berechtigt 
über Plebejer zu richten welche ſich an ihrem Stande 
vergangen hatten. Go gewiß dieſes aus den Grunb- 
fäßen folgt, fo findet fich doch nur ein Benfpiel in dun- 
felm Andenken erhalten welches beffimmt dahin zu ge- 
hören fcheint. | 

Jene allgemeine Eöfung der Gehorſamspflicht des ple⸗ 
bejifchen Standes, die von dem herrfchenden auch nur 
gezwungen geachtet, und in jedem einzelnen Fall ald Em⸗ 
poͤrung angeklagt ward, übten:die Volkstribunen, und 
ihre Unverleglichfeit gab dem Volk Einheit und Entfehluß. 
In der hoͤchſten Gewalt war die Theilnahme ded Wolfe 
‚nur ein. Schatten, Selbſt bie Gemeinde der Eenturien, obs 
wohl ben Pateiciern und ihrem Einfluß offen, war obn- 
mächtig: beſchraͤukt in Dinfiche der Gefege hoͤchſtens den 
Antrag ded Senats zu verwerfen, in einem Zeitafter wo 
pielmehr nah Herfommen als nad) Gefegen vermaltet 
: 2) Epitome des Livius XV. 
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ward, und für die Wahlen eingefchränft auf fehr wenige 
Wuͤrden: für diefe Würden, die plebejifchen Aemter aus⸗ 
genommen, auf den patricifchen Stand allein, und ans 
fänglich auf die vom Senat vorgefchlagenen Candidaten. 
Als ‘aber auch die Gemeinde ihr Recht ſchon wefentlicher 
ausübte, Fam es noch immer auf die Willkuͤhr des vor- 
ſitzenden Conſuls an, ob er für ben, der von der Mehrheit, 
nicht ald Candidat des Senats, ernannt ward, Stim⸗ 
men annehmen wollte: und wenn der Wahlfreyheit durch 
einen die Nation achtenden Conſul Fein Eintrag geſchah, 
ſo war die vollbrachte Wahl doc) immer noch abhängig 
son der Patricier Billigung oder Verwerfung. Diefe Nas . 
tionalgemeinde ſtaud in der Mitte eiugefchloffen zwifchen 
Heyden patriciſchen Verſammlungen, dem Senat, der da⸗ 
mals gemiß, was auch Brutus neuernd oder nach der 
Koͤnige Beyſpiel gethan haben mag, ausſchließlich auß 
Patriciern beſtand, und dem großen Rath der patriciſchen 
Geſchlechter, oder den Curien. Von jenem ward ihr vor⸗ 
gelegt woruͤber ſie ſtimmen durfte; was ſie genehmigt 
hatte war noch nicht gültig ehe die geſammte Gemeinde 
der Patricier zugeſtimmt hatte, welche ſich nicht ihrer gan- 
zen Souverainetaͤt für den Senat entkleidete. 

Bey dem Senat war damals die Macht Krieg und 
Frieden zu bejchließen: die Aushebung eines Heers zu 
verordnen: die unumnfchränkte Gewalt der Dictatur her: 
vorzurufen: Eteuern andzufchreiben: über das Gemain⸗ 
gut zu verfügen: feinen’ Ertrag zu verwalten; ſelbſt -bie 
Kriegsbeute dem Heer zu verleihen oder zu entzichen. 
‚Kein einziges Bepfpiel belehrt uns ob in dieſem Zeit: 


raum Verfügungen über das Privatrecht gefeßlich be 
ſtimmt geworden find, noch weniger mwiflen wir alfo 
factifch von welcher Mache diefe ausgegangen feyn möch- 
ten. ' Aber bezweifeln läßt es fich nicht daß, wenn fie ein⸗ 
‚traten, ihr Urfprung aus dem Stande fenn mußte, bey 
dem noch lange nachdem ein Gleichgewicht zwifchen den 
Ständen in Wahrheit eingeführt war, das Recht als ein 
geheiligeer Befis blieb, daher auch die Pratur vom Confus 
fat abgefondert ward als die Plebejer Theil an diefem em⸗ 
pfingen. Alle Völker die ein Neligiondgefeg als geoffen⸗ 
bart verehren, Fnüpfen an dieſes, ober leiten aus ihm ein 
bürgerliches Recht, und in den priefterlichen Vorrechten 
der: Patricier war e8 gegründet daß fie fo lange die Bes 
wahrer der Nechtöfunde blieben. In dieſer Hinficht 
konnte es damals noch gleich gelten ob der Senat oder bie 
Eurien diefe Gefeggebung ausuͤbten. Das aber ift klar 
daß die plebejifche- Gemeinde Feinen Antheil daran gehabt 
haben kann. 

Auch iſt es, weil der Senat eigentlich nur als ein en⸗ 
gerer Ausfchuß der Eurien zu betrachten ift, als die Ver⸗ 
fammiung ber Notabeln aus der patricifchen Gemeinde, 
‚der Idee einer firengen Dligarchie nicht beeinträchtigend, 
wenn es dargethan wird, daß unter den Vätern, von des 
ren Genehmigung die Gültigkeig der Befchlüffe der Centu⸗ 
rien abhing, die Eurien, nicht ber Senat zu verfichen find, 
Die entgegengefebte Meinung hat für fich kaum einen an: 
bern Schein ald was Livius über Numas Wahl erzähle ?), 
ML cı7. Ich erkenne gern des Älteren Gronovs große, 

DVerdienfte und philvlogifhe Autoritaͤt, aber die römifche 
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wo es freplich nicht zu brzweifeln iſt daß er eine Wahl des 
Volks, und eine Prüfung berfelben im Senat: voraus⸗ 
geſetzt hat. Eine ganz. mythifche Erzählung kann frenlich 
eine fireng hiſtoriſche Form fragen, und. fo möchte uns 
eine ächt alte Sage über Numas Wahl fo.gut wie die No⸗ 
tiz über die eines Conſuls aus der laͤlteſten Zeit von dem 
Formen des urſpruͤnglichen Staatsrechts belehren. Aber 
das Kleid einer Sage aͤndert ſich mit dem Jahrhundert: 
und auch hier iſt es ſichtbar wie die epiſchen Gedichte von 
den Koͤnigen ſich in den Zeiten in ihre bletzte Geſtalt umge⸗ 
bilder haben, wo bie Plebejer fchon die Wahlen ent 
ſchieden. ‚Denn fein Senatusconfult zeichnet die Wahl 
vor, und die Wahlgemeinde ift plebejifch, während biefer 
. Stand in der Zeit welche Hier bezeichnet werden fol, noch 
gar nicht gedacht werden kann. Andre Zeugnifle erkennen 
in diefen Vätern die gefammten Patricier, und nennen 
fie +): oder fie veden-von ben Patres, während fie fonft 
mit der größten Beftimmtheit bed Sprachgebrauch bie 


Verfaſſung hat er ſchlechterdings nicht begriffen, und uͤber 
fie nur Irrthuͤmer begrändet. , 

*) ‚Livins VI. c. 42. Patricii se: anctores faturos negabant 
(comitiorum quibps L. Sextins sonsul faetus erat). Der 
‚Benat hatte vor ber Wahl nachgegeben. — Dahin ger 
höre auch die Stelle in der Rede pro domo c. 15. ma 
durchaus von den Patriciern im firengften Ginn die Rede 
ife: freylich begeht der halb unterrichtete Rhetor den Feh⸗ 
ter, der ben ihm nicht auffallen: ann, nicht nur die Ent⸗ 
f[heidungen der Eenturien, fondern auch die der Eurien 
vor die Patricier gelangen zu laflen.- - - -- .: 


Senatoren als foiche fo nicht nennen: *).: Kin großer 
Kath der Patricier war in einer fonft ſo ſtreng -ariftofrati- 
ſchen Verfaſſung fo unentbehrlich, daß, wenn die Zeuge 
niffe ung nicht entgegenfämen, wir eine Einrichtung bie- 
fer Art auffuchen müßten: es läßt fich nicht denken daß 
die Mehrheit des Adels anf eine fo fchwache Ausuͤbung 
ihrer fonverainen Rechte befchränft geweſen wäre als den 
Rittern in den Centuriatcomitien eiigeräumt war. SE es 
sun früher durch fid) erläuternde Stellen erwiefen daß 
die Gemeinde der Eurien bie Gemeinde der Patricier 
war ©): daß biefe fich unter feiner andern Form verſam⸗ 
melten, wie fie fich doch auch nothwendig unter einer her⸗ 
koͤmmlich beflimmten verfammeln mußten, fo erhalten bie 
Suriencomitien, deren Beftdtigung, wenn auch nur als. 
ein. Schattenbilb, ben Wahlen der Eenturien nothiven- 
dig blieb und die unmöglich als Schattenbilb angefan- 
sen haben Fönnen, eine beftimmte und ungmweifelhafte 
Bedeutung. Kür Gefebe warb biefe Beftätigung durch 
das publififche Gefeg (416) zur leeren Form: für Wah⸗ 
fen, wahrfcheinlich ein halbes Jahrhundert fpäter, Burg 
das Mänifche, 

Wie noch lange nachher das Wolf dadurch von 
dem fchon laͤngſt ganz anders conflitmirten Senat ab⸗ 
bängig gehalten ward, daß die Michter in allen bedeu⸗ 
tenden Givilprogeffen aus’ den Senatoren genommen 


) Cicero pro Plancio c.3. Quod — apnd majores 
.nostros tenere npn Potuerumt yt reprehensores essent co- 
vwitjorum. | 
) Th. J. S. 25% : 
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wurden 7), fo iſt nicht zu bezweifeln daß dieſe Einrich⸗ 
tung von der aͤlteſten Zeit her beſtand: denn in den Ver⸗ 
aͤnderungen der Verhaͤltniſſe des Senats zum Volk war es 
jener der nach dem natuͤrlichen Gang der Begebenheiten 
fortſchreitend verlohr, nie gewann. Es iſt auch klar mie 
druͤckend dieſe Abhaͤngigkeit für die Plebejer wer, fo 
lange, kraft der Verfaſſung des en nur. Patricier 
zu Gericht faßen. - | 

Die Gewalt der Conſuln war * vollkommen koͤnig⸗ 
lich. Von ihrem Vortrag war die Verhandlung aller 
Sachen im Senat uud in der Centuriengemeinde abhaͤu⸗ 
gig. Sie hatten im Krieg unbefehränften militärifchen 
Dbeubefehl, und es waren ihnen bie Mittel diefer Gewalt 
Gchorfam zu erzwingen übergeben: fie fonnten die Aushe⸗ 
bung, wenn nicht ausdruͤcklich durch tribunicifchen Wi⸗ 
derfnruch gehindert, mit firenger Ahndung gegen den Wi⸗ 
Derfpenfligen vollziehen: fie waren im. Selbe unbefchränfte 
Richter über Leben und Tod. Erfcheinen fie auch in den 
Verhandlungen mit fremden Völkern in unfern Annalen 
nur, wie ein naͤheres Andenken die Schriftfteller auch für 
die alten Tage.anzunebinen neranlaßte, in Vollmacht bed 
Senats die Bedingungen der Verträge unterhandelnd, fo 
ift doch diefe angebliche Beauftragung fo gewaͤhnlich daß 
man wohlannehmen barf, auch hier fey nur im Verlauf 
der Zeit Beſchraͤnkung einer höheren Gewalt eingetres 


7) Polybius VI. c. 17. Te 34 piyisor, ix Taurns (vis Zuy- 
xAnTev) arodiderraı zeıral Far witirer za) ron Inusrier 
xal rar idlen uk dom piysdes ige rar iy- 

—RXXC | 
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ten, und es ſey urſpruͤnglich den Conſuln vermoͤge ihrer 
Wuͤrde zugekommen die Vertraͤge, mit Vorbehalt der 
Beſtaͤtigung der Republik, feſtzuſetzen. Die Quaͤſtoren 
des Schatzes wurden damals noch von ihnen ernannt, 
alſo waren die Gelder des Staats faſt ohne Beſchraͤnkung 
in ihrer Gewalt. Noch vereinigten fie mit der Gewaltider 
oberſten ausführenden Regierung die cenforifche und prä 
toriſche. Vermoͤge jener verfaßten, wahrſcheinlich alljaͤhr⸗ 
lich, die antretenden Conſuln eine Liſte des Senats, er⸗ 
gaͤnzt durch Nahmen ihrer Freunde, und mit Auslaſſung 
derjenigen die ihnen mißfaͤllig waren °). Eben fo ward 
son ihnen die Lifte der Nittercenturien, der Klaffen, und 
der plebejifchen Tribus verfaßt, und es ſtand in ihrer Ges 
waltbier zu erhöhen und zu erniedrigen. Durch diefe waren 
fie die Duelle des Rechts: die Gültigfeit der wichtigften 
Verhandlungen war davon abhängig:daß fie vor ihnen 
und durch ſie in geſetzmaͤßiger Foͤrmlichkeit vollzogen wur⸗ 
den: ſie ertheilten die Richter in Civilproceſſen. Sie wer⸗ 
den aber auch ſelbſt als Richter genannt: und es leidet 
keinen Zweifel daß ſie als Nachfolger der Koͤnige wie dieſe 
über alle Vergehungen richteten, von ber leichteſten bis zu 
denen bie mit Verluſt des Lebens oder ber Freyheit geahns 
det wurden ?). Gie fonnten die Unterthanen in den Kers 
ter führen und hinrichten laſſen. Diefe Gewalt bfieb den 
Dietatoren in ihrem ganzen Umfang, waͤhrend fie den 
Confuln allmaͤhlich geſchwaͤcht oder —— ward, und 
2) Feſtus s. v. Præteriti Senatores. 


..?) Terentillus bey Livius III. c. 9. qui — omnes metus 
legum omniaque supplicia verterent in plebem.. 


Diefe Befchränkungen find es ‚die und zur Keuntniß der Wr 
foränglichen Berfaflung zurückführen. . 

- Geldbnßen fprachen die Confuln noch während eines 
großen Theils dieſes Zeitraums ohne Appellation an das 
Volk aus: und auch das valeriſche Geſetz wird richtiger 
mit Dionyfins auf die richterliche neben der ſouverai⸗ 
nen Gewalt der Eonfuln, als auf die leßte allein ger 
deutet werden. Noch immer blieb fo das confularifche 
Gericht die erſte Inſtanz für die Plebejer: ihre eigene 
Gemeinde richtete nur auf Appellation: doch war da⸗ 
durch, und durch dem geheiligten tribunicifchen Schuß 
der Blutbann über Piebejer der Gemeinde der Tribus 
übergeben. Ale Nechte welche das Volk allmählich 
erwarb waren ſchon früher, ja gleich alt mit Nom, in 
ber Patricier Beſitz: mm auf der Plebs laſten Dictatur 
und Conſulat, nur fie bedingt fich die Provocation, fie 
firebt bis in das fünfte Jahrhundert nar nach Erlan⸗ 
sung derfelben Rechte, durch weiche ber erfie Stand 
von jeher frey war: und fo wurden die Patricier ohne 
Zweifel nur von ihren Standesgenoſſen in ber Gemeinde 
ber Curien gerichtet, und waren gegen Einferferung 
und DBerurtheilung zum Tode in dem Sinn gefichert 
wie es in den goldenen Zeiten ber Verfaffung jeder Duis 
rite war. | 

In der Verfaflung und Unabhängigkeit ber Gerichte, 
darin daß jeber von Gleichen gerichtet werde, feßten bie 
alten Völker, wie die germanifchen, das Wefen ber 
Frepheit. Daher konnten die Mafedonier fich frey nens 
nen, wiewohl ‚fie Königen gehorchten deren Macht in 
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alten was der hoͤchſten Gewalt eigenthümlich tft, unbes 
fchränft genannt werden kann. Denn äber Leben unb 
Tod richtete nur die Nation: Alexander erfchien als 
Philotas Ankläger vor der Armee weiche diefe in. Afien 
repräfentirte, fe ſprach daß Urtheil 20). Daß die Pas 
teicier dieſe Freyheit genoffen, baß fie nur von ihrer eig _ 
nen Gemeinde gerichtet wurden, während die Plebejer 
Anter der confularifchen Macht ſtanden, iſt augenfiheins 
lich weit fie mit dem Eonfulat zufrieben waren. Auch 
die Könige übten den Blutbann nicht Über die Patricier. 
Schon unter ihnen wurden die Quaͤſtoren oder Blutrichter 
erwaͤhlt *7), deren Verhaͤltniß zu ben Angeklagten 
anb zur Gemeinde in bie Dichtung von ben Horatiern 
verwebt if. Die Quaͤſtoren thaten den erfien Aus⸗ 
ſpruch über Schuld oder Unſchuld: ihre Losfprechung 
befrepte: von ihrer Verurtheilung appellirte der für 
ſchuldig erflärte an bie Gemeinde, Sie wurden, jähr- 
lich zwey, ermwählt: flanden nun ‚die Plebejer unter dem 
föniglichen, dann unter dem confularifchen Gericht, und 
waren die Dudfioren Vermittler ber patricifchen Frep⸗ 
heit, fo fiheint es nothwendig daß fie nicht allein, wie 
es aus allen Spuren erhellt, aus, fondern auch nux 
von den Patriciern gemähle wurden. Daher erklärt es 


10) Arrian Anab. Alex. 1. III. p. 72. C. ed. Steph. 


11) Junius Grachanus bey Wipian, 1. un. D. de oflicio 
questoris. Zivius I. c. 26, Feneſtella hatte in den Pons 
tificifchen Büchern gefunden die Provocation fen ſchon unter 
den Königen ausgeübt geworden. Geneca epist. 108. Dics 
ann nur auf die patricifche Freyheit begagen werben. 
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ſich daß, nach Abſchaffung der Monarchie, von ihnen 
das Geſetz uͤber die Bepbehaltung dieſer UFER 
befchloffen ward *2). 


Daß die Polizey über den plebejifchen Stand den 
Hedilen urfprünglich beygelegt, daß ihr Amt gleich alt 
mit der Anordnung der Plebs als geſchloſſener Stand ge 
wefen, ſcheint nicht zu bezweifeln, weil die Aedilitaͤt in 
allen Iatinifchen Städten eine einheimifche Magiftratur, 
und ber mwichtigften eine war, in den Municipien blieb, 
und auch die plebejifche Gemeinde Roms nicht ohne 
‚ Deunicipalverfaffung gemwefen ſeyn kann. 


Aber ſehr befchränft war noch bie Zahl der Fälle wo 
fremde richterlihe Gewalt zur Entfcheidung aufgefordert 
wurde, durd) die Selbſtſtaͤndigkeit der Fleineren Vereine 
aus denen der gefammte Staat beſtand. Der Vater 
war Nichter, ded Sohns, der Patron des Elienten: er 
ahndete an ihm fein eignes Mißfollen, fogar mit To: 
desſtrafe 73): unter fich Eonnten die Clienten Feinen 


32) Durch eine lex curiata. Tacitus Aunal. XI. c. 22, 


122) Es ift ein Fall bey Valerius Marimas VI. 6. ı.n. 4, 
von P. Maͤnius, der einen Freygelaſſenen, weil er die feis 
nem Haufe fchuldige Ehrerbietung verlegt, hinrichten ließ 
(in eum animadvertit). Wir werden uns nicht irren ins 
dem wir diefen Vorfall in das fünfte Jahthundert fegen, 
welches die Zeit der Größe der Maͤniſchen Familie war: 
und obwohl hier nur von einem Srengelaffenen die Rede iſt, 
fo dürfen wir das Halsrecht des Patrons wohl aus dem all: 
gemeinen Recht des Patronats ableiten. Die Negel wird 
nie irre führen dag urfpränglich alle Bande weit feſter und 


— 16 — 


andern Richter haben, und auch fuͤr den dritten gab 
des Patrons richterliche Macht eine einfachere und 
ſchnelle Entfcheidung, von der ihm, wenn fie ungenuͤ⸗ 
gend fchien, noch immer die Abrufung der Sache vor 
ein gewoͤhnliches Gericht offen ſtand. 

Was die Volksgemeinde damals nur noch war, an: 
fänglich nichts als eine richtende Verſammlung, und erft 
im Berlauf dieſes erften Zeitraums berechtigt Befchlüffe 
zu fallen, die aber noch keineswegs geſetzliche Kraft 
hatten, ſondern nur als Vorftelungen den Senat nö= 
thigten über ihren Inhalt zu befchließen, ift fchon oben 
gefagt worden "*); ich erinnere daran damit ed ſich 
der Lefer zum Verſtaͤndniß der folgenden Gefchichtser- 
zaͤhlung vergegenwärtige. 


Innere Gefhichte von Caffius Tod bis 
auf das Decempirak. - 
Ein Grundfehler verberbt Living Darftellung der gan- 


zen älteren Gefchichte; vor feinem Blick ſchwebte kaum ein 
dunkles Bild der urfpränglichen VBerfaffung noch der Ge 


ſtalten welche fie ben den fich folgenden Hauptveraͤn⸗ 
derungen 


u härter gezogen waren und fi im Verfolg der Zeit immer 
mehr loͤßten. 

14) Th. J. S. 422, Man erldutere fi) den Begriff der dar 

maligen Piebifeite durch Erinnerung an die unterthänigen 

Vorftelungen der Stände im fechszehnten Jahrhundert, oder 


— 


ſogar des engliſchen Parlaments in jener Zeit, oder in noch 


ſpaͤterer der verſammelten Kammern an den Seigneur Roi. 


derungen annahm, und diefe fernen Bilder verwechfelten 
ich oder mwichen dem der fpäteften Zeit. -Die älteren Ans 
nalen, gefchrieben ehe ber Ration und der Verfaſſung 
@rundzäge verblichen waren, als von dem ſchon abgeftor: 
benen boch die äußere Geſtalt oder eine fehr beftimmte Er- 
innerung noch beſtand: und auch unter den jüngeren die 
Bücher folcher Berfaffer, die, wie Licinius Macer, alte 
Urkunden benußt hatten, und, als Staatömänner, das 

alte Staatsrecht hiſtoriſch Fannten: diefe hatte er freylich 
vor Augen, und hat aus ihnen an nicht wenigen Stellen 
durch überrafchende Beſtimmtheit ausgezeichnete. Angas 
ben entlehnt die fo unverkennbar das Geptäge der Zuver- 
läffigfeit tragen als fie folgenreich find. Wo aber Living, 
fen es daß. er forteilend abkuͤrze, oder daß er rhetorifch 
ausbilde, fih von dem Buchfinben der Xelteren entfernt, 
da irrt.er ohne einen Pfad zu erfennen, durch Nahmen 
umd Worte verführt. So redet er in diefem Zeitraum 
von Ackergeſetzen die von den Tribunen mit Ungeſtuͤm und 
Gewaltſamkeit promulgirt ſeyn ſollen. 

Mit weit groͤßerem Fleiß und muͤhſeligerer Sorg- 
falt, fo wie mit ungleich weniger Geift als Livius hat Dios 
anfing gefchrieben. Iſt ed an ihm fehr zu tadeln daß er 
auf den Glauben der weitfchweifigeren Annalen ben Beges 
benheiten einen trügerifchen Anfchein von hifforifcher Bes 
fimmtheit giebt, und durch Ausführlichfeit.täufcht, fo 
faßt er dagegen die. ihm zugänglichen Nachrichten viel 
forgfältiger auf, und widerfpricht fich nicht, wie es Li⸗ 
ving fo oft.thut, vergeffend welche Darftellung er früher 
gewählt hatte. Ihm verdanken wir die ganz beſtimmte 

xZweiter Theil. B 


Kunde dag die Tribunen in diefem Zeitraum keineswegs 
eigene Ackergefege, wie in den folgenden Zeiten, dem 
Volk vortrugen, noch die Gemeinde der Tribus fich bes 
fugt hielt über eine DBertheilung bed Gemeinlands, fey 
es ausſchließend oder mit Zuftimmung des Senats, zu 
beſchließen. So oft bey ihm von biefen Bewegungen 
die Rede ift, fo oft bezieht er fie,. wie mit gefliffentli- 
cher Sorgfalt um den Gedanken an den fpäteren Gang 
der Ackergeſetze zu entfernen, auf die Nichterfüllung der 
Zufagen des Senats, denen dad Volk das caflifehe Ge⸗ 
feg aufgeopfert: jenes Senatusconſults, wodurch bie 
Anweifung eines Theils, und die Steuerpflichtigfeit des 
übrigen von der Domaine verorbnet geworben "°). 

Diefer Darftellung iſt es wenigſtens verwandt daß 
auch Livius einmal mit jener ihm eignen ſchon geruͤgten 
Vergeßlichkeit, in dem Ackergeſetz der Tribunen das caſ⸗ 
ſiſche ſieht 120). Vermuthlich ſchwiegen die Annalen wel⸗ 
che er bey dieſem Theil der Geſchichte zum Grunde legte 
von dem Senatusconſult woruͤber Dionyſins fo vieles zu 
erzählen weiß, und es fcheint, daß neben dieſer Erzähe ' 
lung eine andre, wenigitens nicht unmwahrfcheinfichere, 
galt, nad) weicher das caflifche Gefeg angenommen wor⸗ 
den, aber nicht zur Ausführung gefommen iſt; daß in die: 
fer ald Inhalt des Gefeges angegeben war was jene al? 
den Inhalt des Senatusconſults meldete. 


15) S. Th. J. ©. 45 Dionyſius VII. c. 81. 0.87% . 
IX. c. c.5 17 © 37. c. 51. fl 

16) Livius II. c. 42. Dulcedo agrariw legis ipsa per se, 
demto auetore, subibat animos, 








Ein ſchlimmerer Widerfpruch iſt es, daß Livius bald, 
als Aeußerung ber Billigeren unter den Patriciern, ge⸗ 
fieht, die Anfprüche des Volks wären gerecht gewefen "7), 
bald das Ackergefeg ein Gift der Tribunen 28), ihre 
Dppofition eine Störung des Öffentlichen Heils ſchilt 12), 
und urtheilt, es babe die blinde Wuth der Menge zu e 
regen Feiner tribunicifchen Beftechungen bedurft >), € 
‚wäre entſchuldigt wenn folche Aeußerungen nur im Sinn 
eines Nedenden oder des gefammten Senats vorkaͤmen. 
Wo diefes bey ihm gefchieht, würde eine Rüge unbillig 
fenn, wenn nur auch die bittere Reidenfchaft des andern 
Theils ſich dem Leſer eben ſo vernehmlich machte, Es 
würde vielmehr Lob’ verdienen, weil der träge oder un⸗ 
erfahrne Lefer fich aus den entwickelten Veranlaſſungen 
Den Zuſtand der von Partheyleidenfchaften aufgeregten 
Gemuͤther nicht Iebendig vorbilden, alfo auch diefe Stim⸗ 
mung als wirkende Kraft nicht begreifen fan.  Demes 
gorieen, aus dem innerften Gefühl des Nedenden, ers 
feßen jene Entwickelungen als etwas weit vollkommne⸗ 
red. Aber nicht nur find folche Yeußerungen ber ple⸗ 
bejiſchen Leidenſchaft unendlich ſeltner eingeſtreut, ſon⸗ 


17) Ebend. c. 48. | 
8) Ebend. c. 52. Tribuni plebem agitare suo veneno, 
agraria lege. z u 
393 Ebend. c. 44. Adversus unum moratorom publici 
commodi. 
20) Ebend. c. 42. Satis superque gratuiti furoris in mul. 
titudine credentes esse; largitiones, temeritatisque invita- 


menta horrebaut. 
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dern die härtefien Urtheile erfcheinen als des Gefchicht- 
fchreibers eigne 2"): und von bier an, waͤhrend ber 
folgenden zwey Jahrhunderte der erfien Decade, bleibt 
ſich Livius Meinung Über die innern Zwiſtigkeiten gleich, 
entſchieden partheyiſch für die Patricier, deren Habfucht 
uud Gewaltthätigfeiten er nicht. verhälfen kann, gegen die 
Plebejer deren Dulden und Langmuth er eingeftehen muß. 
“ Eine Ungerechtigfeit die ben Unwillen des Lefers der nach 

eigner Prüfung urtheilt fchmerzlich reizt, und der dennoch | 
die Liebe, welche der große Hiftoriker ig uns erreat,. gern 
eine Entfchuldigung darbietet, Livius war Fein Staat 
mann, nicht durch fein Gemuͤth, nicht durch fein Leben. 
Schon feine erfte Jugend fiel in die Zeit der Gewalt; er 
batte kaum noch ald Knabe die Republik gefehen: ein dun⸗ 
kles Gefühl Enüpfte an den Rahmen der ariftofrarifchen. 

Parthen die Idee des Republicanismus, weildie Repu⸗ 
blik durch ‚die welche ſich demofratifch nannte umgeftürzt 
war. Livius war Pompejaner, mit einem ganz fpecula= 
tiven Gefühl, denn fchon der Juͤngling fah die Partheyen 
nicht mehr; und aus diefer Gunft, je weniger er das 
gleichbenannte unterfchied, ergriff er in. der Vorzeit jede 
Varthey des Senats und ber Ariftofratie, als feiner Liebe 
verwandt, nicht eingedenf daß die jüngfte Ariſtokratie aus 


21) So hilft es nicht daß in Decius Kede Über das Ogulni⸗ 
fche Geſetz die Indignation eines edeln Plebejers gluͤht, 
denn nicht diefe zeugt von Livius Urtheil, ſondern die Aeu⸗ 
ßerung über die Urheber dieſes Geſetzes, fie harten nach 
Störung des Friedens, und die Patricier dem Volt zu Der 
(dumden getrachtet. X c. 6. 
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dem erwachſen war was er als Volksparthey im Alter 
thum ſchmaͤht, und deswegen haßt weil er die Volkspar⸗ 
they in den Tagen ſeiner Vaͤter fuͤr alles Ungluͤck verant⸗ 
wortlich macht was ſich durch ſie entſchied. Die Plebs des 
dritten Jahrhunderts muß ihm fuͤr die welche im achten 
alſo genannt ward, ihre Tribunen muͤſſen fuͤr Saturninus 
und Clodius, die Ackergeſetze der alten Republik fuͤr die 
der Triumvirn buͤßen: und ſo wird eines der liebenswuͤr⸗ 
digſten Gemuͤther, ohne es zu ahnden, im Widerſpruch 
gegen ſeine innerſten und eigentlichen Gefuͤhle, ungerecht 
gegen die gute Sache, der ungerechten hold. | 
Mag nun der Befchiuß über eine gerechtere Ord⸗ 
nung wegen der Domaine in einem förmlichen Gefeg,. 
oder nur in einem GSenatusconfult abgefaßt geweſen 
feyn, fo hatte doc) der Senat dem Volk die eingerdums 
ten Vortheile in unbeftreitbar gültiger Form bewilligt, 
und konnte die Ausführung feines. eignen’ Beichlufies 
nicht ohne Wortbrüchigfeit verfagen. Dies feierlich ge- 
gebne Wort ward gebrochen. Es mar verordnet daß 
die Conſuln des folgenden Jahrs (269) die Commiſſa⸗ 
rien für die Abgränzung des Ager Publicus, die Abs 
fonderung eines Theils zum Verkauf und zur Affigna- 
tion, und bie Verpachtung des Zchenten, ernennen ſoll⸗ 
ten: dies geſchah nicht, Die Zribunen mahnten um 
Ausführung der Verordnung. Zur Antwort Ffündigten 
die Conſuln eine Truppenaushebung an, wodurch die 
Berathfchlagung der Volfägemeinde gehindert ward, its 
dem man dazu in dem ganzen Lauf dieſer innern Feh⸗ 
den den Tag wählte worauf dieſe von den Tribunen ans 


m 
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geſagt war; und die Conſuln durch ihre koͤnigliche Ge⸗ 


walt die heftigſten Mißvergnuͤgten aus der Stadt fuͤh⸗ 
ren, ohne Sold ſo lange ſie wollten im Felde halten, 


dem Feinde als Schlachtopfer uͤberliefern 22), oder 


ſelbſt unter einem Vorwand zum Tode verdammen konn⸗ 
ten. Wir haben Muͤhe den Greuel zu dem im Alter⸗ 
thum oligarchiſche Tyranney ſtieg zu faſſen und zu glau⸗ 
ben: doch ſpiegelt er ſich in dem Eide der in griechi⸗ 
ſchen Dligarchieen von wegen des Staats denen bie an 
ber Herrfchaft Theil nahmen auferlegt ward: fie wolls 
ten dem Wolfe gram feyn, und nach befiem Willen ra⸗ 
then was ihm zum Schaden gereiche 2°). Hätten num 
bie Soldaten eine fichre Hoffnung gehabt wenigſtens was 
fie erbeuteten ausgetheilt zu erhalten, fo würde die Menge 





ſich ſchon wiliger gefunden haben in das Feld zu zie⸗ 


hen: aber auch hier verfürzte fie der Geiz der Patricier. 
. Die Beut® dar für den Staat behalten ?*), .ein Aus⸗ 
druck defien Sinn fehr unfchuldig feyn und nur bedeu⸗ 
ten koͤnnte daß der für den Verkauf gelößte Ertrag in 
ben Schag eingezahlt, und zu den Staatsausgaben vers 
wandt geworden; mwahrfcheinlich aber etwas ganz ande⸗ 
red anzeigt, Die trenefte Ueberfeßung nämlich 'ift daß 
die Beute zum Gemeinguf eingezogen ward, und da 
22) Wie es von dem Conful T. Komilius und dem Alttri⸗ 
bunen 2. Siccius erzählt wird. Dionpfus X. c. 44. ff. 
4») Ariſtoteles Politic. V. c. 9. Növ pin iv Hiais dAsyag- 
xiaıs euwouss, Ka) TE Inua xaxeveus fvoumt, 
xml Beviiven a vı ar ige zuxer. 


**) In publicam xedactum, £ivius II. c. 48 





Diefed, wie gezeigt if, nicht von: dem gefammten 
Staat, fondern perfönfich von den Patriciern, als aus 
denen die urfprüngliche Gemeinde beftand, benutzt ward, 
fo hätte nach diefer Auslegung, was das Heer mit Blut 
und Schweiß erfauft, nur gedient fie zu bereichern. Der 
Unwille des Volks fo oft es gefchah, fogar des Gefchichts 
fchreiber& Tadel, welcher ungerecht feyn würde wenn 
man annähme, es wäre damit ein andres Bebärfniß 
des Staats befteitten, alfo eine Kriegsſteuer erfpart ges 
worden, fcheinen für die Zeit der firengen ——— keine 
andere Auslegung zuzulaflen, 

Die Tribunen machten daher, als in einem außeror⸗ 
dentlichen Sal, das Recht ihre Standes geltend den Ges 
borfam zu verweigern, und die Confuln jenes welches ih⸗ 
nen im gewöhnlichen Gang der Verwaltung. nnbeftritten 
zukam, die Widerfpenfkigen mit willkuͤhrlichen Strafen, 
Pfändung, Verkauf der Habe, Streichen oder felbft mit 
dem Tode zum Dienfl zu zwingen. - Die mit Strafe be: 
drohten flüchteren fich unter dem Schutz ber Tribunen, 
deren Macht die Ariſtokratie, wie fie ihre Entftehung nicht 
hindern gekonnt, auch nicht mit offenbarer Gewalt zu be: 
fämpfen wagte, Es war nur die Ueberzeugung von der 
unbebingten Unterwerfung des Volks unter die geſetzlichen 
Sormen welche ihr Muth gab andre Mittel zu verfus 
hen. Man kündigte an, der Senat werde einen Dictator 
proclamiren faffen wenn die sonfularifche Macht unzus 
reichend fen: und da, nach dem Buchſtaben des Ge: 
ſetzes, tribuniciſcher Widerſpruch gegen die Dictatur 
nichtig, Widerfland Rebellion wary fo gaben. Tribunen 


. 
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und Volk nach vor der Furcht diefes Nahmens, nicht der 
vier und zwanzig Lictoren.“ 

Mit dieſer Erfahrung zoͤgerte der Senat nicht die 
jaͤhrlich erneuerten Anſpruͤche des Volks wiederhohlt mit 
der naͤmlichen Taktik zu bekaͤmpfen. Wenn die Tribunen 
hartnaͤckigere Entſchloſſenheit zeigten, ſo konnte auch ohne 
die Dictatur der Buchſtabe des Geſetzes dieſe vereiteln. 
Der tribuniciſche Schutz erſtreckte ſich nur auf die Stadt 
und eine Bannmillie 25), daher konnten die Conſuln, 
wenn ſie ſich außerhalb dieſes Bezirks begaben um die 
Aushebung vorzunehmen (271), mit willkuͤhrlicher 
Strenge verfahren. Entzog auch der ausbleibende im 
Umfang des tribuniciſchen Schutzgebiets ſeinen Leib ihren 
Mißhandlungen, ſo haftete doch ſeine Habe; alles ward 
weggenommen oder verbrannt, und wer ergriffen ward 
buͤßte koͤrperlich 2°). So erzwangen die Conſuln wohl 
den augenblicklichen Gehorſam der Furcht: aber ein willi⸗ 
ger und freudiger Dienſt ließ ſich nicht erzwingen: die Ar⸗ 
mee wollte nicht ſiegen (273), und wich vor dem ſchon ge⸗ 
ſchlagenen Feinde zurück °7). Es hatte in dieſem Jahre 
noch mehr erbittert daB Schlauheit den tribunicifchen 
Schutz vereitelt hatte, als früher, wenn offenbare Gewalt 
angewandt war: und das Volk glaubte fich felbft, wenn 
25) Livius II. . 20, Neque enim provocationem esse 

“ longius ab urbe miille passuum; et tribunos, &i eo adve- 
niant, in alia turba — subjectos fore’censulari 
imperio. 
— Dionyfius VII. c. 87. 
27) Livins II. c. 43. 





anch auf unerlaubten Wegen helfen zu müflen, da es fich 
von einem Theil feiner eignen Repräfentauten verrathen 
fand. Die Patricter gewannen einige aus dem Collegium, 
deren Gegeninterceflion das Veto desjenigen aus ihrer 
Mitte aufhob der, feiner Pflicht tren, die Ausführung 
des Ackergefeges zur Bebingung bes plebejifhen Gehor⸗ 
ſams machte 2°), Eine verderbliche Lift, welche das 
Weſen der. tribunicifhen Gewalt änderte, und bie heiß 
fame Milderung der Volksleidenſchaften durch eine vers 
mittelnde Macht aufbob, zwiſchen der und dem Senat, 
ſobald dieſer die Eintracht wollte, eine friedliche Verftäns 
digung mit gegenfeitiger Nachgiebigfeit leicht bewirkt 
werben konnte. Auch blieb den weiferen Patriciern die 
Verfchlimmerung der Gährung nicht verborgen: die ſtol⸗ 
zen Fabier ahndeten daß fie zu weit gegangen wären, und, 
nach dem eteusfifchen Siege bes Jahrs 274, einem 
Siege, fo theuer erfauft, daß, mer ed mit dem Bas 
terlande wohl meinte, fühlen mußte Kom habe feine 
Kräfte zu verſchwenden oder zu vernachläfligen, fuchten 
—E die Eintracht durch Liebe herzuſtellen. Der Conſul 
m. Fabius vertheilte die verwundeten Plebejer zur Pflege 
und Heilung in die patricifchen Häufer: das fabifche 
Geſchlecht nahm für fich die größte Zahl: und forg- 
* fame "Pflege, vieleicht um fo mehr als Wohlwollen 
eben des Gefchlechtö, mit dem dad Volk am hartnaͤk⸗ 
ligſten gehadert hatte, unerwartet ſeyn mochte, ge⸗ 
wann das ehrliche Gemuͤth der braven Soldaten ſo ſehr 
daß alle Herzen der Plebejer ſich den Fabiern zuwand⸗ 
20) Derſelbe ebendaf. und e. 44. 
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ten *’). in ebelmäthiger Ariſtokrat der durch Liebe 
im Volk Herrfchen Fan, wird leicht beffen Freund wer⸗ 
ben: das wäre ein ganz verwelktes Der; welches allges 
meine Liebe nicht erwieberte. Die Fabier vertraten nun 
bie plebejifche Sache im Senat, und erklärten die Aus⸗ 
führung des Ackergefeges für Die heilfam nothwendige Bes 
dingung ber Eintracht: dafuͤr nannte bie herrfchende Par 
then fie Verraͤther 2°). Der Entfchluß ihres Geſchlechts 
das Fort an der Eremera zu befegen, erklärt fich vielleicht 
hinreichend aus andern fehr einfachen Gruͤnden: wie «8 
aber eigentlich eine Auswandrung und Gründung einer 
Eolonie war , fo mag auch. der Unmuch über ihrer Mit 
flände Ungerechtigkeit, und den heillofen innern Zuſtand 
der Republik ihren Häuptern Rom verleidet haben. Cäfo 
Fabius, der Eonful, durch ben jener Antrag gefcheben 
war, führte felbft feine Gefchlechtögenoffen noch in dem 
Jahre ſeines Conſulats aus der Stadt. 


unter dieſen Bewegungen hatte das Volk einen Vor⸗ 
theil gewonnen, von dem die Geſchichtſchreiber welche al⸗ 
lein geleſen werden ſchweigen, und deſſen Andenken ſich 
nur bey einem ſehr unſcheinbaren und demuͤthigen, unter 
einem Reichthum andrer gleich unerſetzlicher Notizen, 
überfehen oder verſchmaͤht erhalten hat. Schon im Jahr 
372 ward nachgegeben, daß, da bisher beyde Conſuin von 
den Machthabenden ernannt waren, einer von beyden 
durd) das Volk mit freyer Wahl aus den Patriciern ers 


29) Livius II. c. 47. 
so) Ebendaſ. c. 48. 
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kohren werden ſolle; es hatte dies benutzt und Sp. Fu⸗ 
find zum Conſul des Jahrs 273 erwaͤhlt. So lautet 
die Nachricht bed Zonaras 22): welches, wie wir wiſ⸗ 
fen, nur Dios Erzählung, durch ihn überbracht, fenn 
kann, überbracht mit treuer Einfalt: und Dio Fannte 
die römifche Verfaſſung in jeder ihrer Perioden ohne 
allen Vergleich fchärfer als irgend ein Difiorifer des 


st) Sonaras VII e. 17. Xgormw wer — six sie za) an 
GW Tas 'IYxaras a Zrgarayss Une Tray dvraray awedsixyv- 
Has, EA yIsrer zu) autos ver Erıger ix var Eiwareıdar 
aigiiedas. es di Türe zarıgyacasse, wgosidorre Zxrigior 
©zeror. Ich habe diefen Byzantiner fchon früher, und werde 
ihn noch Häufig mit großem Vertrauen und Dankbarkeit 
anführen. Es ift befannt,. daß feine. Ältere römifche Ges 
(dichte, von Aeneas bis auf die Serftörung Korinths, das 
kepte Drittheil des erften Tomus nad) feiner eignen, das 
fiebente bis zum neunten Buch nad) Du Fresnes Abtheis 
lung, nichts als ein Auszug aus .den verlohrnen Büchern 
des Dio Eaffius ift: ein Auszug worin er, wie Konfltans 
tins Eklogen darthun, häufig Die Worte feines Driginals 
benbehalten Hat, wo er durch Auslaſſen hinreichend abkürs 
zen konnte; oft aber auch, wie die hoͤchſt vulgaͤre und fehr 
lervolle Sprache beweißt, eine eigne Einkleidung giebt. 
Jenes ift zum Gluͤck an allen Stellen wo er von der Vers 
- faffung redet, im Wefenslichen unvermeidlich für ihn gewes 
fen, weil er von allem dem woruͤber er fchrieb nichts weis 
- ter gewußt zu haben feheint ats was vor ihm lag. An 
Berfätichung ift.dey ihm nicht zu denken. Es ift ein 
großer Nachtheil daß fein Werk nur für die Zeiten beachs 
tet geworden iſt wo uns andre Nachrichten faſt ganz fehs 
len. Jene drey Bücher hätten dem Die Caffius vorgedrusft 





augufteifchen Zeitalter: ſtets folge er: ihren Verwand⸗ 
lungen mit ſorgfaͤltiger Aufmerkſamkeit. Er war Se⸗ 
nator und Staatsmann, er lebte in dem Zeitalter der 
hoͤchſten Bluͤthe des buͤrgerlichen Rechts; die Kriegsge⸗ 


ſchichte ſchrieb er mit ſeltnen Abweichungen nach Li⸗ 


vius, bie pofitifche Hat er fichtbar ganz aus den Älteren 
und ſchon verſaͤumten Annalen ausgearbeitet. 

Dieſe Machthabenden ſind nicht die Patricier als 
Stand, welche gleich nachher mit dem bey dieſem Schrift⸗ 
ſteller gewöhnlichen cotrecten Wort ald Eupatriden ge: 
nannt werben, fondern der Senat, von dem gleich zu vor 
. auf diefelbe Weife die Rede war ?°): das Volk aber ift Hier 
bie Gemeinde der Centurien. Es hat eine innere Confes 
quenz welche unwiderſtehlicher Beweis iſt, daß der Senat, 
wie die Gefege fo die Candidaten, dem in ben Eenturien 
verfammelten Volk durch ein Senatusconfult 53) zur 
Annahme vorſchlug. Es war der erfte Keim der Frenheit 
daß diefer Nationalgemeinde wenigſtens das Hecht der 

werden follen, und es wäre ein wahres Verdienft einen eins 
fachen Abdruck des ziemlich unverdorbnen Textes der Paris 
fer Ausgabe zu veranftalten, wodurch fie allgemeiner vers 
breitet wuͤrden. Der Reſt feiner Annalen ift fat ganz ent: 


behrlich, und kann ohne Schaden in feiner Dunfelpeit blei⸗ 


ben. — Zonaras ſchrieb um die Mitte des zwölften Jahr⸗ 
Hunderts, und das ift keine träumerifhe Hoffnung, was er 
in Händen- hatte möchte auch noch jetzt irgendwo verborgen 
liegen. Er ſelbſt hatte von Dio nur was er in Auszug 
bradite; wie es mir fcheint die erften zwanzig Bücher. 
832) 0 Jurare) — moriuus ix worin — Exiroun, 


6) worBsitvun. 
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Berwerfung gegeben war, wenn fie auch weber Männer 
noch Manfregeln ihrer eigenen Wahl aufftellen Eonnte, 
and durch mwieberhaltes Verwerfen ermuͤdet, oder dabey 
bedroht, ſich dem Willen der Regierung endlich fügen 
mußte. Die Freyheit begann zu athmen als eigene Wahl, 
zwar nur eines der benden Eonfuln, und immer eines Pa⸗ 
tricierd, aber eines freundlich gefinnten, den der Senat 
nie vorgefchlagen Hätte, dem Volk freygegeben war. Co 
gewann des Volks Wohlwollen Wichtigkeit für den Patris 
cier der hohe Ehren-wänfchte. Für den andern Conſul 
blieb es bey ber alten Drdnung bis zum Decempirat: für 
daB Jahr 283 ward Appius Claudius dur Senatsbe⸗ 
ſchluß zum Conſul vorgefchlagen 32): eine. Nachricht 


welche von Dionyſius abgeriffen, aber unzweydeutig, und 


durch jene völlig erflärt, gegeben wird. Hieraus erklärt 
ſich in feinem Urfprung das Necht des vorfißenden Con: 
ful8 Stimmen für einen Candidaten nicht anzunehmen: 
Das neue Recht, das erſte welches bie harte Dligarchie 
des Senats in ihrer Confequenz zerriß, ward vermuchlich 


#»*) Dionnfius IX. c. 42. Arætio Kiuviior — wgosß d- 
Asvrarrı nal ihupisarre dreıra vwarır. Den urfprüngs 
lich gefetzlichen Gang aller Wahlen die der Centurienge⸗ 
meinde eingerdumt waren, bezeichnet.eine andre Stelle, X. 
“4 or Baris Ieyaa Vadis dwedsinei im 
Fu dexir, ovss ai Dedrgaı anr Yipor unte daaı irıyi- 
govem. Sie ift ermweifend für die allgemieine Kegel, ob; 
gleich nur Halb richtig für den Gegenftand wovon dort die 
Kede ift: denn darauf kann man freplich ſchwoͤren daß die 
Volkstribunen, als fie noch von der Nationalgemeinde crs 
waͤhlt wurden, doch nie vom Senat vorgefchlagen waren. 


Tun 
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eingeräumt um den Widerfpruch ber Plebejer gegen einen 
Kriegszug zu heben. Eine Dligarchie die zuruͤckweicht if 
ſchon Äberwunden, wie lange auch noch ihr Widerftand 
fortgefegt werden mag: und das römifche Volk fiegte ger 
gen bie Patricier wie die Nation Über Stalin, durch uns 
verdroffene Beharrlichfeit im unfcheinbaren geringen Aus 
fang, durch hartnädige Anftrengungen um- anfcheinend 
geringe erfie Vortheile, - durch rafches Ergreifen des gün- 
fligen Augenblicks, ausdauernde Geduld, und Sorge nur 
nicht zurückgebrängt zu werden in fchiwierigen Zeiten, end⸗ 
lich durch vervielfachtes Aufbieten lange gefammelter 


Kraft, als die Fülle der Zeit gekommen war, durch Bes 


fefligung des entfcheidenden Siegs, und ruhiges Eins 


. * erndten feiner unbedentenderen Früchte, 


| Daß Unglück des vejentifchen Kriegs, wodurch die 

Republik in den folgenden Fahren niebergebrückt. ward, 
befchäftigte alle Gemuͤther durch das Gefühl gegenwärtis 
ger Roth, und es ward, fo lange diefe wÄährte, nicht über 
den Befiß von Fluren geftritten, ‚die in ber Gewalt bes 
Seindes waren. Eben dieſes Unglück warb aber Verans 
laſſung daß die tribunicifche Gewalt aus einer Ohnmacht 
und Unthätigkeit erwachte worin fie feit Jahren verfunfen 
war. Die Zribunen bes Jahrs 278 forderten von bein 


Altconſul T. Menenius das Blut der Fabier, welche er, 
wie es fchien, hätte retten gekonnt, und, mit näherem - 


und unbeftreitbarem Recht, das Blut fo vieler Plebejer, 
die in einer durch feine Schuld erlittenen fchimpflichen 
Niederlage umgefommen waren. Hieruͤber Eonnte. der 
Volksgemeinde das Gericht nicht entzogen werden. Es 
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war aber ben Tribunen weniger um ben Untergang bes 
Angeklagten zu thun, als darum daß ein Vorgang diefes 
Recht des Gerichts wieder in Kraft fege, welches feit Co⸗ 
riolans Anklage geruht zu haben fcheint; deswegen ward 
die Mult von ihnen fo niedrig gefchäßt daß die Patricier, 
welche wenigftens eben fo fehr nach dem @elde als nach 
der Ehre urtheilten wo fie ihre aͤußerſten Kräfte zum Wis 
derfiand aufbieten müßten, der Sache mit größerer Raus 
heit zufehen möchten, und das Volk fih nicht durch Mit- 
leiden von ber. Verurtheilung zurückhalten laffe. Die 
‚Mult ward nur auf.2000 Affen gefchägt, aber die Vers 
dammung zerriß das Herz des Unglücklichen unheilbar; 
er farb am Sram. m folgenden Jahr (279) fprachen 
„die Tribus den Confatar Sp. Servilius auf eine gleiche 
tibunicifche Anklage frey: weil, in der verzweifelten Lage 
des Staats , auch ein ungläclicher Erfolg eine gewagte 
Unternehmung nicht verdbammen durfte, 
ALS num die Befugniß der Tribunen, Patricier vor 
das Volksgericht zu rufen, aufs neue factifch anerfannt 
war, verfuchten fie es fich ihrer Schrecken zu bedienen, 
damit das Schickfal beftrafter Confuln ihren Nachfolgern 
zur eignen Angelegenheit mache die alten Zufagen des 
Senats nicht länger unerfült zu laſſen. Fuͤr die Nichters 
fühung des Ackergefeßes waren, twie der Tribun En, Ges 
nucius (281) erklärte, alle Eonfuln verantwortlich die 
feit Sp. Caſſius den curuliſchen Thron eingenommen: 
weil die Commiffarien deren Ernennung damals den. fol- 
‚genden Eonfuln befohlen worden, nie ernannt wären, Er 
wolle died aber nur an denen des zunaͤchſt vergangenen 


Jahrs, 8. Furius und a. Manlins, ahuden, welche er 
demnach vor das Volksgericht citirte 35). Es iſt nicht 
gemeldet, worauf der Tribun die Anklage richtete; damit 
„fie nicht zum zwecklofen und wilben Streit werde, forberte 
fie wohl nur Geldfirafe. "Diefer Anklage nun Fonnten bie 
Datricier nichts entgegenfeßen als die unrebliche Ausrede 
wodurch die Confuln des damaligen Jahrs die Forderun⸗ 
gen des Tribuns abgewiefen, und ihn grade zu beftigeren 
Schritten gezwungen hatten: jener Senatsbefchluß Habe 
nur die nächfien Conſuln verpflichtet, — von denen wenig⸗ 
ſtens Q. Fabius fchon im Grabe lag — jetzt fey die Sa⸗ 
che veraltet. Genucius hatte ber Volksgemeinde geſchwo⸗ 
ren feine Anklage fich nicht entreiffen zu laffen: ſeine Col⸗ 
legen waren unerfchätterlich und unbeftechlich wie er. 

Die Verurtheilung der Angeklagten war gewiß: eine 
Frevelthat, die ein-fchreckliches Licht auf den Zufland der 
Zeiten wirft, vereitelte dag ‚Gerichte. Schon lange war 
das Volk verfanmelt, mit den übrigen Tribunen; man 
harrte auf den ausbleidenden Ankläger. Endlich ward ge: 
meldet er liege todt in feinem Haufe. Es war fein Tod 
von der Hand des Schickſals. Living, nach deffen Vor⸗ 
urtheit fonft die Nechtlichfeit wenigftens fo fehr als das 
Hecht bey den Patriciern war, muß den Glauben mels 
chen die Umftände dieſes Todes aufbringen, durch das 
einftimmige Zeugniß ber Annalen beftätigt gefunden has 
ben, weit er gar feinen Zweifel über veruͤbten Menchels 

mord 


.) — IX. c. 57. Livius IT. c. 5. Der un über: 
geht den Gegenftand der Anklage. .. 


mord zulaͤßt *°). Es fließt aus diefer gewiſſen Ueberzeu⸗ 
gung, wenn er erzaͤhlt wie eine teufliſche Freude uͤber den 
Mord laut ausgebrochen ſey: wie jeder Patricier, auch 
wer der That fremd geweſen, ſich der Mitſchuldigkeit ge⸗ 
ruͤhmt habe: fuͤr hiſtoriſche Ueberlieferung darf das nicht 
gelten, und nicht den ganzen patriciſchen Stand mit dem 
Vorwurf des Mords belaſten. | 


Auch die Kraft der Erbitterung womit das Volk uns 
mittelbar nachher, unter der Führung des Tribunen Vos 
lero Publilius, jene entfcheidende Veränderung der Ver⸗ 
faffung errang, welche den Comitien der Tribus eine Ini⸗ 
tiative in der Gefeggehung einräumte; auch dieſe deutet 
hier auf ein Derbrechen, welches ald das meuchlerifche 
Merk feiger Wuth feinen Urhebern nur Schande und 
Schaden bringen fonnte. 


Unmittelbar nach dem Morde fingen die Eonfuln an 
Soldaten auszuheben, wiewohl alles friedlich war: ohne 
von den Tribunen, die für ihr Leben zitterten, Widerfand 
zu erfahren. Bolero Publilius ward von ihnen als Ge⸗ 


26) Dionyſius ſagt Hier, im Zuſammenhang der Geſchichte, 
es habe ſich an der Leiche keine Spur eines gewaltfamen 
Todes gefunden (IX. c. 37.). An einem andern Dre hin⸗ 

| gegen redet er von der Ermordung des Genurius (X. c. 38.). 
Ihm geſchieht es ſehr felten dag er ſich widerſpricht: alfo 

mag jene Stelle nur andeuten follen was fie buchſtaͤblich ſagt, 
nicht daß Genucius in der That natuͤrliches Todes geſtorben 
wire, Mir ſcheint hier eine Erinnerung an des jüngeren 
Ecipio Tod dem Dionyfius oder einem feiner Annaliften 
vorgegaufelt zu haben. 


Zweiter Theil, € 








meiner aufgerufen; er hatte als Dffizier gedient, und 
fühlte diefe Herabfegung als ſchnoͤdes und gefliffentli- 
ches Unrecht 272). Er rief vergebens zu den zagenden Tris 
bunen um Schuß: er fand diefen bey der Menge, die ihm 
den ausgefandten Lictoren entriß: der Auffland ward 
allgemein und wuͤthend: die Confuln lt ihrem 
Feldzuge. 

Fuͤr das folgende Jahr (282) ward Publilius zum 
Tribun des Volks gewaͤhlt. Man hatte erwartet daß er 
ſeinen eignen Zwiſt durch Anklage der Conſuln raͤchen 
wuͤrde; das verſchmaͤhte er: dieſelben Anſtrengungen 
welche ihre Verurtheilung erfordert haͤtte konnten einen 
weſentlichen und entſcheidenden Sieg gewinnen. Es war 
unſtreitig ein Recht der Plebejer zu beſtimmen, in welcher 
Form ſie die ihnen ausſchließlich eigenthuͤmlichen Aemter 
vergeben wollten. Die Tribunen waren dem Volk als 
Repraͤſentanten der Klaſſen zugeſtanden; daher, und nach 
der Analogie der conſulariſchen Wahlen, wurden ſie ur⸗ 
ſpruͤnglich von den Centurien ernannt, und, gleich den 
Eogfuln, von den Curien beftätigt ?). Dieſes iſt, ſchon 

s7) Dionyſius nennt dieſen Publilius einen Mann yon niedris 
ger Herkunft: wahrfcheintich ohne einen andern Grund als 
den bey ihm herrſchenden Wahn die Plebs habe aus dem ars 
men Volk beftanden. Man möchte vielmehr aus dem fpdtes 
ren Glanz des publitifchen Geſchlechts auf das Gegentheil 
fchließen, fo weit plebejifihe Käufer ausgezeichnet ſeyn konn⸗ 
ten fo lange ihnen die erfien Würden verſchloſſen waren. 
Doc war auch fein Verdienſt hinreichend um feine Nach⸗ 
kommen zu erheben. 

2) Dies ſagt ausdruͤcklich die ſchon angeführte Stelle, in den 
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vor Alters, dahin mißverfianden worden daß fie durch die 
Iegten erwählt wären: eine widerfinnige Erzählung; ak 


Vorwürfen der Eonfuln an die Tribunen, bey Dionnflus X. 
c. 4 evrsmi Qearemı var Yiger vrie vaar win: 
gzcsv: fie ſtimmen nicht über euh: nicht: fie erwählen 
euch nicht. Hätte er das legte fagen wollen, er, deſſen 
Sprachgebrauch vollfommen correct iſt, er würde gefchries 
ben haben vuas xeigerorgce. Denn der von ihm gebrauchte 
Ausdruck kann diefes nicht bezeichnen, 

Dadurch berichtigt fi erweißlich das Mißverſtaͤndniß 
über die angebliche Wahl der Zribunen durch die Eurien 
ben Dionyfius IX. c. 41, und Cicero; wie ich es vermus 
thete (S. Ih. I. Sufag zu S. 424.). Ich darf wohl Bers 
geihung fordern wenn in dem Aufräumen diefes Schutts 
einiges überfehen ift, wie diefes enticheidende Zeugniß. 
Haͤtte ich es früher gehörig gefaßt, fo würde eine fchwans 
kende Darfielung der Eurien, ber fchwächfte Punkt des er; 
ften Theils, die Eonfequenz des Entwurfs der Grundver⸗ 
fafung, und ihre einleuchtende Evidenz nicht geftört haben. 

Ich glaubte nämlich anfangs Dionyflus Zeugniß über die 
Wahl der Tribunen durch die Eurien nicht befeitigen zu 
können, und diefe Erzählung, mit Livius (I. c. 56.) vers 
bunden, zwang mid für die Plebejer und für die Clienten 
einen Pag in den Eurien zu fuchen (Th. IL. ©. 234.) obs 
wohl ich nad der Macht aller Übrigen Zeugniffe gezeigt 
und behauptet hatte, urfprünglicdy ſowohl als fpäter wären’ 
die Eurien die Sefammtheit und Gemeinde nur der patriciichen 
Gentes geweien. Diefe Anſicht ſtelle ich jegt ohne irgend 
einige Befchränkung auf, und nehme alles zurüc was im 
jener accommodirenden Darftellung ihr entgegen If. 

Die neuen Tenturien des Königs Tarquinius find den 
Eurien zuverlaͤſſig ganz fremd geblisben: vielmehr feheim 

G 2 


‚ob es denkbar wäre, daß die Gemeinde ber Parricier 
ben Plebejern ihre Repräfentanten gewählt, und fo uns 
gluͤcklich gewählt Hätte daß fie ſich Jahr für Jahr ihre 
eigenen bitterften Zeinde ernannt, In den Centurien 
waren bie Elienten nicht ausgeſchloſſen, alfo die plebe⸗ 
jiſchen Wahlen nicht ungeflört °?), wiewohl es ficht- 
bar: falfch ift zu fagen die Patricier Hätten durch fie 
Tribunen ihrer Wahl ernannt: auch die Negative der 
Eurien hinderte die Wahlen im plebejifchen Sinn nicht: 
es wäre wohl zu bedenklich gewefen, fie hartnädig aus⸗ 
zuüben: doch war es recht und billig daß die plebeji= 
fchen Wahlen ganz frey wurden. Publilius ſtellte die 
Rogation auf, daß diefe hinfort durch die Tribus ges 
fchehen folten. Vergebens fuchten die Patricier mit als 


ter Liſt das Collegium zu trennen: fein Tribun geiwährte 


ihnen feine Interceſſion. Die Patricier verfuchten alfo 


. mir der Urſprung jener darin zu fuchen daß fie nach derſel⸗ 
ben Regel wie die patriciihen Centurien oder Tribus der 
Gentes (yaızai DvAal; Dionyfius IV. c. 14.) in drenkig 
Kribus, wie diefe in Gurien eingetheilt wurden. Diefe 
Vermuthung vollendet, wie es fcheint, die Eonfequenz und 
Analogie der aufgeftellten Gefchichte der plebejäfchen Frey⸗ 
heit? zuerft wären die latinifchen Ritter gu einer Corporas 
tion erhoben worden, dann die übrigen Freyen. Diefe waͤ⸗ 
ven ihnen in den Tribus zugeſellt geworden: in der Gentus 
rienverfaſſung wäre noch das Andenken des Unterſchieds ger 

blieben. | | 

39) Res — (die publilifche Rogation) — que patrickis om- 
nem potestatem per olientium .suffragia creandi, quos vel- 
lent, tribunos auferret. Livius II. c. 5. 
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eine neue Taktik der Gewaltſamkeit: fie vertheilten ſich 
. mit ihren Clienten auf dem Forum, übertäubten die 
Verhandlungen, hinderten mit offenbarer Gewalt die 
Abftimmung, und vereitelten fo das ganze Jahr hin 
durch alle Berfamminngen der Gemeinde, Beyde Stände 
bereiteten fich für das folgende zur Entfcheidung: das 
Volk erwählte Publitind aufs neue, mit gleich ſtandhaf⸗ 
ten Collegen; bie Patricier vergaßen auch dieſesmal daß 
der Hochmuth und die Unerbittlichkeit des erfien Appius 
‚ihrem Stande die beftrittnen Vorrechte nicht erhalten, 
fondern ihre Aufopferung demüthigend gemacht hatte, 
Die Wahl des Appius Claudius zum Confulat, als Can⸗ 
dibaten des Senats, ward erzwungen *°), 

Heben der erneuerten publilifchen Nogation ward 
jetzt auch ihre Yusdehnung anf die Wahl der Aedilen 
gromulgirt *"), welches die Sage widerlegt daß diefe ans 
fänglich nur Diener der Tribunen gewefen, ba man doc) 
wohl annehmen muß auch dieſe Veränderung. ſey von 
Yebertragung der Wahlen von den Eenturien auf bie 
Tribus zu verfiehen. Aber ohne Vergleich wichtiger war 
eine neue Nogation: eine Erklärung, bie Plebs fen be: 
fugt abgefondert von den Patriciern, in der Gemeinde der 
Tribus, Über alle Gegenftände des öffentlichen Wohls zu 
berathfchlagen und zu befchließen **). In jenen Comi⸗ 

0) Livius IT. 0.56. Dionyſius IX. c. 42. 

41) Dionyfius IX. c. 43. 

+2) Bonaras VII. c. 17. ifiımı TE wind nm} nad 1aurs 
sursiins, zul arıv insirar (Tür Eumargıday) AovAsvschas, 

ze) xenuariden ad dere ar Isryen. Dionyfins IX. 


tien war bie Plebs unabhängiger als in den Centurien, 
wo bie patriciſchen Rittercenturien bie erſte, und daher 
eine fehr entfcheibenbe Stimme,. obwohl mit einer klei⸗ 
nen Zahl, gaben: weit nachtfheiliger aber war es daß in 
den Eenturien auch bie Elienten flimmten, wenn fie 
fieuerpflichtiged Eigenthum befaßen, und dje cenforifche 
Willkuͤhr der Conſuln mit diefen, nur unter ber Vers 
pflidtung Ber Stenerzahlung, nach einer Vermoͤgens⸗ 
fhäbung weiche fein Tribun zu prüfen und zu verwer⸗ 
fen im Stande war, die erſten Klaffen anfüllen, und 
die Comitien beherrfchen konnte. Wären aber auch die 
Centurien eine fo rein plebejifche Gemeinde getwefen wie 
fie e8 nach dem. Sinn ihrer Errichtung ſeyn follten, fb ' 
waren fie doc den Tribunen gefchloflen: benn nur bie 


€. 45.° Igosygapemis — xm) warn Ta ara ara ir Te 
— veurricdei vs nal imınugododns dene Une Far Qv- 
Array imıynpidıdaı ware vaure. Livius hat grade diefes 
Hauptſtuͤck der publitifchen Rogationen Äberfehen, und hätt ' 
nur. die Form der tribunicihen Wahlen im Auge. Uebri⸗ 
gens beruht die Notiz daß die Erftärung über das Delibe⸗ 
rationsrecht der Tribus fpäter vorgefchlagen fen als bie 
Veränderung der Wahlen, auf der factifchen Autoritaͤt der 
Annalen ,/welde in ſolchen Sällen fehr zweifelhaft ift, ge: . 
gen die innere Wahrfcheintichkeit dag beyde ein gleichzeitig 
aufgeftelltes Ganzes ausgemacht hätten. 
Das unzweydentigſte Zengnif über diefe vom dem Alten 

- felbft faft ganz überfehene. und mißkannte dußerft wichtige 
Veränderung Ft jenes eben angeführte des Zonaras; und er 
iſt ein fehr unverdächtigess Wahrheit ans dem Runde des 
Unmuͤndigen. 





Conſuln konnten ihnen vortragen, und den Tribunen war 
ohne Zweifel fo wenig als andern Bürgern geſtattet in 
dieſer das Heer barftellenden Verſammlung auch nur 
zu reden. Es war alfo unmöglich, fo lange es feine 
andre gefegmäßig berechtigte für Berathſchlagungen der 
Plebejer gab, Befchlüffe zu faflen welche die Bedärfniffe 
und Forderungen ihres freyen Standes ausdrädten, 
Auch nach ber Annahme der publilifchen Gefege waren. 
diefe Pebifcite noch immer weit entfernt von der Kraft 
und Gültigkeit welche fie im Fortgang der Entwicklung 
ber Berfaffung gewannen. Sie waren aber doch fchon 
nicht weniger als eine Bill, welche durch bad Haus der 
Gemeinden gegangen ift: Fein Gefes, bis fie von den 
mitiwirfenden Zweigen der Gefeßgebung angenommen 
worden, aber, alg die Willendäußerung des.zahlreichften 
Theild der Nation, fobald von dringenden Forderungen 
die Rede ift, nur in fehr ruhigen Zeiten ohne Erfchütte- 
rung abzumeifen. Es erhellt aus ber Gefchichte diefer 
Mogatignen felbft *?), und andern verwandten Vorfällen 
aus diefem Zeitraum, nach ihrer Annahme, daß ein Ple- 
bifcit nur dadurch Gefeg ward daß fein inhalt, in einem 
Senatusconfult verfaßt, den Centurien vorgetragen | 
ward, worauf dann die Eurien ihre Beſtaͤtigung geben 
‚mußten: folglich mußte eine tribunicifche Rogation über | 


5) Dionyſius IX. e. 49 Das Jeiliſche Gefeg X. c. 32. 
Die Rogation des €, Terentillus X. c. 48. In der Nach⸗ 
richt über die Vermehrung des tribuniciichen Collegiums X. 
ec. 30, ericheint die fpätere gefegliche Forın, welche ihr der 
Erzähler gegeben haben kann. 


allgemeine Gegenftände ber Legislation durch vier Ver⸗ 
ſammlungen angenommen ſeyn, ehe ſie Geſetz ward. Wie 


die Verfaſſung aus der Oligarchie zur Politie, und von 


dieſer in Demokratie uͤberging, indem die Zahl der berath⸗ 
ſchlagenden Pruͤfungen vermindert ward, und zuletzt die 


‚Gemeinde der Tribus ganz unabhängig und alleinherr⸗ 
fchend übrig blieb, werde ich bey der nächften Veraͤnde⸗ 


eung der nun fefigefeßten Ordnung darſtellen. 

Wenn gleich in Zonaras Erzählung der inneren Vor⸗ 
fälle diefer Zeit Verwirrung der Zeitorbnung unverkenn⸗ 
bar ift, und e8 zweifelhaft fcheint ob man eine andre Ro⸗ 
gation Höchft wichtigen Inhalts, deren er mit den publi= 
lifchen gedenkt, zu ihnen zählen duͤrfe, fo gehört fie doch 
wenigſtens in diefe Jahre, und zu den wefentlichfien Er- 
oberungen für die plebejiſche Freyheit. Das Recht der 
Provocation von den confularifchen Urtheilsfprüchen an 
die Gemeinde ward auf alle ausgefprochene Strafen aus⸗ 
gedehnt ++): und das if der Anfang der Gerichtöbarfeie 
der Tribus wie fie in der folgenden Zeit ausgeübt warb. 

An dem Tage der Volksverfammlung der für die Ab⸗ 


fiimmung anberaumt war, verbreiteten fich die Patricier, 


noch immer wähnend fie koͤnnten an ber Spige ihrer 
Elienten dem Volk mit Gewalt widerfiehen, auf dem Fo⸗ 
rum: und die Confuln, vermöge ihres Nechtd zur Ge⸗ 
meinde zu reden, widerfprachen den Anträgen. T. Quinc⸗ 
tius, von einem nichts tweniger als ber Demokratie guͤn⸗ 
24) Zonaras VII. c. 17. Kar ris iR airie min wage Tray 
Ergarayar mgesrıundn, Inzinrer Im) Tareıs vor dauer Sı- 


zactır irakaı. 
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ſtigen Geſchlecht, aber durch die Erfahrung belehrt die 
Gewalt des Strohms werde nur reiſſender wenn man ihn 
aufzuhalten verſuchen wolle, ſuchte die Gemuͤther zu ge⸗ 
winnen und abzulenken: Appius Claudius redete hoͤhnend 
und verächtlich. Der Tribun M. Laͤtorius, dem der Ur⸗ 
heber der Geſetze ihre Verhandlung eingeraͤumt hatte, for⸗ 
derte die Patricier auf ſich mit den Ihrigen zu entfernen, 
damit die Tribus zur Stimmengebung zuſammentreten 
koͤnnten: eine Forderung welche in allgemein anerkanntem 


Voͤlkerrecht gegruͤndet war, weil die Fremden ſich aus je⸗ 


der Gemeinde entfernen mußten ehe man die Stimmen 
ſammelte, und die Patricier mit ihrem Anhang für die 
Piebejer nicht weniger Fremde waren als dieſe ihnen, 
Seine Aufforderung fand feinen Gehorſam, und ihre Aus- 
führung Widerſtand. Appins nannte es eine tolle Vers 
meffenheit des Plebejers Gewalt gegen Mitglieder des ers 
fien Standes zu verfügen, denen er nicht zu gebieten habe: 
ein Tribun fen nichts mehr als jeder andre Unterthan, ja 
fein eigner Stand brauche ihm nur nach Willkuͤhr zu ges 
borchen. Er befahl feinen Lictoren den Lätorins. zu vers 
haften. Diefer ermwiederte die Beleidigung durch einen 
gleichen Befehl gegen den Conſul. Die Lickoren fuchten 
den Tribun zu ergreifen, das Volk drängte ſich um ihn 
zufammen, die Steddenbündel der Lictoren wurden ihnen 
entrifien und zerbrochen: es warb allen fichtbar daß wenn 
die Patricier eine gewaltſame Entfcheidung herbepriefen, 
ihr Untergang unvermeidlich war. Sie flüchteten vom 
Sorum: dies genägte den Tribunen. In der Verfanme 
Iung bes Senats trug der Conſul T. Quinctius auf die 
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Genehmigung der Rogationen an, und die Mehrheit, 
williger mit Schande als mit Freundlichkeit nachzugeben, 
ſtimmte nach ſeinem Vorſchlage. In der Erzaͤhlung die⸗ 
ſer Vorfaͤlle wird die foͤrmliche Faſſung des Beſchluſſes in 
der Volksgemeinde uͤbergangen, wohl aber, von Dionys 
fin, die Annahme des Senatusconfult durch die Centus 
rien, als Gefes, angedeutet *°), | 
Sin allen Frenftaaten welche fich nicht ganz demofras . 
tifch regieren, fo daß die Laune und das gleich wandel⸗ 
bare Intereſſe des Augenblicks Negenten ernennt die fein 
andres als diefes flüchtig wechfelnde Syſtem fennen und 
befolgen, vererben fich bey angefehenen Gefchlechtern ber 
Vorfahren Grundfäge auf den fpäten Enkel als ein heilis 
ges Vermaͤchtniß. Den Abtrünnigen fraft die Öffentliche 
Meinung, felbft der geheime Tadel der Parthen welche 
ihn gewinnt, und es ift dieſes Band wodurch Verfafluns 
gen Dauer erhalten welche ſonſt einer ersigen Wandelbar- 
feit hingegeben zu ſeyn fcheinen. Denn der Nationalgeift, 
wiewohl er, als bewußtlos, die maͤchtigſte und reinfte Ge> 
waͤhr der Fortdauer urfprünglicher Eigenthuͤmlichkeit ift, 
ändert fich unvermerft und oft Big zur völligfien Revolu⸗ 
tion der Gefinnungen: in einer ernften Nation Fann auf 
ihrer ganzen Oberfläche Leichtfinn ausbrechen. Daher 
waren den Stiftern der Demofratieen im Alterthum die 
Verbindungen der Gefchlechter und Familien, die Bes 
fhränfung des Buͤrgerrechts auf Eingebohrne, verhaßt: 
fie untergruben und zerflörten fie offen und gefliſſentlich. 
#5) Dionyfius IX. c. 49. imiwugedirtes vg weoßuäsvgntes 


— 6 Iamos ireyapics Tor vomen. 


Unter den Roͤmern hingegen herrſchte die Einheit ber 
Borfahren und der Nachfommen, alfo daß eined Hanfes 
Leben in ber Republik war wie eined einzelnen Mannes, 
feibft bis in die Zeiten allgemeiner Berborbenheit hin⸗ 
ab, Ein Valerius, der Zeitgenoſſe und Unterthan Dos 
mitians, trug in feinem Gewiſſen die bürgertiche Religion 
feiner Ahnen: und als fich plebejifche Gefchlechter erho⸗ 
ben bewahrten fle mit gleicher Treue den Charakter des 
Stifters ihres Adels. Der Urenfel empfing die Grunde 
fäge feines Ahnherrn ald Geſetz, und feine großen Gedan⸗ 
fen zur Ausführung. Go vollendete der Dictator Q. Bus 
blilins was der Tribun vier Menfchenalter vor ihm begons 
nen hatte, und feine Geſetze verlichen den Comitien ber 
Tribus, die fein Ahnherr in das Leben gerufen hatte, ihre 
volle Freyheit: der Verfaffung vielleicht die hoͤchſte Volt: 
endung: denn wiewohl die Geſtalt worin fie bis zum Uns 
‚tergang der guten Tage, die Bewunderung des weifen 
Augenzeugen Polybius und auf ewig der Nachwelt, bes’ 
ſtand, in weſentlichen Stücken durch die Geſetzgebung des 
folgenden Zeitalterd beſtimmt worden, fo iſt doch an die⸗ 
fer, was nicht Entwicklung ber publilifchen Gefeße war, 
mehr als unvermeidlich zu entfchulbigen, als zu loben, 
Durch die ganze Gefchichte der plebejifchen Kaͤmpfe in der 
Verfaſſung bemährt fich jene Erblichfeit der Familien⸗ 
grundfäge, Mehr als vierhundert Jahre nachbem L. Si⸗ 
cinius die tribuniciſche Gewalt für das Volk gewonnen, 
war ed ein Tribun gleiches Nahmens der fie von Sullag 
Nachfolger wieder zu.forbern zuerfl wagte: von einem 
Teibunen der erften Zeit bis auf C. Macer find bie Lici⸗ 


nier bie Vorkaͤmpfer des Volks; jener Mänius, welcher 
den Curien die legten Reſte der Herrfchaft entriß, handelte 
wie fein Vorfahr der die Erfüllung des erſten Ackergeſetzes 
mit Tobeögefahr forderte: ein Junius Brutus, ein Des 
cius werden unter ben erften Tribunen als die Hänpter 
ihres Standes genannt. 

Ein ruhiger Friede zwiſchen den Ständen fonnte bie 
Folge eines Gefeged nicht ſeyn, welches dem zwenten 
Stande grade die Befugniß gab feine Forderungen mit 
Kraft und Beſtimmtheit zu äußern. Es mußte fich jest 
eine neue Verfaffung bilden, wenn auch die Patricier end⸗ 
lich den Beſchluß über die Domaine ausgeführt, und 
nicht auch die Feſſeln dieſes Vertrags abzumerfen ges 
ſucht Hätten. 

Es gehört für die Gefchichte der Kriege, wie Appius 
Claudius, durch tyranniſche Mißhandlungen die Demüs 
thigungen rächend welche er vor der Volfsverfammlung . 
erfahren hatte, die Armee zur Verzweiflung, und zu Vers 
‚gehungen brachte welche allerdings nicht ohne die harte 
Strafe hingehen konnten womit er fie ahndete, Unzer⸗ 
trennlich von diefen Vorfaͤllen ift bie Gefchichte feiner An⸗ 
Elage vor dem Volk: alles zeugt von ber wüthenden Er- 
bitterung beyder Partheyen, und einer unbeftreitbaren 
Uebermacht der Plebejer welche nur durch eine faft uns 
glaubliche gefeßliche Mäßigung zurückgehalten ward. Un⸗ 
erflärlich würde es feyn wie dennoch die Patricier es 
wagen Eonnten fortwährend das unzweydeutigſte Recht zu 
verfagen, und bie Fleine Zahl gegen die jetzt zu einer maͤch⸗ 
tigen Einheit verbundne Menge perfönliche Gewaltthätigs 


feiten übte, wenn nicht ber Beſitz der hoͤchſten Gewalt 
und Regierung an fich eine in alle Verhaͤltniſſe eingrei- 
fende und viele taufend Einzelne überwältigende Macht 
wäre, die gewöhnlich, wenn auch nicht durch ein ſtehen⸗ 
des Heer geſchuͤtzt, nur wenn fie über ihre eigne Macht 
irre wird, ohne Gewaltfamfeit fällt. 

Sich feine Gewaltſamkeit zu erlauben war, fo lange 
der Stände Mißverhaͤltniß währte, eine unverbrüchliche 
Marime bed Volks, und diefer Tribunen deren Nah⸗ 
men Wohlgefinnte und Webelmeinende zur Bezeichnung 
verwüftender Demagogen mißbraucht haben. Den fried⸗ 
lichen Charakter ihrer Wiberfeßung bezeichnet dag Wort 
Sedition, Abfonderang. Der Römer firenge Religiofität 
hemmte die Ausbrüche des Unwillens gegen die Perfonen 
des herrfchenden Priefterflands: die hoͤchſten Wünfche 
fonnten nur fordern von ihm nicht unterdrückt, und ihm 
bürgerlich gleich zu ſeyn; nie, nach der griechifchen Re⸗ 
publiken Art, Rache zu nehmen und zu vertügen. Ein - 
Jahrhundert verging, nachdem ſchon der Freyheit Grund 
gelegt war, ehe der einzelne Plebejer. fih dem Patricier 
ganz gleich fühlte, Perfönliche Verbindungen und Ruͤck⸗ 
fihten mochten manche Tribunen und viele auß der Ges 
meinde läßig machen: und ber römifche Charakter ber 
Bebächtigfeit und Vorſicht, wie er fich neben Kuͤhnheit 
und Ausdauer in den Kriegen. zeigt, machte auch die 
Kortfchritte der Freyheit fehr langſam. Die Führer des 
Volks ließen jedes neuerworbene Recht zur Gewoͤhnung 
werben ehe fie weiter hinaus neue Eroberungen verfuch- 
ten. So vergingen neun Jahre nach der Annahme des 


u. 
publiliſchen Gefeges in den feuchtlofen gewöhnlichen Zwi⸗ 
ftigfeiten über die Domaine, ehe die Tribunen die neu 
erworbnen Vorrechte der Plebs zu großen Zwecken bes 
nutzten. | 

Aus zwey ganz abgefonderten Voͤlkern +7) beſte⸗ 
hend, bie fi), wiewohl in einer Stadt vereinigt, frem⸗ 
der waren als viele weit entfernte, indem nicht einmal 
Eherecht fie verfnüpfte *°), bildeten die damaligen Roͤ⸗ 
mer noch feine bürgerliche Einheit; es waren nur noch 
Patririer und Plebejer, Feine vömifche Bürger, Jede 
Erweiterung ber plebejifchen Rechte, wie fie fo nothwen⸗ 
dig ald gerecht war, erweiterte doch die Spaltung, und 
ohne eine Gefeßgebung bie im ganz entgegengefegten 
Sinn die Stände ſich näherte und verband, ging Rom 
unvermeidlich einem Bürgerfriege entgegen, wenn auch 
das plebejifche Gemuͤth feinen Ausbruch noch eine Zeit 
fang anfhielt. Das natürliche and allenthalben ficht: 
bare Streben der Plebejer ging dahin die Trennung zu 
heben, und ihren Stand mit den Patriciern zu einem 
Volf zu verbinden, Rod) war die Ausſicht zu entfernt 
voͤllige Ifegorie zu erwerben: aber auch Iſonomie war 
ein dringendes Beduͤrfniß *7. Wie die Grundgefege 


#5) Dionyſius nennt, in der Geſchichte diefes Zeitraums, die 

. Stände Voͤlker: ra 19m. X. c. Ge, 

6% Welches doch zwiſchen den roͤmiſchen Patriciern und den. 
Sabellern von Maleventum beftand, ohne Zweifel nur dem 
Adel, und allgemein mit dem fabinifchen Adel. ©. Feftus 
s. v. Numerius. I 


7) Dionyſius X. e. 2. Ich nehme, nach ihm, den oft 
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der Verfaſſung in den etruskiſchen Ritualbuͤchern ge⸗ 
ſchrieben ftanden, fo ſcheint es mir daß niemand der 
daB Wefen religiös ald aus einer Dffenbarung nieder: 
geichriebener Gefeße kennt, bezweifeln koͤnne daß bie 
etruskiſchen heiligen Schriften, gleich den moſaiſchen 
und indiſchen Geſetzbuͤchern, das buͤrgerliche Recht ne⸗ 
ben dem Ritual und den Verfaſſungsgeſetzen enthalten 
haben werden. Dieſes Necht aber mußte ſich nothwen⸗ 
dig auf die patriciſchen Geſchlechter und ihre Schutz⸗ 
verwandten beſchraͤnken. Wie ſpaͤterhin die Ertheilung 
der Civitaͤt das buͤrgerliche Recht eines Municipiums 
nicht aͤnderte, wenn dieſes nicht freywillig das roͤmi⸗ 
ſche annahm, fo, und noch vielmehr befanden ſich die 
Plebejer außer dem Umfange diefes etrußfifchen ber Pas 
tricier. Da nun aber die plebejifchen Stämme aug vier 
len Gemeinden erwachfen waren, unter benen fehr abs 
weichende Nechte gelten mochten, und aus vielen Eins 
‚zelnen deren Gemeinden vernichtet, ober bie von ih⸗ 
nen abgeriffen waren, fo mußte ‚hieraus eine immer 
wachfende Verwirrung bed Rechts eutfichen: unb dieſe 
Rechte waren ficher nur herkoͤmmlich erhalten, nicht auf⸗ 
gezeichnet. Es wird nicht irrig fenn anzunehmen, daß 
die Berfchtedenheit des bürgerlichen Rechts zwifchen den 
beyden Ständen nicht weniger machtheilig empfunden 
ward als die Verwirrung beffelben unter den Plebejern. 
Hätte von Alters her für die plebejifchen Grundftücke 
ein Commercium mit den Patriciern beſtanden, fo würs 

fhwanfenden Sinn des Works ionyosia, für politifche 

Gleichheit, ireronim für Einerleyheit der Geſetze. 


den jene gegen die Mitte bes vierten Jahrhunderts wohl 


nicht fo ausfchließfih in den Händen der Plebejer ge⸗ 
wefen fenn 25). In dem Eriminalrecht mochte die Ver⸗ 


fchiedenheit des Nechts noch nachtheiliger ſeyn. 
Auffallend wäre es alfo nicht daß das Volk auf 


eine allgemeine Gefeggebung mit einer nicht geringerem - 


Heftigkeit drang als ob ed die unmittelbare Sicherheit 
und das Vermögen jebed Einzelnen beträfe, wenn man 
auch der Rogation des Tribunen C. Terentillus Arfa 


(292) feinen größeren Zweck einräumen wollte als bie. 
Abfaflung der Sefeßtafeln, in beren Inhalt man gewoͤhn⸗ 
lich nur Privatrecht, ohne einige Abaͤnderungen im 


Staatsrecht, ſucht. Aber weder koͤnnen dieſe Geſetze 
ſich auf jenes beſchraͤnkt haben, noch that es der Tri⸗ 
bun, noch je eine andre Nomotheſie des Alterthums. 
Dionyſius, der den Sinn und Zuſammenhang die⸗ 
ſer Begebenheiten ſehr ſorgfaͤltig und beſtimmt aufge⸗ 
faßt hat, nur, mit einer unweſentlichen Verſchieden⸗ 
heit, als den Urheber der Rogation den Tribun A. Vir⸗ 
ginius nennt, und ſie in das folgende Jahr 293 ſetzt, 


meldet, es ſey dadurch angetragen worden, die geſetz⸗ 


liche Volksverſammlung ſolle zehn verſtaͤndige und ver⸗ 
traute Maͤnner erwaͤhlen, Geſetze fuͤr das Staatsrecht 
und Privatrecht fuͤr alle Buͤrger zu ſchreiben, den Obrig⸗ 
keiten und dem Bürger zur Richtſchnur +7), Er verkennt 


J 


“2) Siche die Ch. J. ©, 451, angeführte Stelle des Livius 
IV. c. 48. 
»)X.co5 
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es nirgends daß von biefer Rogation die Ernennung 
der Decemvirn und ihre Beauftragung ausging: ihrer 
Geſetzgebung Gegenftände dadurch beſtimmt waren. Die 
gefegliche Wahlgemeinde ift offenbar die der Centurien, 
und fo erfcheint der Vorſchlag gar nicht auf eine eins 
feitige Handlung der Tribus gerichtet, fondern, wie es 
den damaligen Plebifciten angemeflen ift, als eine refol- 
virte Vorſtellung der Plebejer an ven Senat. 

Ben Livius ift alles verwirrt, doc) fo daß es fich 
durch Dionyſius Darftellung aufloͤßt. Er beichränft die 
Rogation des Terentilius auf die conſulariſche Macht, 
und nach ihm warb dem Volk vorgefchlagen felbft fünf 
Männer zu ernennen um biefe gefeßlich zu begränzen °°): 
weiterhin redet er von dem Gefeg welches die inneren Un⸗ 
ruhen erregte beſtaͤndig ald von einer Ernenerung bes 
terentilliſchen 5°), und doch iſt dies auch für ihn das 
nämliche woraus, nur in einer veränderten Form, bie 
Emennung und der Beruf ber Decemvirn hervorging 2). 
Man könnte vermuthen die urfprüngliche Rogation des 
Terentilus fey von Living richtig angegeben, und biefe 
durch die fpätere des Virginius zu einem größeren Umfang 
erweitert geworben: doch wahrfcheinlicher iſt hier Vers 
wirrung, und die Erwähnung des Worfchlags daß bie 
Plebs fünf Gefepgeber ernennen folle, ift wohl dag 
Fragment. einer Notiz daß ſchon vom Anfang gleiche 
Repräfentation beyder Stände im Decemvirat gefordert 

2) I. oe. | 

st) III. c. 10, 51. 

s2) III. c. 31. | | 
Zweiter Theil. D 


a, An kann es dem Sinn nach nicht aunichkig 
heiſſen wenn Livius bie Gefetzgebung für had Staats 
weißt mr auf das Conſulat bezieht, Nicht ſowohl duvch 
‚don GSenat litt das Vock, als durch die mmaͤßige und 
tyrauniſch mißbhrnuchte wuflanifehe Gewalt. Wirklich 
ward dieſe wenige Jahre mach der Decemoiralgeſetzgæe⸗ 
fang weſentlich vermindert mp eingeſchraͤukt: und 08 
kann wohl nicht fuͤglich beßritten werden, daß æs we⸗ 
nigſtens eben ſolche Beſchraͤukungan waren welche die Tri⸗ 
bunen forderten, auch wicht wegen der alten Geſchicht⸗ 
ſchnelber Stilſchweigen behauptet dieſe Beräuberungen 
waͤren nicht Sehen durch die zwölf Tafeln wenigſtens ana⸗ 
logiſch veneranet worden, wenn gleich ſie erſt mehrere 
Jahre ſpaͤtrer zut Wirklichkeit Eamen, Dieſe Schrift 
ſteller Fonnsen fraylich die zwölf Tafeln leſen, und hat⸗ 
ten fie auch wehl eiumal gelefen, aber für die Geſchichte 
werfäumten fe cd De zu benutzen. Nun iſt es fehr möge 
lich daß allerdings ein. großer Theil des darin auf: 

geſtelltan tamtimechts eawas ganz; anberes anordnete 
ls die conſulariſche Verfaſſung unter diefem Nahmen 

und dieſer Seſtalt, und dies wuͤrde es erklaͤren warum 
fo gar kein Gebrauch davon für die Geſchichte gemacht 
iſt. Endlich Könmen wir auch wohl nicht einräumen daß 
Die Plebejer, wenn fie durch dieſe Rogationen fegorie 
forderten, ſith begnuͤgt Hätten, Milderung der conſulari⸗ 
ſchen Gewalt in der Patricier Händen zu bezwecken, amd 
nicht fchon nad) der Theilung mit ihrem Stande getrach- 
tet, in der Form ber bisherigen Verfaffung oder in.einer 
anderen weniger monarchifchen. 





Es bebarf feiner Entwickelung der Gründe welche 
den Senat zu der heftigſten Oppofition gegen diefe Kor 
sation beſtimmten. Zwar hätte auch bie Annahme des 
Bolfs ihr nicht den gefeglichen Charakter gegeben, dem 
nur eine wahre Empörung ben Gehorſam verweigern 
konnte, wie Plebiſciten im Zeitalter ber Grachen: zwar 
ward fie nie zum Gefeß, und Eonnte nie ausgefuͤhrt 
werden, wenn der Senat ſie nicht genehmigte und ſie der 
Nationalgemeinde und dem großen patriciſchen Rath nicht 
vortragen ließ: aber es war nur zu leicht möglich daß 
neue Unruhen mit einer zweyten Auswanderung bes Volks 
geendigt Hätten, worin der Staat untergehen, ober 
Machgiebigfeit gegen jebe Forderung nicht vermieden 
werden Tonnte Alles lag daran Zeit zu gewinnen , und 
die Sache veralten zu laſſen. Es war unmöglich die In⸗ 
tesceflion eines Zribunen zu gewinnen: bie Urheber der 
Rogation wurden jährlich wiedergewaͤhlt, und verbanden 
fih einander eidlich als ein Mann zu handen, Wun⸗ 
derzeichen wurden dahin gedeutet daß innere Unruhen 
dem Staat mit Untergang drohten, bad Volf ward ges 
warnt ſich nicht zu. verfündigen: aber die Tribunen ers 
wieberten mit ihred Standes Beyfall, Nicht der welcher 
etwas gerechtes and heilſames fordere fen für die Un⸗ 
ruhen verantwortlich welche aus ber halsſtarrigen Ver⸗ 
weigerung entſtehen moͤchten. Die Patricier erneuerten 
daher das Syſtem deſſen ungluͤcklicher Erfolg bey dem 
publiliſchen Geſetz ſie haͤtte warnen ſollen. Den Wider⸗ 
ſpruch der Conſuln hoͤrte die Gemeinde geſetzlich und 
gelaſſen, wenn auch daruͤber der Tag verſtrich, und eine 

De 





nene Verſammlung auf bie dritte Nundine anberaumt 
merden mußte, Aber während ber Verfammlung warb 
das Volk von den Patriciern mit dem Gefolge ihrer Clien⸗ 
ten, die fich auf dem Forum vertheilt hatten, geſtoͤrt, 
beleidigt, verhoͤhnt, gemißhandelt, und das Zuſammen⸗ 
treten der Tribus mit Gewalt verhindert. Nur Scheu 


fuͤr das Andenken ber Vorfahren ſcheint die Geſchicht⸗ 


ſchreiber von dem Bekenntniß zuruͤckzuhalten, es ſey da⸗ 
mals oft in der Stadt und auf dem Forum mit den Waf⸗ 
fen gefochten worden 53). Unzweydeutig hat von Der 
Wildheit diefer Zeiten Dio Caſſius geredet, der keineswe⸗ 
ges geneigt war Die Sünden der republifanifchen Zeit mit 
Schonung zu verdecken. Nach ihm fcheuten die Patricier 
offenbaren Kampf, aber fie befrenten fich durch Meuchel⸗ 
mord von den gefährlichften unter ihren Gegnern ’*). 
Der Anführer jener Gewaltehätigfeiten, und daher 
feines Standes Liebling, war Caͤſo Quinctius, ſtolz und 
gefürchtet durch den in Kriegen wohl erworbnen Ruhm 
ausgezeichnetes Muths. Wäre auch die Befchuldigung 
welche feine Berurtheilung entfchied, durch ein unverdaͤch⸗ | 
tiges Urtheil für erdichtee erklärt, fo konnte fie doch nur 
dadurch allgemeinen Glauben gefunden haben daß damals 
Mifhandlungen bis zu toͤdtlicher Verwundung gegen ver⸗ 
haßte Männer aus dem Volk, und bandenweifes Umher⸗ 
32) Man fehe Livius Erzdhlang III. c. 11. Sæpe pulsi foro 
tribuni, fusa ac fugata plebs est. 
°+) Zonaras VIL c. 17. Oi Eiwargidaı gunens peiv ou zur 
drringarrer, ar Beaxiur Augen di ouxräs Tür 
Iearvrarer iporsvor. Alſo niche Genucius allein. - 
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freifen der jungen Patricier mie einer Schaar ihrer Stien- 
ten nichts unerhörte® waren. Solche Frevel find in Gries 
chenland häufig, oft die VBeranlaffung des Umſturzes der 
Dligarchieen geweſen 55); und ſelbſt in dem demokrati⸗ 
ſchen Athen verleitete ſeine hohe Geburt nicht weniger 
als uͤbermuͤthiges Kraftgefuͤhl Alkibiabes zu ähnlichen 
Zügellofigfeiten. 

Caͤſo ward (293) wegen Verlegung der befchwornen 
Volksfreyheiten und Beleidigung des geheiligten Charaf- 
terö der Tribunen, auf denTob angeklagt. Zu fpät bemü- 
thigte fich der Schuldige, und vergebens fuchten er und’ 
feine Angehörige, der. Piebejer Hände kuͤſſend und ihre 
Kniee umfaſſend, diejenigen zu rühren, Denen er mit je- 
der höhnenden Mißhandlung, wie Unfreyen, begegnet 
hatte. Nur des Vaters, L. Duinctins Cincinnatus, Tu⸗ 
genden fonnten Cafo vor dem Volk zu Gut kommen, und 
die Tribunen waren nicht gefühllos für fie: denn e8 war 
fein geringes Daß ihm vergoͤnnt ward Sicherheit für feine 
Erfcheinung am Tage des Gerichts zu flellen, da fonft die 
Strenge des Geſetzes die Verhaftung des wegen Mord Anz 
geffagten befahl oder rechtfertigte. Denn ehe der Ger 
richtötag Fam, war jener neue Zeuge ber Gewaltfamfeiten 
deg unbändigen Sünglings aufgetreten, ihn anflagend, 
daß er an der Spige eines ihm ergebnen Haufend einen 
franfen Plebejer ſo gemißhandelt daß dieſer von den 
Schlaͤgen und Wunden ſeinen Geiſt aufgegeben habe. 
Mit Muͤhe entriſſen die Tribunen den Angeklagten der 

ss), Ariſtoteles Polit. V. c. 10. Namentlich fuͤr die Pentali⸗ 
| den zu Mitylene. 


Wuth des ergrimmten Volks: Fein Schickſal war eut⸗ 
fehieden, und ohne den Spruch der Gemeinde zu erwars 
ten begab er fich zu ven Tuskern. Zehn Bürgen hatten 
mit 30000 Affen feine Erfcheinung am Gerichtstage zuge⸗ 
fagt: es wird den Tribunen vorgeworfen baß fie diefe 
Summe mit Härte von feinem Vater eingeforbert hätten, 
dem, ba er alfo völlig verarmt, nichts als eine Hütte 
mit vier Jugern jenfeitö der Tiber übrig gebfieben fen. 
Mir fcheint es daß die Tribunen mit fehr grundlofer - 
Gehäfligkeit für ded großen Mannes Unglück verantwort⸗ 
ich gemacht werben. Einmal war ohne Zweifel die 
Baͤrgſchaft, wie eine Mult, nicht der Volkscaſſe ſondern 
den Goͤttern verfallen; die Tribunen waren nicht be⸗ 
fugt fie zu erlaſſen, vielleicht nicht einmal das Volk: 
dann, wie ehrmwärbig auch der Vater, fo fehuldig war 
der Sohn, felbft wenn das Zeugniß bes Volſcius falfch 
gewefen ſeyn follte, und ein ſtrenges Benfpiel war un: 
vermeidlih um die Ruheſtoͤrer zu ſchrecken. Endlich ift 
es wohl mehr ala wahrfcheinlich daB diefer Fall viel 
mehr. zu denen gehört wo ed, wenn bie Umftände in 
Vergeſſenheit gerathen. waren, der Parthey, die fich ih⸗ 
rer Handlung zu ſchaͤmen hatte, gelungen ift den böfen 
Schein auf ihre Widerfacher zu bringen. Vom Bater 
fönnen die Tribunen bie Buͤrgſchuld nicht eingefordert 
haben, fondern nur von ben Bürgen: ed war aber wie 
Polybius ſagt bey den alten Römern unerbört etwas zu 
ſchenken °*), und fo find es biefe, boch gewiß auch 
Patricier, geweſen, welche ihren Verluſt als eine Schuld: 
.., Polybius XXXII. © 15, ° 





mei Fee 
frberung an den Baker, unerbittiich bengetrieben ha⸗ 
ben. In einem aͤhnlichen Fall Fanfte der Senat and 
dem Schatz bie confiscirien Guͤter perurtheilter Schub 
biger für fie zuruͤck 7): niemand hätte es hindern ge 
lonnt wenn für den ehrwuͤrdigen Einciunatnd ein aͤhn⸗ 
liches geſchehen waͤre. 

Im Jahr 294, dem welches auf Caͤſos Verurthei⸗ 
luug folgte, warb die Stadt in einer Nacht mit Ent⸗ 
feßen and dem Schlaf geweckt. Das Eapitol, feft wie 
jeber Zempet des Alterthums, und die Burg, feine Fe⸗ 
fung , nur ber umgugänglichfte der römifchen Huͤgel, 
waren überrafcht, und bie Fliehenden welche fih aus . 
dem Blutbade gerettet hatten, wußten nur zu erzählen 
daß Feinde, aber Römer, deu fefieken Theil ber Stadt 
eingenommen hatten. Die Patricier argwobuten eine 
Empörung der Piebejer: das Bolf eine Verſchwoͤrnng 
ber Patricier um ihren verbannten Piebling Eäfo mit 
Gewalt zurückzuführen, und die erlangten Vorrechte des 
Volks abzuſchaffen. Geruͤchte ſolcher Abſichten hatten 
die Gemuͤther ſchon fruͤher mit Verdacht erfuͤllt, und 
wenn wir ben Annaben glauben duͤrfen daß die Tribn 
nen dem Senat angezeigt, es fen ihnen bewußt daß 
eine Verfchwörung beftche Edfo mit Bewaffneten in bie 
Stadt aufzunehmen °*), fo Finnen wir darin unmög- 
lich eine Aratift erkennen, vielmehr bringe fich die Ver⸗ 
muthung auf daß was jeht geſchah eben das fruͤher an⸗ 
gekuͤndigte Unternehmen war. In ſo — Be⸗ 

7) Dionyſius X. e. 42. 
se) Dionyflus X. o. g. fi. 
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forgniffen bewaffneten ſich die verſchiedenen Gegenden 
der Stadt die damals noch groͤßtentheils abgeſondert 
von den drey Staͤnden bewohnt wurden: man ruͤſtete 
fi) zur einzelnen Vertheidigung in den Straßen und 
von den Dächern; aber weber die Confuln wagten das 
Bolt zu den Waffen zu rufen, noch vertraute dad Volk 
feine Wohnungen zu verlaffen. Als es Licht geworden, 
entdeckte man ben Feind, der ſich zu ſchwach gefühlt 
hatte den erſten Schrecken feiner Erfcheinung zu bes 
nutzen. Nömifche Verbannte, und Sklaven, zufammen 
viertaufend Mann, unter dem Befehl eined Appius Her- 
donius welcher ein Sabiner genannt wird, — von Dio- 
nyſtus ein vornehmer Sabiner welcher eine große Anzahl 
Elienten zu dieſem Wageſtuͤck aufgeboten hatte?) —, wa⸗ 
ren ed, die in der Stille der. Nacht. durch das fletd offne 
Karmentalifche Thor den Eapitolinifchen Hügel übers 
rafcht hatten. Von der Höhe riefen fie die Sklaven 
auf zur Empörung. Gelang dies nicht, und ihr Auf- 
ruf hatte feinen Erfolg, fo hofften fie fich fo lange zu 
behaupten bis eind der benachbarten Völker die Gele 
genheit ergreifen. würde bie Stadt von ber Burg ber 
einzunehmen, Sein Heer fand gegen Rom im Felde, 
auch bewog der unerwartete Vortheil weder die Vejen⸗ 
ter ihren Waffenftilftand zu brechen, noch die Volsker 
in das Feld zu ziehen; fo daß biefer Ueberfall offenbar ein | 
bloß von den Verbannten gewagtes Unternehmen war, 
bey dem auf fremde Hälfe nur ald auf das aͤußerſte 
Hälfsmittel der Noth gerechnet ward, Aber die Zahl ber 
52) Dionyfius X. c. 14. aumYgeile Tas wiAdrası 
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Berbannten, wäre fie auch bie. Kleinere bed ganzen Hau⸗ 
fens gewefen, ift auffallend; denn Nom in dem hiſtori⸗ 
ſchen Zeitalter zaͤhlte deren weniger als eine kleine grie⸗ 
chiſche Republik. Sie laͤßt auf eine Wuth und einen 
Umfang der Unruhen oder auf eine Strenge der Ges 
richte. fchliegen welche die Gefchichte kaum andeutet: 
oder waren viele der Ungluͤcklichen flüchtige Schuldner? 
Dder waren e8 zum Theil-Söhne der ausgewanderten 
' Anhänger des legten Königs? In griechifchen Republi⸗ 
ten und Staliend Mittelalter begleiteten ‚nicht felten die 
Enfel alter Verbannter die Fahnen derer die durch eine 
Spaltung unter den Nachkommen der Parthen vertries 
ben waren, welche ihre Vorfahren aus dem Vaterlande 
verjagt hatten; Dante focht neben den Gibellinen. Im 
Elend und der Landfluͤchtigkeit Hätten ſich wohl Caͤſo 
und ausgeſtoßene Tribunicier vereinigt. War Caͤſo un⸗ 
ter den Landesfeinden, wie das Geruͤcht fruͤher gemur⸗ 
melt hatte? Kaum laͤßt ſich daran zweifeln, die Chro⸗ 
niken ſcheuten des Vaters Manen. 

| Als die Gefahr enthält, und nicht mehr furchtbar 
war, verfammelten die Confuln die Bürger unter. ben 
Maffen. Da mwagten es bie Tribunen zu fordern daß 
zuver ihr vorgeſchlagnes Geſetz angenommen werde, ehe 
ſie geſtatten wollten daß das Volk zu den Fahnen des 
Conſuls ſchwoͤre. Ungeziemend wie der Augenblick war, 
ſo war er dies doch mehr als gefaͤhrlich; ein immer 
wach gehaltenes Mißtrauen ließ fie nicht uͤberſehen, wel⸗ 
cher Gefahr das Volk hingegeben ſey wenn ſich alle zum 
‚militarifchen Gehorſam eidlich verbunden haben wuͤr⸗ 


den: denn ein Eid war bem Römer mehr als alle 
zwingende Gewalt: und dieſes Mißtrauen ſah Peine Ges 
fpenfter, Sie wichen aber der Zufage des Eonfuls P. 
Valerius, deflen Nahme feinem Worte höheren Glans 
ben gab, es folle die Abflimmung nicht mehr gehindert 
werden, fobalb die Burg frey ſeyn werde, wenn fie 
nur in der Verſammlung Borftellungen über das fchäbs 
liche des Geſetzes anhören wollten °°). Claudius bes 
fegte die Mauern und Landſtraßen gegen äußere Feinde: 
Valerius ſtuͤrmte das Capitol mit den Buͤrgern -und 
einer tusculanifchen Legion welche der Dictator &, Mami⸗ 
lius unaufgefordert Rom zu Huͤlfe geführt hatte. Die 
Eingefchloßnen wehrten fich verzweifelt, und erfi als ihr 
Geſchoß, und was fie darin verwandeln konnten, er: 
fhöpft war, gelang es ben Stärmenbden, nad) fehr gros 
ßem Verluſt, die Höhe des Huͤgels zu erreichen. Noch 


“eo, Die Abweichungen der beyden vollftändigen Geſchicht⸗ 
fchreiber koͤnnen nur felten angedeutet werden. In Livius 
“find allenthatben die verfchiedenartigen Fragmente des alten 
Stoffs dur die Widerfprüche felbft fichtbar; der Grieche 
hat fie verarbeitet, und fehr oft eine nur tdufchende Har⸗ 
mente darüber verbreitet. Doc ſcheint es nicht da die uns 
gieih größere Wahrfcheintichkeit feiner Erzählung (X. 
© 15.) des innern Zwiſts waͤhrend diefer Gefahr fie vers 
dächtig machen dürfe: denn die des Livius, nur vorursheilss 
vollem Haſſe glaublich, hat vielmehr den Anfchein von dies 
fem auch erfonnen zu fenn. — Zonaras ſetzt das Abentheuer 
des Appius Herdonius nad Cincinnatus Dictatur (VII. 
e. 18.) eine Verfchiedenheit die nicht als Verwirrung über: 
feben werden darf. J 


I 

mußten fie ben Tempel einnehmen der mit gleicher Harts 
näcigkeit vertheibigt ward. Der Conful Balerius drang 
zuerft hinein, und fiel an der Spige feiner Truppen. 
Faſt alle Abentheurer, deren Feiner Verſchonnug zu hofs 
fen hatte, farben mit den Wahlen in der Dand, unter 
ihnen ihr Anführer Herdonius: die Gefängenen wurden 
bitigerichter. | 

Der Tod bes Eonſuls gab einen Vorwand mit ges 
soohnter Unredlichkeit feine Zuſage, als nur perfönlich 
gegeben, zu brechen. Die Wahl feined Nachfolgerd 
ward auf Eincinnatus geleitet, der feine Würde mit ben 
Gefühlen eines erbitterten Vaters und eines flolzen Pa⸗ 
triciers antrat, der in den Vergehungen feines verur⸗ 
. theilten, vwieHleicht durch Verzweiflung in die eben ver+ 
titste Verſchwoͤrung hineingeriffenen, und ehrlos umge⸗ 
kommenen Sohns, eigentlich nur das aͤberſchrittene Maaß 
tadelte. Er trug ſich mit einem verwegnen Plan die 
Conſtitution durch eine Gegenrewolntion mit feheinbarer 
Achtung der dem Kömer fo ehrwuͤrdigen Formen bahin 
zurädzuführen, wo fie vor der Auswandrung bed Volks 
seftanden hatte. Als der Feind in der Stadt war hats 
ten alle Bürger den Soldateneid geſchworen, ber fie 
verpflichtete dem Conſul unbedingt zu geherchen, und 
ibm zu folgen wohin er fie führen wollte, Kraft dieſes 
Eidg verordnete Cincinnatus, unter dent Borwand eines 
Kriegs gegen die Aequer, daß ein allgemeines Anfges 
bot fich ruͤſten ſolle ins Feld zu ziehen. Der Krieg war 
faum ein Vorwand, ber Zweck, das Voll vom Schuß 
der Tribunen zu entblößen. Dig Comitien der Centus 
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rien twaren das Bild eines Heers, und verfanmmelten 
fich ſtets außer den Mauern auf dem inaugurirten Mars⸗ 
felde. Ein gefammter Heerbann, an einem Ort ver⸗ 
ſammelt der gehörig inaugurirt war; fonnte unftreitig 
als Berfammlung der Eenturien handeln: erſt fpät, nach 
einem noch unregelmäßigeren, und doch von den Pe- 
triciern gutgeheiffenen Benfpiel, wurden militärifche 
Comitien durch ein weifes Gefeg verboten °”). Denn 
da bie Soldaten dem Eonful unbedingten Gehorfam ge⸗ 
fchworen hatten, und er berechtigt war diefen im Felde 
durch unbefchränfte Strafen zu erzwingen: da die Tri⸗ 
bunen damals ‚außer Rom und dem. Weichbilde der 
Stadt ohnmaͤchtig waren: fo war eine folche Volksver⸗ 
ſammlung ganz willenlos, und ein fuͤrchterliches Werk⸗ 
zeug der Conſuln. Zu dieſer Zeit haͤtte die Anweſen⸗ 
heit der Tribunen ſie nur dem Zorn des Conſuls Preis 
gegeben: ſpaͤterhin ſcheint dieſes veraͤndert geworden zu 
ſeyn; die Gegenwart der Tribunen im Heer der un⸗ 
gluͤcklichen Conſuln Poſtumius und Veturius, welche mit 
den Conſuln, den Quaͤſtoren und den Kriegsbefehlsha⸗ 
bern, den Samnitern die Erfuͤllung der Friedensbedin⸗ 
gungen verbuͤrgten, laͤßt ſchließen, daß ſie damals (433) 
von Amtswegen die Conſuln ins Feld begleiteten um 
auch da dem Misbrauch der Gewalt vorzubeugen. Um 
die Form voͤllig zu beobachten ward den Augurn auf⸗ 
getragen am See Regillus ein Feld fuͤr die Comitien 
zu inauguriren, und es ward laut geſagt daß es die 
Abſicht ſey gleich nach den Comitien einen Dictator zu 
— Sm Jahr z8. - Livius VII. c. — 
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ernennen, welcher in der Stadt mit derſelben unbe⸗ 
graͤnzten Hoheit gebieten, und die Ausfuͤhrung der neuen 
Geſetze übernehmen werde. 

Daß der Staat in dem Kampf der alten Een 
mit einem Streben nach Freyheit welches mit jedem 
Sieg zu größerer Aufloͤſung führte, der Zerfiörung ent⸗ 
gegen ging, und die Form nicht dauernd beſtehen durfte 
welche fih in unmittelbaren Bebdärfniffen und gegen⸗ 
waͤrtiger Nothwendigkeit gebildet hatte: dies empfanden 
beyde Staͤnde, obwohl fie daraus ganz entgegengeſetzt 
folgerten. Die Plebejer, daß ihre Freyheit vollendet, 
die Patricier daß ihre alten Rechte hergeſtellt werden 
muͤßten: nur auf einem Wege von beyden konnte der 
Staat zu einer Einheit der Verfaſſung gelangen. Die 
Erfahrung hat gezeigt daß der erſte Stand als Buͤrger 
Roms ohne Vergleich für jedes Opfer entfchädigt ward 
welches die plebejifche Freyheit forderte: und ſchon wäre 
es unrichtig eine getheilte Macht aufgeopfert zu nennen. 
Verzeihlich ift es indeffen daß Die Patricier, denen fein 
Geficht die ferne Zukunft Sffnete, dies nicht. fühlten, 
und bie Urfache der Schwäche bed Staats in ber Pie- 
beier Empörung fehen mochten: verzeihlich wenn fie den- 
unftreitigen ehemaligen Beſitz ihrer Mechte als entfcheie 
dend über alle Anfprüche anfahen welche fich auf ihren 
Mißbrauch und ihre Verderblichkeit ſtuͤtzten. Begreiflich 
iſt es auch daß fie nicht einfahen, was der Uebermacht 
eingeräumt fen, und wodurch fie fich verſtaͤrkt Hatte, 
Fönne ihr nicht wieder entriffen werden. Doc war es 
gehlendete Verwegenheit zu wagen, was die Angegriffes 
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am zu offenbarer Empoͤrnug treiben mußte, wenn Die 
Ehrfurcht vor der Maske ber geſetzlichen Formen einen 
Augenblick wich: und dieſe war um fo mehr in Gefahr, 
da das Gefühl durch heuchleriſche Benbachtung bes Ger 
ſetzes in ſcheinbares Unrecht gebracht zu ſeyn, zu den 
allerempoͤrendſten gehoͤrt. Aber vielfach gefährlicher 
ward der Verſuch hier, weil der Eid deſſen Heiligkeit 
allein dem Cayfal bey einem ſolchen Unternehmen Ge 
horſam verſchaffen kongte, nicht ber Perſon bes Cincin⸗ 
natus geſchmoren war; hatten ſich die Soldaten des 
Dictator M. Valerius durch dieſen Umſtand berechtigt 
geglaubt ſich dem Gehorſam der Conſuln zu entziehen 
welche ben Veſehl ſeines Heers übernahmen, fo war es 
wahrſcheinlich daß auch dieſes Heer ſich des Beyſpiels 
erinnern, und vielleicht den Couſul ſogar feindlich ber 
Handeln würde, Daher mag dem Genat vor ber Aus⸗ 
"führung das Bild der Gefahr furchtbarer erfchienen ſeyn 
als ihe Muth ertrug: daher endigten biefe Drohenden 
Vorbereitungen mit einem Vergleich: daß die Tribes 
nen während bed gegenwärtigen Jahrs das vorgefchlar 
gene Geſetz ruhen laſſen wollten, wenn die Eonfuln kein 
Heer ans ber Stadt führten. Ein folder Vergleich 
nach ſalchen nicht leicht vergeflenen Drohungen war ein 
Sieg ber Plebejer: dieſe "Gefahr Eommte nicht wieber 
ernenert werden. Jaͤhrlich wurden bie nämlichen Tris 
bunes wieder .erwählt, und 48 ließ fich nicht ertwarten 
daß die Mißbilligung welche ber Senat jegt gegen alle 
Wiedererwählungen ausfprach, gerichtet gegen die ri: 
buniciſchen, bey biefen beachtet werden würde. Daher 





Bemäbten ſich die Patricier Cincinnatus im Corſalat un 
erhalten, der, mit aͤchtem Römerfinn, feinen Collegen 
herpflichtete ausgehen zu laflen: er werde Feine Stim⸗ 
men für ihn annehmen; ber Wille des Senats, feperr 


ich erklärt, bürfe ‚nicht vorübergehenden Ruͤckſichten 


aufgeopfert werben. Sein guter Dämon hatte ihn aus 
der Gefahr errettet in einer verzweifelten Partheyuntere 
nehmung die Republik zu zerfiören; er führte ihn auch 
jegt aus erneuerten Verfuchungen is die Hätte zuruͤck, 
wo fein Weib und drey Soͤhne wis ihm Feldarbeit und 
Dürftigkeit theiten 

Dem Bater mag ed auch perziehen Bar; weuu 
er, ein anderes Mal an das Marder. der Republik beru⸗ 
fen, und zu ihrer Rettung mit ber Dictatur bekleidet, 
an dem Anklaͤger eines geliebten Sohns feinen Kummer 
ſelbſt mit Unrecht gerochen baben folte. M. Bolfcius 
‚werd fchon 295 von den Quaͤſtoren angeklagt Caͤſo durch 
falfches Zeugniß bed Vaterlands beraubt zu haben. Bor 
welches Gericht diefe Anklage gebraspt ward, ſagt Fir 
ind nicht. Von den Tribus kann hier die Rede nicht 
feun: die ſpaͤtere Verfaſſung verleitet an die Centurien 
zu benken, doch fcheinen dieſe erft in ben zwölf Ta⸗ 
feln zw einem Bericht erhohen zu ſeyn. Aber wie die 
Tribus Patricier richteten welche ſich gegen ihren 
Stand vergangen hatten, fo gehührte nothwenbig den 
Patrisiern ein gleiches Recht; und jo erfcheint es auch 
hier: die Eonfuln binderten die Comitien — der 
Tribus — über das Verfaſſungsgeſetz: die Trihu⸗ 


nen die — ber Curien — uͤber die Anklage gegen | 
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Volſcius 42). Im folgenden Jahr ſchwieg der tribu⸗ 
niciſche Widerſpruch vor der Macht der Dictatur welche 
e. Cincinnatus nicht eher niederlegte als Kane Vol⸗ 
ſcius in den Comitien verurtheilt war. 

| Die innere Gaͤhrung waͤhrte unbernhigt — die 
Sache der Tribunen gewann langſam und ſicher. Daß 
die Zahl ihres Collegiums im Jahr 297 auf zehn ver⸗ 
doppelt warb °3), ſcheint nur dadurch ein Vortheil ge⸗ 
weſen zu ſeyn, daß eine eintraͤchtige groͤßere Zahl auch 
mit groͤßerer Lebhaftigkeit handelt. Im folgenden er⸗ 
langte der Tribun L. Icilius daß der Aventiniſche Hů⸗ 
gel dem Volk abgetreten ward. Auf diefem hatte Anz 
cus den Latinern von Politorium, Tellenä und Ficana 
Wohnungen angemwiefen: aber die einen Gemeindeh 
füllten den größten der römifchen Hügel nicht, deſſen 
Umfang eine anfehnliche Stadt gefaßt hätte, und weit⸗ 
laͤuftige Strecken waren noch mit Wald bedecktes Ger 
meinland. Auch hier war dieſes durch Uſurpationen ge⸗ 
ſchmaͤlert, es waren an ausgerodeten Orten Gebaͤude 
errichtet. Die Verfuͤgungen des Iciliſchen Geſetzes ſcheint 
Dionyſius °*) aus ber Tafel zu geben worauf es noch 
in ſeinen Tagen im Tempel der Diana auf dem Huͤgel 
deſſen Beſitz es dem Volk verſchaffte, geleſen ward: und 
wie groß auch die Gunſt iſt die ein langer Beſitz bey 
billigen RE . y — find feine Beſtim⸗ 

mungen 

62) Livius III. © 24. 25 

.568) Eivius III. o. 30. 

64). Dionyſius X. 6. 3e. 


mungen nicht. Das Privateigenthum blieb, wie bey 
allen Ackergefegen, ausdrücklich geachtet: der Werth von 
Gebäuden, die auf verfiohlen oder gewaltfam ufurpir- 
tem 6°), ber Republik eigenthümlichem, Boden errichtet 
waren, warb abgefhäßt und aus der Staatscaſſe erfegt; 
dann die ganze Grundfläche. in vermeßnen Loofen dem 
Volk zum Eigenthum vertheilt. Denn bey der Grün- 
dung neuer Städte, oͤder der regelmäßigen Erweiterung 
alter auf dem Boden der Domaine, ward, bey Ziehung 
der Straßen und Ahgränzung der Grundſtuͤcke, nad 
Möglichkeit die nämliche geometrifche Regelmaͤßigkeit 
beobachtet wie bey den Feldlägern, und bey der Thei⸗ 
lung und Anmweifung von Ländereen 60). Auf einen 
ganz andern Inhalt würde. der Titel rathen laffen unter 
dem Livius dieſes Geſetzes gedenkt °7), aber auf feinen 
begreiflichen oder wahrſcheinlichen, denn zu geſchweigen 
daß der Staat das Grundeigenthum auf dem Aventinus 
nicht einziehen konnte, ſo waͤre damit den Plebejern 
eben das allernachtheiligſte widerfahren. Dionyſius Nach⸗ 
richt hat eine entſchiedene innere Glaublichkeit: doch iſt 
die Ausfuͤhrung voll Dunkelheit. Es ſcheint daß wenn 
nicht vielleicht die vom Staat eingeloͤßten Gebäude nie⸗ 
dergeriflen, und bie Materialien ben neuen Eigenthümern 
insgemein äberlaffen wurden, das 2008, zwifchen Gebaͤu⸗ 
den, und wüften, noch nicht*einmal zum Bau geebne- 

65) Bißınsuives m xAermn Aukdırıs. Vi aut clam. 

*6) Forma urbis occupat® magis quam divise similis. fir 

vius V. c. 55. 

Se De Aventino publicando. Livius III. c. 5ı.- 
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tem Boden, dußerft ungleich austheilte. Und Be Jer⸗ 
ſtoͤrung der alten Gebaͤude iſt doch auch um ſo weniger 
wahrſcheinlich da ſchon früher der Aventinus als der 
eigentliche Wohnort des Volks genannt wird, dem fo fein 
Obdach zerfiört geworden wäre um ihm Baupläge und 
Schutt zu fchenfen. Das Volk zaͤhlte dieſes Gefes zu feis 
nen thenerften Privilegien: ess gehört, nebft den beſchwor⸗ 
nen Bündniffen vom heiligen Berge, zu denjenigen, derem 
Unverleglichfeit ausbedungen warb, als das Volk fih-für 
die Dauer ber Decemviralgefeßgebung der tribunicifchent 
Macht begab. Außer dem Bortheil und dem Reiz eigen- 
thuͤmlicher Wohnungen fuͤr den Einzelnen, ſcheint fuͤr die 
Fuͤhrer der Plebejer der ausſchließende Beſitz eines abgeſon⸗ 
derten damals noch durch eine tiefe Schlucht vom Palati⸗ 
nus getrennten 62) Theild der Stadt wichtig geweſen zu 
fenn, den im traurigften Fall eines innern Kriegs die 
Macht des Volks verfammelt behaupten Fonnte: Bielleicht 
- waren auch Die Verſammlungen welche fie dort anfagen 
mochten unabhängig von aller Störung unter religibſem 
Borwand, indem ber Aventinus nicht im Pomörium der 
Stadt begriffen war. 

Erneuerte ſtuͤrmiſche Mahnungen über das Ackerge⸗ 
ſetz, Anklagen und Verurtheilungen der Conſuln, fobalb 
ihre Magiftratur —— war 62), und patriciſcher ar 


..) Dionpfius III. c — 

2) In dieſe Zeit faͤut die Erzaͤhlung von dem ſchaͤndlichen 
Verrath welchen die Conſuin an dem Helden L. Siccius 
und einer Schaar von achthundert Maͤnnern, die, nach auss 
. gedienter Kriegspflicht, freywillig mit ihm gezogen wären, 


hefiörer ber Comitien, warten endlich ben Senat daß ein 
längerer Widerſpruch gegen bie geforderte Gefeggebung 
allzugefaͤhrlich fey. Hätten die Tribunen ben Senat bie 
Form der Gefeßgebung überlaffen, und eingemwilligt daß 
fie von den Patriciern allein entworfen werde '°), fo 
träfe die Widerfnenfligen eine noch ſchwerere Verantwort⸗ 
lichkeit, daß fie den Trieben fü lange geftört, und die Ab⸗ 
fihten der Tribunen erfchienen höchft uneigennüßig. Li⸗ 
vins theilt hier für die von ihm begänftigte Parthey eine 
ſehr gewöhnliche Eitelfeit, lieber unrecht handeln zu wol⸗ 
len, ale zur Rachgiebigfeit gezwungen zu ſeyn. Aber fo 
wenig Die Plebejer fich'vermaßen einfeitig dem Staat Ges 
fetze vorfchreiben zu wollen, fo wenig unterwarfen fie fich 
jeßt der patricifchen Willkuͤhr: es ik nicht zu verfennen 
daß der Senat völlig nachgab, mit dem heimlichen Vor; 
behalt die Ausführung nach feinem Sinn zu lenken. Daß 
Geſetzgeber ernannt werben und zugleich als alleinige 
Höchste Obrigkeit gebieten follten, ward im Jahr 300 vom 
. Senat befchloflen; und Abgeordnete an bie griechifchen 
Städte Italiens und bi Athen gefanbt, um die Geſetze 
zu fammeln welche für die weiſeſten "gehalten twurben, 
und fie für deu Gebrauch ber Decemvirn heimzubringen. 
Eine Nachricht deren allgemeine Wahrheit bie Verzeich⸗ 
nung der Nahmen der Abgeordneten beglaubigt; die aber, 


verſucht hätten. X. 0. 44. ff. Eine ſolche Frevelchat wäre 
gewiß ‚härter als mit einer leichten Geldfirafe geahndet 
worden, und fehon deswegen muß man hier Glauben verſa⸗ 
gen: aber fie.fchitdert den Geiſt und die Sitten der Zeiten: 
⁊0) Livius III. c. 31. 
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was die Sendung nach: Achen betrifft, verdächtig if; 
weil andre durch die Chronologie ald unmöglich darge: 
thane Erzählungen die roͤmiſchen Annaliften eine® leicht- 
finnigen Hanges zeihen, dunkle Sagen die ſich auf Grie- 
chen bezogen an daB in ihren Tagen berühmtefte dieſes 
Volks anzufnüpfen, unbeforgt ob fich diefes rechtfertige, 
An ſich wäre die Sage nicht unglaublich; denn Athen 
war, nicht fo gar lange nachher, nicht ohne Verbindung 
mit Tyrehenien 7"): es blühte eben damals, zwifchen being 
perfifchen und dem peloponnefifchen Kriege, im höchften 
Glanz des Ruhms und des Gluͤcks, und wenn bie 
Schranken gefallen waren welche früher den Mißbrauch 
der Volksfreyheit unmöglich machten, fo waren fie doch 
noch immer im mwefentlichen durch gute Sitte erfegt. Die 
angebliche Verwandtſchaft Solonifcher Gefege und einiger 
von den Tafeln gewährt feinen Beweis; der eigenthuͤm⸗ 
liche Charakter beyder ‚Gefepgebungen ift fo verſchieden 
wie der Voͤlker für die fie gefchrieben wurden; und bie 
wenigen Aechmlichkeiten in Nebenfachen fcheinen entweder 
zufällig, oder in einer allgemeineren Verwandtfihaft bes 
grändet, wie man andre in den Gefegen von Völkern die 
Rom und Griechenland ganz fremd fcheinen nachmweifen 
kann: ober fie koͤnnen aus den Geſetzen italiotiſcher Staͤdte 
entnommen ſeyn, wo Charondas nicht ohne Kenntniß der 
ſoloniſchen Geſetze das Thuriſche Volk geordnet hatte. 


21) Im ficiliſchen Kriege lichen Tyrrhener den Athenien⸗ 
ſern Beyſtand, Thukydides VII. ce. 553. 68. und Plate ers 

laubt die Annahme tyrrheniſcher a a ine De 
_ legibus V, p. 75% « 
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Noch vor der Decemviralgefebgebung gewann die 
perfönliche Freyheit eine große Befefligung durch die 
Beſtimmung bed Maaßes der von der höchften Ohrigkeit 
aus Machtvollkommenheit ausgefprochenen Strafen. Die 
alten Völker waren weit entfernt es für möglich, oder 
auch nur für wünfchenswerth zu halten die unzuläfligen 
Handlungen gefeglich mit ihren Strafen fo zu verzeichnen, 
daß, wie in einem Zollregiſter, die nicht aufgeführten für 
frey gelten, und einer jeden verbotnen eine beflimmt ans 
mwendbare Strafe vorgefchrieben fleht. Sie hielten dies 
verderblich für die Sitten, für die Srepheit gar nicht we⸗ 
fentlich, wohl aber eine freye und unabhängige Einrichs 
tung der Gerichte: fie urtheilten, daß zwar die meiften 
Vergehungen des gewöhnlichen bürgerlichen Lebens einer 
unveränderlichen Strafe als Suͤhnung fähig wären; daß 
bey einigen Verbrechen die Ausrottung des Suͤnders 
nothwendig fen: daß aber Die Webergehung in den Straf: 
gefegen fein Grund der Straflofigfeit feyn dürfe, und 
daß fehr viele Vergehungen fehlechterdinge nur nach den 
Umſtaͤnden auf ganz verfchiedene Weife geahndet werben 
koͤnnten. So beftimmten die Achenienfifchen Volksgerichte 
in fehr vielen Zählen die Art und ben Grad der Strafen, 
und fo thaten es in einigen die Comitien der Tribus in den 
freyeren Zeiten der römifchen Verfaſſung: doch dieſe faft 
nur da mo die Majeflät des Staats, und die Würde der 
Burger betroffen war. Auch war es eine Handlung der 
fouverainen Macht welche von ihnen ausgeübt ward in⸗ 
dem fie eine Mult ausfprachen: die Tribunen und 
Volksaͤdilen, ald Minifer des Volks, Fonnten es nicht: 
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fie irrogirten die Mult, das iſt fie ſchlugen ſie dem Volk 
zur Entſcheidung vor. 

Der conſulariſchen Wuͤrde hingegen blieb das konig⸗ 
liche Vorrecht eine Mult auszuſprechen (multam di- 
cendi). Urſpruͤnglich wohl in dem ganzen Umfang der 
nachher den Tribus eingeraͤumt war, und vielleicht in 
einem noch viel weiteren: die zwoͤlf Tafeln moͤgen in vie⸗ 
len Faͤllen zuerſt unveraͤnderliche Strafen feſtgeſetzt haben. 
Dieſes Recht war durch die Appellation an das Volk 
ſchon faſt aufgehoben. Noch aber blieb den Conſuln das 
Recht, und es mußte ihnen bleiben, ihrer hoͤchſten Ge⸗ 
walt durch Strafen Kraft zu verleihen: nur daß dieſe 
nicht, unter ſolchem Vorwand, unerſchwinglich und zu 
Grunde richtend beſtimmt wuͤrden. 

Das Herkommen hatte das Maaß der Mult in Haͤup⸗ 
tern kleines oder großes Viehs ausgedruͤckt. Dieſes ward 
zuerſt auf einen feſten Geldpreis geſchaͤtzt (J. 300) und 
dann (J. 302) das hoͤchſte Ziel feſtgeſetzt welches nicht 
uͤberſchritten werden durfte 72). Beyde Geſetze waren 
von der Zahl der langſam reifenden Fruͤchte der ſich kraͤf⸗ 
tig entwickelnden Freyheit. Die hoͤchſte Mult welche der 
Conſul beſtimmen konnte waren dreyßig Rinder und zwey 
Schaafe, jene zu hundert, dieſe zu zehn Aſſen geſchaͤtzt. 
Es iſt eine thoͤrichte Auslegung bey Gellius dies ſey ſo an⸗ 
geordnet weil die Rinder im Ueberfluſt, die Schaafe ſel⸗ 
ten geweſen wären: galt ein Rind zehu Schaafen gleich 
fo wäre e8 eine Tautologie gewefen, biefe fatt jened zu . 

72) Feſtus s. v. Peculatus. Gellius XI. e. ı. Der Irrthum 
des Dionyſius über das Hateriſche Gefeg iſt naftreitig. 
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nemnen, und bie Strafe von einem ober zwey Schaafen 
teaf den Armen fühlbar; andern diente fie ald Warnung ; 
daher die Eonfuln die Mult fleigernd ausſprachen, von 
einem’ Schaaf beginnend, Gehorfam, dann noch geleis 
ſtet, fchüßte gegen fernere Strafe. 

In verfälfchten Gefchichten find einzelne Notizen 
hoͤchſt anziehend, welche dem angehören, wovon. bad nieis 
fie geflifientlich vertilge ift, wenn fie gleich nicht rein 
bergefellt, viel weniger dee Gefchichte eingefügt werden 
koͤnnen. Dahin gehört eine Erwähnung bey Zonaras 72), - 
daß einft neun Volkoͤtribunen verbrannt wurden: auch an⸗ 
dre Anzeichen deuten dahin daß der Scheiterhaufen die 
Todesſtrafe der Hochverräther war. Diefer Vorfall, wo⸗ 
von fich in den übrigen Gefchichten auch nicht bie lei⸗ 
fefte Audentung findet, ein Stillſchweigen welches nur 
beweißt wie fie biß zur Zerflörung der wichtigfien Um⸗ 
fände willkuͤhrlich umgearbeitet find, muß nady dem 
Jahr 297 gefeßt werben, in welchem zuerft zehn Tri- 
bunen erwähle wurden. Wahrſcheinlich ift es durch 
ein Gericht der Curien geſchehen; und dafür rebet daß 
der. Annalift ed mit den häufigen meuchlerifchen Ermors 
dungen der Fühnften Plebejer verbindet; daB er hinzu⸗ 

fügt, das Volk habe darüber den Muth nicht finfen 
laſſen, fondern ſey nur heftiger erregt worden: dahin 
hätten die Patricier fie getrieben 7*): es fcheint auch 
- ») VI. © 17. Our Türe eds Asıwous imiegu, 8° 070 
wert ivvie Iuuaexoı wupl und sy Inuu-wegidornsur. 
7) 9%. a. D. OvV pivor yag ol wire Taiıa Inkagxeürtıs 
eun WuAAurerr0, Aria paAdor zul Iigasurovso' sis Türe 
ums zur Bymargılar agsıxdn - —RX 
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eine Beziehung auf dieſes Gericht darin zu finden daß 
die Plebejer, da nach wenigen Jahren biefed Attentat - 
noch in frifchee Erinnerung war, ber Decemvirn Aus⸗ 
fieferung verlangten um fie zu verbrennen, und bie Ver⸗ 
wahrungen der tribunicifchen Unverfeglichfeit nach bem 
Decemvirat deuten auch auf frühere Verletzungen ber 
befchwornen Eapitulation. Zweifelhaft wird dieſe Deu⸗ 
tung einigermaßen durch den Zufaß, ed fey vom Volk 
gefchehen, welcher jenen begleitenden ‚Aeußerungen ganz 
widerfpricht: denn hätte das Volk Apoftafle gerichtlich 
ſo .geahndet, dies hätte eben ein Bewußtſeyn von Kraft 
geweckt mobey ed nur zu verwundern gewefen tväre wenn 
der Muth ded Volks ſich nicht geſtaͤrkt Hätte, Es fcheint 
ein Mißverſtaͤndniß , veranlaßt durch die Erwähnung 
eines Urtheils durch Eomitien, welche der jüngeren Zeit 
nur als Bolkögericht in Gedanken waren. 


Der vejentifche,. die volgfifhen und 

äquifchen Kriege. 

Unter den Etruskern welche Nom nach der Tarquinier 
Verbannung überzogen und befiegten, waren die Vejenter 
vielleicht die Hauptmacht, und gewiß die welche des 
Kriegs bleibende Vortheile genoffen: aber ihre Obmacht 
in jenem Kriege beruhte auf ihren Verbündeten und rös 
mifchen Ausgewanderten oder DBerräthern: mit eigner 
Kraft Eonnte Veji Rom nicht uͤberwaͤltigen. Am Um⸗ 
fang war es Non gleich, fo groß fi dieſes in ſeiner 
Bluͤthe unter den Koͤnigen erweitert hatte, beyde Staͤdte 
waren nicht kleiner als Athen in den Mauern des The⸗ 





miſtokles 7°), ihre innere Kraft war fehe verſchieden. 
Die römifchen Bauern, freye Eigenthümer ihrer Hufen, 
waren unbegreiflich: zahlreich: in den etrusfifchen Staas 
sen herrfchte firenge Ariftofratie, und ihre Heere bes 
fanden aus den Erbunterthänigen bed Adels 7°), wie 
ihre Städte, gleich den griechifchen, mit Sklaven ange 
füne waren. Veji blühte durch bie Künfte des Fries 
dens, Gewerbe und Handel, Rom erhielt fi durch 
Krieg; jenes fuchte Eeinen andern Vortheil von der Macht 
die ihm Reichthum im Nothfall zu Gebot ftellte als fich 
Ruhe mit Rom durch mwiederhohlte Waffenftiliftände für 
eine lange Reihe von Jahren zu fihern: Kom war feit 
der Abfchaffung der Monarchie zu fehr geſchwaͤcht um nicht 
Krieg gegen andre Feinde, den die verbuͤndeten Latiner 
theilten, dem gegen das nur brittehalb Meilen ent 
fernte 7”), ſtark befefligte Veji vorzuziehen, deſſen ganze 
Laſt es vielleicht allein fragen mußte, und wodurch ganz 
Etrurien erregt werden Eonnte. 

Doch war Veji wohl noch im Befiß der Rom ent- 
rifenen Landfchaft; und war eine Möglichkeit erfchienen 
diefe wieder zu gewinnen, fo entſtand vermuthlich dar- 
aus im Fahr 272 ein Krieg, der zu den ungluͤcklichſten 
gehört welche in dieſem traurigen Zeitraum Noms Das 
feyn in Gefahr brachten. Im zweyten Jahr deffelben 
führte Caͤſo Fabius, der ald Blntrichter den Altconful 
Sp. Caſſius verurtheilt hatte, als Conſul das römifche 

‚*) Dionyſius IT. c. 51. IV. e. 13. 
rs, Dionyſius IV. c. 5. 
?7) Hundert Stadien. Dionyfius IT. c. 51. 
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Heer gegen die Vejenter. Der Benfall der Patricier 
hatte ihm bie höchfte Würde verlichen; wicht bie. Heis 
ligfeit bes Eides, nicht die Furchtbarfeit der Kriegszucht- 
vermochte. feine vechtmäßige Gewalt gegen den Groll der 
Soldaten zu behaupten ˖ durch deren Arm er fiegen follte, 
Das Volk liebte Caſſius Andenken, ungläubig über eine 
vereitelte Gefahr, weil die Feinde ded Hingerichteten auch _ 
die feinigen waren; das Heer wollte nicht fiegen, damit 
der Conful nicht im Triumph zuruͤckkehre. Beyde Armeen 
waren einander gegenüber gelagert, und zur Schlacht in 
ein Thal herabgefommen welches fie trennte, Die Vejen⸗ 
ter wichen, und wurden von der römifchen Reuterey vers 
folgt: die Legionen weigerten fich den Angriff fortzufegen; 
Dionyſius erzählt, die Empörung habe fich. nicht auf. dies 
ſes Verbrechen eingefchränft: die Soldaten wären nach 
Nom zurück aus dem Lager aufgebrochen, weiches mit vieler 
Beute und den Verwundeten in Die Gewalt ber Etrusker 
gefommen fen: dieſe Nachricht Iäßt faft auf eine verhuͤllte 
Niederlage fchließen ; denn die Annalen dieſer Jahthunderte 
find durchaus verfälfcht, -und ed war nicht das Zeitalter 
römifcher Siege. Im folgenden Jahr (274) zogen beyde 
Eonfuln gegen Bejt. "Sie fanden .ein ſehr zahlreiches 
etrusfifches Heer im Felde: der vorige Feldzug hatte 
einem nicht friegliebenden, aber auch micht unfriegetie 
fchem Volk Luft und Much erregt, entweder burch_einen 
erfochtnen Sieg, oder durch Vertrauen auf die inne - 
Zwietracht der Römer. Das reiche Veji konnte, - wie 
fremde Staaten, mit Erfolg in Etrurien werben: und 
Freywillige aus allen etrusfifchen Städten mit einer 
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Menge ihrer Clienten hatten ſich bey den Vejentiſchen 
Sahnen eingefunden. Die Eonfuln hatten fi), wie es 
Eitte war, abgefondert mit ihren Heeren gelagert: ein 
Wetterzeichen bewog fie fich in einen Lager zu vereinigen, 
denn der Blitz hatte das Prätorium des Conſuls En. 
Manlius getroffen, den Altar zertrümmert, fein Streit; 
roß getödtet; die Harufpiced weiflagten daran, das Las 
ger werbe vom Feinde eingenommen werden. Der römis 
ſche Feldherr fuchte dem Schickſal zu entgehen; bie 
Etrusker verfündeten er habe e8 auf. beyde römifche ‚Deere 
gebracht, Das vereinigte Lager ward von den Etruskern 
eingefchloffen, die Conſuls wagten «8 nicht ein Heer zur 
Schlacht heranszuführen, dem fie, wegen des übeln Wil⸗ 
lens oder bed Ungluͤcks im vorigen Feldzuge, nur dann 
gegen bie Uebermacht trauten wenn ed zur Verzweiflung 
gebracht war. Die Soldaten forderten eine Schlacht, 
vom Hunger bedroht: und fchworen nur ald Sieger - zus 
ruͤckkehren zu wollen. Sie erfüllten ihren Eid, und ein 
Sieg rettete fie und Roms Ehre: aber En. Manlius ent 
ging dem Schickſal nicht. Waͤhrend das ganze römifche . 
Heer mit der Außerftien Anftvengung die tuskiſche ueber⸗ 
macht kaum zuruͤcktrieb, war das Lager nur ſchwach be⸗ 
ſetzt, und ward von einer abgeſonderten etruskiſchen Le⸗ 
gion eingenommen, Cn. Manlius entriß ed ihnen, aber 
die darin eingefchloßnen Feinde bahnten fich einen Weg 
durch die römifchen Reihen, und der Conſul fiel in dem 
würhenden Gefecht. Die Etrusker behaupteten ihr Lager: 
und nur bie Ungunft bed Kriegs war von Rom abgewandt. 
Auch wird im folgenden Feldzug einer Niederlage des 
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Conſuls gedacht, nad) der das gefchlagne Heer verlohren 
geweſen waͤre, wenn nicht Caͤſo Fabius den Volskiſchen 
Krieg verlaſſen, und es gerettet haͤtte. Nach dieſem 
Sieg der Vejenter iſt es nicht denkbar, daß, wie Livius 
meldet, der Krieg in dieſen Gegenden geruht habe, und 
nur die Graͤnze durch gegenſeitige Streifereyen unficher 
geweſen ſey. 

Nach friſcher Niederlage eines conſulariſchen Heers, 
nach einer blutigen nur nicht verlohrnen Schlacht, in 
. einem Kriege den noch Fein einziger Sieg erfreulich 
machte, war eine befländige Beſatzung an ber feindli⸗ 
chen Gränze nicht alles was ber Krieg forderte um das 
Rand zu decken, wenn anders das römifche Gebiet ſich 
weiter ald die vaticanifche Feldmark über die Tiber er⸗ 
firecfte, und den Feind bis zum Frieden zu ermüben. Die 
Befeftigung eines gelegnen Orts im feindlichen Rande 7°) 
war aber ein mächtiged Mittel den Krieg brückend zu ma⸗ 
chen, und dem Zeind ein Schlachtfeld zu beffimmen: erſt 
durch die Behauptung von Defelea fing ber Peloponneft- 
fche, Krieg an verderblich für Athen zu werben: bie Bela⸗ 
gerungsfünfte waren fo aͤrmlich, daß ein Zort in Eurzer 
Zeit feft genug gemacht werden konnte um, hinreichend 
befegt, einer Belagerung zu widerſtehen; und diefed Sy⸗ 
ſtem ded Kriegs verſchwand auch als die Belagerungs⸗ 
mafchinen um bie Mitte des vierten Jahrhunderts ben 
den Griechen fich zu der Vollfommenheit zu erheben an⸗ 
fingen, welche ‚fie ein Jahrhundert ſpaͤter erreichten. 
Dieſes war alſo wohl der a der Gründung des 


r. ) Imirugienes. 


Forts an ber Cremera, befien Anlage unter dem Schuß 
der vereinigten confularifchen Heere ausgeführt ward 
vor denen fich die Vejenter, nachdem ihnen der Sieg 
entriffen. worden, gegen ihre Stadt zuräcgezogen hats 
‚ten, und: defien Behauptung das BrER: Geſchlecht un⸗ 
ternahm. 

Ich zweifle nicht daß die En des Alterthums 
den Untergang der Fabier beſungen haben, und aus den 
Abweichungen ber Lieber, wie der Gedaͤchtnißreden, moͤ⸗ 
gen die fehr verfchiebenen Erzählungen entſtanden ſeyn 
von denen die Nede ſeyn wird. Aber was in der Sage 
von den dreyhundert und ſechs Zabtern durch deren Tod 
das ganze Gefchlecht bis auf einen Knaben vertilgt ger 
worden fey, fhon von dem Kritiker Dionyſius fabelhaft 
gefunden ift, verdient keineswegs verworfen zu werben, 
Die Zahl fo vieler fireitbarer Männer, unglaublich von 
der ausgebreitetften Familie, ift für ein römifches Ges 
ſchlecht, aus vielen Familien verbunden, nicht unglaub- 
lich: und die Ausrottung des Gefchlechts durch den Fall 
ber mwaffenfähigen Männer, fo. dag nur .ein Kind über- 
lebte welches fich zufällig zu Rom befand, ſcheint eine feſt 
begruͤndete Sage. 

Das Fabiſche Geſchlecht zog aus mit allen ſeinen 


Clienten, deren Zahl gegen viertauſend, oder zu fuͤnf⸗ 


tauſend 79) angegeben wird: und in ber damaligen Zer⸗ 

rüttung Roms ift der Wunfch fehr begreiflich eine ab⸗ 

gefonderte Niederlaffung zu behaupten, Gründeten fie 

diefe, fo folgten innen auch ihre Familien, und alles 
79) Dionpfus IX. c. 25. Feſtus s, v. Scelerata porta. 


sing mit ihnen unter, und fo mögen unter den brey⸗ 
hundert und fechd Fabiern auch reife und Kinder = 
griffen geweſen feyn. 

Die Fabier benutzten die Bortheile ihres Poſtens 
mit großer Thätigfeit, und verheerten die entlegneren 
Gegenden, wenn die Vejenter dem römifchen Beer ent⸗ 
gegen zu: gehen gendthigt waren. Im Jahr 276 fchlug 
auch der Conſul 2. Aemilius das vejentifhe Heer. Ein 
Sieg berechtigte Nom einen: fruchtlofen und ungluͤckli⸗ 
lichen Krieg zu endigen: Veji münfchte Frieden, Er 
ward ohne Veränderung ber Gränzen gefchloffen, und 
die Räumung des Forts am Eremera zugeſagt. Diefe 
aber erfolgte nicht, ſey es daß fie, nach dem Wunfch 
bes. Senats daB Volk beftändig unter den Waffen zu 
halten, nicht ernſthaft befohlen ward, über daß die Fa 
bier fich unabhängig behaupteten. Daher erneuerte ſich 
der Krieg fhon im nächften Jahr wieder: und daher 
vielleicht fielen die Sabier ohne Huͤlfe. Trotz dem Fries 
den fuhren fie fort die Gegend zu plündern, und da ges 
fang: ed den Bejentern durch eine täufchend dargebotene 
Beute bie größere Zahl von ihrer Fefte zu entfernen, zu 
umringen und nieder zu machen. Cremera ward erflie 
gen, und bie Beſatzung niebergehauen, fo daß nur in 
einem einzigen Knaben der Republik die Wurgel diefes 
Geſchlechts erhalten wurde, welches ihr durch Tugenden 
und große Männer Ruhm und Stüße ward, Ä 

Eine andre Erzählung welche Dionyſius widerlegt 
und ald ungereimt verwirft 89), iſt offenbar bie alt ne 

so) Dionyfius EX. c. 19. 





tiſche. Die dreyhundert und fechd.Sabier, von wenigen 
Clienten begleitet, ziehen, im Bertrauen auf den Frier 
den, nach Rom, um heilige Gebraͤuche ihres Sefchteihtg 
zu vollziehen, Sie ahnden nicht daß die Vejenter den 
Frieden brechen, daß ganz Ctrurien unter'den Waffen und 
ihnen nahe if Unerwartet finden fie fich angegriffens 
die. geſammte errusfifche Macht umringt fie, und fie 
falten, nicht vor dem Gchwerbt ober dem Speer, ſon⸗ 
dern von Wurfgefchoffen, aus der — auf die —— 
baren geſchlendert. 

Diodor von Sicilien, deffen Nachrichten von der 
älteren römifchen Gefchichte dußerft dürftig find, und, 
wie von dem Ekel eines griechifchen Sophiſten an bar⸗ 
barifchen Vorfaͤllen, flüchtig, iſt doch dadurch merkwuͤr⸗ 
dig daß er Fabius, und vielleicht nur ihn allein unter 
den Römern gebrauchte. Seine ganz abweichenden Er⸗ 
sählungen tragen viele Spuren leichtfinniger Bearbeitung, 
die ihm felbft zur Laſt fallen; dennoch dürfen fie nicht 
überfehen werden; was ihnen zum ‚Grunde liegt iſt eine 
von den vielen verſchiedenen Geſtalten welche die römifche 
Geſchichte anfängtich trug als fie aus Sagen nieberge- 
fchrieben ward, che ihrer eine, nur vorgezogen, herr⸗ 
fchend war. Denkbar ift es freylich auch daß er feinem 
Landsmanne, beim Bifelioten Dimaͤus, den Vorzug vor 
barbarifchen Anmatiften, felbft in: ihrer einheimifchen Ge⸗ 
fehichte gegeben Habe, Diodor nun ſchweigt von ben 
feühern und den fpäteren Vorfällen diefed Kriegs, und 
redet nur ben ben Conſuln diefes Jahrs von einer grog 
Gen Schlacht welche die Römer am Cremera gegen dig 
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Vejenter verlohren Hätten, und worin die dreyhundert 
Sabier gefallen wären 23); eine Erzählung welche of 
fenbar in. ihrer Wurzel von ber verfchieden iſt, der us. 
fre Gefchichtfchreiber folgen. 

: Der Eonful Menenins brach fogleich nach dem Un⸗ 
glück am Eremera (277) nach Etrurien auf, Ihm bes 
gegneten bie ſiegsſtolzen Etrusker, ſchlugen ihn völlig, 
erbeuteten fein Lager, bie Adler, und bie Verwundeten. 
Das gefchlagne Heer Eonnte auch nicht das Janiculum, 
Noms Vormauer, behaupten: e8 ward fliehend über Die 
Bruͤcke in die Stadt gerieben. Die Ankunft des ans 
bern Confuld €, Horatius der fich fchlennig von der 
Volskiſchen Graͤnze zuruͤckzog, rettete die Stadt. Als die 
Hoffnung ſie ſtuͤrmend einzunehmen verſchwunden war, 
gingen die Etrusker oberhalb uͤber den Strohm, um ſie 
einzuſchließen. Zwey Gefechte, das letzte am Collini⸗ 
ſchen Thor, richteten den tiefgeſunknen Muth der roͤmi⸗ 
fhen Soldaten auf. Aber Hungersnoth wuͤthete in der 
Stadt, ba ein verheerender Krieg unerwartet die Mauern 
umgeben hatte, ehe Vorräthe auch nur für das brine 
gendſte Beduͤrfniß geborgen werben Fonnten: was bad 
Land enthielt ward des Feinded Raub, und ber Strohm 
war in feiner Gewalt. Die Noch trieb das. äußerfte zu 
wagen (278). Die Etrusker waren, nach einem neuen 
nachtheiligen Gefecht im .Lauf ihrer Pländerungen, ‚mit 
der ganzen Macht auf Floͤſſen über die Fiber gegangen, 
und hatten das Heer bes — Sp. Servilius ange⸗ 
® | | griffen. 
4) Diodor XI «8. * 
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griffen. Die Roͤmer behaupteten ihre Stellung, und die 
Feinde waren gezwungen mit großem Verluſt uͤber den 
Strohm zuruͤck zu gehen. Der Sieger folgte, ungeduldig 
durch Benutzung des Augenblicks eine unertraͤgliche Be⸗ 
drängniß zu endigen. Servilius ſtuͤrmte das Janiculum, 
aber ohne die zeitige Ankunft ſeines Collegen A. Virginius 
waͤre diefe Verwegenheit wohl toͤdtlich für Nom gewor⸗ 
ben... Schon wid) das Heer, von den befefligten Höhen 
zurückgefchlagen, und es mußte an ben Ufern und im 
Strohm der Tiber fein Grab finden. In dieſem fürchters 
lichen Augenblick erftieg Virginius den Hügel im Rüden 
der Tusker mit einem noch ungefchwächten Heer. Um⸗ 
zingt und-Äbermannt fuchten fie fich einen Weg zu bahnen. 
Ihr Lager auf dem Janienlam, voll tuskiſcher Reichthuͤ⸗ 
mer, vol Beute und Lebensmittel, fiel in bie Gewalt 
der Sieger und nährte bie hungrige Stat. 

Ich Habe fihon bemerkt daß die Gefchichte dieſes 
Kriegs das unverkennbare Ebenbild ober Urbild der Bela- 
gerung Porfenas ift 22). Von bem DVerluft des Janis 
culum bis zu der Erquickung welche bie Vorraͤthe und die 
Reichthuͤmer des etruskiſchen Lagers gewaͤhren, ſind in 
beybden Geſchichten dieſelben Grundzüge unverkennbar; 
‚Übertragen aus der hiſtoriſchen Sage in das Gedicht. 

So ſchwer war die Niederlage anf dem Janiculum 
‚für ein Volk welches ‚nicht in einem Reichthum an freyen 
Landleuten unverſiegende Kräfte zur Ausdauer hatte, daß 
bie Vejenter, von den übrigen etruskiſchen Städten nie 
mit gemeinfamer Macht unterſtuͤtzt, verlaſſen von den 

02) Th. I. 6.353. 
Bmeiter Theil. 7 
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Freywilligen welche Sold oder Beute gelockt hatte zu ih⸗ 
rer Vertheidigung einen Bund mit den Sabinern ſchloſ⸗ 
fen, oder bey ihnen warben. Oft unfriedlich mit Rom, 
oft durch römifche Streifzüge verwuͤſtet, oft die Verhee⸗ 
tung vergektend, fo daß bie Begend zwifchen dem Sabte 
nifchen Eretum und dem Anio vielfach ausgepländert und 
verbrannt ward, finden wir die Stammväter bes Volks 
welches Rom bis in die lebte Stunde feines Daſeyns die 
Herrfchaft fleeitig machte, unter den unbedeutendſten 
Feinden ber Republik: doch war es wohl nie ein großer 
Theil des in Cantonen unabhängig getheilt lebenden 
Volks, wenn die Sabiner Rom befehdeten. Die naͤch⸗ 
fen Confuln uͤberwanden die vereinigten Vejenter und 
Sabiner unter ben Manern von Vejt, und eroberten 
ihr Lager. Diefe Niederlage brach den Misth ber Dusker 
‚gänzlich, und fie boten Frieden, ber von dem folgenden 
Conful (280) auf vierzig Jahre abgefchloffen ivard. Es war 
Sitte, wahrſcheinlich religiöfe Vorfchrift, bey den Turd- 
fern nur auf eine beſtimmte Zahl Jahre Frieden zu ſchlie⸗ 
Ben. Vielleicht wurden durch diefen Vertrag die fleben 
Pagi wiedergemonnen, welche nach ber Sage von Porfena 
diefer Held als Cieger empfing, und großmuͤthig zuruͤck⸗ 
gegeben haben ſoll: ein Theil der zehn Regionen welche 
die Republik in ihren erften Sagen verlohr. 

Die Kriege gegen die Volsker und Aequer fuͤhrte Rom 
als Bundesgenoſſen ber Latiner und Herniker, bie das 
roͤmiſche Gebiet von behden Völkern trennten: ſelbſt von 
Anttum, welches, entfernt von ven übrigen volskiſchen 
Staͤdten, und abgeſondert von ihnen durch die Cofonieen 
| h — 
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im Pomptiniſchen Gefilde, oftmals auf feine eigenen 
Kraͤfte beſchraͤnkt geweſen zu ſeyn ſcheint. Dieſe Kriege 
waren jetzt gewoͤhnlich nichts mehr als Streifzuͤge, bey 
denen kein Angriff gegen die Staͤdte unternommen ward, 
wohin der Landmann fluchtete ſobald der Feind ſich zeigte: 
und wenn es ein kleiner Haufen war, ſo gewaͤhrten die 
kleinen Kaſtelle genuͤgenden Schug. Gp- waren in Attika 
auf ſchwer zugänglichen. Bergen Kaſtelle angelegt; 
‚Mauern bie einen leeren Raum einfchloffen welcher hin- 
zeichte.die Bauern der umliegenden Gegend mit ihrem 
Vieh aufzunehmen: die Befeftigung ähnlicher, freylich ge⸗ 
wiß nur mit Graben und Pfählen, wie eine türfifche Pa⸗ 
lanka, umgebner Zufluchtsorte im roͤmiſchen Gebiet warb 
bem Stifter alles dauernd Wohlthätigen, dem König 
Servius zugefchrieben 23). Zwiſchen dem Anio und ben 


ubrdlichen Staͤdten der Latiner und Herniker im Gebuͤrg 


brachen die Aequer Häufig hervor in einer rauhen Gegend, 
weiche ihren leichtgerüfteten,. jeder Schlacht ausweichen: 
den Schaaren alle Vorsheile des Eleinen Kriegs darbot. 
Am füdlichen Rand der Latiner und Hernifer, am Ab- 
hang der Gebirge, fielen die Bojäfer ein, beven Waffeg⸗ 
platz wenn bie entlegueren. Stämme an ben Kriegen Theil 
nahmen, das fee. Ecetraͤ, nicht weit von Serentinum °*), 
war: ein Feind her ſich auch in der Ebne einem vömifchla- 
tinifchen. Heer eine Schlacht anzubieten nicht ſcheute. 

. Die römifehen Siege. über beyde Voͤlker welche von 
dem Anfang dieſes Zeitraums gemeldet - werden, find 
;. 99) Dienpfinp IV. 0. 25, 

24) Linius IV. «. 61. 
52 
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Döchft zweifelhaft, um fo mehr da nicht geläugnet wird, 
daß die Aequer eine Tatinifche Stadt Drtona eingenom⸗ 
men hatten °:). Während des vejentiſchen Kriegs tru⸗ 
gen Latium und bie Dermifer des volskiſchen ganze Laſt, 
fo wie Rom von ihnen feine Hülfe erhalten zu haben 
ſcheint. Unter den unaufhörlich wiederfehrenden einföͤr⸗ 
migen Seldzügen gegenfeitiger fruchtlofer Verwuͤſtung, 
zeichnet den des Jahre 283, in dem Appius Claudius das 
Heer gegen bie Volsker anführte, eine Empörung aus, 
welche ihren: Urfprung in der Zwiewacht des Forums 
‚hatte. Schen einmal hatte ein römifches Deer dem Sieg 
entfagt, um einem verbaßten Conſul den Triumph zu ent⸗ 
reiſſen: aber Appius war verabfchent, Die. Soldaten 
verweigerten ihm den Gehorfam, verließen bie Schlachts 
ordnung, dann das Lager, und zwangen ben Conſul das 
feindliche Gebiet zu räumen worin er. fchon eingedrungen: 
war. Das römifche Kriegsrecht befugte ihn. zu einer 
Strenge, deren Ausübung durch ihre Unerbittlichkeit felten 
nothwendig ward: er verurtheilte die Fahnentraͤger welche 
ihre Fahnen verfohren; die Hauptleute weiche ſich von 
ihren Manipeln entfernt hatten, „und den. zehnten Mas 
unter den unbewaffnet entflohenen Gemeinen geſtaͤupt und 
enthauptet zu werden. Im Bewußtſeyn ber Schuld un⸗ 
terwarf ſich das nur eben aufgelößte Heer dieſer Strenge, 
und fo ward die Disciplin hergeſtellt und die Republik ges 
rettet. Es war nach firengem Recht vergoßnes Blut, 
aber eine jammernolle Folge ber Buͤrgerfehden: benn in 

se) Dionpfius VIIL c. 92, vergl. Sylburgs und gasfone 
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eben demfelben Jahre hatte das Heer des wohlwollenden 
Eonfuls T. Duinctiug für feinen Ruhm wie für den eines 
geliebten Vaters fich ausgezeichnet. Appius ward, als 
fein Jahr um war, von ben Tribunen angeflagt. Nach, 
foͤrmlichem Recht hätte ihn das Volksgericht nicht vers 

dammen koͤnnen, aber feinem eignen Gewiſſen zeugte das 

Betragen des andern Heers, daß ber Hingerichteten Blut 
auf feiner Seele hafte, weil er bie an fich gerechte Erbittes 
zung verſchuidet hatte, welche bis gu jenem ungläcktichen 
Auffiand verwilderte. Er figrb ehe der Gerichtstag hers 
angefommen war; nach einer Sage bey Dionyfins von 
feiner eignen Hand: die Tribunen verweigerten dem Tode 
ten bie Lobrede: aber das Volk hatte feine mißbrauchten 
großen Eigenfchaften, es hatte den Stolz geehrt womit er 
der Anflage auf ben Tod begegnet war, der Tod hatte die 
Gefahr feiner Zehler vernichtet: es forderte und fchüßte 
die Lobrebe, und folgte feiner Leiche zahlreich. 

Der Feldzug bed App. Claudius war wohl gegen bie 
Antiatifchen Volsker gerichtet gewefen: es iſt augenfchein- 
lich daß damals fein römifchlatinifches Heer in das innere 
volskiſche Land eindringen konnte. Im Jahr 286 kaͤmpf⸗ 
ten beyde Völker vor Antium mit ungewöhnlicher Anftren- 

‚gung. Der Conſul T. Quinctius behauptete zuerft das 

Feld gegen den Feind: dann, ald von allen volsfifchen 

Städten, und felbft von den Nequern, die vom Algidus 

durch ihre latinifchen Eroberungen die Gränzen ber An⸗ 
tiater erreichten, jahfreiche Verftärfungen bey dem Seinde ' 
eingetroffen maren, vertheibigte er fein beſtuͤrmtes Lager, 
und verfalgte ben.Gieg bis zu einer völligen Niederlage 
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ber Feinde. Dieſe war fo entſchieden daß Antium dem 
Sieger die Thore öffnete: eine Stadt reich durch Schif⸗ 
fahre, aber verrufen bey den Griechen durch ihren Miß⸗ 
brauch zur Seeraͤuberey. Dies war eine glänzende Ero⸗ 
berung, bie einzige des ganzen Zeitraumd, und nur ein 
kurzer Befig. Im folgenden Jahr ward eine Colonie bins 
geſandt: aber ſo ſchwach und zwecklos wurde damals noch 
von den Roͤmern und Latinern dieſes gewaltige Mittel der 
Befeſtigung der Herrſchaft gebraucht, daß die zuruͤckge⸗ 
bliebenen Volsker ſchon im Jahr 295 ihre neuen Mitbuͤr⸗ 
ger uͤberwaͤltigten, zum Theil verfuͤhrten, ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit und das verlohrne Landeigenthum wieber gewannen. 
Viele Antiater waren ausgewandert und hatten ſich nach 
Ecetraͤ und zu den Aequern begeben, fen, es, daß nur 
die denen ihr Land genommen war, entweder meil fie aus⸗ 
- gezeichnet wurden, oder weil ed in dem Umfang des zur 
Aſſignation abgeriffenen Bezirks der Felbmark lag, ihre 
Heimath verließen; ; oder daß bie Stadt durch bürgerliche 
Zwietracht von einer Parthey uͤbergeben war, vor deren 
Herrſchaft die unterliegende auswanderte. Daß Antium 
fo römifch geworden fen , machen viele Umſtaͤnde glanbs 
lich; es war nicht nur ein großer Theil der alten Buͤrger 
in die Colonie aufgenommen, ſondern ſie waren die weit 
uͤberwiegende Mehrheit: eine Seeſtadt hatte von Ein⸗ 
ſchließung nichts zu befuͤrchten, und faſt alle Mauern wa⸗ 
ren damals noch den Roͤmern und Latinern zu feſt: alſo 
deutet ſchon eine freywillige Uebergabe, wie ſte auch i in der 
Geſchichte gemeldet wird, auf Verrath und entzweyte 
Factionen, Eben ſo hatte ſich Velitraͤ fruͤher, auch wohl 


— 87 — 
nicht ohne Ruͤckkehr, von der volskiſchen Nation getrennt, 
und latiniſche Mitbuͤrger angenommen — wie Dropus 
und Eleutheraͤ ſich von den Böotern abfonderten,. wie Am⸗ 
phipolis Chalkidier aufnahm, wie Capua Samniter, wel⸗ 
che die alten Buͤrger vertrieben. 

Unbillig zeiht Livius die Plebejer, weil wenige nach 
Antfum gezogen wären, einer menterifchen Launenhaftig⸗ 
feit welche nur das Verfagte gefordert hätte, Der ganze 
Vorwurf feheint Feinen andern Grund zu haben als daß 
die Mehrzahl der Bürger Antiums, als Colonie, aus 
Volskern beſtand, und wenn ber Looſe nur wenige waren 
fo darf nicht vergeſſen werden daß Latinern und Hernifern 
zwey Drittbeile der Eroberung gebührten. Uebrigens 
wäre es auch nichts weniger als tadelnswerth wenn Ars 
much im Daterfande lieber war als Eigenthun durch Ver⸗ 
luft des Buͤrgerrechts erkauft; und diefes Gefühl legte 
keine Pflicht auf deswegen ein rechtmäßig. gebührendes 
Gigentbun im Vaterlande mit geringerer: Beharrlichkeit 
in fordern. 

- Um diefe Zeit wor bie Sraͤnie durch einen Friedens⸗ 
ſchluß mit den Aequern beruhigt. Sey es daß die ver⸗ 
hannten Antiater ihre Fehde fortfegten, ober daß Rom 
ſchon damals vertriebenen Gegnern feine Raſt und Feine 
Zuflucht vergoͤnnte; bie. Aequer wurden aufgefordert fie 
auszuliefern: eine Sorberung aus der ein fchtverer und uns 
glärklicher Krieg entfiand, worin das roͤmiſche Gebiet 
ſelbſt mit allen, Schrecken ber Verwuͤſtung heimgefucht 
ward, Latium war; von den feindfeligen Böltern durch 
feine gefchloffene Graͤnze getrennt: feit ihrer erobernden 


* Ausbreitung befaßen diefe mehrere Drte mitten unter 
den latinifchen Städten: dagegen behanpteten ſich auch 
einzelne latinifche, wie Norba und Signia anf den Bers 
gen, von einer volsfifchen Lanbfchaft umringt. Unter . 
der Heinen Zahl Iatinifcher Städte die ihre Unabhaͤn⸗ 
gigfeit bewahrt hatten, während viele fremdes Joch trus 
gen, andre zerfiöre waren, ſcheint Tuſsculum bie anfehns 
lichſte geweſen zu ſeyn, fie wenigftend wird fort allein 
genannt: und fo eng befchränft war damald ber Um⸗ 
fang Latiums daß ihr Gebiet an die Aequer gränzte ®°), 
Die Gränze bildete ber Schwarzwald bed Algidus, fo dag 
diefer in der Aequer Gewalt war: Eorbto und Drtona, mit 
fo vielen andern latinifchen Städten fehon für die fpätes 
ren Römer nur als leere Nahmen erhalten, und bis 
anf jede Spur ihrer Lage von dem Boden verſchwun⸗ 
‚ben, müffen auf diefen Höhen gefucht werben. Zwiſchen 
den Volskern und Yequern darf man ein ähnliches 
Buͤndniß annehmen wie jened weiches Rom mit ben Las 
tinern und Hernifern vereinigte, Diefed war völlig 
gleich, wenn auch der römische Geiſt Latiums damalige 
Schwäche benugt hätte, zuweilen ein ben Verträgen wi⸗ 
berfprechended Uebergewicht zu dußern.- Wir koͤnnen 
eine ganz verfälfchte Gefchichte nicht anf die. urfpräng- 
fihe Geſtalt zurückführen, wir muͤſſen, obwohl des Ge⸗ 
gentheils gewiß, mit den Annalen reden, als ob Siom 
der unmittelbar friegführende, von ben Bundesgenoflen 
‚nur unterflüste Staat gewefen wäre: wir müflen aber 
des wahren Verhaͤltniſſes eingebenf feyn, dem — 
26) Dionyſtus X. e. 20. XI. o. 3. 
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die verbündeten Heere, abwechfelnd unter dem Obers 
befehl römifcher Conſaln oder‘ Dickatoren, -und dem 
eines latinifchen Dictators in das Geld zogen: nicht in 
abgefonderten Legionen, fondern jeder Manipel ans einer 
Centurie von jedem Volk zufammengefeßt. Bon einer 
fotchen Einverteibung- ber Hernifer iſt feine Spur: viel 
mehr ift e8 wahrſcheinlich daß ihr Contingent abgefonz 
dert diente, tie bie Bundesgenoſſen bey den fpäteren 
römifchen Heeren. 

Im Fahr 289 gingen ben Aequern zwey confislariz 
fhe Armeen entgegen, als fie fich auf den Höhen des 
Algidus fefgefegt hatten, von denen bie fchönen Ge⸗ 
genden von Alba und der Abhang bes GSebuͤrgs gegen 
das Meer und den Anio ihren Berheerungen offen las 
gen. Auch die Römer nahmen ein feſtes Lager; fo wie 
fein Sommer ohne Streifzüge verging, fo war ein Feld⸗ 
zug von Sängerer Dauer ald wenige Wochen einem Heerbann 
der ohne Sold, fich felbft vom Haufe verpflegend dien⸗ 


te, nicht erträglich. Der Unmuth reizte zu Aufforderungen 


zur Schlacht: fie ward beſtimmt, und ein langer Kampf, 
ans dem bie Feinde, obgleich überwunden, nicht entflos 
ben, zeigte, daß wenn, wie Livius fagt, die Vermeſſen⸗ 
heit der Aequer Rom zu Anftrengungen fie zu-züchtigen - 
reiste, toelche keine Gefahr erfordert hätte, die damalis 
gen Kömer, wie ihre Gefchichtfcehreiber, ben Feind und 
ſich falſch fchägten. Livius meldet, die Aequer hätten füch 
in ihre Sränzen, in ihre einheimifchen Gebürge zuruͤckge⸗ 
zogen, und bas muthige Volk habe fich über den Verluſt 
einer Felbſchlacht getröftet: es fen ihnen. fchon recht ges 


ſchehen, weil fie eine Urt des Kriegs erwählt für den- ihre 
Nation nicht auge: Aequer müßten den Römern nicht. in 
Schlachtordnung begeguen, . fondern mur kleinen Krieg 
mit vielen abgefonderten Haufen führen. Nach den Auc⸗ 
toren bed Dionyfius, die doch bem römifchen Hochmuth 
im Ganzen noch mehr opfern als Livius, wichen bie 
Aequer nur in das fefte Lager zurück, welches fie vor ber 
Schlacht auß dem Gebürge inne gehabt hatten, Während 
fie hier, auch der Algidus war im Aequerlande, Die roͤmi⸗ 
ſchen ‚Deere aufhielten, umgingen fie diefe mit einem Theil 
ihrer Macht, und die Flammen der Dörfer, und bie 
Flucht des Landmanns verfündigte zu Rom den Eins 
brisch. der Feinde. Alles Gewerbe ward gefchloflen, «in 
allgemeines Aufgebot gegen die Pluͤnderer gefuͤhrt, fie 
hatten fich mit vielen Gefangenen und andrer Beute ents 
fernt, Doch. endigte ihr Zug oder deſſen Wiederholung 
unglücflich: der Conſul Q. Fabius fchnitt ihnen den Nüd- 
weg ab, tödtete viele und gewann Die weggeführte Beute 
- wieder. Hierauf verließen:die Aequer das Feld, und zo⸗ 
gen fich hinter die Mauern ihrer Städte 87) zuruͤck, waͤh⸗ 
send der Sieger ihre aanze Landfchaft mit Feuer. und 
Schwerdt verwüftete. Im naͤchſten Jahr (290) erfcheis 
nen bie Volsker von Ecetraͤ als Verbuͤndete der Aequer. 


| 7) Dionyfius redet an mehreren Stellen von der Stadt der 
Aequer als einer einzigen, ohne fie zu nennen. So IX. 

"2.60.61. Gie zaͤhlten eine große Menge kleiner Staͤdte in 
ihrem Lande, aber fie mögen damals eine Hauptſtadt aner— 
kart Haben: ob Präneke? oder das ſonſt us ge⸗ 
nannte: Ecetraͤ - 
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Beyde Völker waren in das Land ber Herniker eingefallen, 
denen der Eonful Sp. Furius zum Beyſtand gefande 
ward. Nadı einem unglücklichen Treffen retteten fich die 
Roͤmer in ihr Lager mo fie von den Feinden fo. eng 
eingefchloflen gehatten wurden bag Rom nur and den 
nächften Städten der Bundsgenoſſen Berichte über ihre 


Lage empfing. Diefe fchien rettungslos. Indeſſen ber. 
freyten doch die Latiner und Herniker durch ein allge⸗ 


meines Aufgebot den Conful, der in einem ungluͤcklichen 
Ausfall großen Verluſt ewlitten hatte, und ohne ſchlen⸗ 
nigen Entfab das Geſetz bed Eiegerd anzunehmen ges 


zwungen gewefen wäre. Ein ähnliches römifched Aufz 


gebot ſchlug ein aͤquiſches Heer zuruück, welches aufs 
neue Bis in das roͤmiſche Gebiet eingedrungen war: und 
das confularifche, welches ohne den Feind zu verfolgen 
ſich nach Rom zuruͤckbegab, fol den Zurüdziehenden 
einen noch fühlbareren Verluſt zugefügt haben. Doch 
macht die uuglädliche Lage der Dinge im folgendes 


Fahr (291) diefe Vortheile hochſt zweiſeihaft. Drag 


möchte vielmehr glauben daß der Eieg ben. Aequern ente 
fehieden geblieben fen, obgleich bas roͤmiſche Heer von 


Untergang gerettet war: denn in dem erwähnten Tahe 


erfcheinen fie unbeflritten als Herren bed Feldes. Der 
eömifche Landmann beſſen Habe bie Kaſtelle wegen einen 
fo zahlreichen Zeind feinen Schus geiwäßrten, war mit 
feinem Vieh in die Stadt geflüchtet: und dieſe Anhaͤu⸗ 
fung erregte, oder begünftigte, wie zu Athen im Pelo⸗ 
ponnefifchen Kriege, die Entwicklung einer. Peft welche 
die Stadt entwaffnete. Diefe Peſt fol. zuerſt unten bem 





Bich begonnen haben, eine Erzählung. die vielleicht 
nichts weniger als. fabelhbaft if, da ber Mangel an 
Better und felb an Waſſer unter ber in bie Stadt zus 
fanımengetriebenen Menge Seuchen erzeugen konnte, 
die durch muoorfichtige Berührung, ober gar durch ben. 
Genuß des Sleifches ber. gefallenen Rinder, allerdings 
peſtartige Uebel hervorzubringen hinreichten. Es wird ge 
fagt 322), bie Pe habe um den Anfang bed Septem- 
bers begonnen, und ein ganzed Jahr gewüthet: dies 
entfericht beynahe bem confularifchen,, deſſen damals oft 
geänderter Anfang in jenem. Jahre mit dem Sextilis 
aufammenficl 29). Bom Anfang bed Jahrs erfcheint 
auch die Flucht des Landmanns, und wenn die Monate. 
ben unſrigen entfprachen ober ihnen voreilten?° ), fo war 
der September an den Ufern ber Tiber der gefaͤhr⸗ 
Uchſte zur Entwicklung eined' giftigen Fiebers. Die 
gänftigfie Fahrzeit für die zerſtoͤrenden -Einfäle der 
alten Kriegögefchichte, welche in Griechenland wie im 
Mittelalter Italiens ſtets benutzt ward, war bie worin 
das Korn mit fihon ausgetrockneten Halmen, eben vor 
Der Reife, im Felde ſteht, fo daß die Achrenfelder ohne 
Schwierigkeit Zeuer fangen, und doch die Körner noch 
nicht fo weit gereift find daß eine Übereilte Erudte für 
den Landmann einigen Vortheil gäbe: biefelbe Jahrs⸗ 
zeit in ber es dort noch Gras fuͤr die Pferde giebt, und 


26) Dienpfius IX. co. 6. 
0») Livius III. c. 6. 
so) Im Jahr 278 folgte der Anfang des Sertitis nahe auf 
die Gommerfonnenwende: Dionnfias IX. c. $5- 





Die Bäche noch nicht verfiegt find: in biefem Vorſommer 
muß man fich auch den eben: erzählten Feldzug beiten, 
Bon da bis zum Anfang Septemberd wären, wenn 
jene Zeit in den Anfang. unferd Junius faͤllt, wenis 
ger als drey Monate vergangen; und wenn im Septem⸗ 
ber die Stadt voll Fluͤchtlinge war, fo fcheint ed daß 
bie Aequer in vollem Befis der Bortheile des legten 
Feldzugs geblieben ſeyn muͤſſen. Diefe Pet raffte bepbe 
Conſuln und eine zahlloſe Menge Menfchen hin. Roms 
tonnte fein Heer aufßellen: die Aequer erfchienen unter 
den Mauern der Stadt: nachdem fie das ganze roͤmi⸗ 
fche Gebiet verwuͤſtet hatten, drangen fie in die entleg⸗ 
neren Gegenden der Latiner ein. Diefe vereinigten ihre 
Kräfte zum Widerfland, aber fie wurden ben Tusculum 
gänzlich gefehlagen; und wäre bamald Eroberung der 
Zweck ber Bergbeisohner geweſen, fo hätten bie latinie 
ſchen Stäbte vielleicht nur fchwachen Widerftand. leiften 
fönnen. Aber fie zogen fich frepmillig aus einem Lande 
zurück, in welchem fich wahrfcheinlich bie Anftefung von 
Rom her. gefährlich verbreitet hatte, wenn die Seuche 
in ber Stadt ausgebrochen war und nicht vielmehr zw 
einer. viel verbreiteteren Contagion gehörte. Mit dem 
Jahre hatte dieſe aufgehört, und die neuen Couſuln 
tilgten die Schwach und den Verluſt des verfloffenen. 
Die Volsker wurden in ihrem eignen Lande gefchlagen 
(292): und ein Streifzug anf das römifche Gebiet, 
welchen ber Conful nicht zu hindern vermocht hatte, 
ward an dem plündernden Haufen biutig gerochen. . Ein 
zweyter Sieg aber die vereinigten feindlichen ‚Deeie 


* 
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vrachte die Feidheren mit dem faſt entwoͤhnten Triumph 
nach Rom zuruͤck. In den beyden folgenden Jahren ruh⸗ 
ten dieſe Kriege, durch die waltende Gunſt des Schickſals 
welches Rom beſchirmte, da ein Einbruch ber Aequer, 
während das Capitol in feindlicher Gewalt war, das Das 
ſeyn der Republik in vielleicht rettungsloſe Gefahr ges 
bracht haben wuͤde. Im Jahr 295 warf Antinm das 
Joch ab, und zugleich überräfchte ein aͤquiſches Heer 
Eusculum, oder die Burg dieſer Stadt: ‚denn nach Lie 
WE gelang es auch ben Tuschlanern das weitere Eins 
Bringen einer nicht zahlreichen. feindlichen. Schaar zu 
wehren, bis vömifche Hülfe eintraf. Jenen Verluſt 
entſchaͤbigten volskiſche Siege nicht, wenn fie auch wohl 
Sewährt wären: und ein Maͤhrchen der jüngeren Aunall⸗ 
ſten dürfen wir es nennen (ber älteren Stilifchweigen wiſ⸗ 
fen wir durch Livius), wenn erzählt wird, wie der Abfall 
AUntiums nach ſchneller Wiedereroberung geſtraft worden 
ſey; denn von jener Zeit an, fo lange es freye Volsker 
gab, befteht diefe Stadt feindFich und unabhängig gegen 
Mom. Die Befabung ber Burg von Tusculum warb im 
Angeſicht einer dquifchen Macht durch Danger zur Ueber 
gabe gezwungen, aber ein anderes rämifches Heer erwar⸗ 
tete bie wehrlos entlaſſenen auf Ihrem Heimwege und er⸗ 
wuͤrgte fie, als nicht durch ben Vertrag gebunden, wel⸗ 
cher mit den Tusculanern geſchloſſen ſey, nicht mit den 
Roͤmern die ſich dort nur als Huͤtfsvoͤlker befaͤnden. Zu 
den hiſtoriſch ſehr verdaͤchtigen Sagen 92) gehört, daß 
Rn Nach den capitolinifchen Faſten triumphirten die Conſuln 
Q. Gabius und L. Cornelius, — mit deren Nahmen wir 








nach diefem Borfall * mit den Aequern geſchidſea 
ſey; dieſes unruhige Volk dennoch aber (296) ungereigt 
mit einem großen Heer aus ſeinem gewbhnlichen Lager 
auf dem Algidus die Gebiete der latiniſchen Staͤdte aufs 
neue verwuͤſtet habe. Der Bruch der Tree ſoll dem 
Aquifchen Feldherrn von roͤmiſchen Gefandten vorgewot⸗ 
fen, und dieſe von ihm angewiefen feyn ihte Befchwerbem 
Liner Eiche zu erzählen: er babe Leite Muße für fe. Kim 
roͤmiſches confularifches Heer zog auf den Algidus: es 
ward in eine unwegfame Gegend gelodt und viägefihlöffem. 
Nur L. Quinctius Cincinnatus fchien fähig ein allgemeines 
Aufgebot zur’ Rettung Der Republik zu führen. Abgesede - 
nete Senatoren fanden ihn, zu arm einen Knecht zu..her 
fisen, und zu weniger Aecker Herr ald daß er fremde _ 
Huͤlfe zu isren Beflellung bedurft hätte, unbekleidet pfiie: 
gend, wie der Landmann Italiens im Sommer auf dem 
Felde zn arbeiten gewohnt war. Die Abgeordneten er⸗ 
mahnten ihn eine Toge anzulegen, um bie Botſchaft des 


das Jahr 295 bezeichnen, die aber,’ glei) den Archonten 
üthens, nur die letzte Haͤlfte dieſes Jahrs und die erſte des 
folgenden, 296, einnehmen, — im Mai; alſo des Jahts 
206: 8. Cincinnatus aber an ben Iden bes Septembers, 
alſo des ndmlichen Jahrs. Diefe Zeit Ik nun doch wohl 
‘gu kurz für den Schluß und den Bruch des Friedens, und 
den ganzen Feldzug auf dem Algidus. Es ſcheint hier of⸗ 
fenbar eine Wiederhoblung aus. den Annalen des Jahre 288 
‚ sufenn: der erfte der Gefandten welche über den Friedensbruch 
Beoceſchwerde führen, iſt auch jegt Q. Fabius (Livius ii, 
0 25.), wie er, auf gleiche — 288 Be wird ( Bin, 
a IX, € — 
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Senats anſtaͤndig zu vernehmen: und ald in: Weib Ra⸗ 
cilia dieſes Gewand aus der Hütte gebracht, und er ſich 
eingehuͤllt hatte, begruͤßten ſie ihn als Dictator, und 
führten ihn zur Stadt. Am andern Ufer der Tiber em⸗ 
»fingen ihn Söhne und Vettern, und der größte Theil ber 
Patricier. Aber. bey beim Volk ward die aufgehende Hoffs 
nung geträbt durch das Andenken an die Drohungen feis 





nes Couſulats, und am ‚feinen. ungerochnen väterlichen 


Kummer. Der Dictator wählte den Oberſten der Ritter 
nicht aus ben glänzenden und reichen Haͤuſern, ſondern 
einer Mann ans einem ſonſt gänzlich unbekannten patrici⸗ 
fchen Geſchlecht, L. Tarquitius, der .fo arnr wie er ſelbſt 
war. Dann ließ er alle Buden ſchließen; alle Geſchaͤfte 
ruhen, und die Buͤrger ſaͤmmtlich zu den Waffen ſchwoͤ⸗ 
ven; fo daß alle Waffenfaͤhige bey Sonnenuntergang ſich 
mit Speife auf fünf Tage verfehen, und jeder. mit smöll 
Schanzhoͤlzern, marſchfertig auf dem Marsfelde einfins 
den follten, von da er fie fogleich zum ‚Entfag führen wolle. 
Diefes Gebot. der hoͤchſten Anftrengung erregte in jebem 
- Muth und Siegsvertrauen: bie Zurüchleibenden halfen 
den Ausziehenden alles bereiten: das Deer war zur vor⸗ 
gefchriebmen Stunde verfammelt, und eigue Luft verdop⸗ 
gekte ihren Schritt, . Um Mitternacht‘ erreichten ſie die 
Kühe des Feindes; der ganze Zug umgab fein Lager, ihr 
Kriegsgefchren verfünbigte den Eingefchloffenen. die An⸗ 
kunft und die Menge ihrer Befreyer, und forderte fie zu 
einem Ausfall auf. Indem dieſer die Aequer von dem 
Heer des Dictators abzog, gewann es die Nacht um ſo 


nn der Conſul & Minucius nicht zu ſehr gedraͤngt 
| würde, 





wuͤrde, das feindliche Heer mit einer verfchangten Linie 
zu umringen. Als es hell ward, zog ſich der Conſul in 
das Lager zuruͤck, und die Aequer ſahen ſich ringsum von 
einer Linie eingeſchloſſen, welche ſie zu durchbrechen nicht 
vermochten. Ermuͤdung von ununterbrochnen Gefechten, 
und Hunger zwangen ſie um ihr Leben zu bitten. Es ward 
ihnen befohlen alle Waffen niederzulegen, und im Unter⸗ 
kleide ganz wehrlos unter dem Joch abzuziehen; eine De⸗ 
muͤthigung, die dem Sieger den Genuß gewaͤhrte die Zahl 
der Entlaſſenen zu erfahren, und den Vortheil, ſich von 
threr völligen Entwaffnung zu uͤberzeugen, und ben lan⸗ 
gen wehrloſen Zug zu zerſtreuen. Um dieſen ſchweren 
Preis erkaufte Gracchus Cloͤlius das Leben und die Frey⸗ 
heit der Soldaten: er ſelbſt und ſeine Oberſten mußten 
ſich den Roͤmern uͤberliefern, die ſie in Ketten zum Tri⸗ 
umphe und zum Tode nach der Stadt fuͤhrten. Die 
Stadt Corbio mußte als Loͤſegeld für das Leben der Ent⸗ 
laffenen geräumt werden. Am Triumphe des Dictators 
und an der Beute nahmen der Conſul und fein Deer feinen, 
Antheil, jener ward feiner Würbe entfegt: doc, begrüß- 
ten er und das Heer ihren Netter ald Patron, und reich- 
ten ihm einen goldenen Kranz, ein Pfund ſchwer. Der 
Tag des Triumphs war der feftlichfte für das ganze Volk: 
alle bewehrte Männer waren ausgezogen geweſen, und bey, 
dem Einzug wurden die Heimkehrenden vor allen Haͤu⸗ 
ſern bewirthet. Am ſechszehnten Tage nach ſeiner Er⸗ 
nennung legte L. Cincinnatus die Dictatur nieder. 

Wer ſich uͤberzeugt hat daß die reicheren Erzaͤhlungen 
der aͤlteſten roͤmiſchen Geſchichte aus Liedern entſtanden 

Zweiter Theil. G 


find, ben wird fein Gefuͤhl einen gleichen Urſprung 
biefer Geſchichte von Eineitnatus Dietatur ahnsen Inf 
fen, und aͤhnliche Kennzeichen werden ihm, zur Öchäge 
bemeifend, fich leicht entbecken. Es iſt ſchon angedeuts 
ter wie hoͤchſt wahrſcheinlich der aͤquiſche Friebe aus der 
früheren Gefchichte Bieher gezogen iſt: aber auch ein aͤquet⸗ 
fchyer Feldherr Cloͤllus Wird mit feiner Heer auf geiche 
Weiſe bey Ardea im Jahr 311 eingeſchloſſen, und em⸗ 
pfaͤngt diefelben harten Geſetze 9°), Der eingeſchloſſe⸗ 
nen Armee wird fetzt, wie im Jaht 290, T. Quinctius zer 
Huͤlfe geſandt 9°): Cincinnatus war, der Sage nach, 
durch Caͤſos Verurtheilung verarmt: ſeitbem Hatte et 
ſchon das Conſulat bekleidet, Boch jetzt erſt wird feine 
Alrmuth geſchildert. Denn alle Römer ſtimmen hierüber 
niit Livins, und nur Dionyftus, ber das Verdaͤchtige 
empfindet aber ihm durch Verfaͤlſchung abhefen mil, 
verfegt die Borfchaft bes Senats anf das Conſulat, und 
wiedethohlt fie ben der Dietatur. Go verfaͤlſcht er auch 
die uͤbrigen gang bichterifchen unb ganz unhiſtotiſchen 
Umftände der Erzaͤhlung: er uaͤbergeht die zwdif Schanz⸗ 
pfaͤhle welche jedermann in dieſem allgemeinen Aufgebve 
getragen haben ſoll: eine unertraͤgliche Buͤrde, ba die 
alten Legionſoldaten ihrer nur Drred oder vier tragen *), 
welches ſchon eine bewunderte Anſttengung war: und 
er vertilgt in feiner Erzaͤhlung gaͤnzlich Die Einſchließang 
der Aequer durch bie entfaltete Linie der Römer, Auch 

22) Livius IV. c. 10. 

9») Dionyſius IX. 5 Le 

*“) Polybius XVIII. c. 1. Gr 
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bier fordere ich nur Anerkennung des Gedichts, und 
deſſen Bewahrung gegen jede ähnliche angebliche Der: 
fändigung. 

Wie groß diefer Sieg gefchildert wird, fo war er 
doch ohne bauernde Folgen: das abgetretene Corbio ging 
wieder verfohren, mit ihm Ortona. Die Dbmacht blieb 
noch eine geraume Zeit bey ben aufonifchen Voͤlkern, 
wenn gleich in einzelnen Feldzügen auch ihr Land bie 
Berheerungen: empfand welche fie jeden Sommer auf 
der feindlichen Graͤnze aͤbten. 


Bolfszählungem. 


Aus diefem Zeitraum werden die Zahlen von drey 
Borgerfchägungen angegeben, bey Dionyfius vom Jahr 
380 95): bey Livius von 289 und 295 9°). Jene ſoll | 
103000, die zweyte 104214: bie dritte 117319 Bürger 
von erivachfenem Alter 97) ergeben haben: Wittwen 
und Waifen, obwohl felsfftändig, waren in dieſen Zaͤh⸗ 
Inngen nicht begriffen 2°), weil fie vom Schoß befreyt 
waren: dieſe Vefreyung blieb den Wittwen auf Ca⸗ 


25) Dionyfius 1X. c. 5. | 

26) Livius I. e. 3. c. 24. 

„”) Tor iv Yen Popalor. Dionyfius V. ©. 20. und 75. 
IX. c. 36. ei Fiueneapuaıoı zorlsas epäs T' aurds, xal xen- 
Kara, xal Täs iv yAn alles. 

22) Preter orbos orbasque. Livius IM. c. 3. Kiga Tr 
0eDuvois arıtsions Tas sidogas: Plutarch Public. p-103.d, 
Orba ift bier offenbar dem a, Searif von vi- 
dua, lediges Weib, gleich. 

" 62 


millus Cenfie ??), und ward durch die Verpflichtung 
den Nittern einen Zins zu zahlen aufgewogen. 

Diefe Ausfchließung eines Theil der freyen buͤrger⸗ 
lichen Bevölkerung von ber Zahl des Genfus, wuͤrde 
fchon hinreichen den Schluß zu begründen daß die vers 
heiratheten Frauen und Kinder nicht darin begriffen wa⸗ 
een, wenn dies auch nicht von Dionyſius mit beſtimm⸗ 
ten Worten gefagt würde 70°), der doch den Cenfus 
als eine noch beftehende Inftitution Eennen mußte. Das 
erwachſene Juͤnglingsalter ward von dem vollendeten 
fiebzehnten Jahr gerechnet *): mit biefem Alter ward 
der Juͤngling, wahrfcheinlich in die Klafle feined Va⸗ 
ters, obwohl er felbft Fein Eigenthum angeben Eonnte, 
eingefchrieben, und ohne Zweifel auch in der Eurie oder 
ber Tribus feiner Familie ſtimmfaͤhig. Jetzt begann 
feine Dienfipflichtigkeit, welche in den Centurien ber. 
Jüngeren biß.zum vollendeten fünf und vierzigften Jahr ) 
währte: alsdann bis zum ſechszigſten unter ben Alten ®):- 
jene Epoche des Lebens bey ber auch unter ben Athe⸗ 
stienfern bie Dienſtverpflichtung aufhörte, 2 

Die Gefammtzahl der Römer von beyden Sefhlech- 
tern und jedem Alter müßte nun, nach den befannteften 

9) Plutarch Camill. p. 129, 6. 

00) Dionnfius IX. c. 25. | 

2) Zubero ben Gellius X... _ 

2) Varro bey Eenforinus c. 14. Acht und zwanzig Jahre: 
auch die etruskiſchen Bücher theilten der Menſchen Leben 
nad) Stufenjahren von fieben zu ficben. 

*) Varro bey Nonius c. 12. m. 22, 5. v. Sexagenarios. 


Megeln, mehr als vierfach die der im Cenſus gefchäß- 
ten ausgemacht haben. Es ift Dionyſius verzeihlicher, 
die Bevölkerung Noms, mit Inbegriff ber Sflaven und 
Fremden, nur auf viermal die Zahl bed Cenſus ge- 
fchägt zu haben, als Montesqnien daß er fich hierüber 
von dem Rhetor irre leiten ließ. Mit jenen entſteht 
eine Zahl, deren Ernährung auf Noms eng begränztem 
Boden ganz unbegreiflich bleiben muß: und der ed wohl 
erlaubt ift unfern Glauben zu verfagen. Livius felbft 
fcheint den alten Cenfusangaben mißtraut zu haben, da 
er ſowohl die früheren welche fich ben Dionyſius finden, 
als alle fpätere vor dem Jahr 459 übergeht. Und fchon 
die beyden aus dem Umfang diefes Zeitraums, welche 
er, wohl mehr zufällig als abfichtlich, wider jene Re⸗ 
gel aufgenommen hat, find ‚durch ihre eigne Befchaffen- 
heit verwerflich. Denn daB darf man fehlechthin un: 
möglich nennen, daß während ſechs Jahren, in denen 
viel Blut floß und eine fürchterliche Peft wüthete, un- 
mittelbar nach diefer, die Bevoͤlkerung ſich um ein Acht⸗ 
theil vermehrt haben ſolite. 

Wahrſcheinlich ſind dieſe alle das Werk leichtſinni⸗ 
ges Betrugs ſpaͤter Annaliſten, und dahin moͤchte man 
verſucht ſeyn auch den Cenſus vor der galliſchen Ein⸗ 
nahme zu rechnen, wenn nicht die ſeit Errichtung der 
Cenſur verfaßten Regiſter in den cenſoriſchen Familien 
old heilige Erbſtuͤcke aufbewahrt geworden wären *). 
SR nun diefe Angabe wirklich ächt, fo Fann man fie fich 
nur durch bie Hypotheſe begreiflich machen daß der Gen 

4) Dionyflus I. c. 74. | 
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ſus von Rom und Latium damals vereinigt geworden 
ſey, wie die nach dem Cenſus dienenden Buͤrger bey⸗ 
der Staaten in denſelben Legionen centurienweiſe ver⸗ 
bunden waren. 

Noch zweifelhafter verhaͤlt es ſich mit dem Cenſus 
aus den erſten Jahren der Republik, 246, 256 und 261: 
in denen 130000, 150700 und 110000 Buͤrger gezaͤhlt 
ſeyn ſollen 3). Jene erſten großen Zahlen und ihre 
Verminderung mag auf den Verluſt Roms in jenem 
Zeitalter deuten: aber in den erſten zehn Jahren konnte 
Rom keinen Zuwachs gewinnen, noch in den folgenden 
fuͤnf deren 40000 verlieren, wenn anders einiger Grund 
in unſern Annalen iſt, und der Krieg des Porſena nicht 
vielleicht zehn Jahre ſpaͤter, in die Epoche des latini⸗ 
ſchen, geſetzt werden muß. 

Die Todtenliſten einer Peſt gehören nebſt. den Er⸗ 
zaͤhlungen von Finſterniſſen und Meteoren, von Waſſer⸗ 
fluthen und theurer Zeit, zu den Nachrichten welche die 
Chroniken mit der größten Sorgfalt und Zuverlaͤſſigkeit 
verzeichnen; und was ung von diefer Art erhalten if, 
da die fpäteren Annaliften nicht veranlagt fenn konnten 
es zu verfälfchen, bürfen wir als ausgezogen aus den 
pontificifhen Büchern, für ganz hiſtoriſch achten °) 
Bon ber Peſt des Jahrs 291 wird gemeldet daß fie 
beyde Eonfuln, die meiften Volkstrihunen, der vierten 
Theil der Senatoren, zwey Augurn, und den Obexcurio 
: s) Dionyſius V. c. 20. c. 75. VI. c. 69. | 

6) MWie die pontificiihen Bücher unfern Chroniken hierin gand 
glichen zeigt ein Fragment aus Catos Drigineg p- «0, Cork 





wegraffte 7). Eben fo verheerend kehrte fie nach zehn 
ohren wieder. Einer ber regierenden und einer ber de⸗ 
fignirten Confuls, vier Volkstribunen, viele Senatoren, 
ein Augur, ein Slamen, werden unter den Tpbten ge: 
nannt 8); ed mag nur eine emphatiſche Bezeichnung des 


Umfangs der Seuche feyn wenn gefagt wird die Hälfte, 


bes Volks fen hingeſtorben. So verwuͤſtend iſt nur eine 


wahre Peſt, wenn auch die Meinung richtig waͤre daß die 


Beulenpeſt Europa erſt im dritten Jahrhundert erreicht 
haͤtte. Die attiſche hatte allerdings einen andern Charak⸗ 
ter, aber ſie war darum nicht weniger Peſt, ploͤtzlich aus⸗ 


gebrochen, unaufhaltſam verbreitet und alles hinraffend. 


Sie war nicht fo moͤrderiſch wie dieſe roͤmiſchen °). 
Gleichzeitig mit Athen ward Nom wieder yon einer. Seu⸗ 
che heimgefucht, deren Verwuͤſtungen nicht näher bezeich⸗ 
net werden, und alfo iweiger. fürchterlich geweſen ſeyn 
muͤſſen: aber diefe Uebereinſtimmung def Zeit möchte der 
Vermuthung Gewicht geben dag alle dieſe Peftfeuchen, 
feit der erſten roͤmiſchen des Jahrs 297, Erfcheinungen 
derſelben Erhplage waren. Thukydides fagt nicht weni: 
ger als daß die Seuche ſchnell aus Arthiopien durch Ae⸗ 
gypten Athen ergriffen habe; vielmehr beutet feine Erzaͤh⸗ 
lung auf einen viel älteren Urfprung, nur zu Athen brach 


ſie damals im Wirgeus, sie ein gelbes Fieber, plöglich 


ont. Kr weiß, daß fie auch das perfifche Neich überzos 
7) Dionyſius IX. c. 67. Livius III. 2. 6, 7. 
5 Pinzus X. c. 53. Livius II. ce. ze. 


+7) Thulgdides IH. c. 87. verglichen mit der Zahl dep PEN 
. sen am Anfang des Kriegs II. c. 33. | 





gen hatte, und Libyen: hier erfcheint fie fürchterlich um 
die Mitte de vierten Jahrhunderts: ihre Verwuͤſtungen 
fchienen Karthagos Macht vernichtet und die punifche Na⸗ 
tion faft vertilgt zu haben *20). 

War nun diefe Seuche ans fortglimmenden Funken 
jener entbrannt welche früher in Stalien und Griechenland 
gewuͤthet hatte, fo glich diefe Peſt auch in ihrer Ebbe und 
Fluth, und ihrer mehr als fechszigjährigen Periode jener 
des fechften Jahrhunderts unfrer Zeitrechnung welche die 
Vertilgung ber alten Welt mehr entfchiedeg hat als die 
Barbaren. Diefe vieljährigen Perioden, an deren Ende 
fie aufhören oder ihre Art ändern, find den zerftörendften 
Seuchen gemein: wenn fie fich mildern, dann ſcheint es 
als ob die Heilfunft Mittel gegen fie gewonnen hätte; und 
die Gefchlechter welche in einer Zeit leben die von ihnen 
frey iſt, anftatt dem Schickfal zu danfen, das die Länder 
in ihren Tagen dem Würgengel nicht hingiebt, wähnen fich 
durch Polizey und vervollkommte Wiffenfchaft gefchüßt. 

Solche Peſten find Zeiten der Herrfchaft des Todes, 
als pofitiven Prinzips der Vertilgung des Menfchenlebeng, 
wie er an den Drten unverfennbar erfcheint, two, bey üp- 
pigem Gedeihen der Vegetation, ganze Landflriche dem 


Menfchen tödtlich, oder doch nur durch unaufhärliche Ers 


gänzung der Ausfterbenden bewohnbar find, und ihre 

Gränzen zum Theil mit jedem Jahr erweitern. In an 

dern Gegenden fitrbt auch die Vegetation ab, und auf 

ewig: durch anwachſende Dürre, Verſalzung des Bo⸗ 

dens, durch Ausbreitung der Region des Froſts, durch 
10) Diodor XIII. c. 14. XIV. c 41, 43. 47. 
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Berfandung aus den Wüften, und Entbloͤßung der 55 
hen und Zlähen. > 

Man hat gefagt, es fen dem Menſchengeſchlecht na⸗ 
tuͤrlich in geometriſcher Progreſſion anzuwachſen, und 
da ſich die Production der Nahrungsmittel nur in arith⸗ 
metiſcher vermehren laſſe, entſtehe fo ein Confliet welcher 
es zur Pflicht mache dem Anwachs der Menſchenzahl ent⸗ 
gegen zu arbeiten. Die Vorausſetzung iſt factiſch un⸗ 
wahr. Ein Streben zur Vermehrung der Zahl iſt freylich 
einerley mit dem Streben zur Erhaltung: aber dieſes wird 
durch zwey Umſtaͤnde regulirt, welche die allerverſchieden⸗ 
ſten Reſultate geben. Einmal durch die Menſchenart, ja 
ſelbſt durch die viel feineren Unterſchiede der Volks ſtaͤm⸗ 
me: und hier gewaͤhrt unter den edleren Menſchenarten 
ein hoͤherer Grad geſunder Belebung groͤßere Fruchtbar⸗ 
keit, wie im Gegentheil ben niedrigen Racen eine einigen 
eigenthümliche Prolificitaͤt erfcheint, und die Chinefer dar- 
in ihrem Lieblingshausthier gleichen. Zweitens Dadurch, 
daß die Natur in dem Umfang eines beſtimmten Bezirks 
nur einer gewiſſen Summe Menfchenlebens, verfchieben 
für verfchiedene Arten und Stämme, fähig if; dieſes 
aber fich zu diefer Summe zu entwiceln firebt‘, wenn es 
nicht unterdrückt wird. Daher ift die Vermehrung in 
neu angebauten Rändern fo reiffend-fchnell, und nimmt ab 


in dem Verhaͤltniß wie die Bevoͤlkerungszahl des Flächen . 


inbalts zunimmt; ihr Geſetz iſt das umgekehrte Verhaͤlt⸗ 
niß der Volkszahl zur Duadratfläche, bis fie ein Maris 
mum erreicht, too bie Sortpflanzung — jr: — 
ungenuͤgend wird. — 
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Dahdher erklaͤrt es (ch daß die Negerſtlaven, unter 
gleich harten Arbeiten und gleich harter Behandlung ‚in 
demſelben abſcheulichen Mißoerhaͤltniß der Gefchlechter- 
zahl eingefuͤhrt, in deu weitlaͤuftigen Provinzen des feſten 
Landes, ſelbſt auf Cuba, ſich ſtark vermehren: während - 
es ein frommer Traum bleiben wird, ihre Zahl laſſe ſich 
auf den kleineren Inſeln ohne erzwungene Ergaͤnzung er⸗ 
halten: daher ſind in neu angebauten Ländern die Frauen 
uͤber die Graͤnze ihrer Zeit hinaus fruchtbar, und die es 
nie waren werden es: daher die unlaͤugbare außerordent⸗ 
liche Zahl der Geburten welche immer einer ſchweren Peſt 
folgt: es iſt die Fruchtbarkeit der Geſchlechtsverbindun⸗ 
gen weit mehr als die Zahl der Ehen welche den Anwachs 
ber Bolkömenge beſtimmt. 
EGs giebt Volksſtaͤmme bie, ſeitdem wir fie fennen, 
is befländiger Abnahme find; Menſchenarten denen die 
bloße umgebende Nähe einer andern verberblich ik, durch 
jene Antipathie wie fie im Pflanzeureich wohl befannt iſt: 
bie, uageben non Europäeen, ausflerben, wo biefe fich 
unbefchreiblich vermehren: oder fig fterben hin wenn ihre 
angeerbte Lebentzweiſe geändert, und eine audre, auch 
ohne alle Mißhandlung, ihnen aufgebrungen wird; und 
dies vermindert Die Schuld ber Eurepder bey der Entvoͤl⸗ 
Eeruna der neuen Weli. Es giebt Nationen welche durch 
Elend und Sklaverth niedergetreten, in ber Leibeigen⸗ 
ſchaft vegetieeub, bie kleine Zahl nicht anwachſen ſehen 
mit der fie ſparſam über fruchtbare Landſchaften zerſtreut 
Ber. Auch ander Voͤlker, obwohl ihr Loos leichter if, 
boch gefallen von einer ehemaligen Höhe, und in unauf⸗ 
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geregte kebloſigkeit verſunken, wachſen kaum oder laug⸗ 
ſam wieder zu einer dichteren Zahl in ihrem ſchwach be⸗ 
wohnten Lande heran, deſſen Anbau inzwiſchen in einem 
viel größeren Verhaͤltniß als die Volkszahl zunahm. 

Was der allgemeinen Geſchichte fo weſentlich if wie 
ber Gegenſtand worüber hier Theſen aufgeſtellt find, deren 
Erweis und Entwicklung fehr leicht wären, mag, beylaͤu⸗ 
fig in der Geſchichte eines einzelnen Volks erwähnt, als 
auch ihr nicht fremd geduldet werben, 


Die erfien Decempirn, und die zwölf 
Tafeln. 

Plato urtheilt, die Einführung neuer Geſetze geſchehe 
am vollkommenſten durch bie uneingeſchraͤnkte Macht 
eines Einzelnen: und dieſe Macht empfingen ſtets diejeni⸗ 
gen welde zu allgemeinen Geſetzgebungen ernannt wur⸗ 
ben: ber Rath) ber dreyßig, ber von feinem Thaten den 
Nahmen der dreyßig Tyrannen trägt, wie Solon. Alfe 
warden and), da, nach erneuertem Zoͤsern, die Ernen⸗ 
nung ber Gefengeber zu Rom endlich zur Ausführung 
Eam, für die Daner ihrer Amssfuͤhrung die vom Couſulat 
unabhängigen Gewalten mit ihm aufgehoben, das Tribu⸗ 
nat und die Quaͤſtur 22); wodurch beyde Stände den Der 
cemvirn unfergeben warden. 

Für bie Patricier war dieſes Opfer gering, da ihr 
Stand fih im ausſchließlichen Beſitz aller zehn Stellen 
behauptete: für die Plebejer auß derfelben Urfache fehr 
gefährlich. Die Capitulationen waren freplich für Grund⸗ 

2) Dionpfus X. 0.56. 


gefege erklärt, am denen die Gefeggeber nichts ändern 
dürften, aber fie waren unter. diefer dictatorifchen Ges 
walt von jeder Gemwährleiftung entblößt. Daß die Gefeßs 
gebung befchloflen worben, war Sieg der Plebejer, alfo 
mußte ihnen auch bewilligt ſeyn was allein fie beruhigen 
fonnte, daß fie gemeinfchaftlich gefchehe: und auf diefe 
Bedingung mochten fie damals glauben, fie dürften dem 
Tribunat ntfagen. So war ed in der Macht des Con⸗ 
ſuls welcher die Comitien hielt, auch ohne offenbare Ge⸗ 
waltſamkeit die Wahl dahin zu wenden daß nur Patricier 
ernannt wurden. Die des folgenden Jahrs zeigt augen⸗ 
fcheinlich daß eine gleiche Nepräfentation beyder Stände 
dem Decempirat wefentlich war: wie im Volkstribunat 
ward jede der fünf Klaffen durch einen Plebejer vers 
treten. 

Am Jahr 303, an ben Iden des Mai, übernahmen 
die Decempirn ihr Amt, Gie vereinigten fich daß jeder 
von ihnen während zehn Tagen vorfigen, und Recht fpre- 
chen, und während diefer Tage *2) die zwölf Lictoren has 
ben folle; die übrigen erfchienen in derfelben Zeit ohne den 
" Glanz und bie Schredien der höchften Würde. Die Erz 
fahrung diefed Jahrs gewährte eine täufchende Beſtaͤti⸗ 
gung bed. Spruchd daß alle Formen gleichgültig ſeyen, 
und ihren Werth nur von der Anwendung empfingen. 
Denn obgleich nur Patricier ermählt waren, vermißfe, 
wie die Gefchichte erzählt, das Wolf den Schug der Tris 
12) Ich folge in diefer Geſchichtserzaͤhlung durchweg Livius. 

Zonaras (VII. e. 18.) laͤßt die Lictoren täglich wechſeln: 
Dionpflus redet unbeſtimmt von der Tage Zahl. 





bunen nicht: weil ein andrer aus bem Collegium gleich den 
Tribunen Hälfe gewährte, wenn dad Volk von demr 
Spruch eines feiner Collegen provocirte. Einmäthig uns . 
ter fich, gerecht gegen das Volk, geliebt, in tiefem Fries. - 

den, verwalteten fie die Republik fo ruhmwuͤrdig daß alle 
Stände die Veränderung als Gluͤck priefen. F 

Von den beyden Haupttheilen der Geſetzgebung 
konnte die Verfaſſung des Privatrechts ohne Gefahr einem 
von beyden Staͤnden ausſchließlich anvertraut werden: 
denn nur ein blindes Vorurtheil haͤtte der Verwirrung des 
Rechts das Wort reden koͤnnen; ſie brachte niemanden 
Vortheil. Auch waren die Decemvirn nicht Gefegerfinder, 
fondern ihr erfted Gefchäft war ſchon gültige Geſetze zu: 
fammeln; wie die herkömmlichen germanifcher Voͤlker 
aufgefchrieben find: dann lag ihnen ob aus allen zu waͤh⸗ 
len was. allgemein güftig in Kraft treten ſollte: ihre Aus⸗ 
wahl zu ergänzen: die Willkuͤhr wo fie herrſchte gegen feſte 
Regeln zn bertanfchen. Sie erfüllten ihren Beruf ein alls 
gemeines römifches Necht anftatt der biöherigen Standes⸗ 
und Localrechte zu verfallen *22). 

Es ift fchon gefagt worden daß bie Geſetze der zwölf. 
Tafeln, fo weit ihr Inhalt befanut ift, durchaus eigen 
thuͤmlich italifch, und weder von griechifcher Philofophie 
noch von griechifcher Staatsflugheit abgeleitet waren. 
Eine alte Sage nennt zwar als Gehülfen der Decemvirn 


27) Auch auf diefe Abfaffung eines allgemeinen bürgerlichen _ 
und Eriminalredhts fcheint zu deuten Livius III. e. 34. Se — 
omnibus sammis infimisque jura »quasse, und c. 56, quod 
squandarum legum causa — consularu abise. 





Bey der Geſetzgebung eine Ephefier Hermodornt, den 


Freund bed weifen. Heraklitus, ben feine Mitbürger vers 
. Bam hatten aus Verdruß daß er fie beſchaͤme, da fie ſich 

alle an Schlechtigkeit gleich fenn molkten '*). Auch Iäße 
ſich nicht wohl erklaͤren wie fie erfonnen fenn follte, wozu 
‚nur ein beruͤhmter Nahme Veranlaſſung geben Fonnte, 
während der des Hermodorus dem Griechen ſelbſt nur 
durch den Sprach feines Sceundes bekannt geweſen zu 
fen ſcheint. Aus diefem Grunde darf die Benennung 
der Statue, welche zu Kom ats bie feinige unterſchrieben 
war, für aͤcht getten. Lebte er abrr auch hier, geehrt bon 
ſeinen Zeitgenoſſen den Geſeßgebern, und ihnen muͤtzlich, 
ſo folgt daraus duch nicht, daß durch feinen Rath im die 
für ung verlohrnen Geſetze der Tafeln viek aus griechifechen 
überging: die Römer hielten zu feſt an ihrem eignen Herz 
kommen uns ed gegen fremde Einrichtungen zu vertaufchen, 
und die Verſchiedenheit zwiſchen ihnen und den Griechen 
war ſo groß daß der weiſe Hermodorus Kiste 
nicht hat empfehlen koͤnnen. 


Ein feltneres Gluͤck war es daß die Saaitien * 


geicher Unpartheylichkeit und Weishett die Geſetze des 


Staatsrechts ſchrieben. Hier waren fie Geſetzgeber, 


md ſie genuͤgten dent Beſchluß Ser Nation daß grör 


Be Gletchheit in die Verfafſang gebracht werden 


für’) : 
14) ©, Menagius über Diogenes Laertins IX, c. 2., und 
die von ihm angeführten Stellen. . . 
. 185) Zonaras VIE e 18. nnpilearie iveriger aeicha Fur 


zolstsinv: 
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Dieſes zu fagen wuͤrden und die wenigen Bruchſtuͤcke 
der Geſetze nur unvollkommen berechtigen: die alten 
Schriftſteller nehmen faſt gar feine Ruͤckficht anf dieſen 
ihren wichtigeren Theil. Aber es iſt eine Kluft zwiſchen 
dene Geiſt der Verfaſſung vor der Decemviralzeit, und 
nach derſelben, welche dieſe Zeit als Urheberin der größten 
Veraͤnderungen andeutet: und uns mag es gleich geiten, 
wenn von dieſen auch mehr als bekannt ik, dem Zeitpunkt 
unmittelbar nach der Beſiegung der Decemvirn angeho⸗ 
ren ſollte. 

Die erſte Bebingung der Gleichteit or Bereinigung 
der Stände zn einer Nation, und biefe forderte eine Nas 
tionateintheilung anſtatt ber fländifchet nah den &es 
fehjlechtern und nach den Landſchaften. Jene Eonnte die 
Piebejer nicht aufnehmen, wohl aber diefe die Pasticien, 
Daher werden biefe von jeßt an als Begriffen in einer oͤrt⸗ 
lichen Tribus genannt: werige Jahre nach der Geſetzge⸗ 
bung Mam, Aemilius0), und nad) ſechszig Fahren Ea- 
milus 17), Bon nen an fid die wefpränglich plebeji⸗ 
ſchen Tribus gleichbedeutend mit dem Inbegriff der ge- 
fammten fouverainen Nation 3), Daben mögen die 
ländlichen Tribus die Rahmen patricifcher Gefchlechter 
einpfangen haben, welche bey vielen anverfennbar fin, 
und Bey andern, obwohl gleichgenannte Gefchlechter nicht 
befannt find, auf untergegangene fehließen laſſen. Durch 
diefe Vereinigung der. Patricier mit dem Volk ward 
216) Livius IV. c. 24 ı7) Derfelbe V. c. 22. 

3°) Omnibus quinque et triginta tribubas emovere; id est 


eivitatem — eripere. Livius XLV. oc. 15, 
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der Anſpruch möglich , ben fie ein Jahr nach ber Revolu⸗ 


tion welche bie Decemvirn geftürzt hatte, machten: wahl⸗ 


fähig zum Volkstribunat zu fenn: wenn dieſes nun als 
Rationalrepräfentation betrachtet ward, . 

Wie die Plebejer in diefer Hinficht zu den Patrictern 
erhoben wurden, fo 309 auf der anderen Seite die Vereinis 
‚gung ber Stände die cÄritifchen Bürger, welche der Pas 


tricter Elientel bildeten, zur Gleichheit mit ihnen hinauf, 


und getvährte auch diefen Raum in ben Tribus. Denn 
feit der Geſetzgebung der zwoͤlf Tafeln bleibt von der Eut⸗ 
gegenftelung der Plebejer und der Clienten auch nicht die 
geringfte Spur; vielmehr werden Die legten jegf zum Volk 


gerechnet 19). Noch nicht die Srengelaflenen: denn erſt 


Appius der Blinde brachte diefe in die. Tribus 20): wohl 
aber ihre Nachfommen. Ein Fragment der zwölf Tafeln, 
wodurch den Sanates gleiche Rechte mit den Fortes zu⸗ 


gefichert werden, fcheint, nach einer Deutung mehrerer. 
älterer Auctoren des Verrius Flaccus 2"), fich auf dieſe 


Aenderung zu beziehen. Unter den Sanates follen- die 
Bewohner bezwungener abtrünniger Orte zu verftehen 
ſeyn, geheilt durch ihre Neue und Ruͤckkehr, im Gegen 
ſatz der gefunden treuen. Wienun, in den fpäteren Jahr: 
hunderten, die unterthänigen Völker fich in die Clientel 
u eines 
— Livius V. c. 32. Accitis domum tribulibus, clientibus- 
que: magna pars plebis erat. VI. c. 18. Quos clientes 
circa singulos fuistis patzonos. 
2°) Th. J. S. 388. 
21) Feſtus 8. V. Sanates. 
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eines römifchen Großen begaben, fo läßt es fich nicht ber 
zweifeln Daß auf gleiche Weife vom Anbeginn die Einwoh⸗ 
ner der unterwürfigen Drte von einem Patron abhingen; 
und aus diefem Band mochte in vielen Fällen der von 
einer Stadt hergeleitete Heynahme, wie SaEnE, Me⸗ 
dullinus, gebildet ſeyn. 

Dieſe neuen Tribulen ſtimmten in der Volksgemeinde, 
von der nur die patriciſchen Geſchlechter ausgeſchloſſen 
blieben 22). Wie das in der Veraͤnderung der Stim⸗ 
mung dieſer Verſammlung kund wird, wird | im Verfolg 
der Geſchichte angedeutet werden. 

Die allgemeinen Comitien, oder die der Centurien, 
wurden durch die zwoͤlf Tafeln zum alleinigen Halsgericht 
erhoben. Jede Anklage deren Ausgang uͤber Freyheit und 
Buͤrgerrecht entſchied gehörte vor dieſes Gericht 22). 
Dadurch wurden das conſulariſche Gericht erſter Inſtanz 
fuͤr die Plebejer, und die Verſchiedenheit der Gerichts⸗ 
höfe für beyde Stände aufgehoben: dadurch eben die | 
Einerleyheit des Bürgerrechts 'entfchieden verkuͤndigt. 

Im zweyten Jahr nach Abfchaffung bes Decem⸗ 
virats wurden die Quaͤſtoren zuerſt vom Volk ers 


22) Plebes dieitur in qua gentes eivium patrici® non in-. 
sunt. Capito bey Gellius X. c. 20, Als die alten Begriffe 
fi ganz verwirrt hatten gab Gajus die barbariſche Definis 
tion, Plebsest eeteri cives sine senatoribus (l. 238. deV.S.), 
welche fchliegen laͤßt daß ihm Fein Gtloffator mehr gerhan 
baben kann, als er felbit im Unwiſſenheit des Alterthums 
an den zwoͤtf Tafeln geſuͤndigt haben muß. 


23) Cicero de legib. III. c. 4 29. 
Zweiter Theil. 5 
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wähle 22): unter bem Volk, non welchem die Wahl einer 
Magiſtratur vollbracht wird, find unſtreitig die Comitien 
der Eenturien zu verftehen, Wir koͤnnen diefe Nachricht 
ohne Zögern auf Tacitus beſtimmtes Zeugniß annehmen, 
wenn wir gleich die Irrthuͤmer fehon angedeutet haben, 
worin er ficd) hier und öfter. verwickelt, wo der römifchen 
Alterthuͤmer bey ihm gedacht wird. Es hat eine große 
Wahrfcheinlichkeit bag diefe Aenderung durch die Ta= 
feln vorgefchrieben war: vielleicht durch die Testen wel⸗ 
the fpäter von ber Nation angenommen würden. Varro 
fagt 23) die Quaͤſtoren waͤren alfo genannt worden 
weil fie die Forderungen des Staats und Berbrechen 
aufgefucht hätten: welches eine Vereinigung ded Amts 
der alten Blntrichter und ber Schatzmeiſter andeutet: 
die anfängliche Ernennung der Ichten, deren damaliger 
Anitsnahne vielleicht ein ganz anderer war, durch die 
Eonfuln kann nicht bezweifelt werden. Es fcheint daß 
die urfprünglichen Quaͤſtoren aus einer patricifchen Mas 
giftratur eine allgemeine ber Nation wurden, welche fo 
der Srepheitsrechte theilhaft wurde die anfänglich nur der 
erfte Stand genoß: daher ihre. Wahl auf die Centurien 
übertragen ward: daß die Verwaltung des Schatzes in 
ihre unabhaͤngigen Haͤnde niedergelegt, und auch ſo die 
Gewalt der hoͤchſten Obrigkeit gemaͤßigt worden iſt. 

24) Im 6zſten nach der Könige Verbannung. Dacitus An- 

nal. XI. c. 22, 

25) Parro de L. L. IV. 6, 14. Quzstores a qu:erendo qui 
sonquirerent publicas pecunias et malehicia que triumriri 

capitales nune conquirunt: ab his postea qui questionum 

iudicia exercent, uuwstores dicti. 


I 


Privilegien, oder Gelege gegen einen einzelnen 
Bürger, wurden unterfagt 20). Sie muͤſſen alfo früs 
her, wie die englifchen Aechtungsgeſetze, üblich geweſen 
feyn: fie fonnten, nach ber damaligen Berfaflung, un: 
möglich von den Tribunen vorgefchlagen werden, unb 
Cicero bat. ficher nicht muͤberlegt geſchrieben, aufrühres 
riſche Tribunen wären damals noch ganz unbefannt gewe⸗ 
Ten, man hätte fie nicht einmalmädglich geglaubt. Alfo 
von einer ganz anderen Seite mußten dieſe gefährlichen 
Geſetze ausgehen, und wir fcheinen befagt fie in den 
Eurien aufzufurhen, da bier die Geſetzgebung über den 
einzelnen blieb; freylich in der fchuldfofeften Art, bep 
den Teſtamenten, der Arrogation, und der Zuruͤckberu⸗ 
fung eines Bürgers aus ber Verbannung °7), Wie 
bier das Bürgerrecht wiebergegeben ward, fo mochte es 
in älteren Zeiten auf gleiche Weife genommen ſeyn, 
wenn man jugiebt daß eine dem Oſtracismus aͤhnliche 
Einrichtung, welche nichtE weniger als gerichtliche Schuld 
und Berdammung voraudfeht, wie fie Athen keineswegs 
eigenthuͤmlich war, auch zu Nom geherrſcht Haben kann. 
Dver entfagten beyde Stände dem in der alten Tren- 
nung gegründeten Richteramt in Fehden mit Bürgern 
des entgegengefeßten? | 

Die Abſchaffung des Volkstribunats durch die zwoͤlf 
Tafeln ſcheint keinem Zweifel unterworfen zu ſeyn. Nur 
auf eine foͤrmliche Abſchaffung, nicht auf eine nur vor⸗ 
uͤbergehende Suſpenſion dieſes Volksminiſteriums, nach 

26) Cicero de legibus a. a. O. | 
27) Camillus. Livius V. c. 46. 
22 
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ber gewöhnlichen Anficht vom Wefen bed Decemvirats, 
kann Eiceros hoͤchſt unglimpfliche Erwähnung der Sa⸗ 
che 2°) gedeutet werben: und dafür redet auch Livius 
fehr glaubliche wiederhohlte Meldung, die Abſchaffung 
des Tribunats habe auch den Befleren unter den Patris 
ciern Eifer für die Erhaltung der — 
erweckt. 

Es gilt fuͤr ausgemacht dieſe Verfaſſung fen nur 
eine voruͤbergehende, einzig auf den Zweck und fuͤr die 
Zeit der Geſetzgebung errichtete, durch Liſt verlaͤngerte, 
und zuletzt frech behauptete Ordnung geweſen. Mir 
ſcheint es daß hier die Bevollmaͤchtigung der erſten Ge⸗ 
ſetzgeber, und die Einrichtung des zweyten decemvirali⸗ 
ſchen Collegiums verwechſelt werden. Die Geſchichtſchrei⸗ 
ber erzaͤhlen es ſey die Meinung erregt worden die Ge⸗ 
ſetzgebung beduͤrfe noch einer Ergaͤnzung: dadurch habe 
man eine zweyte Wahl bewirkt. Dies waͤre ganz an⸗ 
nehmlich wenn nicht der Senat, nach derſelben Erzaͤh⸗ 
luug, fi ch bemuͤht haͤtte Wiedererwaͤhlungen zu hindern; 
und wenn nicht die Wahlen zur Haͤlfte Plebejer er⸗ 
nannt haͤtten. Daß die Ernannten, unter dem Vor⸗ 
wand der Nothwendigkeit die Geſetzgebung zu vollen⸗ 

den, gleiche Macht wie ihre Vorgänger erlangten, iſt 
nicht unmwahrfcheinlich, -Aber viele Umftände deuten da= 

bin daß das Eonfulat nicht weniger. als das Tribunat 

abgefchafft, und durch ein zur Hälfte aus jedem Stande 

ernanntes becemviralifched Collegium erjegt war. Nur 

um biefen Preis konnten fich die Piebejer bey der Aufhe⸗ 

22) Cicero de legib. III. c. 8. 


\ 
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bung des Tribunats beruhigen, und, ehe eine bittere. Er⸗ 
fahrung fie belehrte, wähnen daß vielmehr ihr Stand an 
Freyheit, mie Einzelne von ihnen an Macht und äußeren 
Vortheilen, gewonnen habe. 

Living, deſſen Widerfprüche, wie ſchon erwaͤhnt iſt, 
daher kommen daß er an verfchiedenen Stellen nach ver: 
ſchiedenen Annaliften redet, beginnt die Erzählung vom 
Decemvirat indem er diefe Veränderung der Verfaffung 
mit der Abfchaffung der Koͤnigswuͤrde vergleicht, hinzu⸗ 
fügend, nur darum fen fie weniger berühmt als die 
Einführung des Confulats weil fie Feinen Befland ges 
habt, indem der blühende Anfang dieſer Magiftratur 
bald verwildert fey *?) An einem andern Dre fehile 
ein Conſul des Volks Wankelmuth, und preißt der Pas 
tricier Nachgiebigkeit: ihr wolltet Decemvirn, wir er⸗ 
laubten ihre Wahl: ihr wurdet ihrer muͤde, wir zwan⸗ 
gen fie abzudanken 3°), Mehr Stellen, wo das De⸗ 
cemvirat unzweydeutig genug neben andern bleibenden 
Veränderungen aufgeführt wird, will ich aus andern 
Büchern nicht häufen, da fich die Präcifion des Ge: 
danfens in folchen Fällen leicht befireiten läßt. 

Unmittelbar nach der Herfielung des: Volkstribu⸗ 
nats ward die Unverleglichfeit. der Nichter und Decems 
virn wie der Volfstribunen und Aedilen verordnet: eine 
Beflimmung welche von einigen zu Gunſten der Con⸗ 
ſuln und Praͤtoren gedeutet ward 37), Eine — 
29) Livius III. c. 33. 

2°, Derfelbe III. c. 67. 
1) Derfelbe III. c. 55. 
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welche nur dadurch entfianden fenn Fann daß mit gu⸗ 


ten Fug anf das Eonfulat, nachdem die Republik dies 
fe8 als die alleinige Form der Höchften Macht anerkannt 
hatte, angewandt ward, was für diefe in einer andern 
Geftale verordnet war. Für die Richter fand fich noch 
eine gezwungene Deutung bey der Meinung es fey uns 
mittelbar von confularifcher Verfaflung die Rede: allein 
für die ausdrädlich genannten Decemvirn feine. Er⸗ 
waͤgt man aber wie vieles anderes in ber Herſtellung 
des Confulats nur auf eine vorläufige Maaßregel deus 
tet, wie denn, nach wenigen Jahren, die höchfte Ges 
walt Militartribunen, ebenfalls um fie zwifchen beyden 
Ständen zu theilen, anvertraut, und die Eenfur abge⸗ 
. fondert ward, fo findet, wenn auch jenes Geſetz ein va⸗ 
leriſches und nicht fribunicifch geweſen, alles feine Deus 
ung. Es wäre die Abficht gewefen die höchfte Gewalt 
einem becemviralifchen Collegium von Prätoren zu lafz 
fen, befchränft durch Volkstribunen, deren Würde her⸗ 
geftellt war, und nur für damals wäre fie ben beyden 
Männern anvertraut geworben welche bed Volks uns 
eingefchränftes Vertrauen hatten. Nicht zu überfehen 
ift eine Nachricht daß erft nach der Entfeßung ber Des 


cemvirn bie beyden Däupter des Staats Confuln ges 


nannt geworden wären. rüber hätten fie den Feld⸗ 

herrntitel geführt 22): alfo, nach dem gewöhnlichen 

Verhaͤltniß des griechiſchen zum lateiniſchen Nahmen, 

Praͤtoren, vielleicht aber waͤre dieſer aͤltere Titel, wie 

in den latiniſchen Staͤdten, Dictator geweſen, da die 
22) Zonaras VII. c. 19. | 


Dictatoren Roms anfänglich nicht alfo, ſondern Heer⸗ 
meifter 33) genannt wurden, 

Es gab nicht mehr Candidaten bes Smatt: bie 
Dahl des zweyten Decemvirats ift fichtbar ganz frey 
dem Volk überlafien, und fo ‚blieben e3 bie folgenden 
Eomitien, wenn ber vorfigende En feine rn 
nicht mißbrauchte, | 

Die dee bafi die Geſetzgebung der woͤlf — 
zum Zweck hatte die Nation zu vereinigen waͤre wider⸗ 
legt wenn ed wahr wäre daß erſt durch fie das Connu⸗ 
bium der Stände verboten ſey. Aber das koͤnnen wir 
als einen Wahn des Dionyfius fchlechthin verwerfen, 
welcher Verzeichnung des befichenden Rechts, und Ge- 
feßgebung verwirrte 3°): er fühlte nicht einmal die Un⸗ 
wahrfcheinlichfeit daß dies gefchehen ſeyn folle während 
eben ein Theil der Decemvirn plebejifch war. Ein fol: 
ches Geſetz kann nur durch unvordenfliches ad 
beftehen, nicht eingeführt werben. 

Sehr glaublich ift e8 hingegen daß erſt jest ein’ — 
meines Commercium, Veraͤußerungs⸗ und Erwerbrecht 
der Gegenſtaͤnde quiritariſches Eigenthums, zwiſchen den 
verſchiedenen Staͤnden eingefuͤhrt ward. | 

Die Fragmente der zwölf. Tafeln find. fo zufällig. 
erhalten, und fo gering, daß fie wenig Belehrung: Aber 
daß bürgerliche und peinliche Recht gersähren welches 
biefe Geſetzgebung entsielt: und diefe zerriffenen. Bruch- 
25) ‚Magister populi. Varro de L. L. IV. c. 14. Cicero 

de leg. II. c. 5. h 

24) Dienyfius X. c. 60, 


ſtuͤcke können hier nicht erörtert werben. Auch bie, von 
einer folchen Sammlung fehr verfchiedene, Herſtellung 
des aͤlteſten Rechts fordert andre Kenntniffe als die 
- meinigen, und eine abgefonderte Abhandlung. 

Alle Nachrichten find einftimmig, daß die zehn ers 
fien Tafeln zugleich von ben erſten Decempirn anfges 
ftellt wurden, die beyden letzten aber ihr Werf nicht was 
ren. Livius und Dionpfius fchreiben fie den zweyten 
Decemvien zu: Diodor den. Eonfuln L. Valerins und 
M. zu ss), 


Das zweyte Decembirat. 

Die Tpranney und der Sturz der Decemvirn der 
zweyten Wahl find von Dionyfins und Livius mit einer 
Nebereinftimmung gefchrieben welche eine gemeinfchafts 
liche Duelle ihrer Nachrichten beweißt, nicht aber daß fie 
eine hiſtoriſch unbefteittene Weberlieferung erhalten has 
ben. Denn über die Volksrevolution find ganz abwei⸗ 
chende. Erzählungen erhalten; und fo. wenig fich die 
Wahrheit einer patricifchen Tyranney unter diefer Vers 
faffung bezweifeln Iäßt, fo. rechtfertigen doch innere Uns 
wahrfcheinlichfeiten, zu denen auch die der zu genauen 
Schilderung gehört, den Verdacht, daß plebejifche Bits 
terfeit das dunkle Andenken. diefer aan ‚mit me 
Gehäffigfeit ausgebilder hat. 

Wir müffen jener Erzählung folgen, ‚weil fie die 
einzige ift: fonderbar daß Livius fie mit Lebhaftigkeie 
und fichtbar feftem Glauben darftellen 2 und Auen 

35) Diodor XII. c. 36. 


bar nachher in feine gewöhnliche Partheyanſicht zurück 
fallen konnte. 

AB das erfte Fahr der Decempiralregierung zu 
Ende ging, erhob ſich, je mehr die Zahl der Stellen be 


deutender,, die Wahrfcheinlichfeit fie zu erlangen größer 


als bey Confularcomitien war, und je mehr es den Pa⸗ 
tricieun darum galt die Plebejer zum zweytenmal auszu⸗ 
fließen, eine heftige Bewerbung unter ben erſten bes 
Senats wie fie nie gefehen worden war. Dean bemerfte 
die Ehrſucht des Appius Claudius, der ſchon durch an⸗ 
genommene Anfpruchslofigfeit und Milde, wie durch 
ausgezeichnetere Talente die Gunſt des Volfs vor. feinen 
Eollegen getvonnen hatte, Wiederermählung war. durch 


fein Gefeg- verboten; fein Ehrgeiz‘ war ſchon verdächtig; 


und die altvaͤteriſche Nechtlichfeit feiner Collegen fah in 
einem Auswege Hülfe gegen diefe Gefahr, der nur einen 
von Gefühlen gemäßigten Ehrgeiz zuruͤckhalten Fonnte, 
amgebändigter Herrfchfucht ihr Unternehmen erleichterte, 
Der Senat hatte in feyerlichen Nefolutionen die Wie- 
bererwählung derfelben Magiftraturen für tadelnswuͤr⸗ 
dig erklärt; dies berechtigte den bey der Wahl vorfigens 
den Magiftrat nicht, ungweifelhafte Stimmen für feinen 
Sollegen zu verwerfen: aber Schen und Ehrfurcht ges 
boten ihm die nicht anzunehmen welche ihm felbft gege- 
ben wurden. In dem Vertranen bag Appius Claudius 


» 


nicht ganz unempfindlich gegen diefe Gefühle fenn könne, 


übertengen fie ihm. ald dem jüngften den Worfig Bey 
den Comitien für das. folgende Jahr. Er aber fand 
eben hierin die Mittel feinen Wunfch zu erreichen; wie 
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"6 fcheint, durch einen förmlichen Vertrag mit ben 
Häuptern des Volks; er wolle gefeßmäßig die Stimmen 
für fünf pfebejifche Candidaten annehmen, wenn er felbft 
mit den von ibm empfohlnen Parriciern gewählt würde. 
Ein unfeliger Vertrag, beffen Schuld aber nicht auf 
die Plebs, der. der offne Weg zum Genuß ihrer Rechte 
verfchloffen war, fondern auf die Argliſt der Patricier 
fällt, welche jedes. zum Vortheil des Volks gegebene 
Geſetz in der Ausführung vereitelten. 

Sp waren nun zum erftienmal -feit Brutus Tobe 
Plebejer zur Höchften Würde ber Republik gelangt, Dies 
verfennt auch Dionyſins nicht, obmohl er irrig zwey der 
plebejifchen Decemvirn, M’. Nabulejus und T. Antonius 
nicht zu ihnen zählt, da doch an der Plebität dieſer 
Gefchlechter nicht der geringfte Zweifel feyn kann ?°); 
Dem Schein nach war diefe Wahl mehr als Erfaß für 
ben Verluſt der ‚tribunicifchen Gewalt: die Erfahrung. 
biefer Zeit beiehrte das Wolf, und fogar die Patricier; 
ale das Eonfulat und ale Würden zwifchen benben 
_ Ständen getheilt waren blieb das Tribunat doch unent⸗ 
behrlich als eigentliche Volksrepraͤſentation; ed verlor 
ſeine finſtre Feindſeligkeit, und ward den Patriciern nicht 
weniger wohlthaͤtig als dem Volk. — Die plebejiſchen 

»Decemvirn waren, fo weit uns bie Nahmen der thaͤti⸗ 
gen Tribunen befannt find, nicht aus ihrer Mitte: es 
feinen reiche, unbedeutende und chargkterlofe Leute ges 
weſen zu ſeyn, die fich von dem Glanz der Geburt und 
früher befleideter Würden ihrer patricifchen Collegen 

5) Dionyſius X, c. 58. 


verdunfelt fühkten, und ihre Autorität für die Vortheile 
verkauften welche Appius für ihre Mitſchuldigkeit ans. 
bot. Auch die Patricier waren wohl zum Theil nur 
die Werkzeuge der eigentlichen Tyrannen. Wie Kritias 
und Eharikles die drepfig, fo beherrſchten Appius Claus 
dings, und Q. Sabius, welcher dreymahl mit Auszeichz 
nung Conful gewefen war, das ganze Collegium; doch 
auch der letzte war von dem fhätigeren und heftigeren 
Ehrgeiz des jüngeren abhängig. Im erften Jahr hatte 
die Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen Decemoirn, bey der 
unbegrängten Gewalt ded ganzen Collegiums, die Freys 
heit erhalten; und im Volk nach fo vieljährigen innern 
Fehden ˖ daß Gefühl der Behaglichkeit erregt welches die 
milde Ausübung einer wohlwollenden unbefchränften 
Herrfchaft hervorbringt. Jetzt empfand die Nation 
welches But ihr jene unrubigen Bewegungen gefichert 
hatten, und wie wenig fie ein zu theurer Preis waren, 
Am erften Tage der Masifiratur erfchien jeder der 
Decemvirn mit den confularifchen zwölf Lictoren. Der 
Hürger welcher von dem ungerechten Spruch eines Dee 
cemvird den Schuß eines andern anrief, empfand durch 
vermehrte Mißhandlung daß fi) alle mwechfelfeitig ty⸗ 
ranniſcho Willkuͤhr zugeſagt harten. Es genügte ihnen 
nicht die Buͤrger an Ehre und Vermoͤgen zu kraͤnken: 
die Beile, welche Publicola innerhalb der Mauern aus 
den Steckenbuͤndeln der Lictoren genommen hatte, tar 
ren nicht umfonft von den Decemvirn mieder eingefügt, 
und das. erwählte Schlachtopfer biutete un die Wurh 
des Tyrannen zu befriedigen, oder um ihn flcher zu 
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ſtellen. Wie es funfsig Jahr fpdter die dreyßig Tips 
rannen zu Athen hielten, fie beriefen weder den Senat 
noch die Gemeinde; alles verfügten und verwalteten ſi e 
allein despotiſch wie ſie richteten. 

Und diefe ſtolzen Patricier, welche gegen dad Volk 
uͤber jede Frage des Rechts lieber die aͤußerſte Gefahr 
wagten, als von ihrem Beſitz im geringſten zu weichen, 
ſie ertrugen es mehr als ruhig von Appius Claudius, 
der alles beherrſchte, alles Anfehens beraubt zu ſeyn. 
Die plebejifhen Decemwirn waren Schattenbilder, die 
furchtbaren tribunicifchen Anklagen ruhten, vor allem 
war die Mede nicht mehr vom widerrechtlichen Befiß 
der Domaine. Livius, den niemand gehäfliger Gefins 
nungen gegen bie Optimaten irgend eines Zeitalters vers 
dachtig machen kann, erzähle wie die jungen- Patricier 
Appius Claudius umgeben; wie fie in der Unterdruͤckung 
des Volks gefchwelgt hätten: wie jeder Haber des. ein⸗ 
zelnen mit einem Manne vom Volk durch Geiffelung 
and Tod vor dem Tribunal gerochen, wie der Ankläger 
durch Schenkung des Vermögens feines Dpfers erfreut 
worden wäre. Kein Patricier ward gefränft; und bie 
Jugend diefes Standes fand den ungebundnen Frevel 
diefes Zuftands glücklicher als allgemeine Freyheit 27). 
Es waren die Zeiten des lebten Königs, und die Wüns 
fehe der Genoffen feiner Söhne wiedergekehrt. 

Das Jahr verging, ohne Comitien für eine neue 
Wahl: und die Decemvirn, als ob auf. immer ‚ernannt, 
legten ihre Macht nicht nieder, set Be weckte die 

”) — II. c. 3 m. - 


ſchuldige Gleichgültigkeit des Senats nicht. Aber die 
benachbarten Völfer, entweder bis dahin ruhig, oder 
in ihren Sehden mit ben Bundesgenoflen von den nur 
auf innre Herrfchaft finnenden Decemvirn unbeachtet, 
fchreckten ihn aus dem Schlimmer den’ er willig genoß. 
Die Sabiner hatten die Landſchaft über dem Anio ver: 
wüftet: die Aequer waren auf dem Algidus gelagert, 
und das treue Tusculum flehte um Beyſtand. Es ſchien 
felbf den Decempirn zu kuͤhn Truppen auszuheben ohne 
einen Schein von Ermächtigung durch die Republik. 
Sie beriefen den Senat: fehr wenige erfchienen: es hatte 
dad Anfehen ald weigerten ſich die erfohrnen Väter 
einer Zufammmenberufung zu gehorchen melche von de⸗ 
nen an fie erging, die der Senat, ald Unerwählte, nur 
für Privatperfonen und unbefugt ihn zu verfammeln er⸗ 
fennen Eonnte. Livius fagt, dieß fen nicht der Sal ges 
wefen, fondern, entwöhnt fich zu verfammeln, hätten 
ſich die Senatoren auf ihre Landgüter zerfireut gehabt; 
am folgenden Tage wären fie gehorfam erfchienen. Es iſt ˖ 
äußerft- unwahrfcheinlich daß diefe auf dem Lande ge⸗ 
blieben feyn foltten, wenn die. Seinde über die Gränzen 
gegangen waren, und Fein Heer ihnen entgegenfland: 
entweder alfo kamen fie, weil eine erſte Bewegung des 
Unmuths, und des Andenkens an die Freyheit der vor⸗ 
fichtigen Weberlegung wich; oder auch dieſesmal wäre 
der Feind nicht gefährlich gewefen, und die Decemvirn 
fuchten nur unter einem Vorwand ein Heer aufzuftel: 
len. So erloſch bald die Teichtfinnige Hoffnung des . 
Volks, welches ohne Haupt, ohne ein Mittel der Ver⸗ 
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einigung, auf bie Patricier hinblickte bey denen es doch 
auch einiges Gefuͤhl für die Freyheit erwartete, und in 
feinem Widerfland den Anfang ihrer Wiederbelebung zu 
fehen träumte. Am folgenden Tage war der Senat zahls 
reih verfammelt: und Appind Claudius trug auf den 
Beſchluß an, Spibaten auszuheben. Die Verſammlung 
nahm den Vortrag an ohne Einwendung gegen Daß 
Verfaſſungswidrige. Unter allen Patriciern war nur 
noch zwey Männern die Freyheit heuer, nur zwey bes 
ö wahrten die Brundfäge und die Einmesart ihrer Vor⸗ 
fahren, und ihren Muth: 2. Valerius Potitas, und M. 
Horatius Barbatus. Valerius forderte daß vor allem 
der Zuftand der Nation erwogen werde: und als bie 
Decemvirn ihn unter Dvohungen auf den Gegenftand 
des Vortrags einfchränkten, rief er, wenn ihn der Ses 
nat nicht hören wolle, fo werde er bad Volk berufen: 
die Decembirn wären nicht beffer berechtigt als er Vor⸗ 
rechte der Magifiratur auszuüben. Horatius redete noch 
drohender. C. Claudius, bed Decemvirs Dheim, ſprach 
befänftigend, und warnte gegen heftige Bewegungen 
welche das Interefle des Standes in Gefahr brächten. 
Er bat die Decemvirn fich mit dem Senat friedlich zu 
verftändigen; und trug darauf an daß Fein Befchluß ges 
faßt werde, Dies hätte bie Geſetzwidrigkeit der gegen» 
toärtigen Macht erflärt, und, wenn fie weichen wollte, 
eine Unterhandlung vorhereitet, entweder fie, mit Ders 
fielung des Anſehens des Senats, zu beflätigen, ober 
eine Veränderung zu treffen wodurch die tribunicifche 
Gewalt abgefchafft geblieben wäre. 2. Cornelius Ma⸗ 


Iuginenfig, Altconful, und Bruder eined ber Decempirn, 
fchalt die Anklagen des Valerius und Horatius auf- 
ruͤhreriſch: der Staat ſey in Gefahr; die Suche ber 
Sormen unbedeutend: es ſey Pflicht des Senats die Res 
publik zu retten; wenn dies erreicht worden, dann werde 
es Zeit genug ſeyn zu unterſuchen, ob die Decemvirn 
mit Mecht behaupteten, nicht, wie die früheren Magi⸗ 
frate, auf die Dauer des Jahre, fbndern bis die Ges 
feggebung nach ihrem Gewiffen vollendet feyn werde, 
erwählt zu ſeyn; oder die Dppofition mit Grund vors 
gebe, ihre Gewalt fey mit dem abgewichenen Jahr ers 
Iofchen. Diefer Rede flimmten die jüngeren Patricier 
bey, und ein Senatsbefchluß warb nach dem Antrag 
des Decemvirs gefaßt. Noch einmal erhoben fih Bas 
lerius und Horatius für die Conſtitution. Was Nes 
denfache genannt werde, fen weit dringender als der 
äußere Krieg der nur, wie fchon fo oft gefchehen, ohne 
die Republik zu vernichten, Felder und Häufer verwuͤ⸗ 
ften koͤnne. Wenn der Senat fie nicht hören wolle, das 
Volk werde fie doch Hören: nicht die Decemvirn, nicht 
ihre Lictoren, nicht ihre Mitverfchwornen, nicht ihre 
Clienten würden die Enfel der Gründer der Freyheit 
ſchrecken. Appius Claudius fandte Fictoren um fie forts 
fchleppen zu kaffen, feine Freunde hemmten die rafche 
Unbeſonnenheit und empfahlen ihm den Zorn der Res 
publifaner in £raftlofen Reden in der Curie verhallen 
zu laſſen. Nicht nur die jungen Patricier mwünfchten 
bie Fortdauer der Tyranney: die bejahrten duldeten als 
les lieber als Volksfreyheit, und fürchteten die gezwun⸗ 
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gene Abdankung der Decemvirn als den Anfang ihrer 
Herſtellung 22). Go war es ungewiß ob die Gewalt 
der Uſurpatoren durch dieſe Verſammlung erſchuͤttert 
oder befeſtigt ſey. 

Fuͤr jetzt war dieſe Gewalt durch den Senatsbe⸗ 
ſchluß mit allen conſulariſchen Zwangsmitteln zur Aus⸗ 
hebung der Soldaten bewaffnet. Ohne tribuniciſchen 
Schutz war das Volk nur eine ohnmaͤchtige einheitsloſe 
Maſſe: die Bildung der Legionen ward ohne. Wider⸗ 
ſtand vollendet, ein Heer gegen die Sabiner, ein andres 
gegen die Aequer geſandt. Aber die gewaltſam Ausge⸗ 
hobenen ‚waren bie murrenden Knechte, nicht die ſieg⸗ 
duͤrſtenden Soldaten ihrer Beherrſcher. Es mag auch 
Schuld der befehlshabenden Decemvirn geweſen ſeyn 
daß die Aequer auf dem Algidus das roͤmiſche Heer 
ſchlugen, und das Lager eroberten; denn hier war un⸗ 
- ter den Befehlshabern L. Minucius, der in eben dieſer 
Gegend durch den Dictator Cincinnatus kaum gerettet 
war. Aber der Soldat machte dem Feind in ſeinem 
Unmuth den Sieg kaum ſtreitig, und troͤſtete ſich, als 
die Zerſtreuten entwaffnet und entbloͤßt in Tuſculum 
zuſammenkamen, mit der Unehre feiner Anfuͤhrer. Als 
ſie geſammelt, wieder bewaffnet und verſtaͤrkt waren, 
naͤherten fie ſich dem Feinde wieder, aber die Feldher⸗ 
ren wagten ed nicht ein verfchanzfes Lager und das 
Gebuͤrg zu verlaffen. Das andre Deer war nicht glück: 
licher. Die RE die felten eine Schlacht gegen 

Roͤmer 


a8) Livius III. c. 41. 
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Roͤmer wagten, ſchlugen ſie an ihrer Graͤnze, und die 
roͤmiſchen Befehlshaber ſuchten auch hier Sicherheit 
hinter Verſchanzungen ruͤckwaͤrts im roͤmiſchen Gebiet. 
Bey dieſem Heer befand ſich ein "alter Krieger deſſen 
Anblick den Decemvirn ihre Niederlage und ihre Yiels 
fahe Schuld vorwarf, und defien unwillige Schmaͤ⸗ 
hungen ihren Zorn reigen mochten. Unermüdliche Kriegs⸗ 
Iuft, ſelbſt unter einer Oberberrfchaft wie ber verhaß⸗ 
ten Decempirn, muß L. Siccins Dentatus, deſſen fchon 
einmal gedacht ift, in dieſes Heer geführt haben; denn 
fein Alter und fein beyfpiellofer Ruhm hätten ihn vom 
gezwungenen Dienft befreyt, In der ganzen Kriegsge⸗ 
ſchichte Noms, in der die Schlachten diefes Zeitraums 
fo unbedeutend erfcheinen, ift ihm Fein aubrer Krieger 
jemals zu vergleichen geweſen, felbRE nicht M. Sergius 
‚init der eifernen Hand 29). 8 Siccius hatte in 
120. Gefechten geflritten, acht Zeinde im Zwepfampf 
eriegt; neun Triumphe begleitet, deren Siege er vor- 
züglich entfchieden Hatte: er zählte 45 Narben, feine 
‚auf dem Rüden, und an Ehrenzeichen und Belohnun⸗ 
gen, Pferdegefhirr, Spießen, Halsfetten, Armketten, 
den verfchiedenen Kronen weiche bie Tapferfeit auszeich- 
neten, und andern Ehrengefchenfen, eine faft unermeß- 


#9) Weber diefen Helden ſiehe N inius VII. c. 29, Sein 
Seitalter war der hannibalifche Krieg. Er gelangte nicht 
zum Confulat, und in der Praͤtur wollten ihn feine 
Collegen, wegen der Berftümmelungen die er für das 
Vaterland erlitten, von den Opfern ausſchließen: eine 
‚merkwürdige Analogie mit den mofaiichen Geſetz. 


Zweiter Theil. 3 ; 


fiche Menge *°). Auch ald Bürger war er fehr ges 
achtet, und Plinius rechnet es am Verdienft feinen 
Kriegsthaten gleich daß er im Jahr 300 ald Volkstri⸗ 
bun den Eonful des verfloffenen Jahrs, T. Romilius, ans 
geklagt und zur Strafe gesogen hatte. Ein folder Mann 
konnte, wenn er fich entfchloß, das Heer wie einft Sici⸗ 
nius zum Aufſtand beffimmen, und nur ber Mangel 
eines Anführers erhielt noch den Gehorſam. Q. Fabius 
der "Befehlshaber biefer Armee erfann einen Weg ihn 
verborgen umjubringen. Unter dem Vorwand, daß 
Heer folle wieder vorrüden, befahl er dem Siccius bie 
Gegend zu recognofciren und den Drt eines Lagers aus⸗ 
zuſuchen. Die Begleiter welche ihm beygegeben wur⸗ 
‘den, ausgewählt unter den fehuldigften Anhängern der 
Decemvirn, hatten den Auftrag ihn an einem einfamen 
Drt zu ermorden, und vorzugeben er fey in einem Ge⸗ 
fecht mit dem Feinde gefallen: Siccius aber, obgleich 
arglos uͤberfallen, farb wie er gelebt hatte, und fiel 
-gerächt unter einem großen Haufen feiner Mörder. 
Das Schickſal welches die Decemvirn verderben wollte, 
fügte e8 daß diefe verruchte That finnlos ausgeführt 
"ward, Niemand fcheint erwogen zu haben daß Liebe und 
Treue die alten Gefährten des Ermordeten zu feiner 
- Reiche hinziehen werde, und die Meuchelmörder hatten 
geeilt fie zu verlaffen, um die Erfüllung ihres Auftrags 
zu berichten. Die Soldaten fanden den Tobdten in als 
len Waffen, ungeplündert, umgeben von Römern die 
fichtbar von ihm erlegt waren, auch dieſe Leichen un 

20) Plinius a: a. D. Gellius II.c. 11. Dionyfius X. c. 37 
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berührt; und vom Feinde feine Spr Die Entdedung 
sollendete den Abfchen der Armee; aber. fo mächtig ik 
die Gewohnheit des Gehorfams, und fo flarf beräubt 
einfältige Gemüther eine dreiſte Abldugnung, auch ges 
‚gen allen Augenfchein, daß ein feyerliches Leichenbegäng- 
niß womit die Decemvirn das Andenken des Todten 
zu feyern vorgaben, die — für jetzt noch be 
fänftigte, 

Die Annaliften haben L. Siccius den römifchen 
Achilles genannt; wir Eönnen ihn füglicher den römi- 
{hen Roland nennen, auch deswegen weil er wie bie 
fer Held der wälfchen Dichtung durch Verrath fiel. 
Den Herven ber griechifchen Poefie darf fein Krieger 
. eines biftorifchen Zeitalterd: Tein römifcher Hauptmann 
dem Peliden verglichen werden. 

Es fcheint daß die Decemvirn fich nie fihhrer wähn- 
ten: ald damald, da alle Bande zwiſchen der Nation 
und ihnen durch biefed Verbrechen zerriffen waren. Fre 
velhafte Mißhandlungen der Weiber und Töchter. der 
Unterthanen waren häufig in den Diigärchieen des Al⸗ 
terthums +"), und gewoͤhnlich die Veranlaſſung der 
Revolutionen worin ſie untergingen: wie in entlegnen 
Laͤndern wo die Leibeigenſchaft in der ſchrecklichſten Ge⸗ 
ſtalt beſteht, noch jetzt gleiche Verbrechen gegen die 
Wehrloſen nicht ſelten ſind, manchmal aber zur Ermor⸗ 
dung des Gutsherrn gefuͤhrt haben. Appius Claudius 
hatte luͤſterne Blicke auf ein ſchoͤnes Maͤdchen gewor⸗ 
fen, die Tochter eines würdigen Hauptmanns L. Vir⸗ 

*1) Polybius VI. a 8. 
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ginius, der mit dem Heer gegen die Aequer im Felde 
ſtand. Wie wenig auch die Patricier den plebejiſchen 
Geſchlechtern ſelbſt nur dieſen Nahmen einraͤumen woll⸗ 
ten, ſo waren doch ſchon viele ihrer Familien durch 
Tribunate und Kriegswuͤrden ausgezeichnet; und bie 
Virginier müffen zu den angefehenen gehört haben, da 
ein Zribun bdiefed Nahmens ihn merfwärdig gemacht 
harte, und die Mutter und der Verlobte der ungluͤckli⸗ 
chen Virginia ausgezeichnete plebejifche Nahmen trugen. 
Verführung, unter ben Römern bey der Gtrenge ber 
väterlichen Gewalt und den heiligen Sitten der Muͤt⸗ 
ter damals wohl faft unerhört, Eonnte den Decemvir 
hier nicht zu feinem Zweck führen; aber ein Frevel mehr 
machte ihm den Liebeshandel anziehender. 

Schrift ward damals nicht im Kindesalter erlernt, 
ed war eine Kunft welche bem hberangereifteren Alter - 
vorbehalten war. Auf dem Wege zur Schule, die fich, 
wie noch im Mörgenlande, unter den andern Buden 
befand welche das Forum, wie einen Bazar, einfchlof 
fen, ergriff ein Client des App. Claudius die fchuglofe 
Virginia und riß fie fort: vorgebend, fie fen von einer 
Sklavin geboren die fein eigen gewefen wäre, und ber 
Numitoria untergefchoben. Als das Volk fich_bey dem 
Jammergeſchrey des Mädchens zufammendrängte, und 
die Theilnahme ſich flürmifcher dußerte da man ihre 
Schönheit fah, und den Nahmen ihres Verlobten hörte: 
L. Scilins der dem Volk in feinem Tribunat lieb gewe⸗ 
fen war, und ihm den Beſitz des Aventinifchen Bergs 
gewonnen hatte: erflärte der Räuber, er bebürfe Feiner 
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Gewalt: er wende fich an ben Michterfiuhl ded Decems 
virs der auf bem Forum zu Gericht faß. Es war Ap- 
pius Claudius felbft, der mit einem einzigen feiner Col⸗ 
legen in ber Stadt geblieben war. Der angebliche Klaͤ⸗ 
ger wiederhohlte das Mährchen, und forderte daß ihm 
feine Sflavin zugefprochen werde, 

Das Kind einer Sklavin gehörte dem Herrn ber 
Mutter zu eigen; mo er ed fand, wenn es ihm heims 
lich oder unreblich vorenthalten war, konnte er ed mit 
unverjährtem Recht in Anfpruch nehmen. Dadurch ges 
ſchah es häufig daß der. perfönfiche Stand eines Bür- 
gers flreitig gemacht ward, oder ein hermeinter Bürger 
die Freyheit verlohr. Nur ein Nichterfpruch konnte die 
Trage zwifchen dem anmaaßlichen Herrn und dem ans 
geblichen Bürger entfcheiden : bis dahin blieb diefer im 
Befig feiner perfönlichen Rechtes doch, da Gefahr war 
daß er, eben wenn die Forderung des Klaͤgers gerecht war, 
entfliehen würde, fo mußte er Sicherheit fielen vor 
dem Gericht erfcheinen zu wollen. 

Diefed Recht war in den zwölf Tafeln wiederhohlt: 
ſicher nicht durch ſie beſtimmt, denn wenn irgend eines 
ſo gehoͤrte dieſes zu dem allgemeinen Rechte aller Voͤl⸗ 
fer (dem jus gentium), wie es fich allenthalben ent=. 
fcheiden. mußte, da Freyheit neben der Sflaveren am 
höchften gewürdigt wird. Am.heiligften aber mußte es. 
fenn wenn die Freyheit eines Weibs flreitig gemarht. 
ward, denn eine Sklavin, ‚oder bie ihr Schickſal theilte, 
war: durch nichts gegen die aͤußerſte Mißhandlung ges 
ſchuͤßt. Aber eben deswegen ſprach Appius Claudius 





1 

gegen das Gefetz welches er ſelbſt verzeichnet hatte, als 
bie welche für die Jungfrau redeten flehten, es möge 
der Spruch verfchoßen werden bis es möglich fey der 
Vater aus dem Lager zu rufen, damit er felbft fein 
Theuerſtes vertheidigen koͤnne. Er finde dieſe Forde— 
rung, ſagte er, allerdings billig, es ſolle auch dem an⸗ 
geblichen Vater ſein Recht nicht gekraͤnkt werden: darum 
verſchiebe er ſeinen Spruch bis zu deſſen Zuruͤckkunft. 
Wäre dad Maͤdchen ſelbſtſtaͤndig, oder waͤre der Va— 
ter in deſſen Gewalt fie ſey anweſend, fo wuͤrde der 
Kläger fih beruhigen müflen wenn ihm Sicherheit ges 
ftellt werde, Aber die dem Vater Unterthänige koͤnne 
niemand an feiner Stelle rechtlich yerbürgen, und Ges 
fättigfeit von Seiten des Klägers eine. nichkige Sicher> 
heit anzunehmen, koͤnnte, ben feicht möglicher Unred= 
lichkeit der Birginifchen Familie, ihn feines Eigenthums 
berauben. Daher müffe er in diefem Fall yon dem 
Buchſtaben des Geſetzes abweichen: ber Kläger folle dag 
Mädchen wegführen, aber Bürgfchaft gewähren daß er 
fie, wenn ber angebliche Vater fich einfinde, vor dem 
Bericht ſtellen werde, 

Bey diefem fürchterlichen Urtheil erhob fich lautes 
Jammergeſchrey. Icilius, von des Mädchens Oheim 
Numitorius begleitet, war durch Gerücht auf das Fo⸗ 
rum gerufen, Liebe und gewohnte NVertheidigung ber 
Srenheit gaben ihm Entfchloffenheit und Macht, Er 
ſtieß die Ligtoren zurück, ein Kreis muthiger Verthei⸗ 
diger fchloß das Mädchen ein, und es war nicht mehr 
möglich fie jegt durch Schrecken noch Gewalt wegzu⸗ 
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ſchleppen. Appius wußte daß ein Hanfe den ohne in- 
nere Vereinigung Mitgefühl über fremdes Unglück be- 
waffnete, ohne Gewalt zerſtreut über Nacht erfalter; 
Daß Bedenklichfeiten und Furchtſamkeit erwachen, und 
die Menge zitternd ausführen fieht worüber fie im er⸗ 

ften Gefühl bis anf den Tod gekämpft haben würde. 
Er konnte am folgenden Tage eine bedeutende Macht 
aufbieten: durch feine Mitfchuldigen, und die Schaaren 


ihrer Clienten — fein Geſchlecht allein zählte deren - 


Zaufende — Eonnte er auch offenbare Gewalt wagen, 
ba bie meiflen ber. Waffenfähigen aus dem Volk im- 
Felde flanden. Mit der Mine des yäterlichen Herr⸗ 
fchers, welcher die wilde Gährung einer. irregeleiteten 
Menge gern überfieht, und mit Schonung beruhigt, 
that er den Ansfpruch; Virginia möge im väterlichen 
Haufe bleiben, und big zum Gericht von denen vers 
bürgt werden bie ſich ald bie Jhrigen eindrängten: aber: 
bey diefer Begünfiigung ber Beklagten fey es nöthig 
den Rechtöfpruch zu befchleunigen, und er ſetze ben morz- 
genden Tag dafür an. Wenn dann. der Water. nicht. 
erfcheine, fo werde er die Gefege und feine Würde zur: 
Befräftigung bed Ausſpruchs zu behaupten verfiehen, dem 
er dann ohne Menfchenfurcht wie es Nechtens fey zu. 
geben wiſſen werde, Er kenne diefen Icilius, und: 
diefe ehemaligen Tribunen; er wifle daß ihr vorgegeben. 
ned Gefühl nichts ald Menterey und ein ohnmaͤchtiges 
Wuͤthen fen über den Verluſt ihrer Gewalt: er: aber. 
werde auch zu thun wiflen was her Derfaflung,. un 
Republik und ihm felber gebuͤhre. 
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Die Freunde Virginiens fahen, daß wenn nur die 
aͤußerſte Anſtrengung hinreichte dem Vater die Botſchaft 
und ihn vor der Stunde bed Gerichts zur Stadt zu 
bringen, die Heinfte Srift dem Tyrannen die Mögliche 
feit gewährte ihn im Lager verhaften zu laſſen. Auch 
er hätte Siccius Schickſal erlitten, Aber auch hier wal⸗ 


| . tete das vorfehende Schickfal über Nom. Jcilius hielt 


die Sitzung bed Decemvirs hin durch Zögerung bey 
Verabredung der Bärgen; alle Anmwefende hatten bie 
Hände aufgehoben und ihre Buͤrgſchaft angeboten. 
Inzwiſchen hatten fich zwey feiner Freunde heimlich ents 
fernt, und eilten mit der Außerften Kraft der Pferde 
ind Lager. Noch ahndeten die befehldhabenden Decem⸗ 
virn nichts: Virginius erhielt unter gleichguͤltigem Vor⸗ 
wand Urlaub nach Rom zu gehen. Sie hatten das La⸗ 
ger verlaſſen ehe Appius Botſchaft eingetroffen war- 
ihn auf keine Weiſe zu beurlauben. 

Wie es Licht geworden fuͤllte ſich das Forum mit 
Bürgern und mit: Frauen bie der Entſcheidung angſt⸗ 
vol entgegen ſahen. Birginius und feine Tochter ka⸗ 
men in Trauerkleidern. Er ergriff bie Hände, umfaßte 
die Kniee der Theilnehmenden, befchwor ihren Schuß, 
warnte daß fein Ungluͤck nur ein Vorzeichen der gleichen 
Gefahr für jeden fer, Alle weinte mit ihm: aber Ap⸗ 
pius Ankunft, der, mie gegen eine Verſchwoͤrung und 
einen Auffland, in großer Begleitung das Tribunal be- 
trat, verbreitete ſtarres Schrecken. Sein Client brachte 
die Klage vor: wahnfinnig. von wilder Begierde, ſcham⸗ 
ki gleichgültig auch nur wie am geftrigen Tage einen 








Schein rechtliched Verfahrens zu heucheln ‚ ſprach der 
Decemvir, ohne den Vater, ohne auch nur falſche Zeu⸗ 
gen des Anklaͤgers zu hoͤren, die Jungfrau als Skla⸗ 
vin ſeinem Diener zu. Dieſer eilte Virginia zu ergrei⸗ 
fen: er ward von dem Kreiſe ber Freunde und Frauen 
zuruͤckge ſtoßen: der Water flehte um Schuß zu den Bürs 
gern. Appius und fein Gefolge enthuͤllten Waffen: das 
Volk flüchtete: die Jungfrau fland verlaffen: die Lictos 
ren näherten fih ihr: ale Hälfe war verfchwunden. 
Da bat Virginius den Decemvir um die einzige Gunſt 
von feiner Tochter Adfchied nehmen zu dürfen, und in 
ihrer Gegenwart ihre Wärterin über die Wahrheit zu 
befragen, Er entfernte ſich mis den Frauen: ergriff ein 
Mefler von einer- Fleifcherbanf, und erſtach das Mäd- 
chen. Keiner wagte fich ihm zu nahen, als er, das blu⸗ 
tige Meſſer empor haltend, nach dem Thore wandelte: 
bald ſchuͤtzte ihn eine begleitende Menge. Auf dem Fo⸗ 
rum ſammelte ſich alles um Icitius und Numitorius, 
die an der keuſchen Leiche das Volk zur Freyheit auf⸗ 
riefen. Die Lictoren wurden zuruͤckgetrieben. Appius 
warf ſich mit ſeiner Schaar unter das Volk, um Ici⸗ 
lius zu ergreifen. Er ward uͤberwaͤltigt: die Stecken⸗ 
buͤndel zerbrochen. Vergebens verſuchte Appius die Buͤr⸗ 
ger anzureden, ſie hoͤrten nur die Reden ihrer Freunde. 
Er entfloh verhuͤllt nach ſeiner Wohnung. 

In dieſem Tumult berief der andre anweſende De⸗ 
cemvir Sp. Oppius den Senat. Dieſe Botſchaft be⸗ 
ruhigte das Volk; man vertraute, nach jener That 
muͤſſe ſich auch dieſer gegen die Decemvirn erklaͤren, 
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die doch nun nicht mehr furchtbar waren; ein Sena⸗ 
tusconſult genuͤgte die Freyheit herzuſtellen. Aber die 
Patricier empfanden nicht wie das Volk. Sehr viele 
waren mitſchuldig: dieſe ſahen keine Strafloſigkeit fuͤr 
ſich als in der Fortdauer der Decemviraltyranney. Haf 
und Verachtung gegen bie Plebejer mochte nur in ſehr 
wenigen die Stimme menfchlicher Gefühle über Die Trags _ 

‚Ödie de. Tags laut werden laflen : wenigſtens vers 
ſtummte fie nor der Furcht den Anfprüchen ihres Standes 
zu vergeben, Möglichkeit des Mißbrauchs der höchften 
Gewalt fey von ihrem Befiß unzertrennfich; und wenn 
auch diefer Mißbrauch noch fo fehr zu tadeln wäre, fo fen 
der gewaltfame Widerftand doch weit ftrafmürdigen, weil 
er graͤnzenlos gefährlich und bis in ſeine Quelle ganz wi⸗ 
derrechtlich ſey. Es wuͤrde eine unſinnige Gutmuͤthigkeit 
ſeyn wegen eines ſolchen Vorfalls der Gegenparthey Waf⸗ 
fen zu ihrer Vertheidigung zu gewaͤhren, von denen ſie ja 
auch, und gegen bie Seren Kraͤnkung ein weit groͤßeres 
Unrecht fen, Mißbrauch machen koͤnnten. Wäre es bis 
dahin wünfchenswerfh gewefen die Decemvirn. zu bewegen 
ihre Macht gewählten Conſuin zu überlaffen ſofern bie: 
tribuniciſche auf ewig vernichtet bliebe, ſo fey es jetzt 
nothwendig, unerſchrocken Meinung und Schein verach⸗. 
tend, ſich an ſie anzuſchließen und ihr Anſehen zu behaup⸗ 
ten, In dieſen Gefinnungen taͤuſchten fie alle vertrau⸗ 
liche Hoffnungen des Volks. Zwar beſchloſſen ſie es fuͤr 
jetzt nicht weiter zu reizen: aber die jungen Patricier wur⸗ 
den in die Laͤger geſandt, um durch alle Mittel die Ar⸗ 
meen im Gehorſam zu erhalten. Es war zu ſpaͤt. Vir⸗ 











ginius war zurückgefommen ; von ihm und feinen Beglei⸗ 
tern, zu zahlreich als daß die feigen Decemvirn ed gewagt 
hätten fie zu verhaften, hatten die Soldaten die Vorfälle 
des Morgens vernommen, Eie waren bewaffnet: fie 
fühlten daß fie frey waren zu handeln. In tumultuariz 
fher Bewegung ward befchloffen die Fahnen zu nehmen 
und nach Rom zu gehen. Dort angelangt befegten fie‘ dert 
Aventinus; hier verfammtelte fich bey ihnen wer Schuß 
bedurfte, und wer für die Befreyung des Vaterlands ents 
{hoffen war, Der Senat blieb in der Tyrannen Knecht: 
fchaft, Abgeordnete begaben ſich auf den Aventinus, im 
Nahmen bed Senats den Rebellen ihr Vergehen vorzuwer⸗ 
fen, und fie aufzufordernzum Gehorfam zurückfehrend Ver- 
zeihung zu eriverben, Das Volk entließ fie ohne Antwort 
und mit der Erflärung; fie würden nur L. Valerius und 
M. Horatins anhören. Auch dad andre Heer, durch Fcis 
fins und Numitorius aufgerufen, entfagte den Tyran⸗ 
nen. Inter Fahnen und Waffen rückten die von der fabis 


nifchen Graͤnze zuruͤckkehrenden Legionen durch das Colli⸗ 


niſche Thor in die Stadt ein, durchzogen fie friedlich, und 
vereinigten ſich mit dem erſten Heer auf dem Aventinus. 
Jedes hatte zehn Tribunen als ſeine Obern anerkannt, 
alfo daß jede plebejiſche mit ihrer Region erhaltene Tribus 
einem Oberſten gehorchte, und von ihm repräfentirt ward. 
Die ein und’ zwanzigfte, Die Claudia, war dem Wolf fremd, 
Auch) dieſes dentef auf eine Magiftratur plebejifcher Tribu⸗ 
nen, älter und verſchieden von den Volksͤrepraͤſentanten, 


zu der das Volk zuruͤckkehrte wei die letzten ihm fehlten. 


Bon diefen Vorfichern ber zwanzig Tribus hat Pompo⸗ 
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ins ein dunkles Gerücht vernommen 22). Unter ihnen 
wurden zwey zu.oberfien Befehlshabern erwählt. 

Auch diefe drohende Bereinigung der: Volksmacht 
beugte ben Starrfinn der Patricier.nicht, weil ſie fi) als 
ler Seindfeligfeiten enthielt. Zwar wandte man fich an 
die beyden Patrioten, um fie zu beivegen burch ihren Eins 
Flug das Volk zum Gehorſam zurüczubringen. Sie aber 
forderten daß die Decemvirn zuvor abdanfen follten. 
Dies ward als Fräfliche Partheylichkeit, als feige Nach⸗ 
giebigfeit verworfen. Noch immer troßten die Patricier 
auf Die Schaaren ihrer Elienten: auch war ein Bürgers 
recht, wie fie ed den Plebejern gönnten Fein zu koͤſtliches 
Geſchenk, um e8 nicht den Sklaven im Nothfall anzubleten, 
und für diefe noch immer eine reizende Verführung. 

M. Duilius, Alttribun, und mit dem Geifte des 
Senats durch alte Erfahrung befannt, überzeugte das 
Volk, fo werde ber Zwift nie endigen. Nur ein unwi⸗ 


derruflicher Schritt Fönne die Unterdrücker beugen. Noch 


einmal muͤſſe man die Stadt verlaffen,. und fich auf dem 


heiligen. Berge lagern wo zuerfi die Freyheit gewonnen. : 


war. Das Andenken jener Zeit. werde erwachen und 
ſchrecken. Noch immer glaube der: Senat die Plebejer 
ſeyen nicht zum aͤußerſten entfchloffen: erft wenn fie die 


Stadt verlaffen; erft wenn man fie entfchloffen fähe im. 
äußerften Fall auch die Heimat zu verlaffen; ein neues 


#2) Er verwirrt fie mit den confularifcdyen Militartribunen. 


1.2. $. 25. de O. J. Interdum viginti fuerunt, interdum 


plures, nonnunquam pauciores. Mehr als zwanzig, weit. 


die Tribus auf 35 vermehrt wurden. 





Vaterland ſich zu gründen oder anzunehmen, und die un- 
natürliche Seindfeligfeit der Mutterſtadt vertilgend zu 
vergelten: erſt dann werde man fie hören. Alle Bes 
waffneten brachen auf: ihnen” folgte das ganze übrige 
Volk mit Weihern und Kindern: fie lagerten ſich anf 
dem heiligen Berge, auch diefesmal ohne das Eigen⸗ 
thum ihrer Feinde zu verletzen. | 
Im Senat fanf nun der Trotz. Valerius und Ho= 
ratins gingen in das Lager, abgeordnet um die Forde- 
rungen bed Volks zu vernehmen und bevollinächtigt fie 
zu bewilligen. Sie wurden mit begeifterter Herzlichkeit 
enpfangen: man dankte ihnen für ihre Treue und daf 
fie ihe unverbrüchliches Wort dem Wolf brachten, Im 
Rahmen der Gemeinde führte Fcilius die Rede. Man 
begehrte nur Herfielung der teibynicifchen Macht und 
dee Provocation; und daß es feinem zum Verbrechen 
‚gerechnet werde, Volk oder Armee zum Aufftand bewo⸗ 
gen. zu haben. Auch bitte das Volf, die Decemvirn 
möchten ihm ausgeliefert werden, um fie lebendig zu 
verbrennen. Die Gefandten erwiederten auf jene For: 
derungen; fie wären fo befcheiben daß e8 vielmehr Pflicht 
geweſen wäre fie anzubieten. Unbillig fen auch dag Ver⸗ 
laangen nicht die Verbrechen der Decemvirn an ihren 
ſchuldigen Häuptern zu ahnden. Aber die Republik bes 
dürfe Verzeihung und Ausfshnung, und eine folche uns 
vergeßliche Rache wilrde nicht gut thun. Es werde die 
Unterdrücder genug demüthigen wenn .fie unter gleichen 
Mechten mit ihnen Ieben müßten: und Stilfehweigen in 
diefem Augenblick vergebe dem Volk das Recht nicht, 


die Schuldigen durch gerichtliche Anklagen zur Strafe 
zu ziehen. Einftimmig vertraute die Gemeinde Die Ents 
fcheidung den Wünfchen und der Weisheit ihrer Freunde, 

Auch die Faclion det Decemvirn Eonnte nicht ges 
gen den Zrieden reden da ihre Achtserfigrung nicht ges 
- fordert ward. Zwar auch dieſe wuͤrde nicht verweigert 
ſeyn, denn es iſt offenbar daß in den Patriciern ein 
Gefühl von Ohnmacht erwacht war welches fie noͤthigte 
unbebingt dem Volk zu weichen, und nur zu fireben 
wie fie es befänftigen möchten. Die Decemvirn legten 
ihr Amt öffentlich nieder, und die Derftellung der ple⸗ 
bejifchen Freyheit ward als bie erfte Angelegenheit der 
Mepublif anerkannt. Die Ausgervanderten rückten bes 
waffnet in Rom ein: fie befegten das Capitol *°): und 
verfammelten fih dann, unter den Waffen, auf bem 
Aventinus zur Wahl ihrer Zribunen unter dem Vorfig | 
des Dberpontifer. | 

Ich habe hier Fivius Erzählung ergänzt aus dem 
Bruchſtuͤck einer Darftellung diefer Revolution womit 
Cicero frenlih dem Volk zu gefallen fuchte, dennoch 
aber fie nicht ohne Annalen erdichtet haben kann. Bedenk⸗ 
lich fuͤr dieſe ganze Geſchichte iſt daß er hier die erſten 
Abgeordneten des Senats, deren Sendung nach Livius 
fruchtlos war, als diejenigen nennt welche die Ruͤckkehr 
der Plebs unterhandelt haͤtten. Wenn er dennoch L. 
Valerius Geſandtſchaft und ſeine Verhaͤltniſſe zum Volk 
als hiſtoriſch anerkannt haͤtte, ſo wuͤrde er an einem 
andern Ort nicht hieruͤber ſchweigen, und als den Be⸗ 
. +3) Cicero, Fragm. der Corneliana. 


weiß daß er beredt geweien ſeyn müfle die Neden ans 
führen womit Valerius nach dem. Sturz ded Decemvi⸗ 
rats die gegen den ganzen patricifchen Stand erbitter- 
ten Plebejer befänftigt habe **). 

Daß bezieht fih auf eine ganz andere Erzählung 
diefer Vorfälle welche nur im. Birginiad tragifcher Ges 
fhichte mit der unfrigen übereinfiimmt. Diefe muß in 
allen Sagen und Traditionen unverändert vorgefommen 
ſeyn; ſelbſt Diodor erzählt fie ohne bedeutende Abwei⸗ 
dung **). Ganz verfchieden aber ift bey ihm bie Ent- 
wickelung, und-fo fehr daß, wenn wir ihn nicht fähig hats 
sen vömifche Aunaliften in einem Grade mißzuverſtehen, 
wie das Mißverfiändniß eines Buchs kaum begreiflich iſt, 
irgend einer der Älteren Griechen weiche Roms Arcchäolos 
‚gie ans Sagen und anderen Quellen fchrieben, feine Au⸗ 
toritaͤt geweſen ſeyn muß. Die Entfeheidung gefchah nach 
ihm fehr fchnell, nachdem dad Heer mit Virginius den 
Aventinus eingenommen hatte. Die Decemvirn rüfteten 
fi) zum Widerftand, doch Vermittelung hinderte den 
Ausbruch des Bürgerkriegs. Zehn Bolkstribunen fol 
sen, als die höchfte Macht in der. Verfaſſung, jaͤhr⸗ 
lich ermwählt werden: bie Ernennung eines der Eon- 
ſuln aus den Piebejern wäre nothwendig, beyder er⸗ 
laubt geworden. Timaͤus oder Hieronymus, gewiß. 
nicht Polybius, hat mit dieſer Revolation bie erſte 


224)5) Cicero Rrutus. c. 14. Qui post decemviralem invidiam 
plebem in patres incitatam legibus et consionibus suis 
mitigaverit. 


45) Diodor XII. c. 24. 25. 
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Auswanderung der Plebs, und die liciniſchen — 
nen zuſammengemiſcht. J 


Herſtellung und Begruͤndung der 
Volksfreyheit. 


Es gab zu dieſer Zeis-Feine Obrigkeit in der Repu⸗ 
blik, und die hoͤchſte Gewalt war ber Gemeinde der Ples 
bejer als Siegern übergeben, damit fe die Verfaflung 
beftimme. 

Bei patricifhen Magiftraten erfegte ein Interrex bie 
Unterbrechung der regelmäßigen Ordnung, daß der Vor⸗ 
gänger den Vorſitz bey dei Nachfolgerd Wahl haben 
mußte, oder derjenigen welche’ Eollegen feiner Würde 
waren. Ein ähnliches Mittel die Folgereihe ununterbro- 
chen zu erhalten fehlte den Plebejern, und niemand konnte 
rechtmäßig den Vorſitz bey der Wahl einnehmen welche 
dag unterbrochene Volkstribunat herftellen follte. Daher 
iſt es nicht auffallend daß diefer Mangel durch das Ober- 
Haupt der Religion erfeßt ward. Dies ſcheint aber nichtder 
einzige Grund gewefen zu feyn: war es doch nicht bey ber 
Einſetzung des Tribunats gefchehen.. Nirgends wird ges 
ſagt wer den Vorfig bey den Eomitien der Curien führte ; 
eine Andeutung rechtfertigt die Bermuthung daß es der 
Oberpontifex war *°): und wie diefer and dem geſamm⸗ 
ten Collegium in fpäteren Zeiten, lange vor. dem domiti⸗ 
‚fchen Gefeg, vom Volk ernannt ward, fo führt die Ana- 

logie 
> ) Gellius V. c. ıg. Comitia arbitris Pontificibus — 


tur guie curiata appellantur. 








ae | 

logie der ganzen Verfaſſung darauf daß biefe Ernennung 
von den Eurien, ſeitdem das Collegium nur noch zur 
Hälfte patricifh war, auf die Nationalgemeinde über: 
ging, und daß jene patricifche Gemeinde ihn auswählte 
weil fein Beruf nicht bloß geiftlich war, Irrt diefe Hy⸗ 
pothefe nicht, fo wurben die Plebejer ald Stand jegt da⸗ 
durch feyerlich ben Patriciern gleich geftellt. | 

Unmittelbar nach der Wahl legte der Tribun M. Dui⸗ 
lius der Gemeinde den Antrag vor, Confuln mit Provoca⸗ 
tion an das Volk zu erwählen. Dies war fein geringer 
conſtitutioneller Vortheil: hergeſtellt durch das Volk, 
war das Conſulat rechtmaͤßig ſeinen Beſchraͤnkungen un⸗ 
terworfen: hergeſtellt durch ein Geſetz ſtrenger Form wäre 
es, wie fruͤher, ſeinen Verfügungen gefeßlich unerreich⸗ 
. bar gewefen. Bis dahin war das Confulat die Grund 
“Sage der Berfaflung: jegt wurden ed Volkscomitien und 
ihre Nepräfenitanten die Tribunen. Zwar erfuhr auch 
diefe neue Beflimmung dad Schickfal lange nur ald ein in 
der Wirklichkeit nicht gültiger Grundfag da zu ſtehen; 
doch war es wie der feftgeworfne Grund eines Damms 
‚in der See, beffen oberen Ban Fluthen vor feiner Vollen⸗ 
dung zerflört haben, für die Zufunft nicht verlohren. 
Kraft dieſes Gefeßes waren bie, endlich erfolgvollen, An⸗ 
firengungen fpäterer Tribumen rechtmäßig, wodurch das 
Eonfulat zwifchen beyden Ständen getheilt ward. Doch 
war diefed Plebifeit Fein Gefeg wodurch das Confulat 
bauernd als hoͤchſte Obrigfeit hergeftellt ward, fondern 
nur ein Befchluß daß fie für dieſesmal in diefer Form er: 
nannt werden folle, wie nachher der Senat jährlich ver- 

Zweiter Theil. K 
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ordnete ob Mifitartribunen oder Confuln zu wählen feyen. 
Ein anderes fagt, ohne vorgefaßte Meinung gelefen, auch 
Livius Erzählung nicht. | 

Iſt e8 gegründet daß die Conſuln erft damals diefen 
Titel ihrer Würde empfingen, fo fcheint auch in einer 
Bezeichnung welche die Bereinigung zweyer für die Höchfte 
Würde, nicht Mucht und Herrfchaft andentet, eine Spur 
gemilderter und veränderter Gewalt fichtbar zu fenn. Es 
ſtaud damals in der Macht des Volks fich die Theike 
nahme am Conſulat zu geben, und die Nachkommen mö- 
gen es feinen Damaligen Häuptern oft vorgeworfen haben 
daß fie eine fo einzige Gelegenheit entgehen ließen. Aber 
veredelt "wird die Revolution durch. diefe Mäßigung, 
welche alles entfernte wodurch Verſoͤhnung und Berupis 
gung geftört werden konnten. Die Haͤupter ded Volks 
fuchten nichts für ſich; das Volk forderte nur Freyheit. 
Eben daher entftand zwifchen ihnen und den beuden 
Matrieiern ihren Freunden jenes innige Band der 
Liebe welches eine faft einzige Erfcheinung in der Ge 
schichte iſt. 

Wäre auch den Plebejern das Recht zum — 
gewonnen worden, bey der erſten Wahl wuͤrden doch 
L. Valerius und M. Horatius die Einſtimmigkeit genoſſen 
haben welche ſie zum Conſulat erhob. Eintraͤchtig im 
Beſitz der Macht wie im Widerſtand gegen die Tyranney 
gruͤndeten ſie die Freyheit auf Geſetze die entweder veral⸗ 
“tet waren, oder fehlten. Dieſe Geſetze trugen fie ſelbſt 
in den Comitien ber Centurien vor, und als fie bier 
angenommen waren, wagten es die Eurien nicht ihre 


% 





Genehmigung zu verfagen +? ). Ein Vortrag bey ben Cen⸗ 
turien, ohne vorhergehenden Senatsbeſchluß, fcheint 
nicht denkbar, Aber verweigert konnte biefer nicht wer⸗ 
den, fo wenig als die Natification der allgemeinen Ver⸗ 
fammlung der Gefchlechter. Die Patricier waren gede⸗ 
müthigt, voll Sorgen wegen der drohenden Anklagen über 
die noch ein düftres Stillſchweigen herrfchte: jeder maß 
feine Gefahr nach dem Bewußtſeyn feiner Schuld und 
feine Dafles: die Geſetze der Conſuln wurden ohne Wis . 
derfpruch angenommen. 

Daß erfte ächtete jeden der bie Ernenmung due Ras 

giftratur ohne Provocation bewirken würde, Dies fcheint 
| auch die Dictatur zu unterfagen: aber als die Zeit das 
Bild der Gefahr geſchwaͤcht hatte, felbft nachdem die Des 
mokratie in der Verfaſſung ſchon vorherrfchend getvorden 
war, gebot anerfannte Nothwendigfeit gegen die ſich niche 
Buchſtab noch Kluͤgeln ſtraͤubte, dieſe Anwendung des Ges 
ſetzes ruhen zu laffen. 

Daß zweyte erneuerte, unter Wiederholung des ur⸗ 
ſpruͤnglichen feyerlichen Eids, die fürchterfiche Strafdro⸗ 
hung gegen jeden der den Tribunen und ihren Aedilen 
ſchade. Auch die Richter wurden jetzt unter dieſer Sanc⸗ 
tion! begriffen, wahrſcheinlich die Quaͤſtoren: und mit ihs 
nen die Decempirn, worauf früher als anf eine fichtbare 
Spur gedeutet ift daß damals noch das Decemvirat als 
die bleibende, nur durch Umſtaͤnde verfchobene Verfaſ⸗ 


47) Livius IH. c. 55. und 59. Multi erant qui mollius 
eonsultum dicexeut quod legum ab iis latarum Patres 


auciores fuisseut. 
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fung der Nepublif, anerkannt ward. Es bezeichnet fpres 
chend die Veränderung in dem Verhaͤltniß der Stände 
daß die plebejifchen Magiftrate hier vor ben BER 
genannt werden. 

Derfelbe Geift entwarf das dritte Gefeg der Confuln, 
daß die Verordnungen ber pfebejifchen Gemeinde der Tris 
bus für alle Quiriten verbindlich ſeyn ſollten. Der eigent⸗ 
liche Sinn dieſes Geſetzes iſt Feiner unbeftrittenen Beſtim⸗ 
mung faͤhig. Es kam eine Zeit in der die Volksgemeinde 
die Macht des Senats und der hoͤchſten Obrigkeiten will⸗ 
kuͤhrlich beſchraͤnkte, und, durch agrariſche Geſetze, das 
Vermögen der Adlichen verminderte 28): damals waren 
die Plebifeite für jeden Nömer Gefege, denen auch der 
Senat durch feinen Widerfpruch den Gehorſam verweis 
gern konnte. Daß diefe Machtfülle der Volksgemeinde 
durch dad valerifche Gefeg noch nicht. begründet war, da⸗ 
von zeugt bie Sefchichte der Rogationen wodurch allmaͤh⸗ 
lich die Gleichheit des plebejiſchen Standes errungen 
ward: die lange Dauer dieſes Kampfs und die lange 
Folge von Schranken welche, ehe jenes Ziel erreicht 
ward, weggeraͤumt. werden mußten. 

Drey Geſetze, dieſes valeriſche, das publiliſche (416) 
und das hortenſiſche (466 oder 467) haben im Lauf von 
hundert und ſechszig Jahren mit den naͤmlichen Worten 
die Gefegfraft der Plebifeite verordnet, Dies fcheint 
eine Erneuerung bed urfprünglichen durd) fEräfliche Nicht: 
beobachtung veralteten Gefeges: wie das valerifche wider 
willführliche Leibesftrafen mwiederhohlt erneuert werben 


+2) Wolnbius VI. c. 16. 
m 





mußte. Aber bie fichtbare Entwickelung der Nerfaffung, 
und der angenfcheinlich verfchiedene. Charakter der Ple⸗ 
bifeite in ihren verfchiebenen Perioden, leiden biefe Aus: 
legung nicht: entweder hatten biefelben Worte der drey 
Gefege in jedem einen ganz verfchiedenen Inhalt, oder 
die GSorglofigfeit der Gefchichtfchreiber hat ihren flüch- 
tig gefaßten Sinn mit den Worten ausgedrückt die einem 
von ihnen eigenthbümlich angemeffen waren. Nichts ift 
unglaubficher als daß daffelbe über dieſen Gegenftand 
verordnet fen, da bie Plebejer noch ganz von dem Ges 
‚sat und der Negierung ausgefchloffen waren, und da 
das Uebergewicht ihres Standes ſchon fo entfchieben 
war daß die patricifche Gemeinde gefchloffen ward. 
Ich würde geneigt ſeyn diefes valerifche Gefeg nur 
für eine Beſtaͤtiguͤng der duilifchen Plebiſcite durch 
Centurien und Curien zu halten, wenn nicht von nun 
an die tribunicifchen Rogationen einen. viel ernfieren 
Charafter gewoͤnnen. Sie gelten gefeglich fobald ber 
Genat fie genehmigt hat, obwohl die Patricier auch da 
noch den Ticinifchen ben Gehorfam verweigerten: und 
eben. daher feheint die Folgerung gerechtfertigt zu ſeyn, 
das fen das Weſen der damaligen gefeslichen Beflims 
mung gewefen, was auch ihre Worte feyn mochten: — 
ein Volksbeſchluß, von Senat genehmigt, folle nicht gerin= 
gere Kraft haben als ein förmlich von beyden Gemein 
den angenommenes vom Senat vorgefchlagenes Geſetz. 
Diefer, damals nod) ganz pafricifch, vertrat hierin fei- 
sen gefammten Stand, Denn daß des Senats nicht 
gedacht wird, beweißt keineswegs bag ein Volksbeſchluß 


feine Einwilligung entbehren konnte: in ben Verfaſſun⸗ 


gen des Alterthums, bis fie in völlige Demokratie übers 


singen, waren ein Senat und eine Volfdgemeinde, oder 
nach unfern Gewohnheiten zwey Kammern, umzertrenns 
lich, und ihre Mitwirkung zur Gefeßgebung und zu Bes 
ſchluͤſſen der hoͤchſten Gewalt unerlaͤßlich *? ). 

Diele Plebifeite die in ewigen Andenken geblieben 
find, waren die Folge diefer Drdnung, welche die Vers 
fammlung ber Tribus dem Haufe der Gemeinden gleich 
ſtellte, während Confuln und Senat die Eönigliche Ges 
wält und die einer fchon finfenden FSeudalariftofratie 
befaßen. Die Ausübung diefer Macht war gegen die 
Zeit da das publilifche Geſetz befchloffen ward, fo viel 
häufiger und durch glänzende Benfpiele bezeichnet gewor⸗ 
ben, daß bier wahrlich von Feiner Erneuerung veraltes 


ter Rechte die Rede feyn konnte. Sie ward fortgefegt. 


wie früher; jeßt aber werben auch Plebiſcite anderer 
Art erwähnt, von denen fich früher feine Spur finder. 
Um den Iangfamen Gang der Befchlüffe durch die Eos 
mitien abzufürzen, wurden Senatsbefchlüffe den Tris 
bunen mitgetheilt, und auf ihren Antrag vom Volk ges 
nehmigt °°). 

War nun diefes, mie ed mir fehr glaublich ſcheint, 


durch die publiliſchen Geſetze eingefuͤhrt, welche den An⸗ 


⸗0) Dieſes urſpruͤngliche Verhaͤltniß im Zeitalter der Ari⸗ 
ſtokratie iſt nach demjenigen nicht zu bezweifeln, welches 
unter der Demokratie Srundreget war. Livius XXXVIII. 

0.56. 

se) Livius VIH. c. 25. 29. 
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theil der Eurien an ber Gefesgebung vernichteten, und 
alfo ihre Ausuͤbung, durch die Plebejer in den Tribus 
oder den Centurien gleichgültig machten; fo glaube ich 
darf man ed dem bortenfifchen Geſetz zufchreiben daß 
die Tribus die höchfte conflifuirende Gemalt, 
ganz unabhängig vom Senat, annahmen, während fie 
über Befchläfle und Maaßregeln der Verwaltung 
auf die Beurtheilung eines vorhergehenden Senatuscon- 

ſults befchränft blieben °"), 
Es war weniger unbillig als es fcheint auch die 
Patricier den Volksbefchlüffen zu unterwerfen, da bie 
Senatoren wenigftend das Vorrecht hatten in der Volks⸗ 
gemeinde zu reden, wo die Plebejer außer den Tribunen 
ſelbſt fchwiegen: ein Vorrecht von ungleich größerer Wich- 
tigfeit als eine einzelne Stimme '?). Die Genehmigung 
des Senats fonnte ſtillſchweigend ertheile werden, wie 
die Einwilligung der Volkstribunen: und wie Confuln, 
gegen dad fribunicifche Veto, fich den Willen des Senats 
genügen ließen, fo fonnten fie auch, gegen den Senat, 
den Willen des Volks fich Gefeß oder Beftätigung ſeyn 
laffen 23). = 

Bon denfelben Conſuln ward ferner, zu Erhaltung 

der tribunicifchen Aufficht über den Senat, verfügt, daß 
alle Senatusconfulte fchriftlich den plebejifchen Aedilen 
übergeben, und in ihrem Archiv bewahrt werden follten: 

st) Siehe Note 149. 

s2) Livius III. oc. 63. 71. VI. c. 40, 

»°) Sine auctoritate Senatus, populi jussu, triumphatum 

est. Lipius III. c. 63. 
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denn bis dahin waren diefe Befchläffe durch die Conſuln 
nicht felten verfälfcht oder unterdrückt worden °*). Ein 
Verbrechen deſſen eigentlicher Zweck nur ſeyn Fonnte 
bie Tribunen zu hintergehen: gegen ben Senat gerichs 
tet wäre es nicht ungeahndet geblieben. Im Entwurf 
Eonnte ein Befchluß fehr harmlos lauten, und ohne Wis 


derſpruch ber Tribunen durchgehen: die Verfälfchung 


fiellte den beabfichtigten Sinn her. Die plebejifchen 
Aedilen wurden dadurch Archivare der Republik. Ih⸗ 
nen übertrugen die Confuln auch die Promulgation der 
Decempiralgefege, die in zwölf eherne Tafeln eingegraben 
bleibend zu allgemeiner Kenntniß aufgeftellt wurden °° ). 

Nach den confularifchen Gefegen fchloß ein tribunici= 
ſches, des M. Duilius, die große Gefeßgebung diefes 
Jahrs, wodurch Stäupung und Enthauptung dem als 
Strafe angedroht ward, ber einen Magiftrat ohne Pro⸗ 
vocation einfeßen, oder das Bolt ohne Zribunen lafs 
fen würde °°), 

Als jetzt die Freyheit * Geſetze ſicher begruͤndet 
ſchien, die freylich erſt durch einen langen Kampf zu vol⸗ 


ler Kraft gediehen, begannen die Tribunen die Anklage 


ber einzelnen Decemvirn. L. Virginius °7) klagte Ap⸗ 
pius Claudius vor dem Volk an. 
34) Livius III. c. 55. | 
*8) Die elfenbeinernen Tafeln ben Pomponius 1. 2. $. 4 
de ©. J. find merkwürdig im Geift eines Beitalters welches 


fih nichts wichtiges ohne Prunf und non des Rate: 
rials denken fann. 


56) Nach Diodor XII. c. 25 der Sceiterhaufen. 
7) Daß der Water Virginiens, nicht einer feiner Angehoͤ⸗ 
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Der römifche Staat hätte in einer völligen Zügello> 
figfeit aller Verbrechen untergehen müflen, wenn die Ber 
fugniß der Todesfirafe durch Verbannung zu entgehen, 
alfo für den Ungebundnen völlig ſtraflos zu bleiben, ein 
unverwirfbares Geburtsrecht aller Duiriten geweſen wäre. 
Aber Räuber und Mörder flarben zu Nom in jeden Zeit⸗ 
alter den Tod welchen die Geſetze ihren Verbrechen droh⸗ 
ten, obne daß tribunicifche Hülfe fie vom Kerfer rettete, 
100 fie zum Gericht verwahrt wurden 5°), 

Auf diefe Hülfe war die Befreyung des Nömers von 
Kerker und Banden, und bie freye Wahl gegründet ob er 
lieber als Bürger fterben, oder ald DVerbannter leben 
wollte. Denn die Macht der Obrigkeit verhaften zu laſſen 
war nicht aufgehoben, fandern der tribunicifhe Schuß 
dem Bürger verliehen, damit fie in einzelnen Fällen nicht 
angewandt werde. Diefer Schuß fonnte aber feinem 
Verbrecher zu Gute fommen welcher fich am Lebeg oder 
der Sicherheit eines Mitbärgers vergangen hatte, und 
befien That das Gefeg ausdrüclich mit dem Tode bes _ 
. firafte, fobald diefe, und daß er fie vollbracht, außer 
Zweifel war. Das läßt fich behaupten, teil bad Gegen- 
theil voͤllig widerſinnig gewefen wäre. | 

Auf zwey Faͤlle befchränft war jenes große Freyheits⸗ 
recht gefahrlos für die Republik wie für den Bürger wid): 


rigen, der erft erwählte Volkstribun war, dag man ben 
Livius III. c. 54. £. nicht A. lefen muß, beweißt die Stelle 
ſelbſt nicht weniger als die folgende Erzählung. 

. 88) Jacere vinctum inter fures nocturnos et larrones. Xi: 
vius III. c. 5. 
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tiger ald ale andre: in Staatsverbrechen, bie oft nicht 
moralifch verdammlich waren, oͤder von einer Faction 
graufam verfolge wurden: — und auch da rettete ed M. 
Manlius nicht, weil ihn die Tribunen verließen; —und bey 
Griminalfällen wo der Angeklagte nicht als Thäter ergrif⸗ 
fen, ober dad Verbrechen nicht als unter das Geſetz gehös 
rend unzweifelhaft ermiefen war: denn auch hier follte die 
mögliche Unſchuld der Höchften Gunft genießen. Es 
fcheint daß in Fällen diefer Art der Kläger oder der Be: 
Magte eine Sponfion anbieten Fonnte, jener um ben tri⸗ 
Bunicifhen Schuß aufzuheben: diefer um fich ihn zu 
erwerben 9). - 

Alfo Hätte Virginius den Patricier Appius Claus 
bins, obwohl berechtigt ihn megen feiner Amtsführung 
vor dem Bolfegericht anzuflagen, nicht verhaften laſſen 
fönnen, wenn er ihm nicht bie Sponfion angeboten 


59) Außer dem Fall zwiſchen Virginius und Claudius 
find noch zwey andre Reiner Mißdeutung fähig. Der 
erfte gegen Bolfcius, wo Edfos Freunde fid) erboten den 
Beweis zu führen, daß. diefer zu der Zeit we er den Mord 

' verübt haben folle gar nicht in der Stadt gewefen fen, alfo 
Volſcius ihn durch WVerldumdung in das Elend getrieben 

habe: ni ita esset multi privatim ferebant Volscio judices. 
Livius III. c. 24. Der zweyte noch viel bündigere findet 
fih bey Valerius Marimus VI. c. 1. n. 10. wo die Tri⸗ 

bunen ihre Interceſſion verweigern, obgleich der Verhaf⸗ 
tete, sponsionem se facere pararum dicerer quod adolescens 

" ille — quaestum factitavisset. Alfo infam gemefen fen, 

und die Sünde, welche er nicht Idugnete, nicht unter das 
Geſetz falle. S 
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hätte, ob er wahrlich ald Richter gegen den Beſitz der 
Frehyheit erkannt; welches todeswuͤrdig war, indem es 
die Perſon eines freyen Buͤrgers in die Knechtſchaft 
brachte °°). Im Fall der Weigerung werde er ihn in 
Ketten legen laſſen. Nahm Appius bie Sponſion an, 
ſo entging er ebenfalls dem Kerker nicht, indem die 
Thatſache des Verbrechens aloͤdann rechtlich entſchieden 
war, und dem Gericht nur der Ausſpruch der Strafe 
uͤbrig blieb. Alſo beantwortete er dieſe Aufforderung 
nicht, ſondern rief die Huͤlfe der Tribunen an, die fuͤr 
einen ſolchen Verbrecher nicht geſchaffen war, und 
ſchweigend verweigert ward. Bis zu dem Gerichtstage 
ward er in den Kerker geworfen den er ſcherzend das 
Quartier der Plebejer zu nennen gewohnt geweſen war 67), 
Ehe diefer Tag Fam fuchte fein Oheim C. Elaudius bie 
DBegnadigung ded Schuldigen vom Volk zw erbitten; 
ſelbſt unverdächtig der Mitſchuld, weil er, nachden es 
ihm fehlgefchlagen war die Decemvirn zu bewegen ihre 
Macht vor dem Senat niederzulegen, die Stadt vers 
laffen und in ber alten Heimath zu Negillus gelebt 
hatte, Er und alle Elaudier mit ihren Glienten mifchs 
so) Livius III. c. 56. wo bie Besart zweifelhaft und dunkel 
iſt: u. c. 57. Proinde, ut ille iterum ac sæpius provocet, 
sic se iterum atque s@pius judicem illi ferre, ni vindi- 
cias ab libertate in servimmtem dederit: si ad judicem non 

eat pro damnate in vincula -duci jubere. 

‚**) Livius a. a. DO. Quod domicilium plebis Roman vo- 
care sit solitus. Das ift wohl ein alter patricifcher Spaß, 
aus Zeiten in denen die Parricier von Standeswegen nö 

tig befreyt von Einkerferung waren. . —* N 
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ten ſich in Trauerkleidern unter das Volk: aber ſie hat⸗ 
ten keine mildernden Entſchuldigungen vorzuſtellen. Die 
Schande des Geſchlechts, daß ein Claudius unter Moͤr⸗ 
dern und Raͤubern im Kerker liege; die Schmach fuͤr 
die Republik ſelbſt daß. der welcher vor kurzem ihr Haupt 
war dies erfahren muͤſſe, ſolche Gruͤnde wurden uͤber⸗ 
wogen von des Vaters Erinnerungen an ſeine Trauer, 
an der Tochter Schickſal, an die Zertretung der Frey⸗ 
heit aller. Appius blieb im Kerker, und ſtarb, wahr⸗ 
ſcheinlich freywillig, ehe der Gerichtstag eintrat, den 
die Tribunen fchonend lange genug verſchoben haften 
am den Entfchluß und die Ausführung zu begünftigen. 
Der zwente Angeklagte war fein unmittelbarer Mit: 
fchuldiger, der Plebejer Sp. Oppius, welcher mit ihm 
die Stadt verwaltete und zur Zeit des Urtheild gegen 
Virginia dort anmwefend war: Umſtaͤnde welche es mir 
glauplich machen daß Standeshaß Verbrechen allgemeis 
ner Leidenfchaften ungerecht ausſchließlich der patricifchen 
Tyranney zugefchrieben hat. Diefer ward auf dag Zeug- 
niß eines alten Soldaten verurtheilt, den der Tyrann 
nach fieben und zwanzig Seldzügen ohne auch nur einen 
Borwand anführen zu Finnen hatte fläupen laffen. Auch 
er endigte fein Leben mit eigner Hand im Kerker. Die. 
übrigen verbannten fich ehe eine beftimmte Anflage ges 
gen fie erhoben war: ihr Vermögen ward eingezogen 
wie das ber beyden Verurtheilten. | 
Nach der Beſtrafung der Tprannen fchien gleiche 
Befahr über ihren Mitfchuldigen zu fchweben: und es 
fehlte nicht an erbitterten Anklaͤgern gegen einen großen 


| 


| 
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heil des Senats, Diefe entfernte M. Duilius durch 
die Erflärung er werde Feine weitere Anklage und feine 
Berhaftung wegen politifchet Vergehungen unter ber 
Herrfchaft der Decemvirn geflatten. So große Mäßis 
gung Hätte Eintracht herftellen folen; aber faum waren 
die Parricier frey von Furcht, als fie nr dafür ſuch⸗ 
tem gefürchtet zu haben, 

Die Eonfuln fehrten ‚mit — — Fr — 
Felde zuruͤck: die Liebe des Volks hatte ihnen ein zahlrei⸗ 
cheres Heer verſchafft als ihre Macht ſie aufzubieten be⸗ 
rechtigte, und ein beſſeres; denn alles folgte freywillig, 
auch bie alten Krieger deren Fahre ſie vom Dienft losſpra⸗ 
hen. : Derfelbe Eifer erwarb ihnen große Siege: bie 
Soldaten fämpften aus äußerften Kräften um ihren Lieb⸗ 
Iingen und Wohlthätern herrliche Triumphe zu erringen; 
Fuͤr die Siege zweyer abgefonderter Heere, deren eines 
die Sabiner fo -übermunden: hatte daß fie während 
165 Jahren nie wieder die Waffen gegen Rom nahmen, 
befchloß der Senat nur einen Fefltag: das Volk ließ ſich 
nicht verwehren einen zweyten, tie ed fich gebührt hätte | 
zu verorbnen, mit Danffagungen in allen Tempeln zu 
feyern. Die Heere kamen zuruͤck, und die Conſuln ent⸗ 
boten, um uͤber den Feldzug zu berichten, und den 
Triumph zu begehren, nach der Sitte den Senat aus 
der Stadt. Dieſer aͤußerte den ſchaͤndlichen Verdacht, 
es ſey die Abſicht ſie von den Soldaten ermorden zu laſ⸗ 
fen. Die Conſuln verließen die Armee, "und beriefen den 
Senat auf den Aventinus: außerhalb der Stadt, wie 
das Herkommen es forderte, da fie ohne ben Feldherrnbe⸗ 
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fehl niederzulegen und dem Triumph zu entſagen, nicht 
innerhalb der Mauern kommen konnten: aber getrennt 
son .bem gefürchteten Heer. Seht ward ihnen der 
Triumph mit großer Bitterfeit verfagt: er gebühre ſol⸗ 
chen Verräthern nicht. Das Volk wandte feine neuen 
Vorrechte zuerfi an, um feinen Sreunden dankbar zu ſeyn. 
L. Icilius trug vor den Tribus an daß fie den Triumph 
zuerfennen follten. Selbſt Bis in die Volksgemeinde feßten 
die Patricier ben Widerſtand fort: ohne Schen und ohne 
Klugheit die ihnen fhimpflichen frifchen Wunden aufreifz 
ſend, welche die Häupter des Volks fchonend gefchloffen 
harten. Mit angeblichen Unwillen über vermeffene Ein⸗ 
griffe in unverbrüchliche Vorrechte ded Senats waren 
Echmähungen vermifcht: der Sieg deflen Feyer man ben 
Eonfuln zu verleihen trachte wäre über die Patricier nicht 
über die äußeren Zeinde gewonnen. Die Einftimmigfeit 
bed Volks blieb ungeflört, und die Conſuln fühlten fich 
befugt nach diefem Ausfpruch zu triumphiren. 

Mit Sorge fah jegt dad Volk das Ende diefed Eon- 


fulat8 berannahen. Die Feindfchaft der Patricier war 


feit der Revolution mehr erbittert als befänftigt, und die 
Geſetze fchienen ſich nur unter dem Schug ihrer Urheber 
befeftigen zu Eönnen. Man wollte die-Confuln und die 
Tribunen wieder erwählen: neun unter diefeg waren für 
bended entfchloffen. Aus dem ganzen Collegium wider: 
fegte fich allein M. Duilius, dem der Vorfig der Wahl 
sngefallen war, entweder aus fehr hoher Strenge der 
Grundfäge, oder der gemeinfchaftlichen Sache untreu. 
Unbezweifelt iR die Reinheit der Gefinnungen welche die 
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Erflärung der Confulg eingab: fie würden feine Stims 
men für fich annehmen. Für fie, denen ihre Feinde vor⸗ 
geworfen haben würden, fie ahmten den von ihnen ver- 
fchrieenen Decempirn nach, wäre ed ein zu großes Opfer 
gewefen die Sicherung ber Rechte des Volks für ein Jahr 
Sänger durch Läfterung ihres Rufs zu erkaufen. Es war 
nur eine fo Eurze Frift, denn wenn auch immer einmal 
ihre Gewalt in andre Hände überging- fo fonnte fie nur 
in feindfelige Fommen, da der ganze Senat von einem . 
Geift durchdrungen war: fie ſelbſt waren eine wohlthaͤ⸗ 
tige Erfcheinung die wenn fie auch länger vermweilte 
doch endlich ‚fcheiden mußte, - Auch war es gewiß daß 
die Patricier, fehon durch den Vorwand des Befchluf- 
ſes gegen bie Wiedererwaͤhlungen geruͤſtet, ihrer Ernen⸗ 
nung die Beſtaͤtigung verſagen, und ſie genoͤthigt ſeyn 
wuͤrden entweder ſchmaͤhlich abzutreten, oder ihre Wahl 
mit Gewalt und mit dem gehaͤſſigſten Schein zu be: 
baupten. Sie mußten zurücktreten, und daß Volk feiner 
eignen Entfchloffenheit anvertrauen. Sie fchieden, mit 
der Weberzeugung nie wieder zum Confulat zu gelan- 
gen; denn wie oft und wie zahlreich fie auch bey ſpaͤ⸗ 
teren Wahlen die Stimmen ded Volks gehabt haben 
muͤſſen, fein vorfißender Conful hat Siimmen für Männer 
angenommen, die ihr ganzer Stand Verräther nannte, 

Das Horatifche Geſchlecht erliſcht in der Gefchichte 
zwey Menfchenalter nach dem Sieger der Sabiner. Das 
Balerifche überlebte mit den Cornelifchen alle andre pa⸗ 
tricifche der Republik: es glänzte noch, freylich nicht 
mehr in den entwärdigten Faften, bis in ein Zeitalter 


- 
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welches nicht zu überleben auch Yin Wohlthat des Schids 
ſals war. 

Der Vater des Prafecten Symmachus nennt unter 
den Erſten des Senats auf deren Freundſchaft er ſtolz 
war, den Valerius Proculus, wuͤrdig der alten Publi⸗ 
cola, alſo daß die Groͤße ſeiner Ahnen ihn nicht druͤcke, 
und preiſet feine Wahrheitsliebe und Rechtſchaffenheit 2). 
Ein lobenswerther Mann aus dem Schutt der letzten 
Zeit 02) war freylich aufs beſte ein dunkles Bild feiner 
Dorfahren, doch eigenchümliche, von den dußern Ums 
ftänden die eine ganze Nation heben oder niederbräden 
unabhängige, Entartung hatte dies Gefchlecht nicht ge= 
troffen. Bergeltungen bed Stoljed, eben wie verübtes 
Unrechts, treffen ficher wenigftens die fpäten Nachkom⸗ 
men, obwohl faft immer mit einem neuen Unrecht, dem 
einft auch feine Ahndung folgt. So ward, um dies beys 
Läufig zu ſagen, der Adelftolz; der alten Patricier dadurch 
vergolten, daß, wie jene verfificirte Schilderung gepries 
fener Zeitgenoflen zeigt aus der wir diefen Valerius Fen- 
nen, bie plebejifche Nobilifät der präneftinifchen Anicier 
von den Magnaten des theodofifchen Zeitalters für einen 
vornehmeren Adel gerechnet ward als das mehr denn tau> 
fendjährige Patriciat der. Valerier und Eornelier. Doch 
fonnten jene auch nicht einen unter den ihrigen nennen 
der dem geringften unter den großen Männern diefer Ge 
ſchlechter zu Bergleigen geweſen wäre: es war ihr uner- 

meßlicher 
2) Symmachus Episı. I. 2, 
3). Derfelbe 1. 4 
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meßlicher Reichthum, und der Beſitz weſenloſer hoher 
Aemter unter den Kaiſern des verfallenden Reichs, wo⸗ 
durch ſie die erſten in der Meinung waren. Das Reich 
“ging unter, die Eroberer theilten fich die Guͤter: was von 
einheimifchem Adel die Vertilgung der Senatoren überlebt 
hatte, wären es auch Anicier gewefen, verlohr, als fich 
- bie Fendalität Roms bemeifterte, arm und vernichtet fos 
gar das Andenken feined Standes; barbarifcher Les 
fprung machte den römifchen Adel des Mittelalters. 

So lange die Republik beftand, vorzüglich fo lange 
das Volt in feinen Rechten Schuß bedurfte, find ihm die 
Valerier nie untreu geworden. Wenn plebejifche Milts 
tartribunen, wenn nach gewaltfamer Unterbrechung des 
Liciniſchen Geſetzes zuerft aufs neue ein plebejtfcher Con⸗ 
ſul ernannt ward, war faſt immer ein Valerius unter der 
Magiſtratur des vorigen Jahrs, alfo daß man annehmen 
kann ihm fen ber Vorſitz bey der Wahl zugefallen gewefen, 
und er habe diefen zur Ausführung der Gefege angewandt. 
Befonders aber betrachtete dieſes Gefchlecht als fein Erb⸗ 
‚amt die Gefeße zu erneuern und lebendig zu erhalten, 
‘welche uͤber die perfönliche Unverleglichkeit der Bürger 
wachten °*), | 

°“) Die Revolution wodurch das Decemvirat geftärze ward, 
fälle in den December 305: es Bann nicht bezweifelt wer⸗ 
den dab L. Balerius und M. Horatius das Konfulat an den 
pen diefes Monats antraten, wie es Regel war bis zum 

Jahr 335 (Kivius V. c. ı1.), Daher auch daß ber geſetz⸗ 

liche Tag für den Anfang des Tribunats der vierte vor 

den Iden war; weldes nicht auf die erfte Einfegung ſon⸗ 
dern auf diefe Erneuerung bezogen werden muß. Jenes 
Zweiter Theil. £ 
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Innere Geſchichte bis auf den vejen- 
tifhen Krieg. 


Eine ungluͤckliche Folge entfiand aus dem Eutſchluß 


des Tribunen M. Duilins die Wiedererwaͤhlung des 


Collegiums zu hindern, welche fruͤher oft und; bitter vom 


Senat getabelt war, und jebt um fo gehäfliger gedeutet 
worden wäre da ber Parthepgroll feinen Unterſchied 
zwiſchen freywilliger Wiedererwählung und ber Decem⸗ 


thus Dionyfius (VI. ©. 89.), daher verlängert er die Zeit 
der erften Seceffion in das Unglaubliche. 

Hier ſcheiden fich die catoniſchen Faſten von den varro⸗ 
nifchen, weil jene Das lepte Jahr der Decemvirn und das 
erfte hergeſtellte Conſulat unsericheiden, diefe fie unter der 

Zahl 306 vermengen. Ich hatte anfangs, aus vieljähriger 
Gewoͤhnung, den Gebrauch der legten benbehalten, und 
während des vierfen Sahrhunderts würde der Unterfchied 
unbedeutend ſeyn: ganz anders aber ift es im fünften, wo 
die eingefchobenen Dictaturen für den der eine fortlaus 
fende Befchichte fihreibt, den Gebrauch diefer Faſten uns 
möglich machen. Daher Babe ich mic) ‚entfchließen müffen 
ihnen zu entfagen: und dies obwohl ich in der regelmdßis 
gen Folge der Säcularfefte nad) den varronifchen, nicht nach 
den catoniſchen, Faften einen fichern Bemeis fehe daß die 
Geſammtzahl der Jahre in jenen, nicht in diefen richtig 

iſt. Eben in den fäcularifchen Perioden muß Varro die 
Veranlaffung zu feiner Abweichung gefunden haben: Cato 
bat die Fahre vernachläffige welche durch Snterregnen, vers 

laͤngerte Magiftraturen, u. |. w. verlohren gegangen waren: 
aber. diefe Laffen fih nicht einſchieben, und Varro hatte es, 
wie von ihm zu erivarten war, hoͤchſt ungluͤcklich gethan. 
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virn eigenimächtiger Verlaͤngerung ihrer Magiſtratur ge⸗ 
macht haben würde: Zum denkwauͤrdigen Beyſpiel daß, 
went ivir es ung und audern im allgemeinen ſchuldig find 
böfen Schein zu vermeiden, zu Große Mengfilichkeit ihn 
zu fliehen vier Boͤſes anrichten Fans. Das Volk war fo 
ensfchioffen die Tribunen wieder zu erwaͤhlen daß nur fünf 
andre Candidaten, nuud dieſe, init Ausnahme eines einzi⸗ 
gen, Creaturen des Senats, nicht entſchieden verworfen 
wurden. Duilius ſchloß die Wahl, welche in einem ein⸗ 

zigen Tage vollendet feyn mußte, ‚mit bet Erklaͤrung, es 

fen feinem Gefege genuͤgt, indem das Collegium nicht 
abtrete ohne Nachfolger zu hinterlaſſen; und er fand ent 

weber einen Ausweg ihrer Unvollzaͤhligkeit abzuhelfen, 
ober er fehlng ihn vor ®°). Die erwaͤhlten follten Die geſetz⸗ 
Jiche Zahl von zehn Tribunen durch ‚Cooptation ergänzen, 
und bie cooptirten gleich rechtmäßig wie bie unmittelbar 

gewaͤhlten ernannt ſeyn. - Vielleicht, wenn wir fein Vers 

fah ren günftig ausdenten können, wollte ev eben Dadurch 

die Eheſucht feiner Nachfolger vereiteln, indem nach fol- 

chem Beyſpiel zu erwarten war, das Volk werde lieber 

neue Tribunen wählen, als in die Gefahr gerathen durch 

folche die es nicht erwaͤhlt repräfentirt zu werben. 

Aufolge der Vereinigung beyder Stände in den Tri- 
vus copptirten bie Tribunen auch zwey Patricier, welche 
Nach dem Geiſt ber plebejifchen Magiſtratur wenigſtens ſo 
lange alß bie Patricier noch ausſchließlich den Def der 


6) ge narhdem man bey gioiws HIT, o. 64 leſtt ab iis qui 
creati essent, cooptari cokkagas jubere sder jubedasr: aber 
die legte Lesart fcheine mir nothwendig. 

82 
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Regierung behaupteten, ihrer unfähig waren. Der ein⸗ 
zige unabhängige Tribun 2, Trebonius, welcher biefes 
argliflige Verfahren nicht zu hindern vermochte, wehrte 
ihm doch für die Zukunft durch das Geſetz, daß die 
Wahl der Tribunen fortgefeßt werden müfle bis die ges 
fegliche Zahl der Zehn vollſtaͤndig fen: und fo ergänzte fich 
Roms Geſetzgebung beftändig durch Wachfamkeit auf jes 
den Vorfall welcher Mängel enthuͤllte. 

Es fehlte viel daß die Gemüther verſoͤhnt und berus 
higt gewefen wären. Nur allmählig befeſtigte fich der 
erfie und unmittelbare Vortheil der Decemviralgeſetzge⸗ 
“bung, gleiche Sicherheit für alle, und daher gleiche 
Schen andre zu verlegen: denn die Anwendung der Ger 
fege war im ausſchließenden Befiß bes einen Standes, 
Dad Volk litt unaufhoͤrlich von frevelhaften Mißhand⸗ 
lungen ber jungen Patricier 6°): die Thaͤter wurden von 
den Senatoren in Schug genommen, und die Unmoͤglich⸗ 
feit vor dem Tribunal Recht zu erhalten, veranlaßte trir 
buniciſche Anlagen °7), Das erzähle Livins, und mit 


*“ Der Senat und die Senatoren Hatten. ihren Nahmen 
ohne Zweifel nicht fo ohne Rüdficht auf des Worts Bedens 
tung als untır der Kaifer Herrſchaft. Wie das fünf und 
vierzigfte Jahr unter den übrigen Bürgern die jüngeren von 

. den diteren ſchied, fo auch ohne Zweifel bey den Patriciern: 
und dies wäre der Unterfchied zwiſchen den juniores patrum 
(Livius III. c. 50. 65.) und den seniores (daſ. c. 65. 65.). 
Es fcheint Hlaublich dab der Senat ausfchliehlich mus den 
legten berufen ward, ficher enthielt er nicht aller Die jänger 

ren alſo waren nichtienaserifche BAUER, 
) Livius III c. 65. 66, 





unbegreiflichem Leichtfinn leiht derſelbe unmittelbar nach⸗ 
ber dem :Eonful T. Duinetind Capitolinug eine Rede 
welche bad Mißvergnügen bed Volks firaft, ja er redet 
von der Befchämung und ber Neue des Volks ben dieſen 
Vorwuͤrfen. | 

Indeſſen regte fich doch fletd die Entwicklung ber 
römifchen Freyheit. Im 63ften Jahr nach Verbannung 
der Könige, dem Jahr dee Stabt 307, wurden, nach 
Tacitus, zuerft die Quaͤſtoren vom Volk erwählt. Bon. 
Diefer Veraͤnderung iff fchon geredet 82), und fie ift dahin 
erklärt geworden, daß wahrſcheinlich damals die Blut 
zichter, bisher von den Curien allein erwählt, von nun 
an als Nationalmagiftratur, durch die Centurien ernannt 
wurden, und bie Aufficht über den Schag mit ihrem 
Nichteramt vereinigte tft, bis biefe ſich völlig fremdars 
tigen Gefchäfte aufs neue in dem Vergleich über die lici⸗ 
niſchen Nogationen getrennt wurden. 

Eine andre, dieſer völlig widerſprechende Notiz, 
welche die Volkswahl ber Duäftoren, ald Schagmeifter, 
bas in Publicolas erſtes Conſulat hinaufräckt 59), fcheint, 
wie. die Erzählung daß er den Senat durch Plebejer er⸗ 
gänzt, auf ihn zu übertragen was yon Brutus im Anden⸗ 
Een war, und eine Entftellung der gefeglichen Beftätigung 
der Blutrichter 7°) unter den erften Conſuln zu fepn: der 
quäftorifche Nahme verfianden, wie ihn ein lateinifcher 
Rhetor gegen das Ende bed fiebenten Jahrhunderts faßte, 

62) Siehe oben Th. U. 8. 113. 114. | 
62) Plutarch Public. p. 103. D. % 
70) Zaritus a. a. O. Biche oben Th. II. S. 15. 
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Die erfien. Dudfioren waren 2. DBaleriut Periind 
und Mam. Aemilius. Nach der ſpaͤteren Stufenfoige 
der hohen Aemter wuͤrde man in jenem einen Sohn des 
Conſuls zu fehen glauben; aber noch vergingen mehr ald 
zwey Jahrhunderte ehe es für ungeziemend gehalten ward, 
die geringeren Aemter nach der hoͤchſten Magiſtratur 
und jene mehr als einmal zu bekleiden: nah es iſt viel 
glaublicher, daß. bad Volk, den es nicht geſtattet ward 
Valerius mit einem zwehten Conßitat zu ehren, ihm 
durch dieſe Ernennung Auhoͤnglichkeit und Vertrauen 
zeigte. Auch fein College, der Dietator des Jahrs 321, 
gehoͤrt zu ben ſeltneren Maͤunern jener Zeit, Außaugs, 
und fo lauge nur zwey Quaͤſtoren erwaͤhlt wurbden, war 
dieſe Magiſtratur ausſchließlich ben Patriciern vorbehalten. 

Es war eine Folge der Kaſteneintheilung?*) und des 
verſchiedenen Nationalurſprungs welche Patricier und 
Plebejer ſchieden, daß zwiſchen beyden Staͤnden Feine guͤl⸗ 
tigen Chen geſchloſſen werden Fonuten: oder nach dem 
Ausdruck des: alten. Rechts, daß Fein Connubiam zwi⸗ 
fehen ihnen beſtand. Nur durch dieſes traten Die Kin⸗ 
der in ben Staud des Vaters 72), und genoſſen Erb— 


Tr) Livius IV, c. 1, Contaminari sangpinem suum Patres, 
eonfundique jura gentium rebantyr. e. 2. CoHuvionem gen- 
tium, perturbationem auspiciorum publieorum privato⸗ 
rumque afferre. 


72) Livius IV, c 4. Quid juris tandem mutatur? Nempe 
patrem seqnuntur liberi. Hpiah tie. 5 8. 8, Connubio 
interveniente, liberi semper parrgm-gequüunvur : ndn inter- 
veniente connubio matris conditioni acgedumt. 





recht, welches einer außer den Gränzen dieſes Rechtẽ 
geſchloſſenen Ehe verſagt war 7°), Es war nicht anf 
bie Bürger eingefchränft: es ward durch Verträge andy 
mit andern Völkern errichtek 7*): ſchon früher verheis 
ratheten fich römifche Parricier mit den Töchtern ſam⸗ 
nitifcher Eden ”°), 

Bon den Etrusferm iſt es nicht zu bezweifeln, daß 
bie römifchen Gefchlechter, wenn fie auch der Nation: 
ſchon fremd geworben waren, durch Verheirathunig mie 
ihren Lucumonen, in deren Unterricht die Wiffenfchaft 
ber Aufpicien ald aus ihrer Duelle bewahrt ward, dieſe 
Babe durch Verwirrung des Bluts zu ſtoͤren nicht vor⸗ 
geben konnten. Daß der fabellifche Adel ebenfalls eine 
Driefterfafte war, folgt daraus dag mit ihm ein Com 
nubium beſtehen Eonnte, welches allerdings noch einen 
gefeglichen Staatsvertrag vorausfetzt. Aber die Scheis 
dung der Kaften war im Abendlande nicht unverfeglich, 


72) Livius IV. c, 3, connubium quod finitimis externisque 
darj solet, 
74) Seftus s. v. Numerius. | 
2) Sch verdanke Savigny dig einleuchtende Bemerkung dag 
aus Gewiffensehen die, ungeachtet des. abmahnenden Ger 
feßes, doch ohne Zweifel gefihloffen wurden, die plebejt⸗ 
ſchen Familien patriciſcher Gefchlechter entſtanden feyn müßr 
fen, indem der Sohn in den Stand der Mutter trat. Pins 
argen, wenn vor dem: Canulejiſchen Gefetz eine Patricierin 
fih einem Plebejer verheirathete, blieb ihr Kind piebejifch, 
weil jeder Patricier einem beftimmten Geſchlecht feines Stans 
des angehören mußte. Wie noch fpdter das Kind eines se 
den und einer Bürgerin fremd war, , 
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ber religiſe Vorwand fein Glaube: Noms aͤltere Ge⸗ 
ſchichte nannte einen Koͤnig der, von einer Magd ge⸗ 
boren, dennoch nicht: ungluͤcklichere Auſpicien gehabt 
hatte als die wenigen welche einem patriciſchen Stamm 
angehoͤrten. Auch forderten die Plebejer die Aufhebung 
bes Geſetzes nur als Wegnahme einer Schmach, und. - 
fie. erinnerten die Patricier, es ‘bleibe ganz in ihrer 
Macht ſolche Ehen zu vermeiden, wenn ihr Glaube ſie 
verboͤte. Das canulejiſche Geſetz uͤber das Connubium 
beyder Staͤnde ward angenommen (310). Allmaͤhlich 
verſchwand nun ihre bisherige Entfernung; die perſoͤn⸗ 


lichen Verbindungen der einzelnen milderten den Zwiſt 


der Staͤnde denen ſie angehoͤrten: der Hochmuth und 
die Mißhandlungen der jungen Patricier hoͤrten auf: 
Familienverhaͤltniſſe verſchafften den Plebejern Aufnahme 
in den Senat, und in demſelben fuͤr ihre Forderungen 
Freunde unter den Patriciern ſelbſt, welche nicht wenig 
zu ihrer endlichen Bewilligung mitwuͤrkten. 

Zu gleicher Zeit hatten neun Tribunen bie Roga⸗ 
“tion bekannt gemacht: daß ed ber Nation freyſtehen 
folle, nad, ihrem Gefallen. plebejifche oder patricifche 
Eonfuln zu erwählen. Je mächtiger die Plebiſcite durch 
das valerifche Geſetz waren, um fo heftiger firebte der 
herrfchende Stand die Annahme der Rogation durch die 
gewoͤhnlichen Mittel zu hindern, indem bie Confuln bag 
Volk von der Gemeindeverfammiung zur Aushebung 
abriefen. Als aber die Tribunen fich dadurch nicht fid= 
ren ließen, ſchwankten die Patricier zwifchen einem . 
wuͤthenden Entſchluß, und täufchender Nachgiebigkeit 
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um Zeit zu gewinnen. In Verſammlungen der Haͤup⸗ 
ter des Standes von denen unter allen Conſularen nur 
Valerius und Horatius ausgeſchloſſen wurden, trug C. 
Claudius auf den Mord der Tribunen an: ein Vorſchlag 
ben Cincinnatus mit Unwillen verwarf. Auch die Mehr: 
heit ſcheute das gräßliche Unternehmen; und ba ben 
Piebejern die Form gleichgültig war, verglichen ſich 
beyde Stände ‚daß die höchfte Gewalt nicht mehr von 
zwey Conſuln, ſondern von ſechs Militartribunen, drey 
Patriciern und eben ſo vielen Plebejern, ausgeuͤbt wer⸗ 
den ſolle 7°) Doc ſcheint es kaum glaublich daß die 
Mlebejer ſich ſchon ſtark genug gefühlt Hätten, Anſpruch 
auf Theilnahme an des. Conſulats koͤniglichem Glanz 
zu machen. Waprfcheinlicher war ed ein Vergleich für 
die Nichternennung bed Decemviratd und bie Herſtel⸗ 
lung des Volkstribunats, fo daß hier der gefammte 
Ritterſtand, nach den ſechs Eenturien König Tarquinius 
des Alten, repraͤſentirt ward: folglich von dem plebeji⸗ 
ſchen Stande die Ritter, anſtatt aller ſteuerpftichtigen 
Buͤrger wenn fuͤr jede Klaſſe ein Plebejer im decemvi⸗ 
raliſchen Collegium Sitz nahm. | 

Ich bin in den früheren Zeiten biefer Geſchichte 
der herkoͤmmlichen einſtimmigen Meinung gefolgt, es 
habe unter den Koͤnigen die Magiſtratur eines Tribuns 


76) Dionyſius XI. c. 56. 60. Zonaras VII. c. i9. Livius 
laͤßt die Zahl unbeſtimmt, und nimmt an die Stellen wi; 
ren nicht getheilt, fondern beyden Ständen ohne Unterfchied 
ofen geivefen, welches als urſpruͤngliche Anordnung weit 
unwahrſcheinlicher iſt als der abweichende Bericht, - 
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der Celeres beſtanden, welcher dem Oberſten der Rit⸗ 
ter unter den Dictatoren verglichen wird, Aber wenn 
jede Tribus, oder Centurie von hundert Gefchlechtern, 
einen Tribun zum Vorfteher Hatte 77); wenn die NRit 
fer damals Celered genannt und die Tribus des alten 
Tarquinius in ihrer Ordnung den urfpränglichen gleich 
geflellt wurden "°); fo muß man annehnren es habe 
fechs Tribunen der Celeres gegeben: auch gedenkt Dio- 
nyfius ihrer wirklich in der Mehrzahl unter den Prie⸗ 
flercollegien, wie ber Eurionen 79), So iſt es aud) 
nicht auffallend daß Srums, obwohl Plebejer, Tribun 
der Eelered war: und wie ſich diefe Einrichtung, nach 
dem Geift der römifchen Nevolution, auch in Die Re⸗ 
publik hinüber erhaften mußte, ſcheint ſie hier in der 
Form des Militartribunats wieder hervorzutreten. 
Sechs Militartribunen war die Zahl der Oberoffis 
dere in einer’ Legion, als dem urſpruͤnglichen Maaß 
eines römifchen Heers. So viele zu efnemten ward 
dem Volk im Jahr‘ 393 eingeräumt *°): wobey es 
wohl ſehr zweifelhaft ft, ob es nicht für eine bloße 
eingefchobene Meinung gelten‘ muß daß fie bis dahin 
son den Conſuln ernannt wären, ob fie nicht vielmehr 
bis zu dieſem Zeitpunkt allgemeiner Freyheit jeder von 
ner der alten Eenturien erwähle wurden. Fuͤr vier 
Legionen ermählte dad Volk in Polybius Zeit vier und 


77) Dionyflus II. c. 7. 
2709 Zeſtus Sex Vestæ sacerdotes. 
25) Dionyſius IT. c. 64. 

20) Livius VII c. 3. 





zwanzig ) — eine gleiche Zahl fe die einzeme. Dies 
Bitder, nach ber alten Eintichtung ber Legion. weiche 
Weiter unten entwickell werben wird, ſechs Eohorten, jede 
von ſechshundert Mann, dergleichen Dionyſius zwanzig 
Dale vor diefer Veraͤnderung erwähnt 2), 

Seechs, nach jener urſpruͤuglichen Beſtimmung, war 
freylich die Zahl der ernannten ceoufulatiſchen Militartri⸗ 
band er von dem Jahr 350, und blieb es, bis das Con⸗ 
fulat bleibend als Foym der hochſten Gewalt fefigefege 
warb; anfaͤnglich drey/ und Hank gewoͤhnlicher vier. Es 
iſt erwirfenutin Irrthum daß Livaus, verleitet durch nach⸗ 
ig geſchriebene Faſten, im: Jahr 350 acht Rahmen 
nennt z22)2 dennoch bezweifle Ich nicht daß eine Zeitlang 
das tribunieiſche Collegium auf dieſe Zahl geſetzlich bes 
farm geiweſen iſt. Wie werthlos auch die Gelehrſamkei 
des · Kaiſers Aandius in ſeinem Gehören Gemůth war, fo 
unſchaͤtzbare Nottzen: mußte Dach der Mirrfcher Roms be⸗ 
ſitzen ha ihn gelehrte Liebhaberey trieb ‚vare Nachrichten 

aus alten Zeiten zu fommeln: daß er es that, kaͤßt micht 
nur der Titel feiner. tyrrheniſchen Geſchichte fchlichien , ce 

iſt durch bie Fragmente feiner Rede, über hie Civitaͤt Gala 

liens exwieſen. In bieken gedenkt er, unter ben Umbil⸗ 

dungen der Verfaſſung, der Militartribunen mit conſula⸗ 

riſcher Gewalt, deren Zahl auf ſechs, o oft acht, BR | 
geweſen wäre 22 0 


: 67) Poliybius VI. s, . 8), Dionpfue IK “,y1. 

22) givius V. co. 2, Onuphrius Panvinius im Cemmentar 
: über feine Faſten J. ago Cam. Mera⸗ 

**) Elaubius Mode, erſte Tafek: Quld (munc vommemo- 


\ 


Dem widerſtreitet gar nicht daß fie in biefer Zahl nie 
in den: Faſten vorfommen: vielmehr, wie bie Ernennung 
von dreyen auf fech®, fo deutet die von vierer auf ein 
vollzaͤhliges Eollegium von acht Tribunen. Es übte naͤm⸗ 
lich der bey einer Wahl vorfigende Magiſtrat, zuverläßig 
von jener Zeit her ald ben Eenturien nur über die vom Se⸗ 
nat vorgefchlagenen Eandidaten zu ſtimmen erlaubt war, 
ein Vorrecht aus für die deren Wahl er nicht geftatten 
wollte, Feine Stimmen angunehmen *°). Diefe Macht 
blieb wenigſtens bis in ſpaͤte Zeiten, als bie urfprängliche 
Veranlaſſung laͤugſt in jeder Spur verſchwunden mar: 
und fie ift ficher oft heilſam geweſen, indem fie gefährliche 
Menfchen von der höchften Gewalt entfernte weiche fich 
die Stimmen bed Volks verfchafft haben würden. Uber 


fe. bot ſich tyranniſchem Mißbrauch dar, weil die einzige 


mögliche Demmung, durch perfönliche Ahndung einer em⸗ 
pfongenen Beleidigung, na ben Sitten des ——— 
am Statt fand. . 


Kraft dieſes Vorrechts konnte ber — — 
ſtrat plebejiſche Candidaten gaͤnzlich von der Stimmen⸗ 
ſammlung ausſchließen. Erhielten dann von den patri⸗ 
tiſchen, fo viele als Stellen zu befegen waren, eine voll⸗ 


| rem) inp....uris (]. inter plures) — consulare 
Imperium, —— militum consulari imperio ap- 
pellatos qui seni ot 22pe octoni crearentur. 


25) Rationem eorum man habebat, oder, feit dem liciniſchen 
Geſetz, de plebo consulem non accipiebat. Livius IV. c. 6. 
Cicero Brut. c. 14. Siehe von ſolchem Verfahren eben 
dieie Stelle Ciceros, und Livius VII, c. 37. 18. u. a. O. 
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ſtaͤndige Stimmenmehrheit, dann war die Wahl vollen⸗ 


det, auch wenn es nur fuͤr die Haͤlfte geſchah welche Pa⸗ 


triciern zugeſichert war. Hatten aber die Plebejer auch 
dieſe Schwierigkeit uͤberwunden, ſo war den Curien die 
Beſtaͤtigung nicht als ein leeres Recht gegeben *°), Go 
erklaͤrt es fich wie manchmal fechs, dann vier, dann brey 
Zribunen vorfommen, und wie fo felten, obwohl häufiger 
als es von Livius anerkannt wird, Plebejer erwählt wur⸗ 
den. Jene Vorwürfe der Volkstribunen an ihren Stand 
‚über feine Lanheit für ihre Ehre 27) find rhetorifche Aus⸗ 
bildungen, veranlaßt nur dadurch daß die Zaften in jenen 
Jahren feine plebejifche Rahmen zeigen. | 
Hütet Euch vor dem Tadel — ſprach C. Gracchus 
zu der Volksgemeinde, als der blutige Inquiſitor P. Pos 
pillius, Jahre lang von den fogenannten Dptimaten bes 
ſchuͤtzt, endlich vor Gericht fand, — mit blinder Leidens 
ſchaft gewänfchte zu haben, mas Ahr leichtfinnig ent⸗ 
ſchluͤpfen fießet da es das Schickfal gewährte 22). Die⸗ 
fen Tadel Hätte daß römifche Volk verdient, und nicht das 
Lob einer idealiſchen Mäßigung, wie Livius es ausfpricht, 
wenn ed wahr wäre was er glaubt; daß ſchon bie erfle 
Wahl freywillig nur auf Parricier gefallen ſey. Nichte 
verdienſtvoll wÄre ed gewefen, ſondern kindiſch, die Ruhe 
des Staats zu erſchuͤttern nue um einer leeren Eitelfeit 
willen, und damit ein Necht eingeräumt werde welches 
e6) Siehe die ſchon mehrmals angeführte Stelle, Livius 
VI. c. 42. 


er) Livius IV. e. 2% 55, 44. 49. 
es) Gellius XI, c. 13. 
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man nicht benutzen wollte. Aber dieſe Thorheit war nur 
im Sinn der Annaliſten. Ueberfaßen fie auch Haß nicht 
fech®, fondern nur bie Hälfte dieſer Zahl. für das Jahr 
Zır ernannt wurden, fo hätten fie bach nicht überfehen folr 
Sen baß auch unter dieſen dreyen ein unlaͤugbar plebeji- 
(cher Rahme if, 2 Atilius kongus. Dee bloße Gentik 
nahme ift allerdings unſicher in jenen alten Zeiten Über 
Plebitaͤt zu. entſcheiden, da wir wur einen fehr Meinen 
heil ber patricifchen Gefchlechter fenuen: benn, wie vor⸗ 
her bemerkt: ift, eine ſehr berühmte plebejifche Familie 
Zaun aus einer alten Mißheirath eutkauden, und ihr pa⸗ 
gricifcher Stamm ohne einiges Audenken erlofchen ſepn. 
Sp dürfte man, wenn Auch ber dritte Tribun, wie bey 
Livius, Caͤcilius und nicht Cloͤlius zu neunen wäre, dar⸗ 
aus ſeine Plebitaͤt vielleicht nicht behaupten, wie beruͤhmt 
auch bie Meteller find. Anders aber iſt es wenn eine Zar 
milie durch Beynahmen beſtimmt wird, denn nicht nur 
wiffen wir von den gefammten Atiliern nichts denn nur 
als von Plebejern, fondern bie Faſten zeigen im Jahr 356 
. einen zweyten 2. Atilind Longus, und biefen nennt Livius | 
ausdrücklich Plebejer 2). 

Auch wäre ed unerflärlich warum ber Senat bie AR 
Jitarteibunen fchen im dritten Monat ihrer Magiſtratur, 
durch ein Decret der Augurn, abzudanken nöthigte, wenn 
nicht ein Plebejer unter ihnen gemwefen wäre. Für bem 
übrigen Theil des Jahrs wurden, nach fruchtlofem Wis 
berfpruch der Bolfstribunen, Eonfuln erwählt, und das 
Eonfulat mehrere Jahre hindurch gegen die ie 

22) Livius V. c. 13. 
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der Plebejer — Dieſe Liſt erklaͤrt die Einwilli⸗ 
gung der Patricier in die neue Ordnung. War der erſte 
Sturm verrauſcht, dann ließ ſich unter beguͤnſtigenden 
Umſtaͤnden, bey nachgiebigeren Volkstribunen, wieder in 
Kraft ſetzen, was nur nicht förmlich aufgegeben war. . 

Bon nun an wechfelten Eonfulat und das confularis 
ſche Militartribunat: jedesmal verordnete ber Senat ob 
die eine oder die andre dieſer Magiftraturen erwählt wer⸗ 
ben folle. Diefe Srage, anfangs der Gegenfland heftigeß 
Partheyſtreits, ward allmaͤhlich beyden Stäyden gleich⸗ 
guͤltig: den Plebejern mochte es faſt troͤſtlicher ſeyn kein 
Recht zu haben, als ſich die Ausuͤbung eines gewonnenen 
unredlich immer aufs neue entreiſſen zu ſehen. Den Pa⸗ 
triciern mißfiel es nicht in groͤßerer Zahl die hoͤchſte Ge⸗ 
walt theilen zu koͤnnen, ſobald fie ſich ihren Beſitz aus⸗ 
ſchließlich ſicherten, ja zuletzt hatten beyde Staͤnde die 
Vertheidigung bes Vonſulats unter ſich par In 
dieſem ganzen Zeitraum finden ſich mit der einzigen Aus⸗ 
nahme des Q. Antonius Merenda, im Jahr 333, nur 
unbezweifelt patriciſche Nahmen in den Faſten. 

Militartribunen mit conſulariſcher Gewalt theilten 
dieſe unvermindert, wenn ihr Amtsnahme nicht ganz 
taͤuſcht. Aber der aͤußere Glanz des Conſulats war wohl 
mehr als getheilt. Es wird bemerkt daß kein Militartri⸗ 
bun die Ehre des Triumphs genoſſen, obgleich viele von 
ihnen Siege erfochten die ihrer werth geweſen ?°): eine 
Bemerkung welche mit Livius Erzaͤhlungen uͤbereinſtimmt, 
und nichts zufaͤlliges betrifft. Nie ward ein Conſul Ober⸗ 

20) Zonaras VII. c. 19. 
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ſter der Ritter, wohl aber ein Militartribun: daher ſagte 

P. Munlins mit Recht, jene Würde ſey nicht höher als 

das conſulariſche Tribunat 2*). 

Der Mythus welcher die Gruͤndung der Volksfreyheit 
durch Servius Tullius erzählt, hat feines erſten Cenſus 
gedacht: eine apokryphiſche Geſchichte beſtimmte das 
Jahr, und meldete daß der Koͤnig ihn viermal wieder⸗ 
hohlt habe. Nach Abſchaffung der Monarchie ward der 

Cenſus von den Conſuln gehalten: nicht in jedem Luſtrum, 
fondern zu fehr ungleich entfernten Zeitpunften. Seit 
bem letzten waren im Jahr 311 ſechszehn Fahre verflofs 
fen ?2): ein unerträglicher Zuftand für die Nation, weil 

- fortwährend nach jenen veralteten Negiftern geftenere 
ward ??): wie die gleiche Verſaͤumniß zu den ſchwerſten 

. = Klagen 
2) Livius VI. c. 38, 

9”) Dionyfius XI. c. 63. 

9») Ich habe früber, Th. I. ©. 398. 399. auf biefen äberfes 
genen Umftand aufmerkſam gemacht, und der Beweis liege 
ſchon in der Natur der Sache, Hiftorifch belegt wird diefe 
Behauptung und die dag von ausftehenden Schuldforderuns 
gen gar nicht, hingegen von dem fchoßpflichtigen bürgerlis 

den Vermögen, da Realverpfändung dem alten Recht gang 
fremd war, ohne alleh Abzug der Schuldenlaft 'gefteuere 
ward, durch eine Stelle welche ich an jenem Ort anzufühs 
ren verfäumt habe. Die Schuldenliquidation - des Jahrs 
403 , wodurch Eigenthum nach abgeſchaͤtztem Werth in Zah⸗ 
lung gegeben ward, madıte einen neuen Genfus nöthig, 
wegen der häufigen Eigenthumsveränderungen (Livius VII. 
ce. 22.). Bey einer wahren Vermögensfteuer wäre dadurch 
nichts verändert worden, nur würde der Creditor jetzt nicht 


SKiagen über die Regierung des letzten Könige gehört, 
Die Berzeichnung eines fo. zahlreichen Buͤrgervolks mit 
genauer Schäßung des fteuerbaren Vermögens war ein 
ungeheures Werk, unausführbar für die vielbefchäftigten 
Confuln, welche damals auc) noch Jurisdiction übten; 
die Zeit eines Jahre unzureichend, und doch war es fehr 

wichtig daß dad Werk von einer Hand vollendet werde. 
Jede Trennung eines Theild der Föniglichen Macht vom 
Eonfulat, und eine folche welche den Senat von demſel⸗ 
ben unabhängig machte, war ein. Gewinn für die Frey⸗ 
beit. Bielleicht aber muß man auch annehmen, wie die 
Praͤtur nach den licinifchen Gefegen abgefondert ward, daß 
diefe Trennung fchon ein Jahr früher, und als Forderung 
des Senats, befchloffen ſey, als die confularifche Regie⸗ 
rung an Militartribune überging; damit, wenn bie An⸗ 
erfennung von Plebejern in diefer Magiſtratur nicht vers 
weigert werden Eönnte, wenigſtens nicht die Berufung 
zum Genat in ihre Gewalt gerathe, 


Die Eenforen hatten anfangs dem Umfang nach doch 
nur einen fehr Eleinen Theil der &efchäfte welche fich nach⸗ 
her mit den Eroberungen unermeßlich ausdehnten. An 
flatt der Kornabgaben, des Kopfgeldes, ber Zölle und 
Acciſe, Bergwerke und Forften aus drey Welttheilen hat: 


mehr mit taufend Affen Schuldforderung fondern mit ders 
felben Summe in Land oder beweglicheni Eigenthum aufs 
geführt fenn: der Schuldner aber hätte diefen Werth, auch 
fhon früher nicht verfteuert: Ward ein Cenſus nothwen⸗ 
dig, fo zeigt dieſes daß außerdem nicht abs und zugeſchrie⸗ 
ben werden fonnte, 


Zweiter Theil. M 
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ten fie von oͤffentlichen Einnahmen nur Zoͤlle zu verpach⸗ 
ten, wahrfcheinlich auch den Ertrag ber Salzwiefen: noch 
feine Zehenten; denn die alte Domaine war damals noch 
ohne Abgaben zu entrichten im Beſitz der Patricier 9*), 
und feine glüdliche Kriege erweiterten fie. Der Schoß 
war feiner Natur nach, als feſt in Geld beftimmt, Feiner 
Verpachtung unterworfen, er ivarb durch bie Quaͤſtoren 
benygetrieben. Kür Bauten befaß der Schag fein Geld; 
die wenigen Tempel welche in dem erfien Zeitraum ber 
Republik eingeweiht wurben, waren offenbar ſchon von 
ben Königen angefangen, und drey und vierzig Jahre 
nach Tarquinins Berbannung ward ein Tempel einges 
weiht deſſen Bau er begonnen hatte 9°). Nachher 
ſchweigt bie Gefchichte ganz. von neuen Tempeln, obgleich 
die Chronik der Pontifices folcher Einweihungen sw 
vorzüglich gedachte. 

Die Verzeichnung ded Senats, der Nitter und des 
Volks in den Tribus war der große Beruf der Eenforen, 
welcher die Würde ihres Amts über ‚alle andere ers 
hoͤhte, fo daß auch der dltefte unter den geweſenen Cenſo⸗ 
ven herkoͤmmlich der Erfte ded Senats war. Die Geburt 
gab Anrechte: der Gefammtheit der älteren Patricier, 
theils auf Sig im Senat, theils, nebft ihrer Jugend, auf 
Stimme in den urfprünglichen, tie den Plebejern von- 
ritterlichem Gefchlecht in ben neneren Kittercenturien; 
jedem Piebejer Stimme zu geben in der Tribus worin er 
gebohren war, in einer Klaffe ber Centurien nach feinem 

24) Th. 1. ©. 453. Note 622. 
ss) Dionpfiis IX. 60 


\ 
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Vermoͤgen, und auf den Genuß aller Vortheile des voll⸗ 
kommnen Buͤrgerrechts. Aber ob jeder ſeine Geburtsrechte 


perſoͤnlich ausüben duͤrfe, entſchied der Cenſor, und ver 
ſtieß den Unwuͤrdigen. Wie dieſes fo geſchah daß der aus 


der Tribus zu den Aerariern Verwieſene alle politifche 
Buͤrgerrechte verlohr, und nur die des Caͤriten behielt iſt 
früher erlaͤutert geworden 9%), | 

Die Notationen ber Eenforen ‚trafen Heberiedtane 
gen ber Pflichten gegen Staat. und Stand. Es iſt 
wahrfcheinlich daß bie Gegenftände von denen fie Kennt⸗ 
niß nahmen geſetzlich oder durch ein Edict verzeichnet 
waren 22). Muthwillige Eheloſigkeit oder eine geſetzlich 
ungültige Ehe, weil beydes ben Staat. an Bauͤrgern arm 
machte 9°), Verfäumniß des Ackerbaues, unanſtaͤndi⸗ 
ges Gewerbe, wie Krambandel oder Handwerk, Treu— 
fofigfeit gegen Elienten, Verſchwendung, Irreligiofitaͤt, 
und jedes von ben Geſetzen durch Strafe geruͤgte Ver⸗ 
brechen, 309 auf gleiche. Weife die Notation nach fich: 
nicht aber. moralifche Vergehungen bie ber. Staat nicht 
ruͤgt. In einzelnen Faͤllen bdehnteg. einzelne Cenforen 
ihre Ahndung allerdings weiter aus, Uber häusliche 
Granfamfeit, ſchlechtes Gemuͤth, böfer Sinn. bey ben 
politifchen Partheyungen, zogen fie ſchwerlich je unter 
ihre Kenntniß. Ä | 


26) Th. J. S. 379. 386. 


27) Agrum male colere censorium probrum judicabatur: 
Plinius H. N. XVII. c. 5. 


2): Dies ſcheint der Sinn der Formel uxor liberorum qua- 
reudorum cause. - 


Mm 2 


Die Entehrung durch Notation, deren Gültigkeit des 
Collegen Widerfpruch hinderte, dauerte fort wenn ſie 
von den folgenden Cenſoren nicht aufgehoben ward. 
Aber dieſes geſchah wenn ſie aus Feindſeligkeit verfuͤgt 
war, und ſchon ehe die Kraͤnkung rechtsfoͤrmlich abge⸗ 
ſtellt werden konnte, hielt ſich die Republik dadurch 
nicht immer gebunden 99). Es darf daher gar nicht 
wundern Mam. Aemilius wenige Jahre nachdem bie 
heleidigten Cenſoren ihm Lie Bürgerrechte genommen 
hatten, zum drittenmahl ald Dictator zu fehen. 

Die Macht der Eenforen war aber, nicht geringer zu 
erhöhen als zu erniedrigen, und hier fand fie eine‘ weit 
Häufigere Anwendung. | 

Freylich war es eine Majeftätshandlung der Nas 
tion ganzen Städten und Landſchaften das Bürgerrecht 
zu verleihen, auch einzelne Männer wurden fo belohnt. 
Aber geſetzmaͤßig befand ficher mit. den Latinern als 
mit einem verbruͤderten Volk ſchon in dieſer alten Zeit 
jenes nachher auf alle Italiker ausgedehnte Recht, daß 
der einzelne das caͤritiſche Buͤrgerrecht zu Rom gewin⸗ 
nen konnte, wenn er ſich mit ſeinem Vermoͤgen dem 
Schoß unterwarf; vorausgeſetzt daß er in ſeiner Hei⸗ 
math Soͤhne zuruͤckließ 200). | | 

Nun war ed dad Necht der Genforen in die Tri⸗ 
bus, den Nitterfland und den Senat Wuͤrdige einzu: 
fehreiben, wie bie Unwuͤrdigen auszuſchließen *). Kraft 

99) Livius IX. c. 30. ‚ 200) Livius XLI. c. & 
..2) GSieher die Th. I: ©. 586. Anm. 547. angeführte. Stelle 
aus Zonaras. 
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diefer Befugniß konnten fie Einzelnen, wie Appius der 
Blinde ed zum Vortheil aller Trengelaflenen that, das 
volle plebejifche Bürgerrecht verleihen. Es fcheint ſo⸗ 
gar, nach Strenge des Ausdrucks, daß neue Tribus 

von ben Cenſoren aus eigener Machtfuͤlle, nicht durch 
ein Gefeg angeordnet wurden, um bie mit der vollen: 
Eivität belehnten Gemeinden aufzunehmen ?). 

Wäre der Nitterfiand vom Anfang, wie im legten: 
Jahrhundert der Nepublif, nichts andere als eine als 
Iererfie Klafie der Reichen gemwefen, fo wirde die Bes 
fugniß in denfelben zu erheben keine weitere Erwähnung: 
verdienen als die in die übrigen Klaffen der Centurien 
nach dem gefchäßten Vermögen einzutragen. Aber in 
beyden Notizen über die Eentnrienverfaflung ‚ in denen: 
die Vermögendgränge jeder Klaffe fo genau angegeben 
wird, ift von einer ſolchen Beſtimmung auch nicht die 
leifefte. Andeutung: die erfte Klaſſe wäre demnach auch 
nicht die erſte geweſen. Es iſt gezeigt worden daß die 
achtzehn Centurien des Servius Tullius eine Aufloͤſung 
der ſechs ſeines koͤniglichen Vorgaͤngers waren, bey 
denen doch offenbar noch — an a 
zu denfen iſt. 

Daß in der Folge der Belbabel bem alten Vegriff 
des Ritterſtands als Geſchlechtsadel untergeſchoben iſt, | 
deutet Polpbins als eine Neuerung an ?), und es ges 

2a) Tribus propter novos cives additæ Meecia et Scaptia: 
eensores addiderunt Q. Publilius Philo, Sp. Postumius, 

Kinius VIII. c. ı7. Bde, Si Anz 

2) Polybius VI. c. 20. ses immin.ed mir wwdarcı 
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hört zu: dem Ganzen jener Veraͤnberungen twelche, waͤhr⸗ 
ſcheinlich bald nach dem Schluß des erften punifchen 
Kriege, bie römische Verfaſſung demokratiſch machten. | 
Jedes italifche: Volk Hatte einen Abel, und Diefer ward j 
von den Roͤmern Ihr Ritterfianb genannt 2), Ward einer 
ganzen. Gemeinde das vollkommne Bürgerrecht gewährt, . 
fo war ed. natürlich Haß die Nitter des neuen Munici⸗ 
piums von den Eenforen in die plebejiſchen Rittercentu⸗ 
rien aufgenommeh wurden: wie biefe urſpruͤnglich ohne 
Zweifel aus edeln fatinifehen-&efchtechtern gebildet waren: 
es Fonnte-aber auch. Auszeichnung des Einzelnen fepn, 

Den der Verzeichnung des Senats hatten bie Gens 
foren urfpränglich volle Freyheit nach ihrem Wohlges 
fallen zu berufen und zu entfernen, weil es noch Feine 
Schande brachte übergangen zu ſeyn °). Die Notation 
des Conſulars P. Rufinus nn die aͤlteſte dieſer Art von 


verigeus —8RBR— XX — 2 2 y werrieens, TAU 
— —V — —— Urd Too Tiunreö Tüs duAor 
v73 feitdem "das Vermögen Maaßſtab ihrer Auswahl 
geworden iſt. Sollte hier eine Caufalyerbindung begeichnet | 
werden, fo hätte Polybius gefchrieben: yarözdıng: fie wer 
den nach dem Vermögen ausgewählt, 
Erwaͤhnt freylich wird der centus equoster bey Livius v. 
c. 7, aber das ift ſichtbar falſcher Gchrauch einer unpaſſen⸗ 
den Redensart fpäter Zeit; bey ritterlicher Geburt, der nicht 
nothwendig Keichihum entfprad, war es perdienftlich den 
Roßdienſt auf eigne Koſten anzubieten, bey phurigen 
Vermoͤgen nicht alſo. 
“ *) Campanorum equites non desciverant, Livius VIII. c au. 


*) Feſtus·«. v. preeteriti Senatores, * 





der fich eine Nachricht erhalten hat: Appins anflößige 
Veränderung der Senatsliſte gehört noch zu der alten 
Willkuͤhr. 

Anftatt der Eurien welche über bie erwählten Cons 
fuln ftimmten ‚ ward die Wahl der Cenforen durch die 
Eenturien beftätigt ©) welches offenbar, wenigſtens ur⸗ 
ſpruͤnglich, auf andre Comitien deutet: aber nicht ganz 
ohne Zweifel die Folgerung berechtigt daß es die 
bus waren welche fie erwaͤhlten. 

Die Dauer der cenſoriſchen Macht war — 
lich ein ganzes Luſtrum, oder fuͤnf buͤrgerliche Jahre. 
Denn daß man ſich nicht wie es ſchon Glareanus er⸗ 
gangen iſt durch Cenſorinus irre machen laſſen darf, 
den die griechiſche Pentaeteris, und .die Epochen der 
capitolinifchen Spiele verleiteten, bedarf eigentlich kei⸗ 
nes Beweiſes bey der Ueberſi cht der Luſtern die uns die 
Faſten aus ungeſtoͤrten Zeiten gewaͤhren. 

Unmiderlegfich aber ift daß Appius Claudius ber 
Blinde nach vollendeten achtzehn Monaten die Cenfur 
nicht niederlegen, fondern fie noch drey und ein halbes 
Jahr behaupten wollte, weil ihre Dauer fünfjährig fen ”). 
Der Dictator Mamercus Aemilius beſchraͤnkte fie ſchon 
im Jahr 321 auf jene achtzehn Monate, welche die 
Dauer ihrer eigentlichen hohen Gewalt waren. Andere 
achtzehn Monate wurden ihnen freylich in ſpaͤteren Zei⸗ 
ten vom Senat prorogirt, um die verdungenen Bauten 
vollendet zu ſehen und anzunehmen; darin aber darf man 

°) Cicero adv. Rullum. II. c. 12, — —— 
7) Livius IX. c. 33. 
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‚Feine Verlängerung ihrer eigentlichen Amtszeit gegen 
das Aemilifche Geſetz ſehen. Ihre Staatögefchäfte muß⸗ 
ten voͤllig geſchloſſen ſeyn ehe ſie Prorogation er⸗ 
bitten konnten 8). 

Die Folge der Cenſoren — aber keineswegs 
genau der Zahl chronologiſcher Luſtern. Ihre Wahl 
ward in unruhigen Zeiten oft unterlaſſen oder verſpaͤ⸗ 
tet: fo verging nad) der Einnahme der Stabt eine lange 
Zeit ehe die Eenfur wieder eingerichtet ward, und das 
her zählte Riviue in dem hundert zwey und funfzigſten 
Jahr nad ihrer Errichtung. die ſechs und zwanzigſten 
anftatt der ein und dreyßigſten Cenforen. Bon diefen 
hatten nur ein und zwanzig ein Luſtrum gefchloffen, 
welches bey eingetretenem .. zu thun für verberb= 
lich galt ?). 

Die Negifter des Cenfus dienten für die Eonferig- 
' tion und die Steuer welche bis zu den licinifchen Ges 
fegen die einzige bedeutende Einnahme, der Republik 
war: auch nachher noch lange ihre ficherfte Huͤlfsquelle 
blieb. Daher war die Verpflichtung. fih mit feis 
nem. fleuerbaren Vermoͤgen verzeichnen zu laſſen uners 
laßlich, auc für den Armen der weder zu dienen noch 
zu. fleuern hatte: wer es verfäumte ward mit feiner 
Habe verkauft. 

Alle ſtenerbare Gegenftände waren in einer Tore 10) 
zu Geldwerth angefchlagen, fo daß aus der fchriftlichen 
2) Livius XLV. c. 15 ' 

°) Derfelbe X. c. 47. III. c. 29 
:°) Tormula: Livius XXIX, c. 14. 
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oder unterzeichneten 2) muͤndlichen Angabe die Schäs . 
zung des Vermoͤgens berechnet ward. Dieſes war ein 
weſentlicher Grund die Einheit der aſſignirten plebeji⸗ 
ſchen Hufen zu erhalten: wenn dieſe nur im Ganzen 
oder im Unzialverhaͤltniß veraͤußert werden Eonnten, fo 
erhielt fich die Drdnung der Katafter weit leichter als 
wenn einzelne Felder von unregelmäßigem Inhalt ab⸗ 
geriffen wären. Die Caleulatur, und alle eigentliche 
Büreangefchäfte, welche in einigen Staaten. als eine 
nothwendige Vorfchule der höheren Gefchäfte betrachtet 
werben, wurden zu Nom wie zu Athen, gleich Hand⸗ 
werfsarbeiten, von Sklaven geführt "*), bie auf Kos 
fien des Staats gekauft und darin unterrichtet waren. 
Man ‚mag immer fo ibealifch von der bürgerlichen 
Zugend der ältefien Römer denfen: obwohl im allges 
meinen Redlichkeit und Treue bey ihnen Natur waren, 
ſo Fonnten doch bie Ausnahmen nicht fehlen; und um 
zu verhüten daß nicht viel fieuerbared Eigenthum ver: 
fchwiegen ward, bedurfte ed, außer ber Angabe unter 
dem Nahmen eines jeden, einer andern nach den Drten 
der zu verfienernden Gegenftände geordneten: eined Res 
giſters nach den Tribus als Volfseintheilung, und eines. 
andern nach ben Tribus als Negionen 22). Hätten 
Grundſtuͤcke Steuerfreyheit erhalten . wenn fie an einen, 
Latiner übergingen, wie es bey einer eigentlichen Ders 
—— haͤtte geſchehen muͤſſen, ſo wuͤrden Schein⸗ 
11) Cicero pro Flacco c. 32. subsignari apud me 
„"?) Livius XLIII. c. 16. 
12) Cicero a. a. O. In qua tribu ista pradia senuini ? 
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verkaͤufe den Staat, oder wirkliche den plebejiſchen 
Stand arm gemacht haben. Das war aber ficher nicht 
der Sal: der fo anfäflige Halbbürger war der Aerarius. 
Es verfteht fi daß mit ihm Commercium Statt finden - 
mußte, fonft konnte das Eigenthum im Landbuch nicht 
überfegrieben werden; es wäre dem vorigen Befiker zur - 
Laft geblieben. Auf beyde Fälle bezog fich wohl die Wich- 
tigfeit der Mancipation: in jenem  beurfundeten die 
Zeugen an men das Eigenthum mit feiner Laſt uͤbertra⸗ 
gen war **2). 
Daß hingegen, wie früher geſagt worden, ber Ber 

fitz auf der Domaine nicht im Cenſus geſchaͤtzt ward, 
iſt an ſich klar, weil er kein Eigenthum, und dem Staat 
vom Ertrag Abgabe ſchuldig war. Die kuͤnſtliche Be⸗ 
rechnung des Erbpachtgewinns zu Capital, mit Ruͤck⸗ 
ficht auf die Gefahr der Einziehung durch den Staat, 
iſt einer Finanzbehoͤrde des Alterthums ganz fremd. Alſo 
zahlten bie Patricier von dieſem Theil ihres Vermögens 
gar feine Steuer, und es ift:nicht zu viel gefage daß 
der Schoß für fie etwas geringes war: wenn es auch, 
weil fie doch von andern Gegenfländen ſteuerten, ein 
zu fehr gefchärfter Ausdruc iſt, daß der verfprochene 
Sold ein Gefchent aus: fremdem Vermögen fey, denn 
‘er könne nur aufgebracht merden indem man Schoß - 
vpom Volk fordere ) An einer anderen Stelle nennt 


14) Auch römifche Buͤrger mußten in’ Provinzialſtaͤdten, wo 
fie doch nicht Bürger noch Beyſaſſen waren, Vermoͤgens⸗ 
fteuer von Grundftäden zahlen. Cicero a. a. O. | 

335) Livius IV. c. 60. Unde eam pecuniam confici posse 
nisi tributo populo indicto? ex alieno igrtur Jargitos, 


' . 
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Livius bie Hlebs noch beſtimmter als den Ani | 
sen Stand "°), 


Am Jahr 315 — aus voͤlligem Mißwachs eine 
entſetzliche Hungersnoth. Um dem Elend Graͤnzen zu: 
ſetzen ward auf das Geſchrey des Volks eine anßerors 
dentliche Magiftratur, die Vräfertur der Annona, ers 
richtet, wozu 2, Minucius, wie es feheint vom Volke, : 
ernannt ward. Die im Ausland verſuchten Einkäufe 

ſchlugen fehl; vielleicht Hatte das Mißjahr feine Vers 
wuͤſtungen weit erſtreckt: nur ans Etrurien empfing: die 
Stadt einige Zufuhr. Der Praͤfect ward zu ben trau⸗ 
rigften und fruchtloſeſten Zwangmitteln genoͤthigt: alles 
vorraͤthige Getreide ward verzeichnet, und die Beſitzer 
gezwungen alles was ſie uͤber einen monatlichen Bedarf 
für ihr Haus verwahrten, dem Staat zu verfäufer, : ° 
Die Kornhändler wurden als Berbrerher verfolgt. Cb- 
iſt nicht zweydeutig daß der Präfeet die Nationen .bes 
ſtimmte, welche allen Buͤrgern zu feſtgeſetzten NPreiſen 
aus den Magazinen uͤberlaſſen wurden; fuͤr die ungluͤck⸗ 
lichen Sklaven ward nur ein Theil des Brodtes wel⸗ 
ches ſie zur Saͤttigung bedurften, angewieſen. Aber 


Mangel und Theurung waren ſo druͤckend, daß viele 


Plebejer ſich verzweifelnd in den Strohm ſtuͤrzten. | 
In diefer Noch befchämten die erfolgvollen Anſtren⸗ 
gungen eines Privatmanng die fruchtlofen und verderb- 
6) Living V. c. 20. Ut eo minus tributi plebes conferret. | 


Ebendaſelbſt: Satius esse reconciliari eo dono pledis "ani- 
mos: exhaustisatque exinanitis tributo tot annorumsuccurri- 


% 
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lichen Maaßregeln bed Staats. Der reichſte unter ben 
plebejiſchen Rittern, Sp. Maͤlius, aus einer Familie 
welche im vierten Jahrhundert nicht felten genannt wird, 
verwandte fein Vermögen um’ Getreide in Etrurien an⸗ 
zufaufen, und ihm gelang es große Vorräte zu erhalten, 
offenbar weil er den Preis nicht ſcheute. Dies Getreide 
vertheilte er ben Armen, während der Staat vers 
kaufte "7): eine Frengebigfeit die bey dem größten 
Neichthum auf fpärliche Gaben befchränkt ſeyn mußte, 
wenn auch der Hohn nicht wörtlich gefaßt werden kant, 
das Volk habe ihm feine Seele für Portionen von ein 
Baar Pfund Korn verkauft. Freylich iſt es nicht noͤ⸗ 
thig daß die Hülfe ausreiche, um dem Wohlthaͤter im 
der. Noth die Herzen zu gewinnen. Was der ganz 
Hälflofe zum Allmoſen empfing, erhielt der Dürftige 
zu leidlichen Preifen 22), und die Dankbarkeit des Ars 
men redete in ben wohlhabenderen Plebejern als Achs 
ung, und ald Stolz auf den Mann ihres Standes. 


ESs ift eine traurige Wahrheit daß unter allen Tu⸗ 
genden Aufopferung des Vermögens: am feltenften eine 
ganz reine Duelle hat: und wir felbft Eönnen der Bes 
ſchuldigung der Anualiſten unfern Glauben nicht verſa⸗ 
gen daß Maͤlius durch ehrgeizige Abfichten zu feinen 
Spenden beivogen ward. Wir muͤſſen nicht vergeffen‘ 
daß Gefühle der chriftlichen Caritaͤt, dieſer Tochter des 
Morgenlandd, den Repubfifanern der alten Zeit fremd 


ar) Livius w. c. 12. 13. 
=) Sonaras VIEL e. 20, 
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waren. Auch Eonnte ber Senat über den Anhang an> 
ruhig werden, den Mälins fich bildete; in ben griechts 
ſchen Republiken hat das Volk, von Liebe und Haß 
fiber alle Graͤnzen getrieben, fich häufiger felbft die Ket⸗ 
ten gefchmiedet als fie von Äberwältigender Gewalt 
empfangen. Ä 

Dennoch fcheint es kaum denfbar dag zu Rom 
ein zplebejifcher Ritter im Vertrauen auf ben Anhang 
erfaufter Armer, fich vermeflen. habe .nach der Tyranney 
zu trachten; wenigſtens wäre e8 das Unternehmen eines 
Unfinnigen gewefen. Nicht einmal das Confulat, nur 
Erzmwingung der Wahl von Militartribunen, und ges 
waltfame Behauptung feiner Ernennung, ift ein denk⸗ 
barer Zweck für einen ehrgeizigen, durch Frengebigfeit 
mächtigen Piebejer jenes Zeitalterd. Hier hätte er die 
ganze Unterftägung der Haͤupter feines Standes. genofs 
fen; frebte er nach. Föniglicher Macht, fo mußte er eben 
fie befämpfen welche die des Decemvirats geftürzt hatten, 
denn fie verfähnte ed nicht dag Männer ihres Standes 
Die Tyranney theilten. Sür feine Unſchuld redet bie 
fchrecfliche Uebereilung feines Todes, ba die Comitien 
ber Centurien in denen alle gewonnene Anhänger des 
Angeklagten ohnmächtig waren, wenn er ſchuldig gewe⸗ 
fen wäre feine Berdammung nicht weniger entſchieden 
als der Senat felbft ausgefprochen haben würden. 

Sür fie redet daß er fo Teiche fiel, ohne einen Ver- 
ſuch von Gegenwehr: daß nach feinem Tode nicht die 
Rede von Waffen ift die in feinem Haufe gefunden waͤ⸗ 
ren, obgleich der Kornvorräthe gedacht wird; duß der 
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Schlag ihn allein traf, und niemand als Mitfchuldiger 
vor das Gericht des Dictators gezogen warb, obgleich 
der Livianifche Minueius die Volkstribunen erfauft nennt 
ihm die Koͤnigswuͤrde zu verfchaffen. And wahrlich es 
ift.fehr denkbar daß, wenige Jahre nachdem C. Elaus 
dius den Senat aufgefordert hatte die Motionen der 
Tribunen zur Theilnahme der Plebejer an der höchften 
Gewalt in ihrem Blute zu erſticken, Herrfchfucht und 
Partheywuth dem Senat den Entſchluß eingaben einen 
Mann .zu ermorden beffen perfönliche Macht ihm die 
Ernennung zu den beftrittenen Würden und ihren Beſitz 
ſicherte. Diefes ift vielmehr fo wahrfcheinlich! der Se⸗ 
nat der. Decemviralzeit hat fo gar Feine Anfpräche auf 
das geringfte günftige Vorurtheil, daß Sp. Mälius Un⸗ 
ſchuld wenig Zweifel leiden kann. Denn Ehrgeiz eine 
erlaubte Macht zu erlangen, felbft mit Gewalt zu bes 
haupten wenn fie gewaltfan dem gemweigert wird ber’ 
fie in rechtlicher Form erhielt, tft doch in einer Repu⸗ 
blik kein Verbrechen. 

.. Inder Ruhe des aͤußeren Friedens warb, auf die 
angebliche Anzeige des Präfecten L. Minucius, es wuͤr⸗ 
den im Hauſe des Maͤlius heimliche Verſammlungen 
gehalten, und Waffen gehaͤuft, L. Cincinnatus damals 
ein mehr. als achtzigjaͤhriger Greis zum Dictator er⸗ 
nannt. Der Senat war den ganzen Tag verſammelt, 
und ſeine Beſchluͤſſe waren Geheimniß: in der Nacht 
wurden Capitol und andre feſte Gegenden von den Rit⸗ 
tern beſetzt 29): und Cincinnatus, —— von Be⸗ 

an) N VII. 20, 
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waffneten, errichtete fein Tribunal als Dickator auf 
den Forum. Erwartungsvolle Unruhe verſammelte 
hier das Volk, unter ihm war Maͤlius gekommen. Vor⸗ 
gerufen, den Tod vor den Augen, verbarg er ſich un⸗ 
ter der. Menge. Gegen die Diener ſchuͤtzten ihn die 
Umgebenden, aber vor C. Servilius Ahala, dem Ober⸗ 
ſten der Ritter, wichen ſie zuruͤck, der bewaffnet, mit 
einem Gefolge bewaffneter patriciſcher Juͤnglinge, das 
wehrloſe Schlachtopfer verfolgte, ihn ergriff, und nie⸗ 
derhieb. Das iſt Mord: und nichts entſchuldigt ihn; 
denn wer Mäliud erreichen und ungerächt tödten fonnte, 
vermochte auch ihn vor das Tribunal des Dictators zu 
führen: und ber Dictator felbft mußte nicht richten 
wo er Parthey fcheinen Eonnte: es war genug daß er 
die Macht Hatte den Angeklagten verhaften zu laſſen, 
Damit er fich dem Spruch der Centurien nicht entziehen 
fonnte. Gegen Appius Claudius hatten die Tribunen 
jede Form des Nechtd beobachtet. Parthengeift und 
Familieneitelkeit in den Leichenreden des Quinctiſchen 
und des Serviliſchen Geſchiechts haben den Mord als 
eine große Handlung ausgerufen: die Nachwelt hat ſich 
von ihnen Überreden faflen. Aber der kritiſche Prüfer 
darf nach Jahrtauſenden die Beſchuldigung nicht ſcheuen 
daß er den Glauben der Alten willkuͤhrlichem Hafchen 
nach Neuheit oder eigenfinnigen Anfichten aufopfere: er 
muß: bey feinem Todtengericht ausfprechen: es fcheine 
daß der Erfchlagene, die Tugend feiner Handlungen . 
möge, fireng beurtheilt, auch nicht rein gewefen fepn, 
"als ein Opfer fiel um die Plebejer auf viele Jahre vom 





Streben nach den hohen Würden abzuſchrecken: auch 
blieb die That nicht ohne ihren Erfolg. 

Es ift ein truͤber Gedanke dag ein Mann wie Cin⸗ | 
cinnatug, ein Greid am Ziel eined tugenbhaften und 
großen Lebens, im Dienft einer Faction wahrfcheinlich 
gemordet hat: und doch müflen wir es ahnden. Nir⸗ 
gends find die Charaktere härter, nirgends ift Trog ge⸗ 
gen Gewiſſensbiſſe für die Zwecke einer Faction, neben 
großen Tugenden, einheimifch gewefen wie in ariffofra> 
tifhen Nepublifen, nicht im Alterthum allein. Männer 
von fonft fleddenlofem Wandel haben in ihnen als Fa⸗ 
natifer, oft ohne Leidenfchaft, für ihre Faction daß 
reinfte und edelfte Blut vergoffen. Der febitiofe Dema⸗ 
gog war oft nicht fo blutig: aber gewöhnlich, wenn er 
mordete, nicht fo reiner Fanatifer wiefie, denn er han⸗ 
delte mehr für fich, weniger für die Idee feines Stanz 
bed. Doc) waren jene auch nur das edlere Raubthier. 

Das Haus des Mäliud ward niedergeriffen, und 
die leere Stätte, das Aequimaͤlium, erinnerte nach einem 
halben Jahrtaufend an fein Schickſal und ſchien von ſei⸗ 
ner Schuld zu zeugen. Seine Kornvorraͤthe vertheilte der 
Praͤfect L. Minucius um einen geringen Preis, den Mo⸗ 
dius für einen As. Dadurch ſoll er das Volk fo gewon⸗ 
nen haben daß es ihn als ſeinen Retter mit einem praͤch⸗ 
tigen Opferſtier beſchenkt haͤtte 20). Der Leichtſinn waͤre 
in jedem andern Fall nicht außerordentlich: doch Dank⸗ 

| barkeit 
" — Bave aurato.. Livius IV. e. 16, Mit vergoldeten Hoͤr⸗ 
nern, ſ. Decius Belohnung VII. c. 37. 


barkeit für den mohlfeilen Verkauf geraubter Vorraͤthe 
welche, nicht geraubt, umfonfl ausgetheilt geworden waͤ⸗ 
ren, iſt fchmer zu glauben. Eine andre Erzählung 25) 
Hat viel wahrfcheinlichere Beziehungen: fie redet von 
einem Aufftand den Mälius Tod erregt hatte, Minuciug 
aber .befänftigte: mit bem bedeutenden Zufab er habe 
feinem Stande entfagt, fen als aufgenommener Plebes 


jer von ben Tribunen als ber elfte in ihr Collegium cos 


optirt worden, und habe in diefer Magiftratur, nicht 


als Praͤfeet der Annona, in drey Markttagen den Preis 


he Setreides auf einen As herabgebracht: bas habe die 
Gunſt des Volks fo gemonnen bag ihm durch allgemeine 
Beyſtener eine Statue vor der Porta Trigemina errichs 
tet ſey. Die Zufage Wohlfeilheit zu bewuͤrken wuͤrde 
das regelwidrige Verfahren des Collegiums der Tribu⸗ 
nen begreiflich machen. 

Die Regierung, Conſuln wie Militartribunen, ehr⸗ 
ten gewoͤhnlich die Hoheit des Senats ſo ſehr, daß ſie 
ſogar Senatsbeſchluͤſſen Folge leiſteten, denen die Volks⸗ 
tribunen widerſprochen hatten 22). Dies war im Geiſt 
des ſonderbaren Verhaͤltniſſes zwiſchen Senat und Volk, 
wo eine auf dieſelben Gegenſtaͤnde gerichtete Macht bey⸗ 
der concurrirend galt. Der Widerſpruch der Tribunen 
berief die Entſcheidung des Volks: ihr Stillſchweigen war 
einer Genehmigung gleich: aber nur ihre ausdrücklich er⸗ 
21) Einige Annalen bey Livius IV. c. 16. Plinius H. N. 

XVII. c. % | 
22) Livius IV. ec. 57. Si quis intercedat Senatusconsulto, 


auttoritate se fore coutentum, 


Zuweiter Theil. N 
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klaͤrte Zuſtimmung machte den Ungehorſam gegen den 
Willen ded Senats zur Empörung. Das, erfännte der 
Senat im Jahr 324, ald die Eonfuln fich weigerten 
einen Dictator zu ernennen. Fruchtlos ihre Herrfchfucht 
befämpfend, wandte er fich zulegt an die Volkstribu⸗ 
nen, deren Drohung die Confuln in ben Kerker führen 
zu laſſen fie zum Gehorſam nöthigte *?). 

Im Jahr 327: Übten die Yedilen die Polizey über 
ben Gottesdienſt zur Entfernung ausländifcher Religions⸗ 
gebräuche 22). Die Polizey des Kornhandels in gemöhns 
lichen Zeiten mäffen fie ſchon weit früher gehabt haben, 
da Plinius berichtet, ber Volksaͤdilis M’. Marcus habe 
zuerft, vor L. Minucius, Korn vertheilt den Modius zu 
einem As 20). 

Das folgende Jahr (328) ift Durch eine große Bes 
ſchraͤnkung ber ariftofratifchen Gewalt ded Senats merke 
wuͤrdig. Ohne das Volf zu befragen, entſchied biefer 
bisher aber Krieg und Frieden: auch die Vermoͤgens⸗ 
fiener ward von ihm allein ausgefchrieben. In biefem 
Jahr erlangten die Tribunen daß Kriegserflärungen Fünf 
tig in einem Senatusconfult den Eenturien vorgefchlas 
gen werden mußten, Don diefer Zeit an gefchieht kaum 
eine flächtige und zweifelhafte Erwähnung tribunicifche® 
Widerſtands gegen Soldatenaushebung: benn jetzt war 
jeder Krieg von der Nation- befchlöffet, früher immer 
eine Wilführ des Senats, gewöhnlich mehr gegen das 
Volk als gegen die Feinde gerichtet. Daher. ifl ed auch 

22) Livius IV. c. 26. a) Derfelde c. 30. | 
2») Minius a. a. D. . 
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Wahrfcheinlih daß der MWiderfpruch der Volkstribunen 
gegen Aushebungen nicht allein beftimmt war Störung’ 
mit Störung zu vergelten, und mittelbar Einwilligung: 
in vorgefchlagene Gefeße zu erzwingen, ſondern oft und 
eigentlich zum nächiten Zweck gehabt Haben mag den An⸗ 
ſpruch des Volks geltend zu machen, daß Kriege nicht 
einfeitig vom Senat erklärt werden duͤrften, und eine vor’ 
ihm allein befohine Truppenaushebung ungefeglich ſey. 

Zwey Quaͤſtoren wareh eine unzureichende Zahl wenn 
beyde Confularifche Heere ind Feld zogen; dann war die: 
Stadt ohne Zahlamt, und, wie es nach einer früheren 
Unterfuchung wahrfcheinlich warb, anch ohne Criminal⸗ 
richter. Die Conſuln unbegleitet von Quaͤſtoren in dag’ 
Feld gehen zu laſſen, obgleich die Auszahlungen fo lange 
die Armee noch feinen Sold empfing unbedeutend ſeyn 
mußten, war bedenklich: die eröberte Beute mochte für' 
den Staat ober die Soldaten verkauft werden. Die’ 
Tribunen aber machten ed zur Bedingung ihrer Einwil⸗ 
figung in den Senatsbefchluß, daß vier Quaͤſtoren ers‘ 
wählt werden follten, wenn diefe Magiſtratur ohne Uns’ 
terfchied aus beyden Ständen befegt würde. Die vers 
doppelte Zahl warb im Jahr 335 erwählt, aber erſt elf 
Jahre fpäter (346) übte das Volk zum erftenmahl fein 
gewonnenes Recht durch bie Wahl dreyer plebejifcher 
Duäftoren 20). Dadurch wurden auch Plebejer dene 
Senat beygemifcht: denn wiewohl die Ergänzung: ber 
Mahl der Eenforen ganz überlafen war, fo kann doch 
zu. Rom von ber älteften Zeit her der ei, sicht 

26) Livius IV. c. 44 64. 
N 2 





ungültig gewefen fen, nach dem fugar zu Athen, als 
die Würden verlooße wurden, ber gewefene Archon im. 
den Areopagus eintrat. Auch vermehrte Sulla die Zahl 
der Quaͤſtoren auf zwanzig, um ben Senat zu ers 
sänzen 2”). ' 

Sieht man von dem inneren Bewegungen biefed Zeit: 
raums feit dem canulejifchen Gefes zurück auf bie vor⸗ 
hergehenbe Periode, fo ift die Verfähnlichkeit und Milde, 
die Entfernung jener alten Erbitterung auffallend. Es 
it nicht mehr ausfchließlich Die Rede von fländifchen 
Zroiftigfeiten: es gilt auch ſchon die Beflimmung ber 
Verhältnifie zwifchen der Regierung und der Nation: 
und ber Senat findet unter den Tribunen ſelbſt Anhaͤn⸗ 
ger welche durch Widerfpruch die Handlungen ihrer Col⸗ 
legen aufheben. So lange die bürgerliche Freyheit ihres 
Standes unvollkommen war, herrfchte nur ein Gefühl 
und eine Stimme in dem tribunicifchen Collegium: Ver⸗ 
aͤnderungen der Verfaſſung, und Geſetze welche den Beſitz 
erſchuͤtterten, zum Vortheil ihres eigenen Standes, konn⸗ 
ten wohlgeſinnten und unabhaͤngigen Plebejern bedenk⸗ 
lich und gefaͤhrlich in ihren Folgen erſcheinen, wenn 
kuͤhnere Tribunen fuͤr ein groͤßeres Ziel, mit gleicher 
Reinheit ber Abficht, fie auszuführen ſtrebten. 

Es kann nicht befremden daß einige Jahre vergin⸗ 
sen ehe die vereinigenden Beflimmungen der zwölf Tas 
fein in die volle Kraft der Gewohnheit getreten waren. 
Als aber der fo lange unterlaffene Cenſus endlich aus⸗ 
geführte war, und die Tribus ihre neuen Bürger em: 

27) Tacitus Ann. XI, c. 22, 


— 197 — 


pfangen hatten, fanden die Volkstribunen auch nicht 
mehr jene alte, unvermiſchte, als Nation einige Plebs, 
auf die fie zu wuͤrken gewohnt waren: ſondern eine Ge- 
meinde worin die Patricier durch ihre Clienten, wie die 
Ritter des Mittelalters in Landsgemeinden durch ihre 
Leibeigenen Einfluß ausübten, Anlagen vor dem Volks⸗ 
gericht waren fehr felten und ohne bedeutende Folgen. 

Bewegungen über das alte caffifche Ackergeſetz oder 
das daburch veranlaßte Senatusconfult, welche vor der 
Decemviralgefeßgebung die Nation fo oft und Heftig ers 
ſchuͤttert hatten, Fennen die Annalen der erſten größeren 
Hälfte diefed Zeitraums nicht. Man möchte glauben 
Daß die Gemüther auch hierüber durch Beſtimmungen im 
den zwoͤlf Tafeln beruhigt geworden wären, wenn nicht 
ausdruͤcklich gefagt würde daß die patrieifhen Befiger 
der Domaine noch immer feine Abgaben zahlten 28). 
Se länger ihr Befiß dauerte, wenn auch die Abgabene 
freyheit angemaaßt war, je mehr näherte er fich für dag 
Gefuͤhl dem Eigenthbum, und die Tribunen fcheinen für 
diefe alte Domaine nichts als die Herfielung der Ab⸗ 
. gabe gefordert zu haben 29). Aber im Jahr 329 warb- 
Sidend eingenommen; 337 Lavici, 340 Bold, 349 Angur, 
und diefe Eroberungen gewährten, wenn auch zum Theil 
gemeinfchaftlich für Rom und Latium, neuen Befigern 
offene Feldmarken. Die erfte fiel offenbar Rom allein 
zu. Daher erhoben fih vom Jahr 330 an agrarifche 
Anträge ‚welche in den Jahren 338 bis 345 vorzüglich 
heftig wurden: denn die Patricier wollten nach altem Recht 

2°.) Livius IV. e. 56. 29) Livius a. a. D. 
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‚die gewonnenen Marken unter ſich theilen: bie Tribu⸗ 
‚nen forderten, meiſtens vergeblich, einen Antheil für das 
Bolf 3°), Zwar nad) Lavici ward eine Cofonie gefandt, 
wahrſcheinlich römifcher Bürger. Der Auffiand bey dem 
Mord des Tribunen Poſtumius führte, nach einem Zeu⸗ 
‚gen den zu achten wir gemohnt find, bahin, daß bie Ar- 
mee. nicht bloß, wie es die Tribunen fchon gethan hats 
ten, eine Colonie zu Bold, fondern die Auftheilung der 
sefammsen Domaine forderte 3”), und mit Gewalt aus⸗ 
zuführen unternahm. Der Vermehrung der Coloniebuͤr⸗ 
ger zu Velitraͤ im Jahr 350 gedenkt Diodor 22). Ar⸗ 
dea war ſchon im Jahr 312, erſchoͤpft und veroͤdet durch 
einen Bürgerkrieg; eine latiniſche Colonie geworden. 
Noch immer war ein großer Theil von Latium in 
der Volsker und Aequer Gewalt: als unabhaͤngig und 
verbuͤndet werden nur Staͤdte genannt die ſchon im vo⸗ 
rigen Zeitraum fo erwähnt wurden. Ardea muß von 


20) Agraricelegis, quæ possesso per injuriam agro publica Pa. 
tres pellebat. Hæc ipsa indignitas angebat animos, non iu reti- 
nendismodo publicis agris, quasviteneret, pertinacem nobi- 
hitatem esse; sed ne vacuum quidem agrum, nuper, ex hos- 
tibus captum, plebi dividere; mox paucis, ut cetora, futu- 

‚rum preede Livius IV. c. 51, Der Geſchichtſchreiber vers 
kennt das urſpruͤngliche Recht der Patricier, er redet von 
einem gewaltfamen Befig, der gewiß damals nicht Statt 
fand: er ſagt mit Unrecht von den Patriciern was von der 

Nohbilitaͤt des gracchiſchen Zeitalters galt: und indem er jenes 

ſchrieb, und fo urtheilte, nennt er die Ackergeſetze — 

riſch Che IV. c. 43. 48.). 8 

22) Zonaras VII. c. 19. 22) Diodor XIV, c. 54. 


Diefen fogar getrennt gewefen ſeyn, ebe ed als Eolonie . 
in den Bund zuräckgeführt ward, weil im Fahr 311 
ein eigenes. Buͤndniß mit ihre gefchloffen iſt, und weil 
Rom, nicht die latinifche. Bundedgemeinde, Schiedgrich- 
terin in der Fehde zwiſchen den Ardeatern und Arici> 
nern War, 

Ein Weihgefchent im Daupttempel eines ——— 
ten Staats bezeugte, unter den weſtlichen Voͤlkern wie 
in Griechenland, bey gluͤcklichen Vorfaͤllen und in ſchwie⸗ 
rigen Schickſalen, dad Mitgefühl unabhängiger Ratios 
nen: als Gelübde für der Sreunde Wohl, Nicht. anders 
als wie nach dem Sieg bes erſten famnitifchen Kriegs 
Karthago, fandten Eatiner und Hernifer nach dem Sturz 
des Decemviratd einen goldnen Kranz bem capitolinis 
fchen Jupiter, von geringer Koftbarkeit, wie die Voͤlker 
damals arın waren 22) 

Die Geſchichte der Natur aus den roͤmiſchen Annalen 
gewaͤhrt in dieſem Zeitraum wenig Nutzbares. Von den 
noch immer wieder erſcheinenden Seuchen iſt ſchon gere⸗ 
det. Erwaͤhnung verdient eine widernatuͤrliche Duͤrre, 
wodurch Quellen und Bäche verſiegten, das Vieh ver- 
ſchmachtete oder an Seuchen hinfiel, welche ſich den Men⸗ 
ſchen mittheilten, alſo Milzbrand. Sie faͤllt in das Jahr 
327, und ſteht ſichtbar in Verbindung mit den haͤufigen 
und ſchrecklichen Erdbeben die damals Griechenland heim⸗ 
ſuchten, und dem dritten Ausbruch des Yetna °*). 

22) Livius III. c. 57. Vu. co. 3. 
s*) Livius IV. c. 30. Das Jahr 327 nach Cato ig Dt. 88%. 
‚an demfelben Jahr nn die große Eruption des Aetna, 





Die Kriege bis zum Ausbruch bes 
leßten vejentifchen. 


In ſich geheilt, obwohl noch in feiner Entwickelung 
durch Ordnungen denen es entwachfen war zurückgehals 
ten, begann Rom jet fich aus vieljaͤhriger Demüthir 
gund zu Siegen und Macht zu erheben. Das einzige 
Beyſpiel der Gefchichte daß ein gefallener und tief zer⸗ 
ruͤtteter Staat eine zweyte Jugend eriebte. 

Sind aber auch die Kriege dieſes Zeitraums wichtig 
als Vorbereitung der roͤmiſchen Obmacht, ſo darf ihre 
Erzaͤhlung doch das meiſte uͤbergehen, wo jede Umftänd- 
ee hiſtoriſch verdächtig iſt. | 

Der Sieg des Confulg mM Horatius (306) endigte 
die fabinifchen Kriege, weniger wohl durch tiefe Schwaͤ⸗ 
chung ber Ueberwundnen, als weil die Natton fich in Aus⸗ 
andrungen erfchöpfte: denn gleich nachher erfcheinen die 
Samniter ald Eroberer in Kampanien ?°), und bald in 

die dritte feitbem Griechen in Sicitien wohnten ( Thufydis 
des III. c. 116,), Erdbeben wütheten während des ganzen 
peloponnefifchen Kriegs weit und breit: der große Geſchicht⸗ 
ſchreiber redet unter andern namentlid) von denen der Jahre 

Sl. 88,2. 3. 4., auch gedenkt er der ungewoͤhnlichen Doͤrr 

ren, und des Hungers welcher aus ihnen entſtand (I. c. 23.). 

Er empfand daß nicht zufaͤllig, als die ſelige alte griechiſchę | 

Welt ſich zerſtoͤrte, audy die Natur gerriffen ward: das. ber 

gann von dein Ausbrud) des Aetna 277: auch die roͤmiſche 

Landſchaft ward z31i9 durch Erdveben verheert. 

—— Haf Disdor die Entftehung. der Kampaner, das heigt die 
famnitifche Eroberung, nach roͤmiſchen Amalen angegeben, ſo 
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Lucanien; es iſt aber wahrſcheinlich daß viele Kriegslu⸗ 
ſtige aus dem Stammvolk, welches ſich gegen Weſten 
nicht auszudehnen vermochte, die Heimath verließen, 
fich zu dem mächtig anwachſenden füdlichen Stamm geſell⸗ 
ten, und feine Kräfte vermehrten, wodurch denn das Muts 
terland in Schwäche und Dunkelheit finfen mußte 2°). 
Auch an den Volskern und Aequern hatten die Con⸗ 
fuln der hergeſtellten Nepublif die Ehre der römifchen 
Waffen zu rächen. L. Valerius fand das vereinigte Heer 
ber- Feinde auf dem Algidus, es war dem feinigen an 
Zuhlüberlegen. Ruhig in feinen Berfchanzungen erregte 
er in ihnen Ungeduld Aber den Verzug, und fie fandten 
Haufen aus die entlegneren Gegenden zu plündern. Dies 
fen: Augenblick benugte der Conſul: die Aequer und 
Volsker wählten eine Schlacht lieber als leidende Vers 
theidigung ihrer Verfchanzungen; fie wurden gefchlagen 
und dann ihr" Lager erobert (306). Zwey Jahre vers 
gingen ruhig: im dritten (309) uͤberraſchte die Römer 
ein pluͤndernder Einfall diefer Völker welche aufs: neue 
vom Algidus her die ganze Landfchaft bis an das esqui⸗ 
liniſche Thor uͤberſchwemmten. Es war der legte Zug 
mit dem fie Rom erfchrediten. So unerwartet wie ber 
Feind erſchienen war, verſchwand er, mit mehr Ver⸗ 
heerung als Beute. "Die Conſuln brachen eilig auf mit 


faͤllt fie in das Jahr 310: fand er das Dlympiadenjahr 85, 3. 

bey einem Griechen, fo ift das Jahr Noms 315 anzuneh; 
-, men: denn in diefer Zeit ift die Harmonie der Dlympiaden 
and Eonfulate bey ihm gegen Dionyfius um ſechs Jahre 
“ urüd, abmeihend, 29) 6.8.1. ©. 62 


dem gefammten Heerbann, am Tage nachben der Zeind 
vor der Stadt gefehen worden: aber er war fehon ent⸗ 
wichen. Am folgenden Tage erreichten fie ihn bey Cor⸗ 
bio im Yequerlande: am britten enbdigte ber Feldzug 
durch einen großen Sieg der Roͤmer, der ihnen die weg⸗ 
gefuͤhrte Beute wiedergab. Es ſcheint daß dieſe Kriege, 
obwohl beyde Voͤlker genannt werden, nur mit den 
Aequern, vielleicht verbunden mit einigen der oͤſtlichen 
Volsker, gefuͤhrt wurden, nicht mit denen von Antium. 
Mit jenen beſtand von nun an eine dreizehnjaͤhrige Waf⸗ 
fenrube, denn ficher waren ed nur die Antiater welche 
im Jahre 312 durch dad Volk von Ardea vor diefe Stadt 


gerufen wurden. Die Nobilität die in bürgerlicher Zehde - 


ihre Gegner verjagt hatte, opferte die Unabhängigkeit 
ber Stadt auf um römifchen Schuß zu erhalten: das 
Volk nicht weniger. um mit volskiſchem Beyſtand feine 
Ruͤckkehr zu erzwingen. Die Erzählung wie die Volsker 
welche Ardea eingefchloffen hielten ſich umringt fanden, 
und mit der Freyheit ihres Feldherrn, des Aequers Cloͤ⸗ 
lius, es erkauften entlaffen zu werden, iſt an feinem 
Ort als das Nebenbild von L. Cincinnatus Sieg auf 
dem Algidus erwaͤhnt worden. 

Wahrſcheinlich war die Ruhe mit den Aequern durch 
einen Waffenſtillſtand begruͤndet geweſen, wie ein ſolcher 
bald nachher wieder geſchloſſen ward, und dieſer war 
verlaufen, als im Jahr 323 die Ruͤſtungen der verbuͤn⸗ 
beten Voͤlker beyde confularifche Deere auf das Graͤnz⸗ 
gebuͤrge, den Algidus, riefen. Die Conſuln wurden ge⸗ 
ſchlagen, aber mit Muͤhe erzwang der Senat von ihrer 
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Ehrfucht bie Ernennung des Dictators, A. Poſtumins 
Tubertus, auf deſſen Nahmen ein dunkles Andenken von 
Groͤße wie auf wenigen ſeiner Zeitgenoſſen ruht. Er zog 
auf das Gebuͤrge mit dem geſammten Aufgebot ber Waf—⸗ 
fenfaͤhigen: Herniker und Latiner vereinigten ſich mit 
ihm. Die Gefahr ſchien ſo dringend daß der Dictator 
außerordentliche Feſtlichkeiten fuͤr den Sieg gelobte. Das 
große roͤmiſch⸗latiniſche Heer theilte ih um das Land 
zu decken; der Distator ſtand unter Tusculum, der Conr 
ſul T, Quinctius unter Lanuvium in feften Lägern. Das 
legte griffen die Feinde in ber Nacht an. Während fie 
bis zum Anbruch des Tags vergebens ſtuͤrmten, näherte 
fi} der Dictator zur Hälfe, und der ermiüdete Feind 
war zwifchen zwey fiegenden Heeren eingefchloflen. Ein 
mathiger Volsker, deſſen Andenken ein feltnes Gluͤck in 
den der Zeinde Ruhm bis in das Andenken ihrer Nah⸗ 
men. vertilgenden römifchen Annalen erhalten Hat, Vet⸗ 
tius Meflins, übernahm in biefer verzweifelten Lage, 
burch fein Genie berufen, den Befehl des Heers. Er 
durchbrach in einem unbefchreiblich biufigen Kampf die 
Schlachtreihen des Dictators, und erreichte mit ben Ue⸗ 
berlebenden das volskiſche Lager. Die Aequer hatten dag . 
ihrige abgeſondert, und dieſes war ſchon in der Nacht von 
einer roͤmiſchen Legion uͤberraſcht worden. Auch die vols⸗ 
kiſchen Verſchanzungen wurden erſtuͤrmt, bad ganze feind⸗ 
liche Heer ſoll die Waffen geſtreckt haben, und die Gefan⸗ 
genen, außer dem Adel 37), als Sklaven verkauft ſeyn. 


37) Præier Senatores. Livius IV, c. 29. Go redet er von dem 
Eenat yon Velitraͤ VIIT. c. 14, Sm sten Jahrh.en. C. war» 
Senator und Edelmann gleichbedeutend: daher Seigueur. 





Diefer große Steg endigte die Uebermacht der au: 
fonifchen Völfer: ein achtjähriger Waffenſtillſtand +war 


feine nächfte Zolge, Berühmt tft das Andenken dieſer 


Schlacht geblieben, häufiger aber wird der Dictator Pos 
ſtumius genannt, weil er, wie fpäter T. Manlius, um 
den Kriegsgehorfam zu erhalten, das Todesurtheil über 
feinen Sohn ausgefprochen habe, welcher aus einem uns 
terfagten Gefecht fiegreich zurückgefommen fey : eine 
Erzählung deren Wahrheit Livius vieleicht mit gutem 
Grund bezweifel. Doch waren in den alten Annalen 
der Sieg und bie unerbittliche Strenge des Dictators 
unzertrennlich 3°), 

Als acht enclifche Jahre um waren, im Fahr 332, 
jogen die Volsker aus mit einem zahlreichen und fireng 
geordneten Heer. Der römifche Conful C. Sempronius 
Atratinus hatte Drönung und Kriegszucht verfäumt: 
die Römer Fämpften ohne Vertrauen auf ſich noch auf 
ihren Feldherrn, nur um eine Miederlage abzuwehren. 
Die erfien Ordnungen wichen allenthatben, ber Conſul 
gab Feine Befehle, die Reuterey mußte die herannahende 
Niederlage der Legionen zuſchauend erwarten, da for- 

. berte einer ihrer Hauptleute, Ser. Tempanins, fie auf, 
ohne Befehl fich in das Gefecht zu miſchen. Ihm freywil⸗ 
fig gehorfam fochten fie zu Fuß, und ſtellten die Ordnung 
her wo die ihrigen am heftigften gedrängt wurden °°). 


29) Diodor XII. c. 64, Valerius Marimus II. c. 7. n. 6. 


Gellius XVII. c. 21. 
39) Diefe in der diteften römifchen Kriegsgeſchichte Häufig 
erwähnte Einmiſchung der abfigenden Reuter in das Trefs 





Die Volsker wichen, unvorfichtig drangen fie in die ge⸗ 
brochenen Reihen, fanden fich von dem römtfchen Heer 
‚getrennt, und gezwungen fich auf einen Hügel im Rüfs 
fen der feindlichen Reihen zu ziehen, borthin wurden fie 
verfolgt und umringt, Die Nacht hatte die Schlacht 
getrennt; beyde Heere glaubten fich überwunden, und 
verließen ihre Edger, verzweifelnd fie vertheidigen zu koͤn⸗ 
nen, Die Kunde vom Rückzug der Ihrigen bewog die 
Volsker welche die Ritter auf der Höhe eingefchloffen 
hielten fich um Mitternacht zu entfernen. Ger. Tem⸗ 
panius fand den Weg zum römifchen Lager offen, bier 
aber nur verlaſſene Verwundete, ohne zu vernehmen wo⸗ 
Hin fich der Conful mit dem Heer gezogen hätte. Et 
fchickte fich an die welche fortgebracht werden konnten 
unter dem Schug der Ritter nach Rom zu führen, che 
die Feinde zuruͤckkehrten. In der Stadt glaubte man 
das ganze Heer vertilgt;s an der Ritter Untergang zwei⸗ 
felte Feiner, Der Freude Über ihre Nettung war die Erz 
Bitterung gegen den Conful, den Urheber des Ungluͤcks, 
gleich: und nicht unbillig, denn Faum zählen die römis 
fihen Annalen eine einzige Niederlage deren Schuld nicht 
den Zeldherrn trifft. Auf einer andern Straße führte 
auch der Eonful die Ueberreſte felner Armee in die Stadt 
zuruͤck. Ger Tempanius, ald Plebejer, warb duch 


fen der Fußvoͤlker fest immer dichterifch die perfönliche Hei . 
berlegengeit einer adlichen Schaar voraus. Ermogen ſcheint 
es unbegreiflich wie fie mit ihren Waffen den Linientrups 
pen auch nur gleid) fenn konnten, gefehweige daß fie haͤtten 
die Ensfcheidung geben können, : 
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feine hohe Wuͤrde belohnt. Doch erwaͤhlte das Bolf 
ihn und drey andre Hauptleute der Kitter feines Stans 
des 4°.) für das folgende Fahr zu Volkstribunen. Schon 
nach der Niederlage hatte Tempanius den Unwillen des 
Volks gegen ben Conſul zu befänftigen geftrebt: als Tri⸗ 
bune gewährten er und feine drey College, mit ber Pie⸗ 
tät zu der ein römifcher Soldat gegen ſeinen Feldherrn 
verpflichtet war, ihm Schug als einer ihrer Kollegen 
. ihn vor dem Volk anflagtes Nicht durch Hemmung des 
Gerichts, fondern durch Zürbitte in Trauerkleidern:! dag 
erfchüätterte den Ankläger, er nahm feine Nogation zus 
ruͤck. Aber zwey Jahre fpäter erwachte dad Andenken 
der verziehenen Schuld durch des Altconfuls gehäflige 
Leidenfchaftlichkeit gegen die Sache bed Volks, er- ward 
angeklagt und in eine Mult verurtheilt, - 

Zum legtenmal war im Jahr 337 der Algidus Schaus 
platz eines Kriegs mit den Uequern, Diefen, verbunden 
mit den Lavicanern, gewährte die Thorheit der roͤmiſchen 
Militerteibunen, die nur auf bie Eitelfeit des Vorraugs 
dachten, einen leichten Sieg, Q. Serviliuß, zum Dies 
tator ernannt, tilgte die Schmach ber Niederlage, und 
eroberte. Lapici mit Sturm. Db diefe Iatinifche Stade 
feit dem großen voldfifchen Krieg mit den übrigen Er⸗ 
oberungen den Aequern geblieben war, oder ob fie frey; 

geworden, und erft im vorhergehenden Jahre, wie er⸗ 


#0) inter diefen ift auch ein Scilius, alfo gehörte fein Ges 

ſchlecht, deſſen Nahmen Livius faft gleichbedeutend für 
einen Meuterer und Volksaufwiegler gebraucht, zu den ples 
bejifhen Ritterfamilien. 


— 207 — 


zaͤhlt wird, ſich mit ihnen wieber verbunden hatte, muͤſ 
fen wir zwiſchen der Wahrſcheinlichkeit und der Autos 
ritaͤt eines Zeugniſſes unentfchieden laſſen. Bold aber, 
weiches drey Jahre fpäter (340) erobert ward, feheint 
unftreitig feit jenem Kriege den Aequern geblieben zu 
feyn: mit hartnädiger Amfrengung entriffen fich. nun 
abwechfelnd Aequer und Römer den Beſitz dieſer Stadt: 
er biieb den legten. Diefe Eroberung veranlaßte ein 
Verbrechen weiches bis auf die Syllanifchen Zeiten eins 
‘sig in der römifchen Gefchichte if. Die Soldaten fors 
derten Affignation der eroberten. bolanifchen Landfchaft, 
wenigftend die gewonnene Beute als Entfchädigung für 
ihren unbeſoldeten Dienft: beydes ward ihnen abge 
ſchlagen. AS die Beute für den Staat verkauft ward, 
entfand ein Auflauf; ein Steinwurf verwundete oder 
töbtete den Dudftor 22). Der Militartribun M. Yos 
ſtumius, deffen Härte und ſchnoͤde Worte die Erbitterung 
erregt hatten, vechnete zu fol; auf die Gewalt feiner 
Würde: er hielt ein. unerbittliches Gericht. So lange 
die Schuldigften büßten, erhielt bag Bewußtſeyn ſchwe⸗ 
res Dergehend den Gehorfam: ald aber der Tribun 
ohne Ziel mit granfamen Strafen wuͤthete, brach eine 
jweyte Empörung aus, worin Poflumius das Leben 
verlohr. F | 

Bon biefer Zeit an verfällt die Macht der Aequer 
and Volsker fichtbar. Nicht die vömifch - latinifchen 
Kriege hatten fie gebrochen: deren Sitz bisher ihr eigs 
ned Land Höchft felten, und immer nur feine dußerfte 

*ı) Sonaras VII. e. 19. 


j ® 


Graͤnze geweſen war, Es erklärt fih nur durch ben 
großen Anwachs ber famnitifchen Macht die, eben in 
Diefem Zeitraum, erobernd über alle Graͤnzen firämte 
und die noch übrigen aufonifchen Stämme allenthalben 
unterwarf oder verdraͤngte. Seit vierzig Jahren ins 
Befig von Capua, drangen fie auch am obern Bulturs 
nus und gegen ben Liris in das Land der Volsker und 
Yequer ein, welche, ihnen an diefer Graͤnze unterliegend, 
auch den Latinern den Sieg und bie gewonnenen Drte 
nicht mehr ffreitig machen konnten. Ihre Eroberungen ers 
fireckten fich, freylich in einer fpäteren zeit ‚bie m 
Fregellaͤ und Fabrateria am Liris. 

In den Jahren ihrer Groͤße hatten die — 
ben Hernikern Ferentinum ehtriffen: dieſes ward von 
den Verbuͤndeten im Jahr 342 erobert und den Herni⸗ 
kern zuruͤckgegeben. Die folgenden Jahre werden nur 
durch unbedeutende Unternehmungen an der Graͤnze be⸗ 
zeichnet. Kaum glaublich iſt es daß die Roͤmer ſchon 
in dieſem Zeitraum bis an den See Fucinus **) vorge⸗ 
drungen waͤren. Der Feldzug des Jahrs 349 war wich⸗ 
tiger als irgend ein vorhergehender. Drey roͤmiſch⸗la⸗ 
tiniſche Heere ruͤckten in das Volskerland ein; zum er⸗ 
ſtenmahl in der roͤmiſchen Geſchichte zeigen ſich ver⸗ 
bundene Bewegungen abgeſonderter Corps, und wir 
fuͤhlen uns befreyt von der langwierigen Einfoͤrmigkeit 
kunſtloſer pluͤndernder Einfaͤlle, die ein einziges Zuſam⸗ 
mentreffen endigt. Eine Abtheilung bedrohte Antium, 

eine 


25 ivius w.. c. 57. 
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eine zweyte Eceträ, indeſſen rückte die Hauptmacht ge⸗ 
gen das fich felbft uͤberlaſſene Anxur vor. Diefe Stadt 
war den römifchen Königen unterthan geweſen; Damals 
and: fpäter als latiniſche Stadt ward fie Tarracinä ges 


nannt +3): feitdem vor HMeunzig Jahren die Volsker fie 


erobert, ober ihre volskiſchen Bewohner ſich unabhaͤngig 
gemacht, führte fie den fremden Rahmen: Sie war 


feſt durch ihre Lage auf einem Berge am Rand ber 


Sümpfe. Die Mauern aller Städte diesſeits der Tiber 
welche von den Händen der damals fie bewohnenden 
Stämme aufgeführt waren, fehägten nur gegen einen 
rohen Angriff mit Sturmleitern: und bie von Angur 
wurden überftiegen indem die Nömer den Angriff und 
die Aufmerkſamkeit der Belagerten theilten. Diefe Er: 


oberung ſtellte an der Seefüfte die aͤußerſte Gränze des 


föniglichen Reichs her: aber in ihrem ‚Umfang behaup⸗ 
teten Antium, und im Innern andre aufonifche Staͤdte, 
welche vormals ohne Zweifel mit ganz Latium ben Koͤ⸗ 
nigen gehorchten, ihre Unabhängigkeit: und die Latiner 
waren nicht mehr Unterthanen, fondern Mitherren der 
wiedereroberten Gegenden. Anxur in ihrer und der Roͤ⸗ 
mer Gewalt, und die in den Annalen übergangne, nur 
durch die Gründung einer neuen Colonie beurfundere 
Miedereroberung des im volsfifchen Kriege verlohrnen 
Eirceji, gewannen den verbuͤndeten Staaten den Beſitz der 


pomptiniſchen Ebenen. Diefe, bie weitläuftigften Ita⸗ 


liens **), waren vor Alters und unter der volskiſchen 


*) Polybius II. c. 22, Siehe Th. 1. S. 354. 
*) Dionyfins IV. c. 63. 


Zweiter Theil. ‘ O 


Herrſchaft nicht minder fruchtbar und angebaut: eine 
Tradition redete vom drey und brepfig Städten in ih 
rem Umfang *°), wie Campanien waren fie die Korn: 
kammer mo Rom im Mißwachd Faufte **). Ziei uns 
große Werke hatten fie and Sumpf zu biefer Bluͤthe ums 
gebildet: nach bee Eroberung fcheinen fie oͤde gelegen 
zu haben, und verwilberten fo in Eurzer Zeit zu ber 
Wuͤſteney woraus Rom fie uie ganz und dauernd mie 
derzugeteinnen vermochte. Wir bärfen es niche vers 
ſchweigen daß dieſes das Bild ber Bluͤthe Italiens var 
den Roͤmern, und feiner Einoͤbe nach ihren Eroberun⸗ 
gen iſt: der lockenden Preiſe bed Siegs, und ihrer der⸗ 
ſtoͤrung ehe ſie gewonnen wurden. 

Der vejentifche Waffenſtillſtand des Jahre 280 von 
vierzig chcliſchen Jahren *7) war im faflifchen Jahr 
914 abgelaufen; entweder alſo herrſchte ſchon offenbarer 


Krieg zwiſchen Rom und Veji, oder die Ruhe ward 


ſtillſchweigend oder durch Merträge hingehalten, als Fi 


denaͤ im Jahr 317 zu den Bejentern abfiel. Diefe Stadt, 


welche Livius etruskiſch nennt 4°), wieber aber auch, 


mwit Dionyfius, eine römifihe Eolonie *?), beren Grin 


dung auf Romulus, das heißt auf die vorlatinifche Zeit 

Noms, bezogen wird, war fo wenig wie Dftia eine las 

tinifche Eolenie gleich denen bed Königs Targuining und 

der Republif: diefe find unter den dreyßig. latiniſchen 

Städten aufgeführt, jene nicht: alſo iſt ber zwiefache 
*s) Plinius H. N. III. c,9, *°) Livius II. 0.54. IV. 925 
+7) Giche Th. J. G. 200.  *%) fivius I. c. 15. 
+9) Derſelbe IV. c. 17. 
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Charakter einer etruskiſchen Stadt und einer Colonie 
Noms in ihr vereinigt und vertwäglich, als in. eimer 
cäritifchen °°). 

Zwey Kriege führte Rom gegen Veji, welche fich 
um das abtrümige Fidend beivegten, und durch fein 
Schirkfal entfchteben wurden, Die Vorfaͤlle beyder find 
fichtbar.unter einander verworren, und Livius ſelbſt zwei⸗ 
felt, ob er Coſſus Sieg. und fuͤrſtlithe Beute auf das 
Jahr 318 oder 380, oder gar auf ſein in allen Faſten 
ſtumm angebenteteö Eonfalet 327, beziehen folle. -Aß- 
Erzähler nimmt er das zuerſt genannte Jahr an; wir 
verdanken e8 auch wohl wur feiner Nürfficht nicht zu 
vernachläfligen, twad er aus Augufts Munde erfahren, 
und, fenderbar gering, in Rom ſelbſt als Augenzeuge 
zu erfundigen wicht ber. Mühe werth geachtet, daß er 
berichtet der Imperator babe auf den Spolien Coſſus 

° confularifchen Titel geleſen. Er ſelbſt weiß auch daß 
ein gewöhnlicher Militartribun opime Spolien nicht tweis 
hen fonnte, oohl aber ein eonſulariſcher: und Die des 
Coffus find Kers im Andenken beruͤhmt gewefen, wie ber 
Tod des vejentiſchen Könige welcher für ben Gefandr 
tenmord buͤßte. Auch inet er in der Meinung alle Aue 
nalen wären einftimmig für die Epoche des erſten Kriegs: 
Diodor fchrieb vor ihm, und die bewen er folgte, wahr 
fcheinlich Fabius, nur eines ßdrnatiſchen Kriegs gebeny 
kend, führten den Mord ber Geſandten unser bem Jahre 
229 an 7) Auch wiirde wach den gewöhnlichen Mei⸗ 
mung bie zweyte harınlofeve Empoͤrang von Fidenaͤ mit 
0) S. Th. J. Zufatß su S. 180. *0) Diodor XII. c. go. 
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Zerſtoͤrung der Stadt beftraft, der Mord ber Gefandten 
nach der erften nur leicht geahndet ſeyn, welches un, 
denkbar ift. Ich verlafle daher in diefer Gefchichte Li- 
vius Zeitordnung. R 
, Der Abfall von Fiden& verfeßte ben etrusfifchen 
Krieg auf dad linte Ufer der Tiber: mit den Vejentern 
zogen die Falisker als ihre Verbuͤndete gegen Rom. 
Die Bewegungen der Heere zwiſchen zwey Staͤdten de⸗ 
ren Burgen einander ſichtbar waren, find Feiner Erzaͤh⸗ 
-Iung fähig. Die Confuln bes Fahre 318 lieferten dem 
Etrusfern füdlich vom Anio eine blutige und unentfchie- 
dene Schlacht: Anfirengungen wie die Dictatur fi ge 
bieten konnte führten auch dieſesmal den Sieg zurüd: 
mehr aber Finnen wir von. diefer Schlacht nicht fagen, 
or denn die welche Livius mahlt gehört dem Fahr 328 am. 
Römer und Etrusker wurden im folgenden Jahr von 
i Seuchen heimgefucht, und erft der zweyte Feldzug, 320,- 
ift der Erwähnung werth. Don zwey. Völkern, deren 
Hauptftädte feinen Tageweg von einander entfernt wa⸗ 
ren, überrafchte dasjenige weiches früher" den Entfchluß 
faßte ben Furzdauernden Zug zu unternehmen welcher in 
jedem Kriegsjahr die Feindfeligfeiten begriff. Auch dies - 
fesmal erfchienen die Etrusker vor dem Cohinifchen Thor 
den Römern unerwartet. A. Servilius, zum Dictator 
‘ernannt, führte das Aufgebot aus der Stadt: vor ihm 
wichen die Etrusker über. ben Anio bis Nomentum : dort 
gefchlagen vermochten fie nicht. die Belagerung von Fi⸗ 
denaͤ zu hindern... Obgleicd mit Gewalt erobert, mwurs 
den die Fidenater fchonend behandelt, und nur burch die 
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Anweifung eines Theils ihrer Feldmarf an nene roͤmi⸗ 
ſche Eoloniften geftraft, welche als Befasung ihre Treue 
bewachen follten »2). Hierauf ward Waffenſtillſtand mit 
den Vejentern, wie es fcheine im mächften Jahre und 
für acht Jahre, gefchloffen °?): im Fahr 328 hatte dies - 
fer fein Ende erreicht, Wahrfcheinlich im folgenden (329), _ 
als die Fidenater aufs neue abfielen und die unter ihs 
nen wohnenden römifchen Coloniften erfchlugen, gefchah 
dort die Greuelthat, daß vier römifche Abgeordnete, aus⸗ 
gefandt um die verbächtige Stimmung dieſer Stabt zu 
beobachten und fie im Gehorfam zu erhalten, von den 
Empörern ermordet wurden: nach einigen auf Befehl des 
vejentifchen Königs Tolumnius, nach andern unter dem 
Dorwand feined Willens, ihm unbewußt. Mam. Aemis 
lius, der in feiner erſten Dictatur die Etrusfer von der 
Stadt entfernt und gefchlagen hatte, ward für diefen 
- Krieg zum drittenmal zu diefer Würde erhoben: denn drey 
conſulariſche Militartribune, deren der Dberbefehl über 
das Heer zugefallen war, hatten vor Veji eine fehimpfs 
liche Niederlage erlitten. Der Dietator ernannte ben 
vierten Tribun biefed Jahrs A. Cornelius Coſſus zum 
Oberſten der Ritter. 
| Die Schilderung der Schlacht vor Fidend welche den 
Untergang diefer alten Stadt entfchieb ift das Werk unges 
bundener Phantafie. Während die etruskiſchen und rös 
miſchen Legionen in regelmäßiger Schlacht fochten, fol 
‚eine Schaar, dad Haar durchwunden mit bunten Binden 
gleich dem Schlangenhaar der Furien ), Fackeln und 
32) Livius IV. o. zn. 32*) Ebendaſ. °*) Slorus Le. ı2. 
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Feuerbraͤnde ſchuͤttelnd, aus der Stadt unter das roͤmi⸗ 
ſche Heer geſtuͤrzt ſeyn. Der etruskiſche Aberglaube mag 
einer ſolchen Mummerey nicht fremd geweſen ſeyn: — eine 
aͤhnliche wird von den Tarquinienſern erzähle *°) — der 
Anblick Fonnte Entfegen verbreiten: aber bad faun bee 
ſtrengglaͤubigſte nicht fordert daß wir es als Geſchichte 
nehmen ſollen wenn erzählt wird, wie die Pferde entzů⸗ 
gelt wären und fich in die Flammen geftürzt hätten vor 
denen die Keuter zurücbebten. Es war ‚wohl in dieſer 
Schlacht dag A. Coſſus den vejentifhen König erlegte, 
feine Spolien erbeutete, und fie dem Jupiter Feretrius 
weihte, Der Legat T. Duinctins hatte die Etrusker mit 
einer Abtheilung des Heers umgangen, und als fie ver 
dem Dictater flohen, die Vejenter fich in die Tiber ſtuͤrz⸗ 
ten, die Fidenater durch ihr Lager, welches fie nicht mehr 
zu verfheidigen unternahmen, in die zu ihrer Rettung ges 
Bfineten There hineindrängten, brach er mit ihnen zugleich 
in bie Stadt ein, Bald vereinigte ſich der Dictator mit 
ihm; die Einwohner welche das Schwerdt verſchonte wur⸗ 
den als Sklaven verfauft, und der Nahme von Fidend 
ward bag Symbol eines verddeten Fleckens. 

Den ermordeten Gefandten wurden Statuen errichtet, 
welche, unter ben aͤlteſten Werfen römifcher Kunſt, bis in 
Eiceros Jugend erhalten waren, und in diefer Zeit, welche 
ſo viel Aftes vertilgte, untergegangen zu ſeyn feheinen ’°), 
**) Sivius VII c. 17. won 
«) Cicero Phil, IX, c. 2, Plinius XXXIV. ce. 11. hielt 

nachgebifdete Statuen melde er fah für jene urſpruͤngli⸗ 
den alten, | 





Bom Anfang des legten vejentifchen 
bis zum gallifchen Krieg, 


Auf die Einnahme von Fidend folgte (330) ein Waf⸗ 
fenſtill ſtand zwiſchen Rom und Beil auf zwanzig cyehifche 
Sabre: bdiefer mährte durch unbeſtimmte Verlängerung 
noch einige Zeit Über feine verabredete Dauer: denn ſchon 
am Anfang von 348 war er erlofihen ). Die Vejenter 
ſuchten vergeblich eine banerndere Erneuerung, Fruͤher 
Hatte ihre eigene Kraft dem roͤmiſchen Kriege genügt: jegt 
da fie angſtvoll auf die ſchnell emporwachſende Ueber⸗ 
macht bed Volks fahen welches, gierig nach. ihren frucht- 
bareren Gefilden, fie befriegte um fie zu vertilgen, entzog 
ihnen die eigne Gefahr der entfernteren Verbuͤndeten den 
ſchwachen Benftand melchen die etrusfifche Foͤderation 
hätte gemähren.mögen. Denn eine Bölferwandrung war 
über die Alpen eingebrochen: die aͤlteſten und größeften 

Städte um den Padus wurden vertilgt, and der Apennis 
nus war fein Schirm für die noch nicht angegriffenen, So _ 
konnte Veji nur von den nächften Städten Beyſtand hof⸗ 
fen, und nur Capena und Falerii gewährten. ihn treu: 
Tarquinii ſchwach; Eäre aber war Rom eng verbunden, 
wenn auch mohl nentral im Kriege. Der Senat erfannte 
daß diefer Augenblick unſchaͤtzbar fen um eine Laufbahn 
von Eroderungen zu betreten. Volsker und Aequer mas 
ren nicht mehr furchtbar; ihnen waren Latiner und Der- 
niker flarf genug. Aber das Eißherige Kriegsfpftem Noms 
7) Eo anno quia tempus induciarum cum Vejente populo . 
exierat — res repeti coepte. Kivius IV. c. 5. 
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machte Eroberungen gegen etruskiſche Staͤdte unmoͤglich, 
die durch ſtarke Befeſtigungen geſichert waren, und den 


Frieden ſuchten, nicht aus Mißtrauen in ihre Mauern 
ſondern um ihr Gebiet nicht verheert zu ſehen. Waͤhrend 


der ganzen Zeit die nach der Verbannung der Koͤnige ver⸗ 
floſſen war, hatte noch kein roͤmiſcher Feldzug laͤnger als 


given oder drey Wochen gewährt: der ungluͤckliche vejenti⸗ 


ſche Krieg worin der Feind die Stadt eingeſchloſſen hielt, 
widerfpricht dem nicht, und die Aushungerung der Ae⸗ 


quer aufder Burg von Zusculum war durd) bie Noth ges 
boten. Oft feheinen acht Tage die Kriegsthaten eines 


Jahrs begriffen zu haben. Die übrige Zeit hindurd, war 


fogar ber Verkehr nicht geflört: Kaufleute zogen hin 


und her zwifchen feindlichen Völkern, wie mit einem Ges 
feit 8): fo fol auch an der georgifchen Gränze außer ben 
Kriegsmonaten Handel geführt werden, und offener Vers 
fehr beſtehen. Solche Kriegsmonate find unverfennbar 
bey den Roͤmern und ihren Öftlichen Nachbarvölfern, wie 
im Drient,. wo alle alte Sitte erhalten ift: wie in Habbefch 
die Bafallen mit ihrem Gefolge zu gefegter Zeit bey dem 


Anterfönig zum Feldzug zufammenfommen. Wie Römer 


und Latiner, fo Volsker und Yequer. Erfchien der Feind 
früher, dann ward eilig ein Heer gegen ihn verfammelt: 
war dieſes unglücklich dann zog ein allgemeines Aufgebot 
52) So ging Anrur verlohren: die volskiſchen Kaufleute wur⸗ 
den zugelaſſen: die Römer haufirten im Volskerlande, Liv. V. 
e.8. In der pomptinifchen Ebene ward während der Kricge 
Korn gefauft: Anm. 246.5 und während der etrustifchen 
beſuchten die. römifchen Kaufleute die Verſammlungen bey 
dem Tempel der Boltumna. 








- unter einem Dictator ind Feld. Der Schauplag bes 
Kriegs lag felten über einen Tagemarſch entfernt von 
Nom, den Feinden nicht ferner: man traf zufammen, 
und wer einmal das feltne Glück hatte entfcheidend zu fie 
sen, verwuͤſtete ein Paar Tage lang die nächften Gegen: 
den, und eilte dann feine Beute in Eicherheit zu bringen. 
Diefe Schlachten, fo ernfihaft gefchildert, waren ficher 
auch nicht mörderifcher ald die gewöhnlichen der griechi- 
fchen Gefchichte, welche oft entfcheidend und folgenreich 
waren, wenn einige Hunderte fielen; obgleich freyfich die 
Niederlage in Sicilien der von Cannaͤ kaum nachfteht. 
Daher erfiaunt Livius ’9) nur weil ihn falfche Bilder irre 
Seiten, wie Volsker und Aequer burch mehr als hundert: 
jährige Kriege nicht völlig aufgerieben wären. Zwey 
Jahrhunderte lang befriegten fich die lombardiſchen 
Städte raſtlos und erbittert, dabey wuchfen fie an Volks⸗ 
menge und Bluͤthe fo lange. fie frey blieben: Toscana nicht 
minder. Zu biefen Schlachten kamen die Römer, und 
ohne Zweifel auch die Feinde, jeder Soldat mit eignen 
Waffen, und mit Speifevorrath vom Haufe verfes ' 
hen 60): eine Kriegsmeife welche dem Zug in fehr wenis 
gen Tagen fein Ziel feßte, wenn nicht Beute dem Mangel 
abhalf. So war ed nicht allein unmöglich einen Sieg zu 
verfolgen und Eroberungen zu machen, weil jeder eilte zu⸗ 
rüc zu Ehren; auch der Kriegsgeift der Nation Eonnte 
ſich nicht bilden; und der dltefie Veteran beſaß weniger 
Erfahrung als ein Soldat der fpäteren Legionen welcher 
ss) Livius VI, 6. 12, 
0) Oixosiro. Bonaras VII. ©. 19. 





einen’ Feldzug gedient hatte: Ausdauer, Herftellung des 
Gluͤcks durch Muth und Gewandtheit, waren den Feld- 
herren und ber Armee völlig fremd. In den fpäteren 
Seldzügen diefed Zeitraums zeigen ſich Spuren langwie⸗ 
rigerer Unternehmungen die durch Erfolg belohnt wur⸗ 
den; aber der Mißmuth der Soldaten welche, auf ihre 
Armuth eingefchränft, im Felde hungerten, und daher 
alle Beute für fich nicht mit Unrecht forderten, brach in 
den Mord des Militartribunen M. Poftumius aus, Es 
war alfo nothwendig eine Armee zu befolden um fie zu bil⸗ 
den, wie Athen fchon laͤngſt dem Bürger aller Klaſſen im 
Felde Sold zahlte: und zwar einen Hohen Sold: denn 
am Anfang des peloponnefifihen Kriegs empfing der aftis 
fche Einienfoldat eine Drachme täglich für fich, und eben 
fo viel für einen Diener 6"). 

Die unläugbaren Eroberungen ber Könige find nur 
dadurch möglich, daß fehon unter ihrer Herrfchaft der 
Krieger Sold empfangen haben muß. Es if ſchon be⸗ 
merfe worden daß ihre aufßerordentlichen Werfe und 
Bauten ebenfalld große Einkünfte vorausſetzen, und daß 
biefe nur aus dem Antheil bed Souverains an dem Ers 
trag den die Staatdbomaine dein Anbauer gewährte ents 
fiehen konnten: theil® von eroberten und unterwärfigen 
Städten, theild von veroͤdeten Feldmarken deren Bells 
den Patriciern eingerdumt ward, Als nach der Verbans " 
nung der Könige Roms Macht fanf, girigen bie Steuern 

1) Thukydides III. c. 17. Die übrigen Griechen gaben dem 

Lanzknecht drey Dbolen, dem Keuter eine Drag Ders 

felbe V. 47. 
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der Unterthanen verlehren; und bie Patricier fanden 
ihren Bortheil bey der Abfchaffung der Monarchie nicht 
bloß in der Souverainetdt; auch, und noch unmittelbarer 
darin daß fie die Abgaben vom Gemeinlande nicht mehr 
zahlten. So war num ber Staat feined Reichthums ent- 
bloͤßt, und auf die Vermoͤgensſteuer beſchraͤnkt, über de⸗ 
ren verderbliche Befchaffenheit fehon an mehr als einen 
Ort geredet iſt. Einige Zeit am Anfang der Republik 
mag der Sold noch furtgebauert haben: und ang .ber 
druͤckenden Erhebung bes Schofles entſtand mwahrfchein- 
lich die fohreckliche Verarmung des Volks, welche die 
Auswandrung auf ben heiligen Berg vweranlaftte: dieſe 
Urfache wird namentlich angegeben: es laͤßt fich aber für 
die Ausfchreibung des Schoſſes fein anderer Zweck denken 
als der Armee Sold zu zahlen, Mach dem Vergleich zwi⸗ 
fhen Senat. und Volk wird weder über große Verſchul⸗ 
dung noch über ben Druck der Steuer geklagt, fo daß 
dieſe nur etwa zum Behuf von Getreideeinfäufen aufger 
legt geworben zu fenn ſcheint. Der Staat entfagte dem 
nothwendigen Mittel feine Größe wieder zu gewinnen; 
wenn dieſes aber für die erfchöpfte Nation unerſchwing⸗ 
lich war, und fie innerlich verzehrte, ſo war es viel weis 
fer ſich viefe Jahre lang befcheiben zu befchränfen, um 
Kräfte und Wohiſtand im Innern herzuſtellen. 

Kreylich gab es auch eine andre Einnahme wovon 
ein mäßiger Sold hätte befleitten werden konnen, wenn 
das Geſetz ober Genatusconfult des Jahrs 268 aus⸗ 
gefuͤhrt, und die Abgabe von den Gemeinlaͤndereyen 
erhoben waͤre. Das forderten die Volkstribunen im 
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Jahr 331 02), ausdruͤcklich damit Sold gezahlt werden 
koͤnne: welches ihnen alſo nicht weniger angelegen war 
als dem Senat, und achtzehn Jahre fruͤher von ihnen 
vorgeſchlagen ward ehe der Senat es verordnete. Die⸗ 
ſer aber war noch ſo tief unter dem Beruf die Voͤlker zu 
beherrſchen daß er dieſe Erwaͤhnung nicht duldete, ob⸗ 
gleich die Eroberungen welche nur durch beſoldete Armeen 
möglich waren, nach ber Abſicht der Patricier, ſicher nur 
fie bereichern follten: denn auch nad) der Einnahm e 
son Veji machten fie Anſpruͤche auf den ausſchließen⸗ 
den Befig bed eroberten Gebiets. Allerdings iſt nicht 
glaublicher als daß die Tribunen, da auf einmal ber 
Armee Sold verfprochen warb, die Freunde des Volks 
durch die Warnung flörten, es ſey ein Gefchenf weiches 
der Senat aus fremden Mitteln gebe, und welches den 
Plebejern ſchwer genug fallen werde: dad aber war, 
weil die Abgabe vom Gemeinland nicht hergeſtellt ward, 
firenge Wahrheit, nicht Hämifche Unempfindlichfeit bey 
der allgemeinen Freude °?). Das Volk war am Ende 
des Kriegs durch die unaufhörlichen Ausfcehreibungen des 
Schoſſes ganz verarmt 6°). Um bie Zahl der Steuer⸗ 
sflichtigen zu vermehren zwang Camillus ald Eenfor, drey 
Jahre nach Einführung des Solds, die wohlhabenden 
Wittiven fich zu verheirathen, und zog das bi dahin freye 
Dermögen der Waifen unter bie Befleurung, woraus zu 
folgen fcheint daß die Ritter nicht mehr eine Rente vom 

62) IV. co. 36. ostentata spes vectigali possesseribas -agro- 

zum imposito in stipendium militum erogandi æris. 


65) Living IV. c. 60. | 64) Derſelbe V. © 20 





Vermoͤgen Iediger Frauen fondern Sold vom Staat be 
zogen °°) Auch iſt e8 Far, daß ber Betrag ber Loͤh⸗ 
nung, feldft eines nicht zahlreichen Heers, ausſchließend 
durch Schoß aufgebracht, eine fchrecfliche Laft für die 
Piebejer war, welche fie: nie geduldet haben wuͤrden, 
wenn nicht hier das Interefle.der Armen, bie weit mehr 
‚empfingen als zahlten, für die Fortdauer des Solds auch 
anf diefe Weife, wenn die Patricier feine andre. zulaſſen 
wollten, geredet hätte. : Allenthalben iſt im Fortgang der 
Zeit an der Löhnung des Soldaten im Verhaͤltniß ber 
Bermehrung der Heere und im umgefehrten ber fleigenden 
Theurung und bes Geldgehalts gekürzt worden; fo muß⸗ 
ten die römifchen Soldaten fpäter die Affe zu zehn auf den 
Denar annehmen, als er für alle übrige Rechnungen auf 
fechözehn gefebt war. Man kann es daher für entfchieden 
halten daß urfpränglich, wie am Anfang des fiebenten 
Sahrhunderts, die tägliche Köhnung des römifchen Sol⸗ 
daten in drey Affen beftand, der ECenturio empfing das 
boppelte, ber Ritter das dreyfache °°). Won einer hoͤ⸗ 
beren Befoldung der obern Dffiziere ift nirgends die Rede; 
fie feheinen nur den Sold eines Ritters bezogen zu haben, 
‚wie der Dep von Algier Loͤhnung als Janitſchar em⸗ 
pfängt, und verfaſſungsmaͤßig für das Übrige nur von 
der Republik freygehalten wird, und auf die Vortheile 


65) Plutarch Camill. p. 129. E Hierauf iſt wohl die von Li⸗ 
vius in eine ſehr dichteriſche Erzaͤhlung verwebte Nagricht 
aus demſelben Jahr zu beziehen: Tum primum equi merere 
equites cœperunt. £ivius V. c. 7. Zonaras VIL c. ao. 


656) Polybius VI. c, 39. 


— 222 — . 


angersiefen ift weiche er als Feldherr auf Koften fremder 
Staaten und der Untertbanen durch Geſchenke genießt. 
Die Conſuln lerhielten theils überliefert was ihre Würde 
erforherte, theild ſtellten fie in Rechnung mas nach ihrem 
eignen Urtheil fie zu erhalten nöchig war. Nimmt man 
nun an daß zwey Legionen, von der urfprünglichen, auf 
bem Cenſus des Servius gegruͤndeten Stärfe, wie fie 
auch Bis nach dem Ende bes erflen punifchen Kriege ges 
wöhnlih war, gegen Beji im Felde geſtanden hätten, 
eine Zahl die doch für eine Belagerung ober fortgeſetzte 
Blokade ganz unzureichend war, ſo wuͤrde bie Lähmung 
allein für ein ganzes Jahr 10,380,600 Affe, oder 
1,038, 060 Denarien betragen haben 57). Rechnet man 
dieſe zu einer Mifion attiſcher Drachen, fo hätte ber 
jährliche Schoß von einem Grunbvermögen welches dem 
des attiſchen Kataſters2) gleich gekommen wäre, drey 
Procent jaͤhrlicher Capitalſteuer erfordert. Aber in At⸗ 
tika gab es ſchlechterdings keine ſteuerfreye Grund⸗ 
ſtuͤcke, welche ſicher den wichtigſten Theil der liegenden 
Gruͤnde im roͤmiſchen Gebiet ausmachten. Attika war 
ohne Vergleich ausgedehnter als dieſes, und der Geld⸗ 
werth aller Gegenſtaͤnde ſo viel hoͤher zu Athen als zu 
Rom daß, wenn auch jener Cenſus nur Land und Haͤu⸗ 


67) Naͤmlich in der Legion 3600 Gemeine, 120 Genturionen, 
und Z00 Niger: ohne noch. etwas für Die Accenſt (das 
Depotbatailten) zu rechnen, noch Die Gapmeneräger: von 
‚den Gemeinen abzufondern. 

) Demoſthenes ig: —X p- J ed. R. Potybius IT. 
c. 62. 
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fer befaßt Hätte °?), und zu Rom mehrere Gegenſtaͤnde 
darin. begriffen geweſen wären, dennoch nicht beſtritten 
werden kann daß der roͤmiſche Cenſus damals jenen bey 
weitem nicht erreichte. Es war aber die Löhnung, wenn 
auch der hauptfächlishfte, dennoch nicht ber einzige Ges 
genftand der Kriegskoſten; wenn auch der Brodgrofchen 
und der Werth erfegter Waffen gefürgt wurden, und je⸗ 
der fich felbft urfpränglich räften und bewaffnen mußte, 
Man darf fich alfo bey einer fo augenfcheinlichen Uns 
erfchwinglichkeit keineswegs durch Livius ausdrückliche 
Erzählung verfeiten laſſen an eine fortgeſetzte Einfchlies 
fung der Stadt während zehn Sommern und Winsern 
durch ein zahlreiches Heer, durch die gefammte Jugend 
ber Nation 7°), oder daran zu glauben daß ber Sold 
immer für ein ganzes Jahr, nicht wach Her Zeit des 
wirklich geleifteten Dienftes, ausbezahlt ſey 7°). uch 
hätte Veji, wenn ed dauernd durch römifche Linien eins 
gefchloffen gewefen wäre und andere Linien das Lager 
gegen Etrurien gedeckt hätten, weit früher durch Huns 
ger fallen müflen, und ber flete Verkehr mit Etrurien, 
welchen bie Gefchichte der Belagerung vorausſetzt and 

62) So ſcheint es nach Demefthenes: Polybius frenlich redet 
beftimmt für das Gegentheil. Der Ceuſus lag der attiſchen 
Kypothelenordnung zum Grunde, 

70) Livius V. c. 2.7. 22. Im Jahr 554 follen nit nur alle 
Süngere (vom fiebzehnten bis zum fünf und vierzigften Jahr) 
conferibirt ſeyn, fondern auch ein Theil der Aelteren. 

72) Livius V. c, 4, Annua zra habes, annuam operam 


ede. An tu zquum censes, . militia semestri solidum te 
stipendium aceipere ? 
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erzaͤhlt, waͤre dann unmoͤglich geweſen. Glaublich iſt 
nur daß mehrere Schanzen um die Stadt her aufge⸗ 
fuͤhrt waren, und von roͤmiſchen Beſatzungen behauptet 
wurden, welche, gegen einen gewagten Sturm hinreichend 
befeſtigt, im Fall eines ernſthafteren Angriffs durch ein 
allgemeines Aufgebot aus dem weniger als zwanzig Mil⸗ 
lien entfernten Rom entſetzt werden konnten. Solche 
Kaſtelle, wie ſie die Sprache der roͤmiſchen Kriegskunſt 
nannte, machten die Beſtellung der Felder faſt unmoͤg⸗ 
lich, und erſchwerten die Zufuhr außerordentlich, wenn 
ſie gleich nicht hinreichten voͤlligen Hunger in der Stadt 
hervorzubringen. 

Sie waren, wie Dekelea, unter dem Schuß der 
Armee aufgeführt, und alljährlich Iagerte diefe ſich aufs 
neue vor der Stadt: dann waren fie der Sitz der Zu- 
ruͤſtungen und die Baſi s der Belagerungswerke, wie die 
Kindheit der italiſchen Kriegskunſt ſie kannte, wenn dieſe 
unternommen wurden. Im dritten Feldzug (352) ſchei⸗ 
nen dieſe Kaſtelle zuerſt aufgefuͤhrt zu ſeyn: damals 
ward die Stadt auch regelmaͤßig belagert. Ein Schutt 
war gegen die Mauer gefuͤhrt, von hoͤlzernen Geruͤſten 
eingeſchloſſen, auf daß er nicht zerfalle: das war auch 
in Griechenland damals noch die Belagerungsart, einen 
Damm in gleicher oder groͤßerer Hoͤhe der Mauer, und 
von großer Breite, an ſie hinanzufuͤhren, um die Bela⸗ 
gerten auf ebener Flaͤche oder von einem hoͤheren Ort 
anzugreifen 72). Mauerbrecher waren noch aͤußerſt 
J | felten: 

2) Thukydides II. c. 75 — 77 


—⸗ 
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ſelten: bie Peloponneſier hatten ihrer zwey vor Plataͤd, 
und dieſe waren ſchwach: erſt um dieſe Zeit wurden die 
Katapulten zu Syrakuſaͤ, in der Vaterſtadt der hohen 
Mechanik, erfunden. Als die Werke ſo weit gediehen wa⸗ 
ren beſchloß der Senat in einem Winterfeldzug bey der 
Belagerung auszuharren: aber die Hoffnung eines nahen 
Siegs ward vereitelt durch einen Ausfall der Vejenter, 
welche die Roͤmer zuruͤckwarfen, die Geruͤſte anzuͤnde⸗ 
ten, und den Schutt ebneten. Seitdem ward die Bela⸗ 
gerung bis zum letzten Feldzug nicht wieder erneuert. 

Im folgenden Jahr (353) ſtanden zwey roͤmiſche Laͤ⸗ 


ger vor Veji, ein groͤßeres unter dem Tribun L. Virgi⸗ 


nius, ein kleineres unter ſeinem Collegen M'. Sergius. 
Die Capenaten und Falisker unternahmen den Entſatz der 
verbuͤndeten Nachbarſtadt. Waͤhrend ihr zahlreiches Heer 
das Lager des Sergins beſtuͤrmte, ward dieſes zugleich 
durch einen Ausfall der Vejenter angegriffen. Zwifchen 
den beyden römifchen Befehlshabern herrfchte eingewur⸗ 
zelter Groll. Unterrichtet von der Bedraͤngniß der an⸗ 
dern Armee, nahe genug um die ſeinige ihr zeitig zu 
Huͤlfe zu fuͤhren, blieb Virginius unbeweglich, unter dem 
Vorwand der Vorſicht, und daß er ſeinem Collegen eine 
Huͤlfe nicht aufdraͤngen koͤnne, welche dieſer, forderte es 
die Gefahr, verlangen wuͤrde. Mit gleicher Bethoͤrung 
zog Sergius unvermeidliche Niederlage der vermeinten 
Demuͤthigung vor durch ſeinen perſoͤnlichen Feind aus der 
Gefahr gerettet zu werden. Das Lager ward erobert und 
die Flüchtlinge zerſtreuten ſich bis Rom. So war Veji 
entſetzt, obgleich das andere roͤmiſche Heer ſich in der 
Zweiter Theil. P 


‚Nähe der Stadt behauptete. Auch wurden die verlohr: 
nen Kaftelle von ben folgenden Militartribunen (354) wies 
der erobert, oder hergeftellt, während Camillus und ein 
anderer Tribun die Niederlage des vorigen Jahre an dem 
Salisfern und Tapenaten durch Verheerung ihres Landes 
bis an die Mauern der Städte rächten, Zwey Jahre nach- 
her (356), als die Römer ebenfals in zwey Lägern vor 
Beji ftanden, kamen dieſelben Voͤlker aufs neue zum Ent⸗ 
faß. Uber wäre auch der Wahnfinn des Sergius und 
Virginius bey römifchen Befehlshabern nicht eine fehr 
feltene Ausartung gewefen, die Strafe, welche das Volk 
über fie ausgefprochen hatte, würde doch die Wiederho⸗ 

. lung des Vergehens unmöglich gemacht haben, Waͤh⸗ 
rend die Verbündeten das Eleinere Lager beftürmten, wur⸗ 
den fie von der römifchen Hauptarmee umgangen und ges 
fehlagen: dann die Vejenter in die Stadt zuruͤckgewor⸗ 
fen; eine Menge von ihnen ward vor den furchtfam ge 
fchloffenen Thoren den verfelgenden Siegern aufgeopfert. 
Dies war der erfie Sieg plebejifcher Militartribunen, 
Daß folgende Fahr verging thatenlog, im zweyten flreifte 
ein anderes verbuͤndetes etrusfifches Volk, die Tarqui⸗ 
nienfer, ohne Erfolg für Vejis Befreyung und nicht un: 
geftraft in das römifche Gebiet. Der Feldzug des Jahre 
359, in dem Veji fiel, begann nicht mit verheiffenden 
Ausfichten für Rom. Die Militartribunen En. Genus 

.cius und L. Titinius hatten einen Einfall in das Gebiet der 
Capenaten und Falisker unternommen; wahrfcheinfich 
um fie durch eigne Gefahr, während der kurzen Sommer; 
jahrözeit welche auch diefe Völker dem Kriege nur noch 
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weihten, von einer Unternehmung zum Entfag von Beit 
abzufchrecen. Unbefonnener Muth verführte die Anfüh- 
ver ihre Truppen in eine ungänffige Gegend zu wagen: 
Genucius verföhnte feinen Fehler durch einen tapferen Tod 
an der Spige der Seinigen: Titinius glücklicher, inbem 
er die umringenden Feinde burchbräch, 

Um einen Krieg zu endigen bey deffen korttodßren: 
der Dauer den Feind nür noch feine Mauern fehligten, 
ward Camillus, ohne Vergleich der erfie Feldherr Roms 
in feinem Zeitalter, zum Dictator ernannt. Die Anftrens 
gungen wären fo groß wie die Hoffnung auf nahen Sieg, 
die Begierde nad) reicher Beute, und das Beduͤrfniß 
einen über alle Erwartung verlängerten und druͤckenden 
Krieg zu endigen, fie erforberten. Außer einem zahlrei- 
chen römifchen Heer, ber gefammten Jugend, führte der 
Dictator aut) latinifche und hernicifche Huͤlfsvoͤlker, wie 
es ſcheint nur Freywillige. Denn überhaupt iſt ed zwei⸗ 
felhaft ob dieſe Voͤlker an den etruskiſchen Kriegen der 
Stadt Theil nahmen: waͤren fie aber auch dazu verpflich⸗ 
tet geweſen, fo ward die Erfüllung der Verpflichtung jege 
unmöglich, went hicht Latium Zugleich mit Rom feine 
Soldaten befolden konnte. Um Veji ungeftöre zu bela- 
gern beſchloß Camillus die befreundeten etruskiſchen Voͤl⸗ 
ker in ihrem eigenen Lande anzugreifen. Er traf auf die 
vereinigten Falisker und Capenaten bey Nepete, und 
erfocht einen großen Sieg. Von nun an war ſeine 
ganze Sorge auf die Belagerung gewandt. Die Schan⸗ 
zen wurden vervielfaͤltigt und die Stadt enger einge⸗ 
ſchloſſen: aber der Soldat ward ausſchließlich bey den 

P 2 


Arbeiten befchäftigt, und Fein zweckloſes Gefecht Der 
Vorpoſten geduldet. 

Die Gefchichte ver Einnahme von Veji war in den 
aͤlteſten Annalen offenbar ganz bichterifch: einiges hat Li⸗ 
vius gemildert; anderes als Dichtung angedeutet: viel 
unmögliches fchien ihm fälfchlich nicht unhiſtoriſch. So 
(autete die alte Erzählung, 

Unter andern Wunderzeichen hatte ein ungewoͤhnli⸗ 
ches Anfchwellen des Albanerfees zwey Jahre früher die 
religioͤſen Gemüther der Römer entfegt. Zwifchen Ber⸗ 
gen eingefchloffen, ohne ſich in einen Strohm zu ergießen, 
verſchwand ohne Zweifel das Uebermaaß feined Gewaͤſſers 
durch unterirdiſche Kluͤfte welche durch die in dieſem 
Zeitalter unaufhörlichen Erdbeben verfchättet feyn moch- 
ten. In einem trocknen Sommer ſchwoll der See über 
alles Maaß an, und drohte, den Keffel tworin er fich bes 
findet anfuͤllend, über die.einfchließenden Berge mit reife 
ſender Ueberſchwemmung zu ſtroͤmen. Diefe Erfcheinung 

fol in den etruskiſchen Schickſalsbuͤchern geweiffagt, und 
an der Entlabung bed Sees das Schickfal von Rom und 
Veji gebunden gewefen feyn; fo lange der See ohne Ab⸗ 
fluß ſey werde Veji beſtehen; ſtroͤme ſein Gewaͤſſer in das 
Meer, dann muͤſſe zwar Veji fallen, aber auch Rom werde 
untergehen: werde es abgeleitet und zerſtreut, dann ſey 
Vejis Untergang entſchieden ohne Gefahr für Rom 72). 
Vom Schickfal getrieben, frohlockte ein alter Arufper in 
der belagerten Stadt Über die Blindheit der Römer: die 
Belagerer erfuhren feine Wiflenfchaft, lockten ihn aus 
73) Cicero de Divinat. I. c. 44 
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den Thoren und führten ihn gefangen "*). Zugleich aber 
ward eine Gefandtfchaft nach Delphi gefandt, da die 
etrusfifchen Arufpices hier nicht unverdächtige Zeugen 
waren, Als auch der pythiſche Gott jene Ausfage be⸗ 
währt hatte, foll die Ableitung des Sees durch den ber 
ruͤhmten Emiffarius, bis an die Ebene wo der Strohm 
in Bewäfferungsgräben über die Zelder vertheilt warb, 
unternommen, und ehe Camillus vor Veji erſchien, 
vollendet ſeyn. 

Bon den Göttern der Eroberung verſichert wenn 
von feiner und des Heers Seite nicht verfäumt würde 
was die Erfüllung des Schickfals erforderte, vollfuͤhrte 
Camillus, ungeahndet von den Seinden, ein Faum ges 
ringered Werk zu ihrem Untergang durch menfchliche 
Mittel. Er fchien unthätig: Feine Werke wurden ange 
legt: bie Römer fanden ruhig auf ihren Poften, und 
fchienen der langſamen Entfcheidung einer hartnädigen 
Biofade entgegen zu fehen. Aber dag Heer war in fech® 
Schaaren geheilt, und arbeitete, ohne Raſt nach jeder 

ve) Eicero a. a. O. bat eine andere Erzählung, daß ein Vers 
räther das Geheimniß der Propheten offenbart habe. Diefe 
ſcheint ſchon aus dem Dichterifchen gekuͤnſtelt. Merkwürdig 
it aber dabey, — wie in den älteren Annaliften neben ihr 
ven Berfälichungen der alten Sage viel uraltes fid) erhielt, 
bier diefes, dort jenes, — daß er von einer Fricdensgefandt; 
ſchaft erzählte welche die Vejenter um diefe Zeit nad Rom 
geſchickt: diefe habe den Römern die Wahrheit des verras 
thenen Schickſalsſpruchs bekannt, aber gewarnt, es fen hin: 
zugefügt, dann werde Rom in Burger Zeit von den Galliern 
eingenommen werden, | 
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fechften Stunde ſich abloͤſend, einen Minengang, der in 
die vejentiſche Burg, in dem Tempel der Se an den 
Tag führen follte, 

So gewiß war jeßf ber Dictator vom Erfolg. * 
er vor dem Sturm den Senat befragte; wie mit der 
Beute verfahren, ob ſie den Soldaten uͤberlaſſen oder 
für die Stgatscaſſe eingezogen werden ſolle? Fuͤr das 
letzte ſtimmte Appius Claudius, des Decemvirs Enkel; 
unter dem Vorwand, man koͤnne den Ertrag anwenden 
um Sold davon zu zahlen, anſtatt Schoß auszuſchrei⸗ 
ben, Gegen dieſen Antrag erklaͤrte ſich P. Licinius, nach 
Livius der erſte plebejiſche Confulartribun. Mit der Vor⸗ 
ſicht einen Verdacht gegen die vor denen man redet, 
wenn man ibn auch mit allen theile, als eine beleidiz 
gende Beſchuldigung darzuftellen, welcher feinen Schein 
zu leihen ihre Ehre erfordere, flellte er dem Senat vor: 
das Volk werde glauben es fen die Abficht ihm bie 
Srüchte einer Eroberung ganz zu - entziehen welche es 
mit feinem Blut und unendlichen Steuern erfanft habe: 
beydes fey nur für die Bereicherung der Patricier ver⸗ 
ſchwendet, welche fich den Ertrag der. Beute theilen 
wuͤrden, wie fie fchon im Geift die vejentifche Feldmark 
in, Landguͤter unter fich außtheilten, Einem fo verderb: 
lichen Argwohn dürfe feine Nahrung gewährt werden. 
Es würde aber auch unbillig feyn nur die anmwefenden 
Soldaten eine Beute theilen zu Jaflen welche durch bie 
Anfopferungen alter Bürger erfauft fen. Daher folle man 
befannt machen, wer Theil an ber Beute nehmen wolle 
koͤnne fich in das Lager begeennn. 
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Man muß annehmen daß bie alte fireige Ordnung 
welche das römifche Kriegsgeſetz bey Plünderungen ers 
oberter Städte vorfchrieb, eine Ordnung die, wenn et⸗ 
was bey einem fo gräßlichen Gegenfland mit Beyfall 
genannt werden darf, bewundernswerth heißen muß, in 
Auguſtus Zeitalter nicht mehr Beobachtet ward, um es 
einigermaaßen entfchuldigen zu Eönnen, daß Livius dem 
Patricier einen Einwurf gegen diefe Maaßregel sufchreibt, 
der, wie dreift auch der Eigennuß jeden Vorwand auf: 
fette, doc) wohl nicht leicht aus dem Munde eines Roͤ⸗ 
miers gehört werben konnte. Denn der römifche Soldat 
war bey der Plünderung nur befugt zu fammeln und 
berbenzutragen: die Hälfte der Eroberer war damit be⸗ 
ſchaͤftigt, während die Übrige unter den Waffen fland: 
daher Unordnung bey Pländerung eines Lagers den Roͤ⸗ 
mern nie, den Griechen fo oft, einen fchon gewonnenen 
Sieg wieder entriffen hat. Die ganze Beute ward dann, 
theild durch das Loos vertheilt, theils verkauft: und der 
Ertrag, wenn er dem Soldaten gewährt war, kopf⸗ 
meife ausgezahlt, fonft für den Schag behalten 7°). 
Alles reblich abzuliefern, nichts unterzufchlagen, ver⸗ 
pflichtete den Soldaten der Lagereid; ben ohne Zweifel 
auch die ganze Menge fchwören mußte, welche fich, weil 
Licinius Antrag durchging, in das Lager vor Veji be 
gab, Wie Heilig noch drittehalb Jahrhunderte fpäter, 
als Freygeiſterey bey den höheren Ständen fchon bes 
gann Mode zu werden, ald biefe überhaupt fehon ganz 
perberbt waren, den Römern unter einander ein Eid 

15) Polybius X. c. 16. 





war, bezeugt Polybius 76): noch viel heiliger mußte 
er damals ſeyn. Eben ſo gewiſſenhaft trugen die Ara⸗ 
ber der erſten Khalifen auch die koſtbarſte Beute zuſam⸗ 
men. Daher iſt es nicht denkbar daß gierige Pluͤnderer 
dem tapfern Soldaten die reichſte Beute entriſſen haͤt⸗ 
ten, wie der gewiſſenhafte Claudius bey Livius befuͤrch⸗ 
tet; und wie der von der roͤmiſchen Kriegsſitte nicht 
unterrichtete Leſer des Livius glauben, und ben Licini—⸗ 
ſchen Vorſchlag fuͤr ſehr ungereimt halten wird. Es 
war aber nichts anderes, als ein Vorſchlag den ganzen 
Ertrag unter das Volk als Entſchaͤdigung fuͤr die ſo 
lange gezahlten Kriegsſteuern zu vertheilen; nur dadurch 
fuͤr die aͤrmeren Klaſſen guͤnſtiger, daß die welche es 
verſchmaͤhten Theil daran zu nehmen nichts empfingen; 
und daß, mit Ausnahme der verhaͤltnißmaͤßig größeren 
Untheile der Hauptleute und Nitter, alle gleich viel bes 
famen; fie mochten nun in der erfien oder in ber fechs 
fien Klaffe gefeuert haben. . 

Da nun der Schacht vollendet war welcher aus dem 
Gang. in die Burg führte, und ber Erfolg von dem 
Willen der Königin Juno abhing, in deren Tempel er 
fich öffnen follte, richtete der Dictator an fie Gebete 
und Geluͤbde, DVerheiffungen noch größerer Ehre, um 
ihr Herz dem Volk zu entziehen welches bisher ihren 
Schug genoflen hatte: und feine Beſchwoͤrungen waren 
nicht fruchtlog. Zu befiimmter Stunde war der Gang 

mit Eohorten angefüllt: die Drommeten bliefen zum Ans 
griff, und rings umher ward die Stadt von dem zahl⸗ 
76) Polybius VI. c. 66. 
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loſen roͤmiſchen Heer umgeben, welches Sturmleitern 
herantrug, wie es ſchien, die Mauern auf allen Punkten 
zu erſteigen. Die Bürger vertheilten ſich zur Verthei⸗ 
digung, getroſt das tollkuͤhne Unternehmen zu vereiteln. 

WVaͤhrend fie hier den Feinden begegneten, opferte 
ihr König im Tempel der Juno; und ald dad Opferthier 
erfchlagen war, vernahmen die Römer unter bem Boden 
den Ausfpruch des Arufper: dasjenige Volk werde fiegen 
defien Bürger die Opferſtuͤcke darbringen würden. Gie 
brachen hervor, erfchlugen die Dpferer, und erfüllten die 
Weiſſagung. Bon der Burg, welche ſchnell und unwider⸗ 
fiehlich eingenonmen war, verbreiteten fie ſich in ber 
Stadt, und öffneten den Stärmenden die nächften Thore. 

Die Beute war den Römern felbft unerwartet und 
unglaublich). Alles empfing bie Armee, nur die Freyge⸗ 
weſenen, welche das Blutvergießen burchlebt hatten, big 
Habfucht die Wuth befänftigte, und Unbewaffneten dag 
Leben gefchenft ward, wurden nicht vertheilt, fondern als 
Sklaven für den Staat verkauft. 

Schon waren alle Gegenftände menfchliches Eigen 
thums aus den leeren Mauern fortgefchafft, nur die Bild- 
‚fäulen der Götter waren noch unberührt. Juno hatte das 
Geluͤbde eines Tempels auf dem Aventinud angenommen ; 
aber jeder zitterte ihr Bild zu fallen, welches nad) 
etruskiſcher Religion nur ein Prieſter aus einem bes 
ftimmten Gefchlecht ohne Todesfurcht wagen Eonnte, Die 
es unternahmen diefed Bild aus feinem Sig zu heben, 
begaben fich in Senerkleidern in den Tempel, und frag: 
ten die Goͤttin ob fie einwillige nach Som zu ziehen? 
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Sie dernahmen die beiahende Stimme der Antwor- 
tenden 77). 

Diefe Erzählung iſt eng und ungertrennlich in Die 
Geſchichte der Eroberung verwachfen: von diefer laufen 
Gunſt der Göttin laͤßt fich der in ihren Tempel hinauf: 
geführte, ihrer Obhut anvertraute Schacht nicht ſchei⸗ 
den. Sie alfo giebt und den Maaßſtab des ganz poe= 
tifchen Charakters ber Sage von Vejis Untergang. Aber 
ganz unhiftorifch find auch alle ihre einzelnen Gefchich- 
ten. Co die von dem durch das Schieffal zum Verder⸗ 
ben feines Vaterlands angetriebenen Arufper: welche, 
wie fchon bemerkt worden, in einigen Annalen zu einem 
Verrath vernüchtert ward, 

Nicht anders iſt es mit der Ableitung des Albaner: 
feed. Man müßte lebendig heidnifch gläubig feyn, um 
die Webereinflimmung des pythiſchen Drafeld bey einem 
Gegenftand fo entfernter Länder mit dem Wort des etrus⸗ 
fifchen Wahrfagerd möglich zu halten. Nicht minder un⸗ 
möglich darf man die Ausführung eines fo außerordentli- 
chen Werks in fo furzer Frift durch die einzelnen Kräfte 
einer noch armen und durch einen fchweren Krieg er- 
fchöpften Stade nennen. Der Emiffarius mißt dreytau⸗ 
fend ſiebenhundert Schritt, iſt ſechs Fuß hoch, drey 

22) Plutarch Camill. p- 132. A, ſchreibt ausdruͤcklich Livius 
die Milderung zu dag ein Roͤmer einen bejahenden Wink zu . 
fehen geglaubt hätte, diefes von den übrigen begierig aufges 
nommen, und darauf die Erzählung don der mündlichen Bes 
jahung gefabelt fen: Die alte Gage nahm dieſe alſo im 
firengften Sinn‘ 





und einen halben breit, durch vulcamifches Geftein ges 
brochen, und bdiefe Werk fol Rom damals in einem 
Fahr vollendet haben, Es iſt aber auch fichtbar wider: 
finnig Daß ein augenfcheinfich in der Abficht unternom⸗ 
menes Werf um bie .niedriger liegenden Gefilde gegen 
die Gefahr einer Ueberſtroͤmung zu fihern, und das ih⸗ 
nen drohende Gewaͤſſer zu ihrer Sruchtbarfeit zu verwen⸗ 
den, von einem Staat ausgeführt ſeyn fol, der damals 
entweder gar. Fein Iuterefie, oder. dad) einen fehr gerin⸗ 
gen Antheil an diefen Laͤndereyen hatte, Denn fo lange 
Latium als .ein unabhängiges Bott beſtand, waren fie 
Eigenthum. entweder angrängender latinifcher Städte, 
oder des’ gefammten Bundes, Bey dem. unzweifelhaften 
hohen Alter des Werks, defien Beziehung auf das Schick⸗ 
fal Bejis uns nicht irren darf, iſt e8 wahrfcheinlicher daß 
es dem gefammten Latium, oder, wenn ed Rom nicht 
fremd war, dem Zeitalten der römifchen Könige ans 
gehört 7°), 

Die Sage daß Veji durch einen unterirrdifchen Gang 
eingenommen worden, ift nicht weniger unzertrennlich 
von der Gefchichte der Eroberung als die von der Entlas 
dung des Albanerfeed; auch Diodor hat fie, wiewohl et 
Annalen folgt welche von den Quellen des Livius fo außers 
ordentlich abweichen, daß man faft zweifeln muß ob es 


70) Vorzuͤglich bemundernswerth ift, nad Hirts Bemers 
kung, die Kunft wodurch das Waffer allmählig bis auf die 
Höhe abgezapft ift, worauf es Durch die leute, noch forts 
würtende Mündung des Emiffare herabgeſetzt werden 
follse, eo 
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auch’ überalt Römer und nicht Griechen waren 7?), Sie 
iſt mir aber in ihrem Zuſammenhang nicht minder zweifel⸗ 
haft als jene Sage felbft: man vergefle nicht daß nur eine 
ſchaale Witführlichkeit fie von dem eben fo beglaubigten 
Hervorbrechen im Tempel der Juno und dem Wunderzeis 
chen der Göttin trennen kann. Daß der Schacht in dem 
Tempel ber Juno hervorgeht, iſt nicht Zufall, fondern 
Abficht. 

‚Sch frage num aber ob eine folche Leitung ohne Com⸗ 
paß nicht. abfolut unmöglich war, wenn auch der Gang 
nicht, wie doch auch gefagt wird, und gedacht werben 
muß, in einer mweiten Entfernung 8°) begonnen hätte. 
Kaum die Stadt, nicht die Burg, gefchweige ben Tempel 
zu erreichen hätte man ficher ſeyn Finnen. Zwar ift der 
Boden von Veit ein nicht ſchwer zu bearbeitender Tuf ®*), 
und ber Gang hätte fich ohne Zimmerwerk erhalten koͤn⸗ 
nen: doch wäre ed immer ein Werf fo langſames Sort: 
gangs gewefen, indem nur eine Eleine Zahl nicht ber 
ſechſte Theil. des Heers 82) darin hätte arbeiten koͤnnen, 
dag Camillus Dictatur nicht zur Vollendung hingereicht 
haben würde: und die Vollendung hätte den Erfolg int 
mer von einem Zufall abhängig. gelaffen. In einem älter 


ren Zeitraum würde ich dies Dichkerifche ganz unerklärt 


laſſen: in diefer fonft ſchon biftgrifchen Zeit kann es ſchei⸗ 

79) Diodor XIV. c. 08. Bosavc ikıworssexnrar, Jaguya 
zurarkiudeurms. >) Senaras VII. e. æi. 

22) Nach Hirts muͤndlicher Belehrung. 

22) Denn das iſt offenbar der Sinn der alten Gage, obwohl 
Livius zweydeutig mildernde Yusdrüde ſucht. 
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nen, Veji ſey nach ber damaligen Belagerungskunſt ein⸗ 
genommen, wo das Untergraben der Mauern eines der 
bedeutendſten Angriffsmittel war: die Erwaͤhnung des 
Cuniculus ſey dichteriſch ſo umgeſtaltet. Weit wahrſchein⸗ 
licher iſt es aber daß hier eine ganz freye Dichtung 
herrſcht. Veji iſt das von alter roͤmiſcher Dichtkunſt 
nachgebildete Ilion: daher die zehnjaͤhrige Belagerung; 
gegen Annalen und Moͤglichkeit: daher der in die Burg 
gefuͤhrte Gang voll Bewaffneter: das Roß des Epeus, 
auf Trojas Pergamum hinaufgebracht. 
Der Triumph des Dictators uͤbertraf die herkoͤmm⸗ 
liche Sitte an Glanz fo weit wie die Wichtigkeit ber Ero⸗ 
berung die gewohnten Siege Doc fol fein Stolz die 
Gemuͤther des Volks von ihm abgemwandt haben: denn ins 
dem er mit dem Gefpann Jupiters oder Sols durch die 
Stadt auf das Capitolium zog war er des demütbigen Ges 
bet nicht mehr eingedenf womit er, im Anfchauen feines 
Siegs, um ſchonende Zuͤchtigung wegen übermäßiges Glucks 
fuͤr die Republik und ſich gefleht hatte. Abhold ward ihm 
das Volk noch mehr, weil er, was vor der Eroberung 
verſchwiegen war, auch noch eine Zeit nachher Geheimniß 
blieb, ſpaͤt, und da die Beute nicht nur vertheilt, ſondern 
zum Theil ſchon verthan war, erklaͤrte, er habe dem pythi⸗ 
ſchen Apollo den Zehenten gelobt. Dieſes Geluͤbde, wie 
es von der perſiſchen Beute verheiſſen ward, iſt in der 
griechiſchen Geſchichte haͤufig; in der roͤmiſchen einzig in 
dieſem Beyſpiel. Zeitig verkuͤndigt, und vor der Ver⸗ 
theilung ausgefuͤhrt, wuͤrde es den religioͤſen Gemuͤthern 
der Roͤmer ehrwuͤrdig geweſen ſeyn, ohne den einzelnen 
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zu — ; jetzt ſchien es ein Betrug durch den das feind⸗ 
felige Gemuͤth des Dictators den Verdruß raͤchen wollte 
daß die Beute dem Volk zugefallen war. Sollte es ſtreng 
erfuͤllt werden, fo mußte man Einforderungen bey jedem, 
einzelnen erwarten, welche manchem ber feinen verfallnen 
Hausſtand kaum niit dem Gewinn hergeftellt hatte, Aus 
Gerft drüctend werden mußten. Diefe Beforgniß ward 
durch die Erklärung der Pontifices beruhigt: es fen für 
die Republik hinreichend wenn jeder den Jehenten ber 
ihn treffe abſchaͤtze: wer dabey naredlich und Fahrläffig 
handle verfündige fich ihm felder, nicht dem Staat. 
Zu dem Werth ber beiweglichen und fortgeführten Habe 
warb auch der des Bodens hinzugefügt, von beffen 
Schaͤtzung die Republik den Zehenten zu entrichten hatte: 
fo weit er vor dem Gelübde im Beſitz ber Vejenter, 
und durch den Sieg gewonnen war. Eine Einſchraͤn⸗ 
kung welche dieſen Gegenſtand unbedeutend machte, in⸗ 
dem außer Veji wohl nur wenige andere feſte Orte, über 
deren Eroberung nach dem Fall der Stadt die Geſchichte 
ſchweigt, den Roͤmern noch nicht unterworfen waren, die 
ſchon das ganze flache Land beherrſchten. Fuͤr den Er⸗ 
trag der ſaͤmmtlichen Steuer ward ein goldner Kräter, 
deifen Gewicht auf acht Talente angegeben wird, ver 
fertigt, und nach Delphi gefandt, Die Angabe des Ge 
wichts, wenn fie aus alten römifchen Schriftftellern ent⸗ 
lehnt ift, und grade über:Dinge diefer Art darf mat 
am erſten alte Autoritäten erwarten und ihnen glauben, 
muß, wie bey einem andern Fall dargethan ift °?), von 

22) CTh. J. S. 297. Auch in diefem Fall kehrte dem Wort 
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alten italifchen Talenten berfianden werben ; zu hundert 
Pfunden: welches, wenn man dag Verhaͤltniß des Gols 
des zum Silber wie Zehn zu Eins annimmt, einen 
Werth von achtzig Talenten Silber, oder 800,000 De 
narien ergiebt. Tin großes Gefchenf an eine fremde 
Gottheit, während die einheimifchen höchftens Sefte, ges 
. wöhnlich nur fpärliche Gaben verlangten: bebentend ges 
nug um bie Größe-dber Eroberung barzuthun: aber auch, 
wenn Veji mit einigem Recht an Größe mit Rom vers 
glichen, an Reichthum höher geſchaͤtzt wird, mit jeder 
Kürzung für den Werth der ſchon eingenommenen Sande 
ſchaft, und für leichtfinnige Gewiſſen, hinreichend ges 
ring um bie vorhergehenden Berechnungen des geringen 
Betrages fteuerbares Vermoͤgens, und der Unmöglichkeit 
großer Geldaufbringungen zu Nom darzuthun. Hiſto⸗ 
rifch wird die Sendung des Geſchenks nach Delphi durch 
die Notiz daß es im Theſaurus der Maflilienfer aufges 
ſtellt fen 34): wodurch auch die Erzähfung biefer Stabt 
von ihrem uralten Buͤndniß mit Nom bewiefen wird 2*): 
dann durch die Aufbringung der römifchen Triremis 
nach Lipara, und den Schuß, welchen fie dort von Tis 
maſitheus erfuhr, der fie nach ihrer Beſtimmung ent⸗ 
ließ, und mit dem ber Senat jum Dank ein Baftrecht 
nach griechifcher Sitte fchloß, welches feine Nachkoms 
men im erften punifchen Kriege rettete... Don der zwie⸗ 
fpdter feine urfprüngliche Bedeutung zuruͤck: im finfenden 
Neich ift ein Centner und ein Talent edles Metalle wieder 
. gleichbedeutend. s*) Diodor XIV. c. 93. 
°s) Suftin XLIIT. 0. 5 


fachen Erzählung, die Trivemis fey von liparätfchen Kor⸗ 
faren, oder fie fey von Schiffen diefer Stabt ald eine 
Korfarengaleere aufgebracht worden, ift bie legte welche 
ſich nur allein bey Plutarch findet ?°) weit die wahr⸗ 
fcheinlichfle: denn die latiniſche Küfte war wie Tyrrhe⸗ 
nien wegen Seeräuberey übelberüchtigt; ein tyrrhenifcher 
Seeräuber Poftumius, deſſen Nahme ihn als Latiner 
verräth, warb von Timoleon ergriffen und hingerich⸗ 
tet 87); und Antium trieb das Gewerbe gegen die Grie⸗ 
chen felbft noch unter. römifcher Herrfchaft *°;), daher 
Schiffe aus diefen Gegenden in griechifchen Gewäflern 
feine freundliche Aufnahme erwarten Fonnten. 

Die verbündeten etrusfifchen Städte waren ſouve⸗ 
raine Drte, deren jede eine große Landfchaft beherrfchte, 
in deren Umfang-Eleinere Städte von ihnen abhingen. 
Die lauen und mißlungenen Beftrebungen der nächften 
etruskiſchen Voͤlker im vwejentifchen Kriege, zogen, ale 
durch den Fall von Veji das ganze Gebiet diefer Stadt 
. unter die Herrfchaft der Römer ‚gefommen war, ihre 
Waffen tiefer in Etrurien hinein, und ohne das gallis 
ſche Unglück würden die vorliegenden Drte dieſes Landes 
wahrfcheinlich bald unter Roms Gewalt gerathen ſeyn. 
Capena verließ die Falisker durch Schließung eines abs 
gefonderten Friedens. Die Falisker wurden von Ca⸗ 
millus unter ben Mauern ihrer Stadt, Falerii, geſchla⸗ 

| gen, 
- 86) Plutarch Camill. p. 133. C. | 
27) Im Jahr vor dem großen Latinifchen Krieg. Diodor 
XVI. c. 88%. 22) Strabo V. c. 3. 9. 5 
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gen, und ihr Lager erobert (36T), doch hatte der roͤmi⸗ 
ſche Seldhere um fo weniger Hoffnung eine flarfe und 
überflüffig mit Lebensmitteln verfehene Feſtung einzus 
nehmen „ da das Volk heftig murrte daß die Patricier 
fich den Beſitz der vejentiſchen Feldmark theilten, und 
ſehr unwillig die Anſtrengungen und Aufopferungen eines 
neuen, nicht weniger langwierigen und viel entfernteren 
Kriegs ertragen haben wuͤrde. Jedermann kennt die Er⸗ 
zaͤhlung, wie ein Lehrer vornehmer Knaben zu Falerii 
ſeine Schuͤler verraͤtheriſch in das roͤmiſche Lager fuͤhrte, 
und Camillus Edelmuth die Falisker zur Unterwerfung 
bewogen haben ſoll. Unterwerfung aber, wie Livius die 
Bitte um Frieden nennt, war der geſchloſſene Vertrag 
gewiß nicht: denn 37 Jahre ſpaͤter, im Jahr 398, er⸗ 
ſcheinen die Falisker, verbuͤndet mit Tarquinii, als 
Roms offene Feinde; nicht wie Rebellen, ſondern als 
ein unabhaͤngiges Volk. Bis dahin war ungeſtoͤrter 
Friede, und ſo ſcheint es hoͤchſt wahrſcheinlich daß, nach 
der etruskiſchen Sitte Waffenſtillſtand auf beſtimmte Zeit, 
und gewoͤhnlich entweder auf zwanzig oder auf vierzig 
cycliſche Fahre abzuſchließen, im Jahr 361 ein Vertrag 
für die zulegt genannte Zeit gefchloffen ward, der, ſtill⸗ 
ſchweigend oder durch Uebereinkunft, wie der letzte ve⸗ 
jentiſche, drey Jahre uͤber ſein Ziel fortgedauert hatte. 
Mit dieſem Vertrag verknuͤpft ſich die den Faliskern 
aufgelegte Verbindlichkeit den Sold der Armee auf ein 
Jahr zu zahlen, eben wie bey dem volſinienſiſchen Wafs 
fenſtillſtand ®9): und weit natürlicher als mit der Er- 
25) Livius V. c. 32, 
Zweiter Theil. D 


zaͤhlung der unbebingten Untertverfung, wodurch. nach, 
roͤmiſchem Voͤlkerrecht die Nation entwaffnet, durch Geiſ⸗ 
ſeln und Beſatzung gebunden, ihre Landſchaft des Ober⸗ 
herrn Eigenthum ward. 
Unmittelbar nach der Wiedereroberung der Stadt 
Enden wir Rom im Veſitz der Schußherrfchaft über zwey 
atruskiſche Städte, Sutrium und Nepet, welche, zwi⸗ 
ſchen Veji und Volfinii gelegen, lange nachher die. Graͤnz⸗ 
feftungen. des römifchen Gebiet gegen Etrurien aus- 
machten. Unabhängig waren diefe Orte ficher nicht ger. 
weſen, aber welcher fonverainen Stadt fie von ben Roͤ⸗ 
mern entriffen wurden, und wann, darüber ſchweigt Lis 
vind, Als die Zeit der Einnahme von Sutrium fcheint 
Diodor das Jahr 361 anzugeben ?°): er erwähnt eines 
Zugs gegen diefe Stadt nach dem Friedensfchluß mit 
den Faliskern. Wahrfcheinlich waren alfo beyde Drte 
dem vor Alters fehr großen Bolfinii unterthänig, wahr⸗ 
fcheinfich auch ergaben fie fich den Römern: freywillig, 
wei fie verbuͤndete Städte genannt werden: und die An⸗ 
nahme ihrer Unterwerfung erregte vermuthlich den fol. 
genden Krieg mit Bolfinii. Diefen entfchied im zweyten 
Feldzug ein großer Sieg der Römer, nach dem achttau⸗ 
fend Etrusker die Waffen ſtreckten. Ein zwanzigjähriger 
Waffenſtillſtand ward unter der Bedingung gefchloffen daß 
bie Bolfinienfer den Sold eines Jahre für die römifche 
Yrmee zahlten 9") 
0) Diodor XIV. c. 98. +7) Eine Nation welche fonft nie 
genannt wird, die Salpinaten, mar in diefem Kriege mit 
Bolfinii verbuͤndet. Livius V. c. 31. 32. 


- Die bolsfifchen und — Kriege dieſes Zeit⸗ 
raums ſind unbedeutend, als die ſinkender und ermatte⸗ 
ter Voͤlker gegen ein ſich innerlich ſtaͤrkendes, deſſen Kraͤf⸗ 
ten wichtigere Zwecke eine andre Richtung geben. Dieſen 
Kriegen genuͤgten bie Latiner und Herniker, während die 
Roͤmer gegen Veji firitten, und biefe fandfen nur alda 
dann Truppen wenn ihre eigenen Befigungen angegrifa 
fen wurden. Anxur war dur bie Nachlaͤſſigkeit den 
Garniſon verlohren, von der die meiften Soldaten: fick 
. auf Urlaub zerfireut hatten um Handel zu treiben, wähs 
rend volsfifche Kaufleute ohne Unterfchied zugelaffen wur⸗ 
den (353): welches mitten in einem feindlichen Lande 
fonderbar erfcheint, aber, wie ſchon gezeigt worden, ins 
Verkehr der Friedensmonate leicht möglich war. Nach 
zwey Jahren ward biefer wichtige Drt wiebererobert, 
Ohne Folgen, wie wahrfcheinlich ohne innere Erheblich- 
"keit, waren die abwechfelnden Siege ber Römer und 
Aequer im ben lebten Jahren dieſes Zeitraums: aber ein: 
empfindlicher Verluſt traf jene durch die Zerftörung einer. 
Colonie Vitellia ( 362). 

Der ſtrafwuͤrdige Egoismus der Tribanen M. Ser⸗ 
gius und L. Virginius bewog den Senat eine Macht 
auszuuͤben, deren Befig nachher, als der Geiſt der Vers 
faffung ſich änderte, an das Volk überging: die Magi⸗ 
firatur zu noͤthigen ihre Würde vor der Zeit nieberzus- 
legen. Dadurch daß diefed gefchah, oder entdeckte ir⸗ 
rige Aufpicien bey ber Wahl eine vorzeitige Abdankung 
geboten, oder im Gegentheil das Jahr ohne Comitien 
verfloß, und mehrere Interregnen fich folgten, geſchah 
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es daß der Anfang der Magiftratur bald früher, Bald 
fpäter verfest ward. Jene Ahndung genügte dem Se⸗ 
nat, und er wollte den Tribunen nicht geftatten die 
Seldheren vor das Volksgericht zu ziehen, beren Ver⸗ 
fahren er felbft als firafwärdig bezeichnet hatte. Des⸗ 
wegen, und um das Murren über die Ungerechtigkeit der 
Beſteurung zu entfernen, flrebten die Patricier die Wahl 
der neuen Bolfstribunen zu fiören, und gegen das Tres 
bonifche Gefeg eine Cooptation der fehlenden; gegen dag 
Grundgeſetz Ergänzung durch Mitftände zu bewuͤrken. 
Jenes gelang, dieſes nicht: der Zweck aber ward ganz 
verfehlt, Acht Tribunen waren von Volk erwählt, fie 
firebren durch eifrige Erfüllung ihres Berufs Vergeffen- 
beit für ihre Schwäche bey der Lebertretung des Tre: 
Bonifchen Gefeges zu erlangen; und die cooptirten wag⸗ 
ten e8 nicht bie gegen ihre Gönner übernommenen Vers 
pflichtungen zu erfüllen. Die abgefegten Militartribn- 
nen wurden vom Volk in eine Mult verurtheilt. Und 
bey diefer Ahndung der beleidigten Majeflät der Repu⸗ 
blik, zwiefach beleidigt durch die Bemühung die Schul: 
digen ihrer Strafe zu entziehen, beruhigten die Volks⸗ 
tribunen fich nicht: Sie unterfagten die Erhebung der. 
einfeitigen und ungerechten Vermoͤgensſteuer, und bie 
Armee, wohl wiffend daß ihe nicht der Sold mißgsnnt 
fondern Uebernahme wenigftens eines großen Theils def- 
felben auf die rechtmäßige Einnahme der Republik vom 
Gemeinlande gefordert werde, war im Begriff ſich 
gegen den Senat zu empören dba die Zahlung ausblieb, 
Diefe. Gefahr. fehrecfte die. Patricier fo, daß fie, in der 
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Mahl entweder Abgaben zu zahlen, oder die Ernennung 
plebejifcher Militartribunen zu geftatten, fich durch einen 
Vergleich mit den Volkstribunen für das legte entfchies 
den. Von ſechs Militartribunen des Jahrs 355 waren 
fünf Plebejer; nicht, wie Livius mit einer bey ihm nicht 
auffallenden Unfenntniß des Standes befannter aber in . 
feiner Zeit erlofchner Gefchlechter fagt, nur ber einzige 
9. Licinius Calvus aus. diefem Stande ermählt; und 
eben bdenfelben Ausgang hatten die Comitien für dag 
folgende Jahr. Die Regierung diefer Tribunen war un 
fräflich und rähmlich: aber die Patricier glaubten die 
Macht verlohren, nicht getheilt zu haben: ber Senat 
war. ruhig daß die Bolfstribunen dem vejentifchen Krieg 
nicht durch Oppoſition gegen die Steuern ben nabe 
fcheinenden Sieg entziehen würden: und man erlangte 
(357) daß alle Militartribunen aus den Patriciern ges 
wählt wurden, indem bie Priefter die Gemüther aͤngſtig⸗ 
ten, daß ein ungewöhnlich harter Winter, in dem die 
Tiber durch Eis unfchiffdbar war, und ein feuchenvoller 
Sommer den Unmillen der Götter wegen Webertragung 
der Aufpicien an. eine unbefugte Kafte verfündigten., Im 
folgenden Jahr war die Wahl den Patriciern aufs neue 
guͤnſtig. So erzählt Livius dieſe Vorfaͤlie; aber die Wahl 
des Jahrs 359 welche nur Plebejer enthaͤlt, die Bewe⸗ 
gungen welche ihr vorangingen, und die Uebereinkunft 
vor den Comitien daß, wie er ferner ſagt, der groͤßte 
Theil der Militartribunen aus den Plebejern gewaͤhlt 
werden ſolle; — eine Vereinigung die nur den vorſitzen⸗ 
den Magiſtrat, und die Curien wegen der Annahme von 


Stimmen und der Anerkennung, nicht bad Volk zu ver: 
pflichten beſtimmt ſeyn konnte — läßt vielmehr vermu⸗ 
then daß Senat und Tribunen ſich früher verglichen 
hatten, abwechfelnd Fahr um Fahr folle die Regierung 
aus einem der beyden Stände erwählt werben: der Se⸗ 
nat aber den Vergleich nicht hielt. Nach diefem Fahr, 
in dem Veji fiel, zaͤhlt dieſer Zeitraum eine plebejifche 
Militartribunen mehr; und zweymal warb jebe Frage 
von der Erwählbarkeit eines Plebejers durch Conſular⸗ 
comitien aufgehoben. 

Nach der Einnahme von Veji erneuerfe ſich der 
Zwiſt über den Befis der erworbenen Domaine um fo 
heftiger, je größer die Wichtigkeit der Eroberung, und 
je fehnöber bie Anmaaßung der Patricier war, die ges 
toonnene Landfchaft ſich zu theilen, den Wortheil des 
Eigenthümers von ihr su ziehen, und fie ohne Abgabe 
zu befigen. Die Gefchichte fchreibt den Volkstribunen 
den finnfofen Gefegvorfchlag zw: die ganze Nation folle 
fich ztoifchen Rom und Veji kheilen: eine Hälfte des 
Senats folle mit einer Hälfte des Volks -die eroberte 
Stadt bewohnen, die Kom durch die Schönheit ihrer 
Gebäude weit übertraf; und ſolle fich doch fo getheilt 
018 ein Ganzes verwalten, Ein fo unfinniger Vorfchlag 
hätte den heftigften Widerſtand des Senats gerechtfers 
tigt. Aber viel größere Wahrfcheintichkeit hat es daß 
der Antrag dahin ging, dieſesmal daß ganze eroberte 
Land zu theilen, aber unter die ganze Nation: fo daß 
auch die Patricier mit ihren Elienten einen Antheil als 
Eigenthum empfingen: daher die Erwähnung des Se: 
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nats nach der Ideengewoͤhnung des ſiebenten und 
achten Jahrhunderts: dagegen haͤtten ſie in dieſem Fall 
das alte Benutzungsrecht des Gemeinlandes nicht in 
Ausuͤbung bringen koͤnnen. Einem Theil waͤren dann 
auch Haͤuſer in der nicht verwuͤſteten Stadt angewieſen 
worden; doch konnte es die Abſicht nicht ſeyn ſie anders 
als in der Form einer Praͤfectur zu verwalten, und das 
haͤtte die Einheit der Republik in keine Gefahr gebracht. 
Aber neben den Bedingungen der Theilung welche dem 
Eigennutz der Patricier mißfielen, mußte ſie auch die 
Macht beunruhigen welche die Anſiedelung eines großen 
Theils des Volks in einer feſten Stadt im Fall einer 
neuen Seceſſion den Plebejern gewaͤhrte: von Veji waͤ⸗ 
ren die Drohungen der Gekraͤnkten weit furchtbarer ge⸗ 
weſen als vom heiligen Berge. Zuerſt verſuchte der 
Senat das Volk durch die Theilung eines Diſtricts im 
Volskerlande zu beruhigen; aber ein Geſchenk welches 
nur einer kleinen Anzahl gewährt, ihr in bürftigem 
Maaß in einer unfichern Gegend gegeben ward, und fie 
vom Vaterland entfernte, mußte ohne Erfolg bleiben. 
Nach drepjährigem Hader gab der Senat nad), ald 
das Volk nicht länger auf der Anweifung der Stadt 
Veji beftand, und ertheilte jedem Plebejer fieben Jugern 
im vejentifhen Gebiet. Es wird binzugefegt, dieſes 
herföinmliche,, vielleicht gefegliche, Maaß fen diefesmal 
nicht auf die Familienväter befchränke, fondern jeder 
freye Kopf im Haufe gezählt worden, um zahlreichen 
Familien wohlzuthun. Auf diefe Freygebigkeit ‚beziehe 
fi) die abweichende Erzählung einiger Annalen bep 








= 8 — 


Diodor ??), es waͤren jedem Bürger acht und zwanzig 
Ingern angewieſen worden, indem fuͤr jeden Hausvater 
und die Seinigen als, Mittelzahl vier Looſe gerechnet 
werden. Ungewiß wie die Volfszahl Roms in jenem 
Zeitalter ift, wie fehr man fie auch gegen die angebli= 
chen Zahlen der alten Cenfusregifter herabfiimmt, er- 
fcheint doch die Fläche, welche nach diefer Norm getheilt 
feyn müßte, unglaublich: befonders da dag Gebiet von. 
Veji, wie viel auch altitalifcher Fleiß gethan haben 
mochte um Felfen mit Erde zu bededen, an vielen Or⸗ 
ten aus nacktem Geftein beſtehen fol, und nur Acker 
und Rebenland getheilt wurden: endlich gewiß ein eben 
fo großer Antheil ald Domaine für den Beſitz der Pa- 
fricier und vieles den Gemeinden blieb die fih Rom 
unterworfen hatten, und fpäter das Bürgerrecht em⸗ 
pfingen. 

Diodor meldet ?°) im Jahr 362 ſey eine Eolonie- 
nad) Eirceji gefandt worden; eine Angabe die hiftorifch 
wichtig fcheint, weil diefe Colonie älter. ift als der gal⸗ 
lifche Krieg, und doch diejenige welche der letzte König 
dort gründete in dem großen volsfifchen Kriege erobert, 
und bie latinifchen Coloniften verjagt waren ?*), ohne 
daß der Wiedereroberung gedacht oder es begreiflich. 
wäre ‚ wie eine einzeln abgefonderte latinifche Stadt mits 
ten unter den Volskern, fo lange diefe entfchieden übers 
mächtig waren, zwifchen Antium und Anrur hätte befte- 
ben können. Man möchte daher bie Eolonie im Vols⸗ 


2) Diodor XIV. c, 10o0. 9°) Derfelbe ebendaf. 
) Livius IL, c. 39. 





kerlande, wo im Jahr 360 dreytauſend Coloniſten jedem 
373 Jugern zugetheilt wurden ?°), ungeachtet der ab⸗ 
weichenden Zeitrechnung auf Circeji beziehen, wenn nicht 
zwey Jahre nachher von einer ſonſt nie genannten Co⸗ 
lonie Vitellia erzaͤhlt wuͤrde, ſie ſey von den Aequern 
uͤberraſcht worden ?°),. worauf, je mehr eine neue Co⸗ 
Ionie beydes fchwächer war und die benachbarten mehr 
erzürnte als eine ältere, jene Anweifung alfo eine wahr: 
frheinlichere Beziehung findet, Aequiſches und volsfis 
ſches Gebiet wird fo achtlos verwirrt, daß der Ort, wahr⸗ 
ſcheinlich ein Berg, Verrugo ‚, ben die Römer zum Sig 
von Streifereyen an der Gränze mehrmals befeftigten, 
‚ganz unentfchieben zu. dem einen. und zu dem andern 
Lande gerechnet wird. ?’). 

Wenn man wahrnimmt wie Camillus das Bol ver⸗ 
achtete und haßte, wie er es bey jedem Anlaß, als Feld⸗ 
“herr durch Entziehung der Beute, als Proconſulartri⸗ 

bun und Senator durch Verweigerung eined Antheilg 
an ber Regierung und an dem eroberten Lande anfein- 
dete, wie der Senat bey diefen Irrungen ihn immer 
als Haupt der Zaction anerkannte; dann ift e8 weniger 
anffallend daß auch das Volk feiner Verbienfte als Feld: 
herr vergaß und ihn in eine Mult verurtheilte, Selbſt 
nad) Livius Erzählung ift es falfch daß er durch ein Ur⸗ 
theil des Volks verbannt ſey. Er ward, wie ed jeder 
Bürger ertragen mußte, von der Volksverſammlung 
verurtheilt: aber er ertrug die Beleidigung nicht, vor 

ss) Livius V. c. 24. Ebendaſ. c. 29. 

7). Derſelbe IV, c. ꝛ. V. c. 2. 
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Bericht geftellt zu werden, und verbannte fich felbft arts 
flatt zu erfcheinen, obgleich feine Tribufen und Chienten 
fich bereit erflärten die Mult welche von den Volkstri⸗ 
bunen gegen ihn angetragen war für ihn zu zahlen. 
Wir find weit entfernt diefen Stolz zu tadeln, da Ca⸗ 
millus den Muth hatte feine Folgen zu ertragen: aber 
fein Charakter als Bürger war und blieb ſtrafwuͤrdig, 
und mit der allgemeinen Freyheit unverträglich. Auf⸗ 
fallend iſt es daß er angeflagt ward einen Theil der ve⸗ 
jentifchen Beute fich zugeeignet zu haben, und daß, nicht 
als ein loſes Gericht, Hinzugefügt foird: man habe in 
feinem Haufe eherne Thuͤren ang diefer Beute bemerkt °*), 
Eine Anklage die gegen Cincinnatus nie erheben wor⸗ 
den wäre: und ed erregt ein, ben dem Andenfen an einen 
großen Mann, wie groß auch feine politifchen Sünden 
ivaren, fehr unangenehmes Gefühl, daß die welche fich 

bereit erklärten für ihn, nach der Pflicht ihre ange 
ſtammten Berhältniffes, die Strafe zu zahlen, ihm zu⸗ 
gleich bekannten: freyſprechen koͤnnten fie ihn nicht ??). 
Nach Diodor 3°9) haben einige Annalen die Mutation 
des Camillus bey einem ganz andern Zeitpnnft, einige 
gar nicht ermähnt, Angenommen daß fie Hifforifch zu⸗ 
verfäfig fey, fo war das Geber eines freymilliig Aus⸗ 
wandernden, ans Stolz fich ſelbſt verbannenden, graͤß⸗ 
lich, daß die Goͤtter ihn bald der Nation ——— 


se, Plutarch Camill, P. 154. E. 
>) Livius V. c. 32. Se collaturos quanti daronarns esset, 
absolvere eum non posse. ee. 
399). Dioder XIV. c. ult. 
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machen möchten. Den griechifchen Helden fehlte mattche 
Tugend, bie Reinheit welche die Römer der fehönften 
Zeit der Republik, befonders des fünften Jahrhunderts, 
ſchmuͤckte; aber fo ruchlos heteten fie nicht: auch Des 
moſthen es nicht, 


Bon den Celten und ihrer Einwan⸗ 
derung in Stalien. 


Die Macht Roms hatte fich. während dieſes Zeit 
raums reiffend und erfiaunenswürdig entwicelt, Die 
Graͤnze welche damals gegen Etrurien gebildet war ers 
toeiterte fich während fünf und fiebztg Jahren nicht mehr: 
fie ſchien fogar unüberfchreitbar, und es war völlig ver- 
gefien daß die römifchen Legionen einſt jenſeits des ci⸗ 
miiniſchen Waldes Krieg geführt hatten. So ſchwer fiel 
die Republif durch die gallifche Einnahme. Staͤdte 
twelche dem erwachfenen Nom dreyßig Jahre Yang mis 
derftanden, heugten fic) damals ſchon vor feiner Ober: 
macht: freylich galt ed fpäter Unterjochung, jetzt nur 
Losfauf von Pländerungen um einen Theil der Schäge 
an denen bie etrußfifchen Orte ſtatt an Buͤrgern reich 
waren, 

Freylich dankte Kom feine entfchiedene Mebermacht 
in dieſen Kriegen der gleichzeitigen galliſchen Voͤtkerwan⸗ 
derung welcher die etruskiſche Nation unterlag. Aber 
Vortheile, gewonnen durch Benutzung der Noth welche 
die Siege eines anderen weit maͤchtigeren Volks uͤber 
die Angegriffenen brachten, dauern nicht laͤnger als bis 
dieſes ſich gegen den Staat wendet der den guͤnſtigen 


Augenblick zu feiner Vergrößerung benutzte; und bie 
Freude mit der Rom die etrusfifchen Niederlagen am 
Do vernommen haben mag, verkehrte fih in Angſt, als 
die Eroberer das adriatifche Meer erreichten, bie Apen⸗ 
ninen überftiegen, und Elufium belagerten. Schredlis 
cher als Etrurien fill Rom unter diefem Ungemitter ; 
der Genius der Republik errettete fie durch wunderba⸗ 
res Gluͤck; Gluͤck war ed auch daß gleiches Schickfal weit 
und breit die italifchen Voͤlker traf, mit: denen die 
Stadt fi) maaß; und die Vortrefflichkeit der Nation 
glänzte in den weifen Anftrengungen womit fie, von dem 
Augenblick als Befonnenheit wiedergefehrt war, fich von 
- ihrem tiefen Fall erhob: einem Augenblick den träge Vers 
ſaͤumniß, oder noch ſchlimmere thörichte Vergeudung 
der geretteten Kräfte auf ewig verſcherzt, und Rom dem 
Untergang hingegeben hätten. | 
Die, welche entiweder aus einer gewähnten Glau⸗ 
benspflicht, oder aus .einer genealogifchen, für die Man: 
nichfaltigkeit der aͤlteſten Stämme und die Analogie der 
Natur verfchloffenen Anficht, ale Völker von einem 
Urſprung, und aus einer ausgezeichneten Gegend ablei: 
ten, — durch die Zerftrenung der über die öde Erde ver⸗ 
wehten Gefchlechter durchaus pafliver, an Geſtalt, Sin- 
nedarf und Sprache durch dußere Umftände zu formender 
Geſchoͤpfe, aus denen allmählich hier Griechen, dort Neu⸗ 
hollaͤnder wurden, — müffen von der Erfcheinung betrofs 
fen ſeyn, daß, wider die auch in der Gefchichte unver: 
legte Regel daß der Strohm nicht zu feiner Duelle zu- 
ruͤckkehrt, die. Celten, aus dem weftlichfien Europa aus⸗— 
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wandernd wieder bis in Voraſten gefommen ſeyn ſoll⸗ 
ten. Den erſten freylich weicht jede Schwierigkeit die— 
ſer Art, als ein allerdings ſonderbares Factum, vor 
einer ihnen weit gewiſſeren Wahrheit, fo wie die be⸗ 
ſtimmten Wunder, wodurch fie die Umwandlung von 
Geſtalt und Sprache erklären, ihren Glauben weit uͤber 
die fchaale DOberflächlichkeit des deutenden Wahn der 
zweyten Anficht erheben; denn gerade dadurch erfennen 
- fie feine Unvernunft, Nach einer andern Ueberzeugung, 
gegründet auf ber Erdoberfläche Vertheilung unter | 
verfchiedene Gefchlechter des Lebens, ald Bott fie für 

bie gegenwärkige Form der Naturentwickelung belebte, 
waren bie Eelten ein urfprüngliches anßerordentfich gro- 
ßes Wolf des Weftens, welches, bey dem Anfang feiner 
Geſchichte, außer faft ganz Gallien, die britannifchen In⸗ 
ſeln und einen großen Theil von Iberien bewohnte. Im 
allgemeinen ſcheint dieſes Rieſenvolk, wie die Slavonier 
ber ſpaͤteren Geſchichte, eine große innere Gleichfoͤrmig⸗ 
feit gehabt, und kaum in wenige merklich verfchiedene 
Stämme getheilt gewefen zu ſeyn; tie viele Voͤlker⸗ 
ſchaften ſie auch enthielt. Doch moͤchten die Belgen 
ein ſolcher Stamm geweſen ſeyn, wenn man anders mit 
Recht ihre Sprache in der Kymriſchen erkennt, welche 

von der Galiſchen mehr als die Litthauiſche von den 
Slaviſchen abweicht, und nicht bloß durch die Beymi⸗ 

ſchung deutſcher Eroberer geaͤndert ſeyn kann. Das hohe 

Alter der celtiſchen Bevoͤlkerung Britanniens iſt klar 

durch die Einwanderung der Belgen welche die alten 

Bewohner von der ſuͤdlichen Kuͤſte der Inſel verdraͤng⸗ 
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Es war auch Tradition ber Druiden, ein Theil 
ui Nation habe einheimifch urfprünglich Gallien bes 
wohnt: ein andrer fey von dem Außerften Inſeln, und 
über den Rhein her eingewandert "), Go ift e8 auch 
mit, nichten gewiß, was gewöhnlich als zweifellos ans . 
genommen wird, baß die Celten Iberiens — außer den 
Geltiberiern- die Celtifer am Anas und Minius — ein 
gewanderte gallifche Sremdlinge waren. Eine beflimmte 
Sage darüber finder fich nicht einmal ). Aber die 
Sherer in. Aquitanien °) und Narbonenfis 2), von den 
Pyrenaͤen in die Ebenen hinein mit unbeftimmten Graͤn⸗ 
zen wohnend, erfcheinen vielmehr ald Eingewanderte in: 
Gallien, welche bort Celten, bier Ligurer aus ihren. 
MWohnfigen gedrängt, oder ald herrfchendes Volk fi 
unterworfen haben, So zerriffen und entfernt mie bie. 
Eeltifer im weftlichen Iberien, erhalten ſich wohl eins 
zelne tapfere Neffe einer überwältigten Nation, aber fo, 
ſiedelt fidy Feine einwandernde an. Eben fo iſt in den. 
Wohnfigen der Celtiberer eine Gegend nicht zu. verken⸗ 


2) Ammianus Marcellinus XxV. © 9 


2) Nicht bey Diodor V. c. 33., welder nad Zimdus oder 

Poſidonius ſchrieb, und nur won den langwierigen Kriegen’ - 
redet welche mil‘ der Verſchmelzung der Eelten und Iberer 
geendigt Hätten. Strabo freylich nimmt die Einwanderung 
der Celten an: es iſt ſchon bemerkt daß jede große Wande⸗ 
rung leicht in den beyden entgegengefegten Richtungen er⸗ 

zaͤhlt wird, s) Strabo IV. c. 1. in. 


-4) Bie an- den Rhodanus vermiſcht mit den Ligurern. Sky⸗ 
lax P 4. | 


nd 
- * 
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nen, in der ſich eine aus lachenderen Landſchaften zu⸗ 
ruͤckgedraͤngte Nation behauptet. Ihr Land war das 
Gebuͤrge welches den Lauf des Iberus vom Baͤtis und 
von den weſtlich fließenden Stroͤhmen abſondert, und 
der obere Theil dieſer Gewaͤſſer, des Tagus und Du— 
rius. Die Celtiberer waren, wie es ihr Nahme ſagt, 
eine Miſchung von Celten und Iberern °), aber in al 
lem was fir von ihnen wiſſen iſt der iberifche Char 
rafter fo fichtbar, daß es ben aufmerkfamer Ermägung 
feinen Zweifel feiden kann daß die Ihberer das vorherr⸗ 
ſchende Volk waren, welches zuletzt auch das Gebuͤrge 
eingenommen, und ſich mit den Celten vexeinigt hatte; 
Ihre Sitten enthalten Feine Spur reltiſcher Art: ihre, 
Nahmen find iberifch nicht celtiſch: ihre Verfaſſung iſt 
republikaniſch frey. 

Die Celten in Gallien waren damals ein ungleich 
roheres Volk als jenes welches Cäfar von früheren roͤ⸗ 
mifchen Siegen und innerer Zertüttung erfchättert, durch 
Abhängigkeit nom Genuß der Erzeugnifle fremder Länr. 
ber verweichlicht fand: die furchtbarfte Nation des ale, 
ten Europa, Ihre Schilderung bey Polybius 6) und: 
bey Diodor, wahrfcheinlich zum Theil aus Timaͤus ent 
lehnt ?), giebt und ein beſtimmtes Bild ihres damalis 
gen Seyns, welches ſich aus Cäfar und den römifchen 
Schriftfiellern, ohne Furcht den Zuftand verfrhiedener: 
Jahrhunderte zu vermengen, ergänzen läßt. Sie waren: 
in viele Völferfchaften getheilt; doch fo daB eine den 

s) Diodor V. ©. 35. 6) Polybius II. c. 17. 
?) Diodor V. e. 24. fi. u 
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Vorrang und einen freywillig anerkannten Einfluß Aber 
die andern, welcher der Oberherrſchaft nahe gekommen 
zu ſeyn ſcheint, ausuͤbte. Misbrauch dieſes Vorrangs, 
und die Unfaͤhigkeit in einer Bundesverfaſſung Sicher⸗ 
heit dagegen zu finden, bewog einen Theil dieſer Völ⸗ 
fer fich von dem herrfchenden, in alten Tagen den Bi— 
turigern, abzureiffen, und dem mächtigften unter ihnen 
diefelbe Hoheit zu verleihen, So änderten ſich mehr- 
mals die herrfchenden Staaten: das Spftem blieb. Eben 
fo fchästen fich die einzelnen Voͤlker gegen innere Ty- 
ranney nicht durch DVerfaflung und Gefebe, ſondern 
indem die Bürger fich gegen den Unterdruͤcker an einem 
andern Mächtigen anfchloffen. Die Druiden und Prie⸗ 
| fter befaßen eigenthümliche Wiffenfchaften, Aftronomie 
und Naturkunde waren ihnen nicht fremd, und ber große 
Cäfar, deſſen Kenntniffe nicht geringer waren als fein 
Geift und Urtheil, ſpricht nicht verächtlich von ihren 
Wiffen. Sie hatten auch Poefie, und gebrauchten fie 
zum Gewand der Wiflenfchaft. Ihre Kenntniffe waren 
einheimifch, älter als bie Einführung der Buchflaben- 
fihrift, deren Gebrauch fie für diefe verfchmähten, ob⸗ 
gleich fie zum Beduͤrfniß bes Lebens angewandt ward. 
Sie Iehrten Unfterblichfeit: aber ihre Religion war vol’ 
Greuel, und das Werkzeug eines. frevelhaften Prieſter⸗ 
despotismus. Nur der Adel hatte Anſehen: das Volk 
lebte in der demuͤthigſten Clientel; einem Verhaͤltniß wie 
es ſich in Irrland bis vor zweyhundert Jahren erhielt. 
Die Zweykaͤmpfe und die wilde Voͤllerey ſind ein Eben⸗ 
bild des roheſten Mittelalters. Staͤdte waren ſelten, die 
| Hänfer 


— der ſehr zahlreichen Doͤrfer das: ihr Geraͤth 
arnfeelig: Aderban für dad Beduͤrfniß: Weinbau und 
alle Gewaͤchſe füdlicher Gegenden dieſſeits ber Alpen 
ganz fremd, in einem Clima welches damals dußerft 
rauh war. Neid) waren fie an Heerden, und an Gold, 
welches der Sand der Fluͤſſe, und einige durch diefe ent⸗ 
deckte und bearbeitete. Bergiwerfe gaben. Mit Gold 
ſchmuͤckte ſich jeder wohlhabende Gallier, und wenn er 
in der Schlacht nackt erfchien, fo trug er boch golone 
Ketten an den Urmen, und dicfe goldne Ringe um den 


Hals. Ihre bunten, gewärfelten, mit Regenbogenfar⸗ 


ben fchimmernden Mäntel find noch die mahlerifche Tracht 
ihrer Stammgenofien der Bergfchotten, welche die Brak⸗ 


fen der alten Gallier abgelegt haben. Große Körper, . 


ein langes firuppichtes gelbes Haar, wilde Züge, mach⸗ 
ten ihren Anblick furchtbar: ihre Geftalt, ihr wilder 
Muth, ihre unermeßliche Zahl, der betäubende Lärm 
einer ungeheuern Menge Hörner und Trompeten bey ih- 
ven Heeren, und bie gräßlichen Verwuͤſtungen welche 
bem Siege folgten, lähmten die Völker welche fie über- 
zogen mit Entfeßen, hr Kriegsfinn war groß; doch 
fehlte ihnen Einheit, Gehorfam gegen ihre Feldherrn, 
und Ausdauer, Auch waren ihre Waffen fchlecht: fie hats 
ten felten Harnifche; ihre Schilde waren fchwach und uns 
gefchickt: fie warfen fich aufden Feind mit breiten, ſchlecht 
geftählten, fehr ſchwachen Schlachtfchwerbtern °), die 
©3 Die Claymores der Hochlaͤnder, welche hey Killikranky 
und Preftonpans gegen Artillerie und reguldre Truppen 
entfchieden, find gleicher Art, aber weit tüchtiger, _ 
Zweiter Theil. R 
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oft durch den erſten Hieb auf Eiſen gebogen und un⸗ 
brauchbar wurden: leichte Truppen hatten ſie an und 
wußten fich ihrer nicht zu erwehren. 

Ueber den Zeitpunft ihrer Einwanderung in Italien 
finden fich zwey aͤußerſt verfchiedene Angaben: eine bey 
Livius ?), der Urquell ber allgemein berrfchenden Mei 
nung von ber .zwiefachen Auswanderung unter Bellove= 
fus und Sigoveſus, welche fie in die Zeit der Regie⸗ 
rung des alten Tarquinius feßt; nach der zweyten, an⸗ 
genommen von allen älteren Schriftftellern, erfchienen 
die Gallier erft zweyhundert Fahre fpärer, während 
bed vejentifchen Kriegs. Died glaubten Polybius 20) 
Diodors Annaliften **), bie des Appian "2), offenbar 
. auch Trogus Pompejus *3), wichtig ſchon deswegen weil 
er aus einer gallifchen Familie abflammte, Div Caſ⸗ 
fing **), und anders urtheilte auch nicht der Annaliſt, 
nach deflen Vorgang Livius bie den DVejentern ertheilte 
Entſchuldigung der Etrusker erzaͤhlt: ſie koͤnnten ihnen 
keine Huͤlfe ſenden; denn ſie ſelbſt wuͤrden von den Gal⸗ 
liern bedroht; einem nie geſehenen Volk, neuen Nach⸗ 
baren *°): und ferner: ein nie geſehener, nie gehoͤrter 
Feind, vom Oceanus und den Außerfien Weltenden her 
ziebend "°). 

2) Livius V. c. 34 10) Polybius II. c. 17. 18. 
13) Diodor XIV. c. 113% 
2) Yppian Celt. Ecl. de Legat. 
| 23) Juſtinus XXIV. c. 4. *) Zonaras, VII. c. 23. 
15) Livius V. c. 17, 16) Derfelbe V. c. 37. 
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Wohl iſt ed wahr daß die Sage Begebenheiten oft 
zufanmendrängt, welche durch Jahrhunderte getrennt 
waren, und den. urfprünglichen Anfang mit dem Aug: 
gang zufammenzieht, zu dem fich die Begebenheit durch 
eine langſame Folge vorwärts bewegt hat: wohl wäre es 
möglich daß der Pataviner, wenn er Nachrichten uͤber die 
galliſche Völkerwanderung fuchte, genauere Sagen hätte 
entdecen können ald Polybins zu Rom vernahm: obgleich 
es doch eine große und diefem ernften Forfcher fonft ganz 
fremde Nachläffigfeit wäre, wenn er ſich, zweyhundert 
funfzig Jahre nad) der Einnahme Noms, um zwey Jahr⸗ 
hunderte über den Zeitpunkt der galliſchen Einwanderung 
geirrt hätte. Aber Livius Zeitbeftimmung beruht fichtbar 
auf einem Umſtand den wir entdecfen, und deffen Unan⸗ 
wendbarfeit zu feinem Zweck wir zeigen fönnen, Er nenne 
die Zeit der Negierung des alten Tarquinius weil-er den 
Uebergang des Bellovefus über die Alpen mit einer hiftos 
riſch beftimmten Begebenheit verbindet, der Gründung 
von Maffilia, welche allerdings in diefe Zeit, nämlich in 
bie 45ſte Dlympiade gehört 7). Aber diefe Verbindung 
ift nichtig, denn bier. wird angenommen die Salluvier 
hätten die Phokaͤer gehindert ſich niederzulaffen, und: 
Bellovefus habe fich am die Küfle gewandt, um ben 
Gegen der Götter durch ein gutes Werk an Fremdlins 
gen zu verbienen, bie, wie er, neue Sitze füchten, und 
ihm hätten fie fichre Niederlaſſung verbanft; da es doch 
aus einheimifchen Mafltlifchen Gefchichten bekannt ift 
daß ber König der Segobrigier, welcher an diefer Küfte 
ı7) Timaͤus bey Skymnus Ehius, v. 210 — 1% 
R2 
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berrfchte, die Phofder fehr freundlich aufnahm, und 
einem ihrer Anführer feine Tochter vermählte '3), 

Mit der Entfernung diefer chronologifchen Autoritäe 
finfe in Livius eigener Erzählung der ausgedehnte Zeit 
raum zufammen. Belloveſus, ber über die Alpen der 
Tauriner geht, fehlägt die Etrusker am Ticinus, und 
gründet Mediolanum im Snfubrifchen Lande, Diefer 
Sieg, biefe Eroberungen, find offenbar verbunden mit 
der Einnahme der großen etrusfifchen Stadt Melpum in 
eben diefer Landfchaft, welche, nad) ber Angabe des ſorg⸗ 
fältigen Gefchichtforfchers Cornelius Nepos, eines tuski⸗ 
fchen Transpadaners, gleichzeitig mit Veji fiel (359) 79). 
Hat Livius von diefer gewußt, fo iſt e8 anbegreiflich wie 
. er fich mit der Vorftellung beruhigte, die ungeheure Zahl 
der einwandernden Gallier wäre zweyhundert Jahre lang 
in dem engen Winkel zwifchen den hohen tweftlichen Alpen 
und dem Ticinus ruhig geweſen. War 28 ihm auch unbe- 
kannt, fo verfennt er doch nicht weniger den fichtbaren 
Charafter der Völkerwanderung ;- die überftrömende Ge⸗ 
walt zahlreicher Nationen, die fich big in Apulien ſchnell 
und unwiderſtehlich ausbreiteten: ja faft ganz Italien eins 
nahmen, während die Römer über dem Schutt ihrer 
Stadt zitterten 2°), und bie in ſechs Jahren feicht vom 
Adda bis Kom vordringen konnten. Nicht fo Polybius, 
deſſen Mangel an dichterifcher Darftellung durch bie 
fcharfe Beftimmtheit reichlich vergütet wird, womit er fich 


20) Juſtinus XLIII. c. 5. Athenaͤus XIII. p. 576. ed. Cal. 


2)%.1 S. 77. 
20) Juſtinus XXYIII. ©. 2. Vergl. Divdor XIV, c. 117. 


und uns jebe Zeit vergegentwärtigt von ber er, wäre es 
auch nur vorübergehend, redet. Nach ihm wohnten die 
Gallier bis in die Alpen; die gefegneten Fluren um den 
Padus waren ihnen, als Benachbarten, wohl befannt 
und reisten fie: unertvartet überfielen fie die Etrusker, 
fchlugen diefe, und warfen fie aus dem ganzen Lande, 
Wenige Zeit darauf erfchienen fie vor Rom ?°), 

Man kann die Einnahme von Melpum wohl nicht. 
unmittelbar auf den erften Anfang ber gallifchen Einwan⸗ 
derung feßen: wenigfteng ift eg nicht nothwendig, Wäre 
es aber auch, fo würden dennoch ſechs oder fieben Jahre 
für die Folge der Völker, welche nach den erften Erobe⸗ 
rern nach Italien hinabkamen, Feine zu Eurze Friſt ſeyn. 
Einmal aufgeregt, bedurfte e8 nicht Menfchenalter um 
Hunderttaufende zum Zug über die Alpen aus einer übers 
fuͤlten Heimath zu bewegen. 

Der Zug des Sigovefus, oder die Einwanderung ber 
Eelten in die Donaugegenden, iſt mit dem des Bellovefuß 
verbunden, und fein Alter verfchwindet mit dieſem. Uber 
fo wenig man auch die alten Züge ber Gelten über den 
Rhein bezweifeln kann 2”), eben fo wenig darf man ihre 
Niederlaffungen in Noricum, an der Mitteldonau, in . 
Pannonien und Illyricum, von wo fie fich über Griechen 
land, Thracien und Voraſien ausbreiteten, von der Eins 
wanderung in Stalien trennen. Caͤſar, der hoͤchſte 
Zeuge 23), dem die Gefchichte der Norifer gewiß niche 

31) Polybius a. a. O. | 
22) Gäjar de bello Gall. VI. e. 24. | 
35) Summus Auctorum Divus Julius. Zacitus Germ. c. 38 
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fremd war, da ſie zu ſeinen Provinzen gehoͤrten, leitet 
von den Auswanderungen uͤber den Rhein nur allein die 
Volker Tektoſager ab die unter dem Herkyniſchen Forſt 
wohnten ?*), nicht die oͤſtlichen Celten; ein ganz zu⸗ 
verläffiger Bemweig daß er jenen Zug des Sigoveſus nicht 
glaubte, oder doch ihn nur als Heerführer der Volker 
betrachtete ?°), Die weftlichen Gränzen des deutfchen 
Volksſtamms fcheinen feit zweytauſend Nahren im Ganz 
zen unverändert: füdlich bis in Wallis hinein wohnten 
halbdeutfche Völker 2°): alſo daß die öftlichen Celten 
von. dem eigentlichen Gallien ganz gefchieden waren. 
Bon Ftalien, obgleich die Veneter Noricum von Cis⸗ 
alpinien trennten, hatten fie fich nach Illyrien und Pan⸗ 
nonien gewandt, und fich einen Weg durch die wider⸗ 
fichenden Bölfer gebahnt 27), Hierauf bezieht fich der 
Ausdruck des Skylax ??), die Celten am innerften Bus 
fen des adriatifchen Meers, füdlich von den Benetern, 
toären von dem Zuge zurückgeblieben 29). Auch finden 
wir die Bojer beyded an ber Donau und am Padus, 
ſo daß mir anf bie Abfonderung des einen Volks von 
4) Caͤſar a. a. O. 

23) Nach Dio (Zonaras VII, c. 23.) zog ein Theil der Cel— 
ten über die Alpen: ein anderer unter die rhipdifchen Ger 
bürges; eine Erzählung deren griechifcher Urfprung unver; 
fennbar iſt. Vergl. Plutarch Camill, p. 155. E., der au 
yon den Rhipden redet, 

26) Liviug XXI. e. 58. , 27) Suftinus XXIV. o 4, 

20) Um die zoste DE, oder 3955 28 Jahre. nach der galliſchen 
Eroberung Roms, | 

29) drerupTüris vas sewriies. Gkylar p- 6. 
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dem andern fchließen koͤnnen. Noch bedeutender ift, daß 
Celten um dag adriatifche Meer, welche eine Geſandt⸗ 
fchaft an Alexander fchickten, um ihn ohne Furcht über 
feinen getifchen Sieg zu begrüßen (417) 3°) den frü- 
heren Griechen unbekannt find, Herodot (um 320) 
fennt nur Illyrier und Triballer in ihren fpäteren Wohn⸗ 
figen: die Celten als das Aäußerfte Volk Europas, nächft 
den Kyneten; die Duellen des Iſters im celtifchen Lande 
find fo unbeftimmt als des Strohms Urfprung bey Py⸗ 
rene, Die Zriballer bewohnten in feinem Zeitalter die 
Ebenen des jegigen Slavoniens und Niederungarns: fein 
Angrus if offenbar der Drin: der Brongus die Gau: 
denn bis an. den Einfluß dieſes Strohms läuft das Ge- 
buͤrge am füdlichen Ufer der Donan fort, und erft in 
Slavonien beginnt die Ebene 3"). Diefe Triballer aber 
erfcheinen zwoͤlf Jahre nach der Einnahme Roms (377. 
DI. 101. 1.) in Thracien als ein auswanderndes Volko), 
aus ihrer Heimath vertrieben von den Skordiskern 2), 
einer Nation von jenen Galliſchen die ſo kurze Zeit nach⸗ 
ber ihr ehemaliged Land bewohnen. Die Kraft einer 
Völkerwanderung ift in ihrem erften Beginn am heftig- 
fien, langfam fortfchreitend zeigt fie fich nur wo gewal⸗ 
tige Maflen ihr entgegenftehen: bey der Gewalt ber er- 
ſten Anſtrengung ift es fo wenig auffallend wenn die 
Selten, zwanzig Fahre nach ihrem Webergang über die 
Alpen, fchon ein Volk an der Mitteldonau vertrieben 


30) Arrians Anab. Alex. p- 5. a. ed. Steph. 
sı) Herodot IV. c. 49. »2) Diodor XV. c. 36, 


22) Appian Illyr. p. 758. a. ed, Steph. 
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hatten, als es vielmehr undenkbar ift daß fie in hundert 
und ſiebzig Jahren nach dem Uebergang uͤber den Rhein, 
in Gegenden wo keine feſte Staͤdte ihren Fortgang auf⸗ 
hielten, noch nicht ſo weit vorgedrungen waͤren. 


Der galliſche Krieg und die Ein— 
nahme Roms. 

Faſt uͤber keinen Theil der roͤmiſchen Geſchichte 
weichen die Sagen ſo widerſprechend ab, als uͤber die⸗ 
ſen galliſchen Krieg. Denn die urſpruͤngliche Wahrheit 
hat ſich nur in ſchwachen Umriſſen erhalten: dagegen 
hat gefliſſentliche Verfaͤlſchung ein glaͤnzend ausgemahl⸗ 
tes Bild aufgeſtellt, welches jener gewaltſam unterge⸗ 
ſchoben iſt: als ob der Schutt der Stadt und das un⸗ 
austilgbare Andenken der Niederlage nicht jedes Ver⸗ 
ſuchs ſpottete, die Schmach auf dem Papier wegzudich⸗ 
ten. Ich werde aber dennoch was nicht durchaus thoͤ⸗ 
richt iſt zuſammenſtellen; die Reſte alter Dichtung bes 
wahren; vieles muß, weil e8 hiftorifche Farbe angenoms 
men hat, als hiftorifch behandelt - werden, obwohl es 
ohne das Alter des Glaubens als auffallende Erdichtung 
fehnell und ganz verworfen werden müßte, 

Bor Cluſium foil der Normund eines Lucumo, un⸗ 
verföhnlich von ihm durch die Verſahrung ſeines Weiz 
bes gefränft, die furchtbaren Feinde gerufen ya’ cn, wie 
Eraf Julian die Araber nach Spanien. Cine andere 
Sage, und vielleicht meint Polybius diefe, fagt, durch 
einen folchen Unglüclichen wären fie über die Alpen eins 
geladen worden, und er habe fie durch den Neiz des 


Weins gelockt: der Fälle, und des Beſitzes der Neben 
Hügel; ſonſt freylich verfchaffte den Galliern theils Maſ⸗ 
filien gegen galliſches Gold ſchon ſeit zwey Jahrhunder⸗ 
ten griechiſche und italiſche Weine, theils auch boten bie 
Alpen, ehe wandernde Völker über fie zogen, offene Hans 
delsftraßen dar. Die allgemeine Gefahr vereinigte Staas 
ten die bis dahin über Obermacht, nicht Über das Da⸗ 
feyn ſtritten. Die Elufiner flehten um bie Hülfe ber 
Römer, und diefe erkannten, daß die Rettung ber vor⸗ 
liegenden Städte ihre eigene fen, Sie verfuchten Vers 
mittlung; aber die Gallier verwarfen fie: ihre Bedins 
gung war die Abtretung eines Theils der clufinifchen 
gandfchaft, nothwendig mit der Unterwerfung der Stadt, . 
in dem Sinn wie bie wandernden getmanifchen Voͤlker 
Die Pändereyen der eroberten römifchen Provinzen theil- 
ten. So waren ihnen ohne Zweifel, weiches Polybius 
von vielen Völkern fagt, ſchon die Umbrer, Italiens 
ältefte8 und einft größtes Volk, und die Picenter in der 
furzen Laufbahn ihrer Siege gehorſam geworden. Nach 
Diodor 22) ſandte ber Senat die Abgeordneten, weni⸗ 
ger'in ber thoͤrichten Hoffnung zu vermitteln, als um bie 
Macht der Eelten zu erfundfchaften. | 

Darüber flimmen alle Sagen überein, daß diefe roͤ⸗ 
miſchen Abgefandten fih in ein Gefecht zwifchen den 
Einfinern und den Gallien mifchten, und von biefen er- 
£annt wurden, Ein gallifcher Anführer ward von einem 
derfelben, Q. Fabius, niedergeftoßen. Die Beleidigung 
des Voͤlkerrechts erbitterte die Senoner, auch fie ſchick⸗ 
322) Diodor XIV, on 
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ten Geſandte nach Rom, und forderten die Auslieferung 
der Schuldigen. Nach Livius ſchauderte die Senatoren 
vor der Aufopferung befreundeter Maͤnner; doch um die 
Verantwortung eines fuͤrchterlichen Kriegs nicht zu tra⸗ 
gen — um dieſe elende Scheinberuhigung des Bewußt⸗ 
ſeyns war es nur zu thun — uͤberlieſſen ſie dem Volk 
die Entſcheidung. Dieſes verweigerte nicht nur die Aus—⸗ 
lieferung: wie zum Trotz erwaͤhlte es die drey Geſand⸗ 
ten, es waren Fabier und Bruͤder, zu Proconſulartri⸗ 
bunen. Als die Gallier dieſen Ausgang ihrer Geſandt⸗ 
ſchaft vernahmen, verlieſſen ſie den cluſiniſchen Krieg 
und brachen eilig gegen Rom auf: in fo ſchnellen Mär: 
fhen daß das römifche Heer ihnen kaum elf Millien 
von der Stadt am Allia begegnete, wo zwifchen beyden 
Heeren, tie fie auf einander trafen, bie Schlacht bes 
gan, deren Andenken und ihres unfeligen Tags bis in 
die fpäteften Tage Roms verwünfcht blieb. Das römi: 
fche Heer war nicht zahlreicher als zu einem alltäglichen 
Kriege ausgehoben, 

In diefer ganzen Erzählung ve fein Punkt dem nicht 
prüfende Erwägung der Umftände, oder andre Zeugen 
widerfprächen. Die Schlacht'am Allia machte, weil ber 
Quinctilis damals 29 Tage zählte, den 15ten vor den Sex⸗ 
tilkalenden, oder den Tag nach den Iden, verrucht °°); 
eine Zeitbefiimmung die wir nur fehr uneigentlich durch 
den ıöten Julius ausdrücen würden. Für die Eritif der 
Gefchichte aber ift e8 hinreichend daß die Militartribunen 
ihre Würde am erften Quinctili8 antraten, und daß die 

5) Gellius V. c. 17. Livius verkennt den alten Calender. 
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Wahlen nur durch außerordentliche Umftände, von denen 
hier aber fein Wort erwähnt wird, bis an, ober im Fall 
von Interregnen über dag Ende des Jahre der Magiftra- 
tur verfchoben, fonft mehrere Monate früher gehalten wur⸗ 
den, und daß diefed auch diesmal gefchehen war- fönnen 
wir nicht einer folhen Erzählung zu Gefallen bezweifeln, 
ber auch zugegeben daß die Wahlen bis an den Ausgang 
des Magiſtratjahrs verfpätet wären, fo find mehr als 
vierzehn Tage von dem Augenblick da die Gallier die 
Nachricht empfingen, für ein erbitterteß Heer eine vief zu 
lange Zeit um eine Entfernung von drey ftarfen Tage- 
maͤrſchen zurüchzulegen 3°). Diodor fagt nichts von der 
Ernennung der Gefandten zum Militartribunat: er weiß 
auch nur von einem befien Auslieferung, um Blutrache 
an ihm zu üben, gefordert ward, und diefer iſt der 
Sohn eines der Militartribunen, welcher ihn von dem 
Volk losbittet, nachdem der Senat feinen Schuß auf- 
gegeben bat. | 
Weit wichtiger aber iſt der Unterſchied ſeiner Erzaͤh⸗ 
lung darin, daß nach den Annalen denen er folgte alle 
Waffenfaͤhige aufgeboten und ins Feld gefuͤhrt waren, ein 
Umſtand den Roms voͤllige Wehrloſigkeit nach der 
Schlacht, auch ohne ein hiſtoriſches Zeugniß, anzuneh⸗ 
men noͤthigen wuͤrde. Nach Polybius 27) ſtanden ſogar 
die Roͤmer in der ungluͤcklichen Schlacht nicht allein, ſon⸗ 
dern ihre Verboͤndeten theilten die Niederlage. Wie hät- 
ten ſich auch Latiner und Herniker einem Feldzug entzie⸗ 
hen koͤnnen, an dem viel eher Volsker und Aequer, als 
36) Polybius II. c. 25 22) Derſelbe II. c. 18. 


an einer gemeinfamen Sache Aller, Theil genommen ha⸗ 
ben fönnen? 
Bo aber waren diefe mehr ald hunberttaufend Waf⸗ 

fenfähigen der angeblichen alten Eenfusregifter? Wie ber 
greift die Eleine Zahl der Bewaffneten, oder die Bernichs 
tung ber angenommenen Menge, wer mit Plinius ernfls 
haft glaubt in dem Luſtrum vor Eroberung der Stadt waͤ⸗ 
ren 152,573 Bürger gezählt geworben 3°)? Zwar bey 
einer folchen waffenrüftigen Bevoͤlkerung hätte es Livius 
auch nicht erfiaunen mäflen, daß vierzig Jahre fpäter 
(406), als das Bürgerrecht ſchon in großer Erweiterung 
mitgetheilt war, in zehn Legionen, nad) ber ihm felbft 
zweifelhaft dünfenden Sage der Annalen 3%), fünf und 
vierzigtaufend Mann in einem ganz allgemeinen Aufges 
bot bewaffnet wurden. Selbſt diefe Zahl erreichte bag 
römifche Heer in der Schlacht am Allia nicht: obgleich 
‚auch die betagten Ausgedienten und die Ungeübten jedes 
Alters und Standes mitgeführt wurden. Dennoch zählten 
fie nur vierzigtaufend Mann *°), wahrfcheinlich nicht 
Roͤmer allein, fondern Römer und Latiner, wie fie in 
Manipeln verbunden waren. Auch wird die Zahl ber 
waffenfähigen Römer während die Stadt in feindlicher 
Gewalt war, ohne die welche auf dem Capitol, belagert 
warden, nur auf zwanzigtauſend gefchägt +"). 

38) Plinius H. N. XXXIII.e. 5. Wohlverſtanden, alle mannhaft. 

20) Erdichtung iſt fie allerdings, denn fie redet von Legionen 

wie ſie erſt um das Jahr 520 eingerichtet wurden, 

“0) Plutarch, Camill. p. 137, G. . 

1) Sonaras VII. c. 5 . 
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Die eigentliche Armee, auf welche die Republik ver 
traute, mar aber nur vier und zwanzigtaufend Mann 
ſtark: dieſe fianden, wie es feheint, den Alia, einen 
Bergſtrohm von fehr hohen Ufern, vor der Sronte, bie 
linke Flanke an die Tiber, die rechte an einen Hügel 
angelehnt, auf dem, als einem Dre ber auch für ſchlech⸗ 
tere Truppen durch natürliche Feftigfeit haltbar war, die 
übrigen, mehr eine Zahl ald Soldaten, wahrfcheinlich 
die DBejahrten nnd die ganz Ungeübten aufgeftellt wa⸗ 
ren 22). Go meit läßt fich die Anordnung bed römifchen 
Feldherrn vielleicht nicht tadeln, da er den unglücklichen 
Entfchluß faßte eine Schlacht zu liefern, gegen einen 
furchtbaren und weit überleguen Feind, deſſen Zahl auf 
fiebzigtaufend angegeben wird: denn die Senoner, welche 
vor Cluſium erfchienen waren, haften große Verftärfuns 
gen neuer Einwanderer an fich gezogen, Aber im Allges 
meinen ift Livius Ausſpruch hoͤchſt wahr daß eine entfeß- 
liche Verblendung die Kömer in das Verberben flürgte, 
Man überließ die Republik, der Dictatur uneingedenf, 
alltaͤglichen Anführern, welche für gewöhnliche Zeiten er- 
nannt waren: nicht die gemeinfte Worficht, die in ge⸗ 
wöhnlichen und faft gleichgältigen Kriegen. nie verfäumt 
ward, war beobachtet; das Lager war nicht verfchanzt; 
nichts für einen Rückzug angeordnet; an bie Befeftigung 
und Vertheidigung der Stadt, deren Schickfal ganz al 
fein von dem Gieg oder der Niederlage des Heers ab» 
hing, war nicht gedacht. Es war eine taumelnde Eile zur 
Schlacht, wohl nicht aus wähnender Siegstrunfenheit: 

2) Diodor XIV. c. 114, _ 
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vielmehr, weil die Gefahr zu groß war ald daß der Nath: 
ſchluß gewöhnlicher Befehlshaber fie abwehren fonnte: 
weil man ben Blick vor ihr ſchloß um jihr mit blinder Ver⸗ 
wegenheit zu begegnen: weil weder die Anführer fi) Er- 
folg durch Feldherrnkunſt verheiffen durften, noch Ihnen 
die Nation vertraute. Es war Verhaͤngniß des Schick⸗ 
ſals, welches den Fall Roms befchloflen hatte, 

Doch waren die Nömer nicht ohne einen Dberbefehld- 
baber: Q. Sulpicius hat unter feinen Collegen das trau⸗ 
rige Vorrecht als folcher in diefer Schlaht 22) und 
bey dem Abfchluß des Loskaufs der Stadt **) genannt 
zu werden; eine Auszeichnung auf die feine Nachkom⸗ 
men nicht eitel gewefen feyn werden. Auch ift Livius 
Beſchuldigung daß die Militartribunen verfäumt hätten 
den Schuß ber Götter vor der Schlaht durch Dpfer 
zu gewinnen, auf einem Mißverftändniß gegründee. Q. 
Sulpicius hatte geopfert, und Eonnte nach dein Zeichen 
vielleicht Sieg hoffen: aber er hatte das Schickfal an 
einem ſchwarzen Tage gefragt, an dem bie heiligen Zei⸗ 
chen täufchten *°). 

Den gallifhen Feldherrn nennt die Gefchichte Bren⸗ 
nus, wie den welcher hundert und fieben Jahre fpäter 
die öftlichen Celten auf dem unglücklichen Zuge gegen 
Deiphi führte: ſey es daß fpäter die Annaliften Roms 
diefen in ber griechifchen Gefchichte berühmten Nahmen 
auf den Anführer der Senoner übertrugen, um ihrer 
. älteren Gefchichte das bewegtere Leben zu verleihen wel- 


+8) Sellius V. co ı. 0) £ivius V. c. 4& 
25) Merrius Flaccus bey Sellius a. a. D. 
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ches ans der Bezeichnung beftimmter Nahmen hervor: 
geht; oder daß, wie celtifche Sprachdeuter gefagt has 
ben, das Wort in der Kymriſchen Sprache einen Koͤ⸗ 
nig bedeute, 

Die Galtier wandten ihre ganze Macht gegen ben 
rechten Slügel der Römer, dem die vortheilhafte Stel⸗ 
fung eine kurze Zeit Kraft gab fich zu behaupten. Zus 
gleich aber umgingen fie ihn, und vereitelten die weite 
Ausdehnung der römifchen Schlachtordnung, welche dem 
Angriff in.der Fronte fchon eine fehr ſchwache Linie 
entgegenftellte. Auf einmal ergriff ein panifches Schref- 
fen das ganze Heer, Abgefchnitten von Rom floh alles 
nach den Ufern der Tiber, in einer ungeheuern verwors 
renen Mafle die fich felbit die Flucht hemmte, Don al: 
“ fen Seiten brachen die Gallier unter fie ein, und daß. 
Blutvergießen war unermeßlich: nicht rektete die Flucht 
das Heer, indem fie die Stadt aufopferte, wie Livius, 
Cannaͤ und Allia vergleichend, uneingedenf feiner eignen 
Erzählung fagt +2), auch Eonnte die Flucht hier night 
retten. Wenige durchſchwammen die Tiber mit vollen 
Waffen; die meiften welche entfamen hatten fie am Ufer 
von fich geworfen, Zwar mindert es die Vorftellung 
som Umfang der Niederlage daß wir wenigftens zwey 
ber Tribunen nachher als überlebend und nicht einen von 
ihnen als gefallen genannt finden: doch zeigt Roms 
völlige Wehrlofigfeit daß hoͤchſtens nur eine Fleine Zahl, 
wie ed auch⸗ faſt mitten durch ein fiegendes Heer ge 
fchehen kann, bie Stadt erreicht hatte. Den Abend und 

#6) Livius XXI. c. go. 
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die Nacht vermeilten die Sieger anf dem Schlachtfelde, 
befchäftigt die Beute zu ſammeln, und nad) barbari= 
ſcher Sitte die Köpfe der Erfchlagenen ald Siegeszei⸗ 
chen abzufchneiden. Am "folgenden Tage erfchienen fie 
vor Rom. Undenkbar ift der Wahnfinn, wenn auch die 
Mauern kaum beſetzt waren, die Thore offen zu fallen, 
und jene ängftliche Vorfichtigfeit eines Siegers, der ſtets 
mit vertwegner Kühnheit angriff, die ben Leberwundenen 
zwey ganze Tage Frift gefchenft haben fol ſich zu retten, 
und den Neichthum feiner Heute zu ſchmaͤlern. Gefchlofe 
fen waren die Thore allerdings nach der weit glaublicheren 
Erzählung *7), daß die Gallier. drey Tage nad) der 
Schlacht das collinifche Thor aufhieben, weil die Mauern 
öde waren, und mit großer Vorficht in die Stadt einzos 
‚gen, two ihnen nirgendd Gegenwehr bevorfland. Undenk⸗ 
bar ift ed ferner, und ed wäre ärger ald Raſerey gewefen, 
in einem: Zeitalter, wo jeber den die legte Stunde einer 
eroberten Stabt in ihren Mauern traf dem Tod, ober 
der Sklaverey, und den frevelvolifien Mißhandlungen 
entgehen zu Fönnen nicht träumen durfte, wenn die wehrs 
loſen Einwohner, ungehindert die Stadt zu verlaffen, 


eine folche Friſt nicht genugt hätten um fich zu retten und 


zu zerfirenen: wenn Weiber und Kinder großentheils in 
der Stadt geblieben wären +3): nicht weniger aber daß 
eine große Zahl die fich zugedrängt habe, in das Capitol 
und die Burg aufgenommen worben ſey: als ob die Vers 


| — nicht alle hinzugedraͤngt haben muͤſſe, wenn 


nicht 
2) —* XV. e. 115. “3 ) Lipius V. c. 40, 48. 
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nicht alle zuruͤckgewieſen wurden. Ein ſo kleiner Huͤgel 
konnte wohl nur wenig mehr als tauſend Bewaffnete 
aufnehmen: neben dem Speiſevorrath der fuͤr ſie aufge⸗ 
legt werden mußte. 


Seyh es auch daß der Entſchluß die Greiſe aufzuopfern 


nichts weniger als undenkbar in einer Republik des Alter⸗ 
thums geweſen ſey; undenkbar, ſelbſt bey dem ſtarrſten 
Phlegma, von dem die Roͤmer nicht ganz frey zu ſpre⸗ 
chen find, und widerſinnig über allen Begriff, iſt die 
Gelaſſenheit mit der dieſe Opfer, bewogen durch das 
Beyſpiel patriciſcher Greiſe, ihr Schickfat exwaͤhlt ha⸗ 
ben ſollen. Konnte man auch ihre Entfernung nicht 
erleichtern, mußte jeder, wie ſeine ſchwachen Kraͤfte hin⸗ 
reichten, ſich fortzuſchleppen ſuchen, wußten ſie denn 
ob ein erwuͤnſchter Tod ſie ſchnell erloͤſen wuͤrde: ob ſie 
nicht als Sklaven, nicht nach ihren Kraͤften ſondern 
nach dem Willen ihrer Treiber, fortgeſchleppt werden 
wuͤrden? Haben ſich doch, in menſchlich gefuͤhrten Krie⸗ 
gen, wo fuͤr die zuruͤckbleibenden Verwundeten keine Ge⸗ 
fahr als Kriegsgefangenſchaft nach der Geneſung war, 


Verſtuͤmmelte und Schwerverwundete, wenn bie Hofpis 


täler nach einer verlohrnen Schlacht für den der ſich 
herauszugeben getraute geöffnet wurden, viele Meilen 
weit fortgefchleppt, ohne dag auf der Strafe Hunger 
oder der Anblick fterbend Niederfinkender die übrigen vom 
Wege aufhielt? Wollten die Greife fierben, warum bes 
festen fie nicht die Mauern und die Thore? Auch Fennt 
nur Livius dieſe allgemeine Nefignation. Andre erzähle 


ten: während das ganze übrige Voll fich rettete, hätten 


Zweiter Theil, - S 


ed 
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achtzig patriciſche Greiſe in curuliſchem Pomp ſitzend 
den Tod erwartet *?): ein freywilliger gegenſeitig zu⸗ 
geſagter Entſchluß unter Gleichen, der, nichts unwahr⸗ 
ſcheinliches enthaͤlt; am wenigſten wenn die zum Tod 
Entſchloſſenen ſich feierlich in die Haͤnde des Oberpon⸗ 


tifex fuͤr die Republik und zum Verderben der Feinde 


geweiht hatten 5°): eine begeiſterte Aufopferung, deren 
reines Bild nicht durch die Hinzumifchung einer grau⸗ 
famen Preisgebung ungern Sterbender entſtellt wers 
den barfı 


Niemand verfenne was auch hier gegen Living ge⸗ 


fagt werben muß, als meine es Verfleinerung. Cine 
meifterbaftere Schilderung als die eben Diefer Zeit bey 
ihm hat Fein Gefchichtfchreiber beyder Nationen: und 
man muß den Kinfeitigen beflagen, bem hiftorifche Feh⸗ 
ler und MWiderfprüche, mie arg fie auch feyn mögen, 
einen Genuß verderben, der für den Unbefangenen durch 
die genauefle Kenntniß der DVerzeichnung nicht geftört 
wird. Denn wir bürfen die Befchichtfchreiber mit den 
Mahlern vergleichen, und wenn Thukydides dem größs 
sen Slorentiner entfpricht, fo hat Living beydes die Bor: 
trefflichfeit und die Mängel ber venetianifchen Schule, 
Die reiche Lieblichkeit ſeines Colorits erſetzt die Unvoll⸗ 
kommenheit der Zeichnung; und doch trifft dieſer Fehler 
unter den uns erhaltenen Buͤchern hauptſaͤchlich nur die 
zehn erſten: in den uͤbrigen konnte er Polybius meiſter⸗ 
hafter Zeichnung folgen, und vollendete ſie durch das 
Leben ſeiner Farben. — 
22) Zonaras VII. c. 23. se) .Eivius V. c. 41, | 








In dem Capitol und der Burg, fell nur durch bie 
damals fteilen Wände des hohen Selfenhägeld und der 
mächtigen Subftructionen, nicht durch umgebende Maus 
‚ern, war der Senat, mit ihm wohl die noch übrige patris 
:eifche Jugend, verfammelt. Nicht nneinnehmbar war der 
Ort bey einem entſchloſſenen Sturm; Appius Herdonius 
‚hatte ben Römern unterliegen muͤſſen. Auch die Gal⸗ 
lier verfuchten es den Krieg fchnell zu endigen; aber 
{hr Angriff ward mir großem Verluſt zuruͤckgeſchlagen. 
‚Bon der Zeit an wagten fie feinen. neuen Sturm, fie 
‚rechneten auf den Hunger der die Uebergabe zuletzt er⸗ 
zwingen müfle, da jeder Entfab unmöglich fchien, Mehr 
auf Beute bedacht ald auf Niiederlaffung in fo entfern- 
‚ten Gegenden, in einer für fie wenig lockenden unfruchte 
baren Landfchaft, hatten fie die Stadt allmählig, da als 
les was des Wegnehmens werth ſeyn Eonnte fortge- 
ſchleppt war, angezuͤndet, und außer wenigen Haͤuſern 
‚auf dem Palatium, die ihre Heerfuͤhrer waͤhrſcheinlich 
zur Wohnung für ſich verſchonen ließen »*), einge 
aͤſchert. Daher, als die Uebergabe der Burg ſich ver⸗ 
zoͤgerte, begannen ſie ſelbſt ohne Obdach Ungemach zu 
leiden: der Herbſt, vor Alters wie bis auf dieſen Tag, 
beſonders fuͤr den Nordlaͤnder, ſeuchenvoll zu Rom, er⸗ 
zeugte Fieber, die eine Menge Gallier wegrafften, wie 
Barbaroſſas nordiſches Heer in denſelben Monaten un⸗ 
ter Roms Mauern hinſtarb. Die Gegend- wo die Tod⸗ 
ten anfgehäuft verbrannt wurden, ward, fo lange das 


sr) Diodor XIV. c. 115 
| S 2 
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alte Rom fich erhielt, durch den Nahmen der galtifchen 
Scheiterhaufen bezeichhet *2). 

Mangel an Lebensmitteln oder Luft an leichten Er⸗ 
oberungen veranlaßte die Gallier ſich zu theilen und La⸗ 
tium zu durchflreifen. Nach der Erzählung daß Camil⸗ 
lus damals in frepmwiliiger Berbannung zu Arden lebte, 
ermunterte er die Bürger biefer Eolonie einen pländern- 
den Haufen anzugreifen, und ihm die zufammiengetries 
bene Beute zu. entreiffen. 

"30 DVeji waren viele and ber Gchlacht Entflohene 
verfammelt: auch ber befte war von ber allgemeinen 
Verwirrung zur Flucht fortgerifien worden. Aber es 
fehlte an Waffen; einen Anfuͤhrer und Waffen durch 
ihn gab die Noth, welche den Ausgezeichneten hervor⸗ 
ruft. Bey der tiefen Demuͤthigung Roms erwachte in 
den Etruskern °?) Begierde fruͤhere Demuͤthigungen an 
den Gefallenen zu raͤchen. Sie ſtreiften in das vejen⸗ 
tiſche Gebiet, wo ſich befand was aus der Stadt nicht 
in fremde Mauern geborgen war. Die Roͤmer zu Veji 
erwachten durch dieſe Schmach aus der Betaͤubung. 
Sie erwaͤhlten zu ihrem Anführer einen Hauptmann 

s2) Nach einer andern Erklärung wurden die zuruͤckgelaſſe⸗ 


nen gallifchen Leichen hier von den Kömern nach der Raͤu⸗ 
mung der Gtadt verbrannt. 


ss, Wenn Volfinii, Falerii und Capena nicht den befchwore; 
nen Stillfiand brachen, welches ihnen nicht vorgeworfen 
wird, fo können hier, tie nach der Raͤumung, nur die 
Tarquinienſer, verbunden vielleicht mit andern hinter Lies 
genden Städten, gedacht werden. 
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M. Caͤdicius, deſſen Nahme neben beiten ber größten 
Feldherrn Roms genannt werden ſollte ’*). Dieſer 
überrafchte die verachtungsvollen Pluͤnderer, befreyte bie 
Gefangenen, gewann die weggefuͤhrte Beute wieder, und 
eroberte, was weit wichtiger war, viele Waffen, mit de⸗ 
nen er ſeine Soldaten ruͤſtete. Die frohe Botſchaft, und 
Ermunterung auszudauern, ward durch einen kuͤhnen 
Juͤngling in das Capitol verkuͤndigt, der gluͤcklich durch 
die Poſten der Feinde hinkam und "zurückkehrte *). 
Schwerlih ward died gewagt um in Mittheilung zwi⸗ 
fehen den Flüchtlingen zu Veit, dem Weberreft des Volks, 
und dem Senat auf dem Capitol, die Form bey der 
Zurückberufung des Camillus und feiner Ernennung zum 
Dietator zu beobachten. Es bedurfte allerdings eines 
Geſetzes um das Bürgerrecht dem wwiederzugeben ber ihm ' 
freywillig entſagt hatte: aber fo unförmlich wie. Diefes, 
nach römifchen Begriffen, auf einem für die Aufpicien 
uneingeweihten, von allen Göttern verlaffenen Boden ges 
geben werden Fonnte, wäre das Maaß in der mehreren 
Beobachtung fehr gleichgültig gemwefen. Camillus Ers 
nennung zum Dickator für den gallifchen Krieg, und 
sor der Räumung der Stadt, Fennen auch nur bie Nee 
von ihrer Wiedereroberung fabeln °°). 

"Aus dem Fühnen Wageftäck des Pontius Gominind 
entftand für die Nömer die dußerfte Gefahr. Die Gal⸗ 
kter hatten Sußtritte bemerkt die an bie Felfenwand uns 

34) Sonderbar daß audy der aljo, genannt wird welcher die 


weiffagende Stimme vernommen hatte die Gallier kaͤmen. 
»s) Diodor XIV. c. 116, se, Derfelbe chend, c. 237% 


ter der Kapelle der Carmenta führten, und erforfcht daß 
diefe nicht unerfteiglich ſchroff fen koͤnne. Inder Weit 
ternachtöftunde näherten fie fich in tiefer Stile. Unbe⸗ 
merkt von den Schildwahen, und von den Dunden 
durch deren Wachfamfeit die Belagerten ſich ſchuͤtzten, 
hatte bereits ein Gallier die Höhe der Felfenwand er 
fliegen, als das Gefchren der Gänfe, welche alö der Juno 
geweiht bey nagendem Hunger gefchont wurden, M. 
Manlius, Altconful und einen der Helden des Zeital⸗ 
ferd, erweckte. Er flürzte den emporgeflommenen Gal- 
lier hinunter: fein Fall warf die nachfleigenden nieder, 
und das Capitol ward gerettet. Zum Danf brachte ihm 
jeder der fich in ber Burg befand ein halbes Pfund Korn, 
und einen Duartarind Wein: die herzlichfle Gabe in einer 
Hungersnoth, als Anerkennung eines jeden biefes eine 
Leben fen theurer als das feinige und jedes anderen. 
Nach dem Mißlingen dieſes Verſuchs begannen die 
Gallier williger auf die Antraͤge der Roͤmer zu hoͤren 
ihren Abzug zu erkaufen: ein Vertrag den der ſteigende 
Hunger fuͤr die Belagerten unvermeidlich machte. So 
lange aber Hoffnung war die Burg mit Gewalt einzu⸗ 
nehmen, welche die Schaͤtze der Tempel, und was von 
Koſtbarkeiten des Privateigenthums geborgen war, ent⸗ 
hielt, ſchien es Aufopferung des unausbleiblich Gewon⸗ 
nenen ſich mit einer Summe zu begnuͤgen die nur aus 
dieſen Schaͤtzen entlehnt werden konnte. Eine unerwar⸗ 
tete Diverſion, ein Einbruch der Veneter, rief die Gal⸗ 
lier in ihre Heimath zuruͤck, und der Vergleich ward ge⸗ 
ſchloſſen, fie ſollten tauſend Pfund Gold — eine Mil⸗ 
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lion Denare — empfangen, Rom und das roͤmiſche Ge⸗ 
biet zu verlaſſen. Damals geſchah es daß, als das 
Gold dargewogen werden ſollte, falſche Gewichte ge 
braucht wurden; und da legte Brennus, als Q. Sul⸗ 
picius uͤber das Unrecht klagte, Schwerdt und Wehr⸗ 
gehenke in die Wagſchale; Ueberwundne müßten dulden. 
So ward die Stadt geraͤumt um die Iden des Fe⸗ 
bruar, ſieben Monate nach der Niederlage am Allia 7). 
.. Schon längft hat wohl niemand mehr mit einigem 
Glauben Livius Erzählung gelefen, wie der Dictator 
Camillus, während die Zahlung geleiftet ward, mit feis 
nem Heer in die Stade gerückt fen: den Vertrag als 
nichtig aufgehoben und die Gallier aus der Stadt vers 
trieben, dann über fie auf der Straße von Gabii einen 
Sieg gewonnen habe, von dem auch fein Bote entrons 
nen fen Nachricht anzufagen., Ein weit gültigerer und 
älterer Zeuge, Polybius, ber nie parsheyifch wider die 
Römer ift, und es für die Gallier nicht ſeyn Eonnte, 
bewährt, daß die Sieger mit der Brite nach ihrer Hei- 
math zurückgekehrt find 3). Allgemein ift allerdings 
bey den Römern die Erzählung dag. gezahlte Gold fen 
wiedergemonnen worden: ed fol bis zum Kirchenraub 
des Craſſus auf dem Capitol in Jupiters Heiligehum 
niedergelegt gewefen ſeyn °°), durch Beute auf das 
doppelte vermehrt. Doch felbft nad) Livius °°) war 
dieſes capitolinifche . Gold Fein Beweis, und. vielmehr 
aus den Schägen verfchiedener Tempel gefammelt, deren 
7) Plutarch Camill. p. 144. B. » *2) Polybius IT. c. 18. 
52) Plinius H. N. XXXIII. c. 5, *0) Livius V. c. 50, 


Sonderung zur Ruͤckgabe unmoͤglich fchien: und eben 
die Verdoppelung möchte Erſatz nad) Gebrauch zur 
Zahlung der Kriegsſteuer bemeifen. 

Es fchien Livius entfeglich und unerträglich wenn 
Roms Dafeyn um Gold erfauft fen: daher ift auch 
feine Erzählung, nach der Camillus Ankunft die Zah⸗ 
lung hinderte, dichterifch conſequent. Neben ihr beftans 
ben, außer Polybius fchmerzlicher Wahrheit, zwey Fa— 
milien andrer Sagen, welche den Abzug der Gallier 
mit dem Golde nicht Iäugneten, aber es ihnen niche 


fruchten Tieffen. 


Zu ber erfien fcheint auch die fehon angeführte des 
Plinius zu gehoͤren: ſie findet ſich am beſtimmteſten bey 
Diodor. Nach ihm gewann Camillus das Loͤſegold und 
faſt alle uͤbrige Beute wieder bey dem Entſatz einer von 
den Galliern belagerten roͤmiſchverbuͤndeten Stadt °*). 

Die andere Sage ſcheint es hinreichend fuͤr Roms 
Ehre gehalten zu haben wenn nur die Gallier den Siegs⸗ 
gewinn nicht beis:führten. . Sie redet als Zeugin für 
die bittere von Polybius entdeckte Wahrheit, Nach ihre 
erzählt Strabo von den Eäretanern fie häften die von 
Rom zuruͤckkehrenden Gallier gefchlagen und ihnen die 
weggefuͤhrte Beute entriffen °*). Auch Diodor hat die 


*i) Diodor XIV: c. 217. Diefe Stadt nennt er Ovsueziov; 


ein unerhörter Nahme; ob Oderrivior, Volfinii? oder, was 
bey jedem Schriftfteller der weniger nachlaͤſſig in der Or⸗ 

thographie barbarifcher Nahmen verfährt als Diodor ganz 

unleidlich waͤre, Tusculum , Ovoxndor ſtatt Tyoxao? - 


— Strabo V. c. 2. 8. 3. 


— u — 





— 281 — 


Sage von einem Siege dieſer Nation 2) über die aus 
Apulien zuruͤckkehrenden Gallier: er haͤuft beyde Er⸗ 
zaͤhlungen. 

Das Geruͤcht von Roms Verwuͤſtung erſcholl bis 
Athen, und erhielt ſich laͤnger als ein halbes Jahrhun⸗ 
dert im Andenken, ehe noch Rom fuͤr die Griechen auch 
nur ſo wichtig war als die Lucaner, welche der Rhetor 
Iſokrates den Triballern als unbedeutende Barbaren 
gleichſtellt. Nur als ein Theil, und als einen der groͤß⸗ 
ten Vorfaͤlle, in Italiens allgemeiner Verwuͤſtung konnte 
Roms Schickſal sie Athenienſer beſchaͤftigen. Nicht 
lange Zeit mochte vergangen ſeyn als Heraklides der 
Pontiker Roms Zerſtoͤrung durch eine Auswanderung 
von den Hyperboreern her gedachte °*): Theopompus 
aber fchrieb erft nach Philipps Tod. Er Eonnte der gals 
fifchen Eroberung °°) nur ih einer der vielen Epifoden 
feiner großen Gefchichte erwähnen: wahrfcheinlich in 
einer allgemeinen Nachricht über die celtifche Voͤlkerwan⸗ 
derung, zu ber ihn die Schickfale der von der Mitteldos 
nau vertriebenen Voͤlker veranlaflen mochten. 


Rom nach der Räumung. 


Mit der Herfiellung Roms beginnt, nach Livius 
Urtheil, die reichere und gewiſſere Gefchichte der aus 
ihrer Wurzel Eräftiger wieder auffproffenden Stadt, bei 
63) Dioder a. a. D. Er nennt fie hier Kegsos, welches auf 

eine roͤmiſche Quelle deutet, fonft heiffen fie ihm Agyllaͤer. 

642) Plutarch Camill. p. 140, A. : 
ss) Plinius H. N. III. c.g. 
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ren aͤltere Jahrbuͤcher und hiſtoriſche Denkmaͤhler in der 
galliſchen Zerſtoͤrung groͤßtentheils untergegangen waͤren. 
Aehnliche Erfahrungen uͤber das Dunkel worin Zerſtoͤ⸗ 
rung der Archive und Chroniken die Geſchichte einzelner 
Landſchaften verſenkt hat, geben dieſer Aeußerung einen 
Schein von Glaublichkeit. Selbſt die Geſetztafeln waren 
im Brande untergesangen: und das Archiv der Uedilen 
mit allen Senatusconfulten ift ohne Zweifel ganz preise 

gegeben worden: nur dußerft weniger . Bündniffe und. 
des Vertrags zwifchen Senat und Volk ſcheint man ſich 
in der allgemeinen Betaͤubung als rettungswerther 
Schaͤtze erinnert zu haben, wenn fie fich nicht ſchon auf 
dem Capitol befanden. 

Aber von Urkunden machten faum einzelne unter 
ben Hiftorifern Noms Gebrauch: und die fpäteren ver: 
nachläfligten vielmehr die Forfchungen ihrer Vorgänger 
ans dem Zeitalter vor dem marfifchen Kriege, Livius 
hat offenbar fogar die ficinifchen Gefege nicht ſelbſt ge⸗ 
leſen: die volftändigfien Archive vom Anfang ber Repu⸗ 
blik an wären für ihn todte Schäge gemefen. 

- Bon Chroniken ging mahrfcheinlich nicht einmal 
etwas bedeutendes verlohren: die wichtigfien waren doch 
wohl die Annalen der Pontifices, und Faſtenverzeichniſſe 
mit Erwähnung der Triumphe, welche erhalten wurden. 
Hätte es auch außer der Poefie in jener alten Zeit eine 
gitteratur zu. Nom gegeben, fo war ihre Sprache bach 
vielleicht, wie die Bildung und Ergiehung, etrus⸗ 
fifch 60): eben wie fie griechifch ward ald Nom gries 

66) Siehe Th. I. ©. 95. 
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chiſche Mufter annahm. Etruskiſche Schriften aber waͤ⸗ 
ren, !wenn auch nicht zerſtoͤrt, den ſpaͤteren Jaͤhrhun⸗ 
derten gleich nutzlos geweſen. 
Die Duͤrftigkeit der Geſchichte des Zeitraums zwi⸗ 
ſchen der Schlacht am Regillus und der galliſchen Ein⸗ 
nahme entſtand aus ihren Quellen, von denen uns einige 


Chroniken des ſechſten und der folgenden Jahrhunderte 


unſerer Zeitrechnung ein Bild geben koͤnnen: ihre Falſch⸗ 
heit und Unzuverlaͤſſigkeit iſt das Werk ihrer litterari⸗ 
ſchen Bearbeitung. Aber fuͤr den Zeitraum deſſen Dar⸗ 
ſtellung der uͤbrige Theil dieſes Bandes enthalten wird, 
behaͤlt die Geſchichte denſelben Charakter ganz unveraͤn⸗ 
dert den ſie fruͤher trug. Sie iſt vielmehr noch ver⸗ 
worrener, noch gefliſſentlicher verfaͤlſcht: wo ſie in ein⸗ 
zelnen Faͤllen reicher erſcheint, iſt ſie weit entfernt zu⸗ 
verlaͤſſig zu ſeyn; ſie ſchoͤpft nun haͤufiger aus den hoͤchſt 
verdaͤchtigen Familiennachrichten, nur noch ſelten aus 
Gedichten. Die Annalen blieben was ſie fruͤher waren. 
Nach Livius taͤuſchenden Träumen hatte die galli⸗ 
fche Eroberung Rom nicht mehr geſchwaͤcht als ein all 
gemeiner Brand gethban haben würde. Schon bey der 
Gefchichte des nächften Fahre fcheint er die fehreckliche 
Niederlage nur als eine fchimpflihe aber unblutige 
Flucht zu betrachten °7), Die Stadt erhebt fich fchnell 


aus ihrer Afche, mit ungeſchwaͤchter, und vielmehr ges 


weckter Kraft. Das Jahr nad) ihrer angeblichen Wie 

dereroberung bringe nach ihm die entfcheidende Befiegung 

und Unterwerfung eines durch hundertjaͤhrigen Kampf 
7) Siehe oben Anm. 346. : 
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‚von der unverlegten Republik vorher nie gebrochenen 
feindlichen Volks °°). Nur die unermübliche Harts 
nädigfeit der Beſiegten, welche gleich nachher aufs 
neue unter den Waffen fiehen, und der Uebertritt alter 
römifcher Bundsgenoſſen zu ihnen, muͤſſen den gläubis 
gen Lefer befremden. 

Eine ganz andre Vorfielung von Roms huͤlfloſem 
Suftand nach der Räumung gewährt eine Nachricht welche 
die Verfälfcher der Gefchichte aus ihr verdrängt haben: 
“und mit ihrem Geift fiimmen erhaltene Sagen überein, 
welche Dichtung ſeyn mögen, doch aber fichtbar in einer 
fehr alten, der gallifchen Eroberung nahen, Zeit ent 
fanden find, und das Bild darfiellen unter dem ſich 
die Nachkommen dieſer Schickſale erinnerten. 

Waͤhrend der ſieben Monate in denen die Gallier 
ungeſtoͤrt in Rom gelagert waren, hatten ſie auch die 
Mauern der Stadt zerſtoͤrt, welche von den Koͤnigen mit 
etruskiſcher Größe aufgeführt waren. Dieſe zerriſſenen 
Mauern auszufuͤllen war nebſt der Wiedererbauung ber 
Häufer das Gefchäft des zurückkehrenden Volks waͤh⸗ 
rend‘ des erften Jahrs nach der Räumung 5%), Es 
ward aber damals nur für das unmittelbare Beduͤrfniß 


62) Ad deditionem Volscos septuagesimo demum anno sub- 
egit. Livius VI. c. 2. Das fiebzigfte Jahr rechnet von 

Cincinnatus Sieg auf dem Algidus: feit Coriolans Krieg 
waren aber ſchon hundert “fahr verfloffen. Eine merkwuͤr⸗ 

dige und wohl nicht durch Fehler der Lesart erklaͤrbare Vers 
wirrung der Zeitrechnung. 


"= ) Zonaras VII. e. 25. Te ruixn drzaiear, 





gearbeitet: erft im Fahr 377 ward eine neue Mauer 
von Werkſtuͤcken um die Stadt aufgeführt 7°). - 

Anfangs alfo waren die Zurückgefehrten, beſchaͤf⸗ 
tige den Schutt aufzuräumen, fo unbefchügt gelagert, 
und unter nicht minder bitteren Feinden, als die Colo⸗ 
nie welche Eſra auf die Ruinen der Stadt ihrer Väter 
zurückführte, In diefer Lage iſt es nicht befremdend 
daß die unterwärfigen Orte, daß Städte die fo tief 
berabgefommen waren oder fo lange gehorcht hatten wie 
Fidenaͤ und Ficulea, fich empörten, und daß die ploͤtz⸗ 
liche Annäherung ihrer Bewaffneten ein panifches Schrek⸗ 
Ten unter den Römern verbreitet habe, deffen Andenken 
in der Solemwität der Volksflucht, an den Nonen des 
Auinctiliß, zum Trotz alter Gefchichtsoerfälfchung, big 
ia Trajans Zeitalter: erhelten war, . | 

Varro, welcher den angeblichen Sieg des Camil⸗ 
IB verwirft, indem er ſagt dies fen nach dem Abzug der 
Gallier vorgefallen 22), unterfcheibet von diefer Erzaͤh⸗ 
lung, die ihm für vollkommen hiſtoriſch gilt, eine andre 
beruͤhmtere über dieſe Empoͤrung. Denn er erklaͤrt das 
Feſt der Nonaͤ Caprotinaͤ, an deren Tage die Populi⸗ 
fugia dargeſtellt ward, aus alter latiniſcher Religions⸗ 
ſitte, nicht aus jener von ns und Macrobius er 
zählten Sage 72) 


. 7°) £ivius VI. e, 32 
. 1) Post decessum Gallorum. Varro de L. L. V. c. 3. 
22) Plutarch Romul. p. 36. D. Camill. p. 145. 146. Mas 
crobius Saturnal. I. c. 71. Der letzte, welcher Plutarchs 
pbiloſophiſche Schriften compilirt hat, ſchrieb vielleicht hier 
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Nach dieſer haͤtten ſich die benachbarten Orte unter 
dem Befehl des Dictators von Fidenaͤ, Poſtumius Li 
‚ vins, vor Rom gelagert, und von den Römern als 
Bedingung des Friedens, oder ald Geiffeln, Frauen und 
Sungfrauen von auten Gefchlechtern gefordert. Die Roͤ⸗ 
mer hätten zwifchen diefer Schmad) und der Unmoͤglich⸗ 
feit Sch zu vertheidigen unfchlüffig gewanft: bis ihnen 
eine Magd, des Nahmens Philotis oder Tutula, Narh 
erfonnen und ausgeführt hätte. Diefe wäre, wie fie es 
felbft angegeben, nebft andern Mägben, ald edle Jung⸗ 
frauen mit der Präterta befleidvet, unter täufchenben 
Shränen der Scheidenden den Latinern übergeben wor⸗ 
den. Als diefe fich des übermüthigen Vertrags ſchwel⸗ 
gerifch freuten, und von ben Fifligen noch mehr zum 
Wein ermuntert, forgloß und achtlos in tiefem Schlaf 
lagen, fol die Anführerinn nach der Stadt hin das Zei- 
chen einer brennenden Fackel erhoben; darauf follen die 
Römer das unbewachte Lager plößlich überfallen, und 
fih an dieſen Seinden völlig gerächt haben: wofür der 
Tutula und ihren Begleiterinnen mit Srepheit und Aus⸗ 
feuer gelohnt worden fen. . | 

Aus ungenannten Schriften nehm Verrius Flac⸗ 
cus 22) die Sage daß nach der Räumung der Stube 
befchloflen ſey die fech&zigjährigen Greife in die Tiber zu 


nur nach feinen Hiftorifchen. Waͤre es hingegen gewiß daß 
er ältere einheimifche Bücher vor Augen gehabt, fo würden 
die ſtarken Ausdruͤcke über Roms Ohnmacht merfwürdig fenn: 
Cum sedatus esset Gallicus motus: respublica vero ad te- 
nue deducta . - 73) Sefuss.v. Sexagenarios, 
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ſtuͤrzen, um das wenige Brod fuͤr die von deren Ernaͤh⸗ 
rung die Erhaltung der Republik abhing zu erfparen. 
Eine Sraufamfeit die im Altertbum fo wenig unerhört 
war daß fie vielmehr auf Keos ald Geſetz beftand, und, 
natürlich außer den Ufern der Inſel, gepriefen warb. 
Doch der Fortgang der Erzählung enthält ihren mythi⸗ 
fchen Charafter: ein einziger Greis ſey von feinem from⸗ 
men Sohn verborgen worden, und zum Danf für den 
weifen Rath den die Nepublif von ihm durch den Mund 
dieſes Sohns oft empfangen habe, wäre das Gefeg ab⸗ 
gefchafft worden. An folchen einheimifchen Gefchichten, 
wie vom Papirins Prätertatus, von dem zum Hunger 
tode verurtheilten gefängten Water, war bie römifche 
Gage reich ehe ſich die Hifforie bildete; was als Ent⸗ 
fchluß der Verzweiflung denkbar wäre, ift in en als 
Geſetz ganz unglaublich. 


Es bedarf aber Feiner mythifchen Darftellung, um 
ein Bild yon Roms Elend zu fallen. Die Bluͤthe der 
Männer war am Allia ?*) vertilgt, In der Stadt felbft 
und auf dem Lande an beyden Ufern des Strohms fielen 
alle die nicht entfliehen Eonnfen unter dem Schwerdt 
oder in bie Knechtfchaft des Siegers. Unmoͤglich fchüßte 


7°) Indem ich hier zum letztenmal diefen den Römern vers 

fluchten Nahmen nenne, mag es erlaubt fegn zu bemerken 

dag unfere Ausfprache und "Schreibart von den Dichtern 

herrührt, welche den kurzen Vocal der erften Sylbe von 

Alia, wie die wistliche Ausſprache lautete, durch Verdop⸗ 

pelung des Conſonanten verlängerten. Gervius zur Ae⸗ 
neis VII. v. 717. 
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weder die Tiber die vejentaniſche Feldmark gegen die 
Streifereyen ſo zahlreicher Horden, noch die ſchwachen 
Mauern latiniſcher Staͤdte: damals kann ein Theil je⸗ 
ner untergegangenen Orte vertilgt ſeyn, deren trauriges 
Verzeichniß Plinius giebt: und die gefluͤchteten Roͤmer 
moͤgen bis tief in Latium vom Verderben erreicht wor⸗ 
den ſeyn. Die Uebriggebliebenen hatten alles verlohren 
was nicht nach Veji und auf das Capitol gerettet ward, 
und der groͤßte Theil ihrer Habſeligkeiten mußte in der 
Stadt zuruͤckgelaſſen ſeyn, da ſelbſt von den Heiligthuͤ⸗ 
mern nur ein kleiner Theil fortgeſchafft, das meiſte ver⸗ 
graben war. Um fo mehr muͤſſen wir, wenn auch Me 
tall und Geld fortgebracht werden Fonnten, an ben Schä> 
Ken zweifeln welche nad) Diobor auf dem Capitol ger 
häuft waren. Am linfen Ufer der Tiber Eonnte der Land⸗ 
mann, wenn er nicht ſchon vor der Schlacht geflüchtet 
war, nicht einmal fein Vieh forttreiben, da der Feind 
fchon am Tage nad) der Schlacht vor Nom erfchien, 
folgfic) auch die ganze Gegend um die Stadt bededte. 
Die Zerfidrung der Gebäude hat ſich, nach damaliger 
Kriegsſitte, nothwendig auf jedes Dorf erfireckt welches 
nicht zufällig unberührt blieb. Und diefes Elend traf 
nicht nur ein armes, auf feinen Boden und feinen Fleiß 
befchränftes, fondern ein verfchuldetes und verarmtes, 
dnrch Steuern lange hartgedrücktes Volk, welches fich 
nur eben durch die erzwungenen Landanweiſungen zu erhos 

len angefangen hatte, 
Daher darf das Grauen womit dad Volk auf die Wie- 
bererbauung der Stadt hinblickte, und kin heftige Ver⸗ 
langen 
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langen mit dieſer Quaal verſchont zu bleiben ihm nicht 
ganz als verwerfliche Feigheit angerechnet werden. Wie 
eng und gering auch die Huͤtte war welche dem alten Roͤ⸗ 
mer ſelbſt in der Zeit der Groͤße der guten Zeit genuͤgte, 
auch ſie konnte, der alles verlohren hatte, nicht ohne 
Schulden zu machen auffuͤhren. Und dabey lag Veji 
vor aller Augen, ſchon vor der Verwuͤſtung Roms durch 
ſchoͤnere Gebaͤude anlockender als die Stadt ſelbſt, und 
wenigſtens fuͤr die jetzt uͤbrige Volksmenge hinreichend ge⸗ 
raͤumig, wenn es auch fruͤher nur einen Theil haͤtte faſſen 
koͤnnen. Daher empfand das Volk den Befehl des Se⸗ 
nats: daß die Stadt innerhalb eines Jahrs wieder aufge⸗ 
baut ſeyn muͤſſe, was dann noch unvollendet ſtehe dem 
Staat anheimfallen ſolle: als eine unleidliche Tyranney. 
Freylich war hier auch das Intereſſe der Stände getheilt. 
Das Gemeinland, deffen Befiß für die Patricier die hoͤchſte 
Wichtigkeit hatte, muß größtentheild auf dem Iinfen 
Ufer der Ziber gelegen haben, und war, wenn Nom verz 
laffen ward, faft aufgegeben, wenigſtens dem unmittels 
baren Schuß der Waffen entzogen: dem Volk aber war 
das vejentanifche Gebiet, wo ihm fo große Strecken ange- 
tiefen waren, wichtiger, und größere Nähe ihrer Stade 
und ihres Landeigenthums wohlthätig. Dennoch, wenn 
auch Seldfifucht bey der Beharrlichfeit des Senats nicht 
ohne Einfluß feyn fonnte, fo darf man doch nicht zwei⸗ 
fein daß auch größere Anfichten fie beſtimmten, und noch 
weniger verfennen daß der harte Druck der Gegenwart der 
fpäteren Größe Noms unvermeidlicher Preis war, Die 
zerflörte Stadt aufzugeben wäre ein Bekenntniß von 
Zweiter Theil. T 


Schwäche gewefen nach welchem bie Nation ohne Scheu 
ein Spftem leidendes Daſeyns erwählen fonnte, und 
wahrſcheinlich erwaͤhlt Haben würde: auch für die Entfa> 
gung früheres Ruhms und früheres Triebs nach Größe ift 
nur der erfie Schritt zögernd und entfcheidend. Ein 
Wohnfig jenfeits der Tiber würde das alte Band zwifchen 
den Römern und Latium völlig zerriffen haben, deſſen 
Erhaltung für die Herfielung des Staats wichtiger war 
als je: und mit ben Volskern vereinigt, wie fie fich vierzig 
Jahre fpäter verbündeten, hätten die Latiner twahrfchein- 
fich gefucht die Verwandlung der Römer in Vejenter zu 
ihrem Vortheil zu benutzen und die Tiber zur Graͤnze zu 
machen. Es ift hoͤchſt wahrfcheinfich daß fie eine Colonie 
in bie verlaffenen Mauern geführt, und ber Strohm ben 
römifchen Vejentern fo unüberfteiglich geworden märe 
als er ed für die etrnöfifchen gewefen war. Und auch 
wenn diefe Gefahren, welche unvermeidlich fcheinen muß⸗ 
ten, nicht eingetreten wären, doch war es unmöglich daß 
daffelbe Volk, in einer andern Stadt, in einem andern 
Vaterland, entfernt von allen frommen, mpthifchen und 
bifterifchen Andenken and Erinnerungen, hätte bleiben 
Fönnen was es in feiner Heimath war. Es wäre zu einer 
Colonie herabgefunfen, der Roms Andenken fo fremd ges 
worden wäre, ald ed den Römern ihre Mutterftadt war. 
Das glückliche Dmen eines vielleicht mit großer 
Meisheit veranftalteten Wortes, entfchied die zwifchen 
Noth und Schaam unentfchloffenen Gemuͤther. Kom 
ward in einem Jahr wieder aufgebaut; gewiß hoͤchſt aͤrm⸗ 
lich; und dußerft unregelmäßig. Denn anftatt der her- 
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koͤmmlichen Örönung daß ber Plan einer neuen Stabt 


geometrifch abgeftecft, und mit Vorbehalt breiter Strar 
Ben, melde dem Staat verblieben 7°), die Bauplaͤtze 
ald Eigentäum angemwiefen wurden, — eine Regelmaͤ⸗ 
Bigfeit welche bey ber allmählichen Erweiterung des alter 
Roms beobachtet geworden zu feyn fcheint, — ward jest 
jedem erlaubt ſich anzubauen wo er es wünfchte, damit der 
Eifer des Beginnend burch Entfernung alles Zwangs er⸗ 
muntert, und ſo viel mehrere nach einigem Fortgang ge⸗ 
gen die Stimme des Wankelmuths und der Erſchoͤpfung 
fuͤr die Ausdauer gewonnen ſeyn moͤchten. Der Staat 
ſcheint alles Privateigenthum des Bodens in der Stabt 
für erloſchen durch die feindliche Eroberung angeſehen zu 
haben. Die Nachkommen, uneingedenk daß ohne dieſen 
Nachtheil ſie Rom wahrſcheinlich nicht bewehnt haͤtten, 
beklagten in der Folge die Unordnung der Uebereilung, in⸗ 
dem es ſelbſt im groͤßten Glanz der Stadt unmoͤglich war 
die Kruͤmme und Enge der Straßen abzuaͤndern. Auch 


war daraus ein ſehr weſentlicher Nachtheil entſtanden, 


indem die Cloaken, auf denen nicht mehr die Straßen, 


ſondern groͤßtentheils Gebaͤude ruhten, fuͤr ihre Zwecke 


unbrauchbarer geworden waren: ſelbſt die Geſundheit der 
Stadt muß gelitten haben, indem breite, gefunden Wins 
den, dem Oſt und Nord, offene Straßen im heiffen Süden 
als weſentlich nothwendig fuͤr das geſunde Leben der Buͤr⸗ 
ger anerkannt wurden 28): ein Vottheil den eine nach 
den Regeln der Limitation gebaute Stadt genoß. Doch 

25) Daher in publicum prodire. 

76) Xriftoteles Palit. VII. e. 21. 

&a 
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waren die Gaſſen in den alten griechiſchen Staͤdten, ſelbſt 
zu Athen 77), fo eng und krumm wie noch jetzt im Orient; 
außer im Piraͤeus, den Hippodamus regelmaͤßig anlegte. 
Die ſtrenge Anordnung, ausgehend vom Ganzen, war 
den Griechen fremd, deren Einrichtungen von den Indi⸗ 
viduen der Buͤrger und dem Begriff urſpruͤngliches Pri⸗ 
vateigenthums ausgingen. 

Zur Erleichterung der Bauenden ſchenkte der Senat 
Ziegel: Steine zu brechen und Holz zu faͤllen ward jedem 
vergoͤnnt wo er wollte, wenn er die Vollendung des Baus 
waͤhrend Jahresfriſt verbuͤrgte. Jene Ziegel konnte der 
verarmte Staat nur von ihm gehoͤrenden Gebaͤuden ſchen⸗ 
ken, die er zum Niederreiſſen hingab: nicht ſie kaufen, 
oder anfertigen laſſen, da der contribuable Stand unfaͤ⸗ 
hig war dafuͤr zu ſteuern, und es doch eine Wohlthat fuͤr 
ihn ſeyn ſollte. Die Gebaͤude von Veji konnten ſie ge⸗ 
waͤhren; und es laͤßt ſich nicht bezweifeln daß der Senat, 
um den verhaßten Gedanken der Auswandrung auf immer 
zu entfernen, dieſe Gelegenheit uͤberhaupt wahrnahm die 
Abtragung jener Stadt zu begünftigen, welche nur als 
ein geringer Ort beſtand, bis fie fich in fehr fpäten Zeiten 

als Militarcolonie ein wenig wieder erhob. Auch zu den 
‚Subftructionen des Capitols, welche bald nachher, ficher 
nicht der Pracht wegen, und wohl nur verſtaͤrkt, nicht neu 
aufgeführt wurden, und zur Derfiellung der Mauern wird 
Veji die fertigen Bruchſteine gegeben haben; es iſt ſogar 
wahrſcheinlich daß der Wunſch die Zerſtoͤrung der vejenti⸗ 
ſchen etruskiſchgroßen Mauern unter einem das Andenken 

22) Dikaͤarch p. 8. | 


eines serhäßten Zwiſts nicht — Vorwand zu be⸗ 
wuͤrken, die entſcheidende Veranlaſſung zu jenem im 
Jahr 367 unternommenen, Roms damaligem Schickſal 
ſonſt unangemeſſenen Werk geweſen iſt. Die welche aus 
Scheu vor der Laſt des Bauens zu Veji geblieben waren, 
wurden durch ein Senatuseonſult unter Todesſtrafe vor 
einem beflimmten Tage zurücgerufen, | 

Während die Stadt aufgebaut ward, empfingen, um 
den Verluſt fo vieler Bürger zu erſetzen, Eapenater, Gas z 
lisker und NVejenter, die fich während der Kriege mit dies ' 
fen Republiken für’ Rom erklärt hatten, das Bürgerrecht, 
und wurden zwey Fahre fpäter (368) in vier neue Tribus | 
vereinigt "*), alfo daß deren jegt fünf und zwanzig wur⸗ 
den. Living nennt diefe Etrusfer Uebergegangene;. uns 
wahrfcheinlich, weil es nicht zu bezweifeln ift daß ihre 
Zahl fehr groß geweſen ſeyn muß. Rom hat fpäter eit 
Syſtem bey der Bildung neuer Tribus aus aufgenommes 
nen Bürgern unveränderlich befolgt, weiches fo weiſe iſt 
dag in feinem Zeitraum ein anderes denkbar wäre; dieſes 
nämlich die neuen Tribus weit zahlreicher zu bilden als die 
urfpränglichen alten, damit das Uebergewicht der Kopf⸗ 
zahl den neuen Bürgern feinen gefährlichen Vortheil 
bringe. Das ward nach dem italifchen Kriege wenigſtens 
verſucht, und früher waren die Sabiner nur in zwey Tris 
bus eingetheilt worden. So darf man auch nicht bezwei⸗ 
feln daß dieſesmal die neuen Buͤrger weit zahlreicher als 
etwa der fuͤnfte Theil der alten ſeyn mußten, ſelbſt wenn 
dieſe nicht durch den Krieg vermindert un Wären; 

rs) Livius VI. © 4 5 © 
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wahrſcheinlich eher der Hälfte gleich: und biefed, vr 
bie von zerftrent entfernten etrusfifchen Gegenden berg e— 
nommenen Rahmen der neuen Tribus, macht ed glan= 
lich daß Ortfchaften, ben befriegten etrudfifchen Stäbtess 
unterthban, weiche von ihnen abgefallen waren, nicht les 
bige Ueberlaͤufer, dieſen Vor:heil genoffen haben. Ta es 
ift vielmehr zu vermutden daß ganz Capena damals roͤ⸗ 
mifch geworden fey, weil ed in der Folge nie mehr als 

sin felbfifländiger Staat erwähnt wird. Es war weiſe 

ber durch bie Entoölferung veranlaßten Abhängigkeit 

von ben Latinern, Ergänzung ber Volkszahl durch nichts 

Iatinifche Völker entgegenzuftellen. 

Bey diefer nothivendigen Erklärung wird ed merk⸗ 
würdig daß Livins meldet den neuen Bürgern fen Fand 
angetwiefen worden. Denn bie Bewohner ganzer Ort⸗ 
fchaften, welche, weil fie fich freymillig unterworfen hats 
ten im Befig ihrer Feldmarken geblieben feyn mußten, 
fcheinen ‚diefes nicht bedurft zu haben. ber es beutet 
auf die nothwendige Beziehung welche zwifchen dem 
Stimmrecht in einer Tribus und bein Lanbeigenthum 
nach quiritarifchem Necht war, welches in diefem Fall 
ber Republik übergeben ward, und als Belehnung von 
ihr zurückkehrte, | 


Die Kriege des Zeitraums von Herftel- 
lung der Stade bis zur Staatsper- 
| änderung von 389. 
In Etrurien wird das Gebiet der ZTarquinienfer 
am Anfang diefed Zeitraums ausbräckich feinblich ge⸗ 


nannte 7"): und es ift ſchon bemerft worben daß bie 
Kriege welche um diefe Zeit mit Etruskern über den 
Befis der Gränzftädte Sutrium und Nepet .vorfielen, 
‚wahrfcheinfich gegen biefen damals mächtigen. Staat 
nicht gegen faft ganz Etenrien 20) geführe find. Im 
Jahr 366 war Nom auf allen Seiten von Krieg umge⸗ 
ben. Während. Camillus im Felde gegen die Volsker 
fand, ward Sutrium von den Etruskern befagert, und 
die Republik ‚vermochte nicht den Bedrängten Entfas 
zu fenden, ehe. er fein fiegreiches Heer. von der dqui- 
ſchen Graͤnze zurücführte. Denn ein einziges mußte 
damals gegen vielfache Feinde Schuß gewähren: . die 
glückliche Lage ber Stadt, welche ihre Vereinigung ims 
mer hindern konnte, begünftigte ben Erfolg unermuͤdeter 
Märfche von einer Gränze zur andern. Doch fand Ca⸗ 
millus Sntrium fon verlohren, und. die Einwohner, 
mit. Zuruͤcklaſſung aller Habe. abziehend, begesneten feis 
nem Heere. Die Sorglofigkeit der Eroberer die fein 
roͤmiſches Heer nahe ahndeten, machte ihm die Wieders 
eroberung der Stadt leicht, welche ben treuen Verbuͤn⸗ 
beten zurückgegeben ward, Der folgende Feldzug ges 
mwährte Rache durch bie Einnahme und Berkärung zweyer 
tarquinienſiſcher Staͤdte. 

Auch zwey Jahre ſpaͤter (369). war die. Republif 
genöthigt die etruskiſche Militargraͤnze ihrer eignen Ver⸗ 
theidigung zu uͤberlaſſen, bis der volskiſche Feldzug durch 
eine gewonnene Schlacht geendigt mar. Waͤhrend die⸗ 
ſes Verzugs hatte ſich Nepete den Etruskern ergeben: 

) Livius VI. c. 4. so). Derſelbe VI. «. 3, 
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bie Mauern von Sutrium waren erftiegen, und die Buͤr⸗ 
ger vertheibigten fich nur noch hinter Abfchnitten ire Deu 
Straßen. Auch diefesmal erfchien ihnen Camiluß als 
Netter, Die Feinde wurden in der von ihnen einge 
nommenen Region eingefchloffen und von allen Geitfen 
beftürmt: fie verfuchten zu entfliehen und wurden ver⸗ 
tilgt. Von Sutrium führte der Feldherr das Heer ges 
gen Nepete, deſſen Hänpter, weil fie die Uebergabe ent⸗ 
fchieden Hatten, vor Noms Nache zitterten. Daher wurs 
den den Römern, unter dem Vorwand ber Abhängige 
feit Son einer etrusfifchen Beſatzung, die Thore nicht 
geöffnet; aber auch dieſesmal Eonnte der ungläckliche Dre 
fich nicht vertheidigen: dem Volk welches die Gränel 
des Sturms überlebt hatte, warb das Leben ald Gnade 
gefchenft, und die bed Verraths angeflasten Magiftrate 
bößten mit ihrem Leben. Die Wiedereroberung diefer 
Städte ſcheint den tarquinienfifchen Krieg heendigt zu 
haben. MWahrfcheintich ward im folgenden fahr ein drey⸗ 
ßigjaͤhriger Waffenftilifiand geſchloſſen, denn erft nach 
verfloffenen: dreyßig cycliſchen Fahren (396) erfcheinen 
die Tarquinienfer wieder ald Noms Feinde; und bie 
Geſandtſchaft der Fetialen von der Livins bey biefem 
Sabre redet 37) bezog fich nicht immer auf vorgefalfene 
Zeindfeligfeiten, "fondern auch der. Ablauf eines Waffen: 
ſtillſtauds veranlaßte fie »22). Cie war nothiwendig um 
Öffentlich und fenerlich zu erklären daß ber biäherige - 
Sriedenszuftand ein Ende genommen habe, und wenn 
er fortdauern folle einer beſtimmten Erneuerung bedürfe: 
°:) Livius VII. c. 12. 2) Derfelbe IV. c. 58. 
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deren ‚Bedingungen jedes Volk, nicht mehr gebunden 
durch die erlofchenen Verträge, nad) dem Maaß feiner 
Kräfte angeben Eonnte. | 

Die Buͤndniſſe ded Sp. Caſſius mit den Latinern 
und Hernifern hatten feit einem Jahrhundert in unger 
fchwächter Kraft beftanden:. denn gegenfeitiges Beduͤrf⸗ 
niß hatte fie geftiftet, und die gewaltige Entwicelung 
ber römifchen Macht vor dem gallifchen Unglück. hielt 
dad Band zufammen als der Verfall der oͤſtlichen Voͤl⸗ 
fer Roms Waffen ihren Verbündeten weniger nochwens 
dig machte, Zwar war es nur der Eleinere Theil der 
alten dreyßig Städte weicher feit dem großen volsfifchen 
Kriege bie katinifche Nation ausmachte: Laurentum, La - 
vinium, Lanuvium, Aricia, Tusculum, Gabii, und bie 
Colonieen Ardea, Signia, Norba, Cora, Setia. Von 
den entfernten Orten Tibur und Nomentum iſt wenig⸗ 
ſtens gar keine Spur daß ſie damals verbuͤndet waren; 


Velitraͤ ſcheint eine nur roͤmiſche Colonie geweſen zu 
ſeyn; und hier und zu Circeji war die aa Se 


völferung vorherrſchend. Ä 

Noms Unglüd trennte biefes ag Schon MR 
Jahr 366 ift die Rede von dem Abfall der Latiner und 
Herniker 23): drey Jahre fpäter:befchmwerte fich der Se⸗ 
nat bey ihren Landgemeinden daß dieſe Zeit her von 
ihnen keine Huͤlfsvoͤlker gegeben wären; und das Ges: 
fühl der Ohnmacht zwang eine leere Entfchuldigung ans 
zunehmen 32). Mehr aber als Abfonderung war der ges 


88) Defectio Latinorum Hernicorumque. £ivius VI. c. 2, 
*) Derfelbe VI. ©. 10, 


— 2085 — 


raͤgte Abfall nicht. Livins nennt Latium verdächtig, im 
Jahr 372: aber in demfelben Jahr find Tusculum und 
Gabii Rom anhänglich *°) — Lavici war eine römifche 
Colonie. Sobald der alte Bund aufgegeben unb ein 
Mertrag mit ben Volskern gefchloffen war, fann ed nicht 
befremden, und es war feine allgemein feindliche Hand⸗ 
lung, wenn Freywillige aus latinifchen Städten in vols⸗ 
fifchen Heeren dienten °°). Unſere Nachrichten ans 
dieſem Zeitraum find aͤußerſt unbefriedigend, und eigents 
fich dunfeler und verworrener als über die Zeiten vor 
der gaflifchen Eroberung: eine große und weit verbrei⸗ 
tete Erfchätterung und Veränderung ift aber —— 
bar und leicht erklaͤrlich. 

Denn in der That iſt nichts begreiflicher as wenn 
die Latiner, da Rom, waͤre es ein gewoͤhnlicher Staat 
geweſen, mit Recht auf ewig gefallen ſcheinen mußte, den 
benachbarten, nicht mehr furchtbaren, gleich ihnen in 
rem Daſeyn von den Galliern bedrohten Voͤlkern, Frie⸗ 
den und Freundſchaft anboten, ohne daß die Roͤmer 
darin einbegriffen waren. Dieſe Abſicht war keineswegs 
feindſelig gegen Nom: da die Gallier ſich in andere Ge 
genden wandten, konnte es leicht gefchehen Daß einzelne 
Städte, wie Lanuvium 37), ſich genauer mit den. neuen 
Sreunden verbanden, während andre, old einzelne Drte, 
mit Kom verbündet blieben. Der latinifche Bund fcheint 
in der That in diefem Zeitraum, die religiäfen Verei⸗ 
nigungen ausgenommen, aufgelößt geivefen zu fepn: erfl 

es) Eivins VI. c. 2. *6) Derfelbe VI. c. 7. a0. 12. 17. 
87) Livius VI. e. 21. 


im folgenden ftellte er fich her, in einer weit größeren 
Wichtigkeit und Macht als früher; und da ward auch 
das römifche Bündniß ernenert. Hievon wirb unter dem 
Jahr 396 geredet werben, Der falfche. Schein als ob 
die Latiner and ‚treuen Verbuͤndeten Roms Feinde ges 
worden mären, wird hanptfächlich Dadurch befördert daß 
Praͤneſte, in ſpaͤten Tagen das größte aller Municipien 
in Latium, und in dem alten Verzeichniß ber dreyßig 
Städte genannt, vom Jahr 372 Daupt einer volgfifchen 
Verbündung gegen Rom war. Wenn aber fchon früher 
bemerft ift daß Pränefte damals Feine latiniſche Stadt 
ſeyn fonnte, fondern Aäquifch gewefen feyn muß, weil 
die Graͤnze zwifchen Tusculum und ihr lag: — fen es 
nun daß fie im großen volsfifchen Krieg erobert wor; 
den,.oder daß fie fi) mit den Xequern, wie im Gegens 
eheil Veliträ mit ben Römern, vereinigt hatte: — fo ift 
ed nicht weniger überzeugend daß dieſer präneftinifche 
Krieg die bisher unaufhärlich erneuerten äquifchen erfebt. 
Denn von den Aequern ift nach bem Jahr 366, inwels 
chem ihnen Bold wieder entriffen wird, die Rede nicht 

mebr; erfi nad) dem Schluß bes zweyten famnitifchen 
Kriegs kommt ihr Nahme wieder in der Gefchichte vor, 
Praͤneſte herrfchte über acht Städte 22): mehrere wa⸗ 
ren den Tiburtern unterthan, welche Livins eine Nation 
nennt 9°), Es fcheint daß auch die aͤquiſche Verbuͤn⸗ 
dung, gleich der latinifchen, fich aufgeloͤßt Batte: bie 
Aequer welche Rom um die Mitte des fünften Jahr⸗ 
hunderts unterjochte, waren bie eigentliche Nation deren 

..) Livius VI 2. 0) Derfelbe VIL c. 19 


Mahme anf ihre Verbündeten übergegangen war, in Deu 
Gebürgen zwifchen dem Lirid und Fucinus, und um Den 
Urfprung des Anio. | 
Daher daß ein Theil der latiniſchen Orte Kom an= 
bänglich blieb erfläre es fich wie, ungeachtet ber Auflös 
fung des Bündniffes, auch in diefem Zeitraum neue la⸗ 
tinifche Colonieen gegründet werben konuten, wie Su— 
trium und-Nepet; alte ergänzt, wie Setia. 
. . Unter ben unbeflimmt genannten Volöfern gegen 
die Rom Krieg führte, darf man fich nicht die des in- 
nern Randes, fondern nur die Antiater und Ecetraner ?°) 
benfen, gewöhnlich auch nur bie nahe gelegene erfie 
Stadt, Im Jahr 366 fiellte Camillus den Muth der 
Römer und das Anfehen der Stadt ber, burch einen 
nicht weit von Lanuvium über ein zahlreiches volskiſches 
Heer erfochtenen Sieg. Diefer Feldzug wird zwiefach 
erzählt, Nach einigen Annaliften ?") fam ber Dictator 
zum Entfaß einer hartgedrängten römifchen Armee: nach 
Livius war er vom Anfang ded GFeldzugs ernannt, and 
führte das erſte Heer welches nach dem Ungluͤck aus 
Nom zog. Einige Annalen von denen ber: erſten Dars 
ftellung erzählten jegt daß er die Volsker, mie Cincin⸗ 
natus, zwifchen beyden Heeren vernichtete: ‘andre ver⸗ 
einigten fich mit denen deren Führung Livius ermählte, 
Nach ihnen wichen die Volsker, muthlos einen ſicher 
gewähnten Sieg fich entriffen zw fehen, in ihr. Lager zus 
rücf, und umgaben die Verfchangung, a ihr miß: 


ve, Livius VI. c. 31, 
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trauend, mit einem Verhack. Dieſes ſoll Camillus, 
wahrnehmend als ein ſtarker Wind ſich gegen das Lager 
erhoben hatte, angezuͤndet, und da die Flamme auch die 
Palliſaden ergriffen hatte, von denen die Feſtigkeit der 
Verſchanzungen im Alterthum vorzuͤglich abhing, zwar 
den Wall durch die halbverbrannten Staͤmme muͤhſam er⸗ 
reicht, dann aber das Lager nach geringem Widerſtand 
eingenommen haben. Eine Darſtellung die bey der ein⸗ 
fachſten Pruͤfung eben fo verwerflich erſcheint als bie 
kuͤhne Erdichtung, deren Verantwortung aber nicht Livius 
allein zu tragen hat 2), über die Folgen des Siegs: daß 
Camillus das ganze Land der Volsker durchzogen fen und 
ihre Unterwerfung empfangen habe. Denn nad) drey ver: 
floffenen Jahren (369) lieferten die Antiater, mit Bunds⸗ 
genoffen und einer Menge Frepwilliger, Die nicht dem 
Defiegten zuftröhmen, Camillus felbft eine hartnädig- 
befirtttene Schlacht ben Satricum. Ein Gewitterregen 
trennte bie Deere: aber ber Ausgang zeigte wein der Sieg 
gehörte. Das volskiſche Heer zog fich nach Antium zus 
ruͤck. Satricum, urfpränglich latiniſch, war eine von 
ben Eroberungen der Volsker im Kriege des Coriolanus, 
und feitdem ihnen geblieben. Diefe Stadt ward mit‘ 
Sturm gewonnen, obwohl weitere Berfolgung des Siege 
durch die Nothwendigfeit gefiört ward den Errusfern 
eine. Macht entgegen zu fielen. Daher erforderte ber 
volöfifche Krieg im folgenden Jahr (370). einen Diez 
tator, A. Cornelius Coſſus, der über die Volsker 
und die fehon zu ihnen übergekretenen Colonieen Cirz 
#2) Sie finder fich im weientlichen auch bey Diodor a. a. O. 
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ceji und Velitraͤ eine Schlacht im pompfinifchen Ges 
biet gewann. Velitraͤ hatte feit hundert und zehn Jahren 
als Eolonie Römer zu Mitbürgern, vielleicht das Yürz 
gerrecht Roms angenommen: aber auch die erhaltenen 
Denfmähler bezeugen daß der volsfifche Stamm ia ihr 
berrfchend geblieben war, und die neuen Bürger wahr: 
fcheinlich in fi aufgenommen hatte ohne von ihnen ver- 
ändert zu werden. Erſt im Jahr 372 ward diefer Abtrüns 
nigen der Krieg erflärt, womit Rom aus großer Erfchöps 
fung fo fehr gezögert hatte daß es darüber ben den be⸗ 
nachbarten Völkern in Verachtung gefommen war, Auch 
jegt noch wollte man in ben Präneftinern Feine Feinde fes 
hen, obgleich fie die Graͤnzen der treu gebliebenen latinis 
fchen Städte verheert hatten. Am folgenden Jahr ers 
fchien dieſes Volk ald Verbündete der Veliterner, und bie 
‚Römer rühmen ſich eines Siegs über die vereinigten 
Seinde bey Velitraͤ. Doch als im nächften Sommer 
(374) auch die Volsker zu ihnen geftoßen waren, ward 
Satricum verlodren, wohin eine römifche Colonie ges 
fande war, und bie. ganze Wuth des Kriegs traf die 
Einwohner der erflürmten Stadt. Für diefen Feldzug 
"warb ber ſchon betagte Camillus zum ſechſtenmal zum 
Proconſulartribun erwaͤhlt, und ſeine Vorſicht ſchuͤtzte 
die Republik gegen eine Niederlage welche er von der 
eiteln Unbefonnenheit feines jüngeren Collegen ahndete, 
und daher, als feine Warnungen fid) bewährten, abs 
menden konnte noch ehe alles unmiderbringlich verloh⸗ 
ren war. Unter den Gefangenen wurden Tuscnlaner 
entdeckt, für deren Schuld oder Leichtfinn ihre Repu⸗ 
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blik verantwortlich gemacht ward. Es wird erzaͤhlt dieſe 
haͤtte den Entſchluß gefaßt, bey wirklicher Schuld, durch 
den angenommenen Schein der Ruhe eines ganz arglo⸗ 
fen Bewußtſeyns zu entwaffnen; überzengt daß ihre Bes 
theurungen und Rechtfertigungen verachtet werben wuͤr⸗ 
den. Das römifche Heer welches Camillus, ohne Ver 
liträ weiter zu drängen, fogleich gegen Tusculum flihrte, 
fand auf dem Lande und in der Stadt, wo es durch 
offene Thore einrückte, die Ruhe und die Gefchäftigfeit 
bes Friedens; die Soldaten in den angewiefenen Quare 
tieren die Saftfreundfchaft alter Bundesgenoflen. Dies 
ſes Vertrauen babe die Römer erſtaunt und gerührt, 
der Tuscnlanifche Senat, angewieſen ſich nach Rom zu 
begeben und fich zu rechtfertigen, habe nicht nur Ver⸗ 
zeihung gefunden, fondern bald nachher wäre Tusculum 
das Bürgerrecht ertheilt worden. Gern möchte man 
mit den alten Gefchichtfchreibern diefe tiefe Klugheit des 
unbefonnen in einen böfen Handel gerathenen Schwachen, 
und den Edelmuth des Mächtigeren, dem unbedingt 
vertrauenvolles Hingeben die zur Strafe erhobne Hand 
gefeſſelt Hätte, bewundern; wenn nicht die Unbefangenheit 
des Staats und des Volt, da Feine Anklage vorhers 
gegangen zu ſeyn feheint, vielmehr das Anfehen wahrer 
Schuldloſigkeit der tusculanifchen Republik träge, was 
auch einzelne ihrer Bürger gefehlt haben mochten. Hatte 
auch Camillus eine Niederlage abgewandt, einen Sieg 
durfte Rom fich wohl nicht anmaaßen, auch wird ihm 
fein Triumph zugefchrieben. Im naͤchſten Jahr wenig⸗ 
ftens 375) erfehienen bie Pränefliner vor den Thoren 
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der durch innere Unruhen zerruͤtteten Stadt, Schmach 
und Gefahr werkten die Republik, wie immer: und das 
Andenken eines Triumphe und ein Denfmahl auf dem 
Capitol ließen an ber Wahrhaftigfeit der Annalen nicht 
zweifeln, wenn fie erzählten daß der Furze Seldzug des 
T. Quinctius Cincinnatus glänzend gewefen ſey, wel- 
cher am zwanzigſten Tage nach feiner Ernennung, wie 
fein Ahnherr,. die Dictatur nieberlegte, Freylich iſt eine 
Schlacht am Allia zwiſchen Roͤmern und Praͤneſtinern 
unwahrſcheinlich: doch ein goldner Kranz vom Gewicht 
von zwey und einem Drittheil Pfund den Cincius ſelbſt 
auf dem Capitol geſehen zu haben ſcheint, mit ſeiner 
Inſchrift 93), und die Statue des Jupiter Imperator 
bezeugten daß Praͤneſte feine Thore geöffnet habe, nach⸗ 
dem acht unterthaͤnige Staͤdte in neun Tagen mit Ge⸗ 
walt eingenommen waren. Das Stillſchweigen der In⸗ 
ſchrift uͤber Velitraͤ widerlegt Livius, der auch dieſe Stadt 
zu den Eroberungen des Dictators rechnet. Auffallend 
ift es freylich daß Pränefte ſchon im folgenden Jahr 
Kraft hatte den Krieg zu erneuern, und feine Unabhäns 
gigkeit noch beynahe vierzig Jahre lang behauptete: doch 
jener Denkmaͤhler Zeugniß darf nicht beftritten werben. 
Unterwerfung mag genannt ſeyn mas ein unrühmlicher 
Sriede war, deſſen Schande ihn bey günfliger Gelegen- 
heit zu brechen reizte, aber daß eine rebellifche römifche 
Colonie erobert und doch mit ſolcher Milde behandelt 
wäre, wie Veliteäs bald aufs neue gegen Nom getvandte 
Ä Macht 


»3). Feſtus s. v. trientem tertium. 
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Macht anzeigen würde, kann am wenigſten gegen Denk 

maͤhler zugegeben werben, | 
Schon im folgenden Jahr erfcheinen diefe Städte 
wieder mit den Voldfern verbunden, da ein römifcheg 
Heer durch die Umvorfichkigkeit feiner Anführer großen 
Verl uſt erlitten hatte: die Pränefliner aber als der Mits 
telpunkt anderer Latiner. Die Niederlage rächte die Res 
publik im nächften Seldzuge durch Verheerung des Vols⸗ 
kerlands, und nachher. (378) noch glücklicher durch einen 
Steg bey Satricum, worauf die Latiner — auch hier 
Darf man nur an Pränefliner und Veliterner denfen — 
diefe Stadt bey ihrem Ruͤckzuge verbrannten; Antium 
aber, von ihnen verlaffen, fi) Nom unterworfen haben 
fol. Dies ift wieder ein mehr ald zweifelhafter Bes 
richt, ober die Befrenung wäre verfchwiegen; ein Ereignif 
welches ben einer fehr feften Stadt, welche Nom ficher 
nicht ohne Befagung gelaflen hätte, von einem fühlbas 
ven Verluſt unzertrennlich war; denn Antiums völlige 
Unabhängigkeit ift in der Folge der Gefchichte fonnens 
Klar, ohne auch nur die leifefte Erwähnung einer vor⸗ 
uͤbergehenden Abhaͤngigkeit. Oftmals, von den Fahren 
384 bis 388, wird von der Belagerung von Velitraͤ ge⸗ 
redet, bey dem letzten Jahr als von einer zwar lang⸗ 
wierigen, doch in ihrem Ausgang ſichern Unterneh⸗ 
mang ?*): dennoch ift auch diefe Stadt zuverlaͤſſig nicht 
erobert worden, wie Living durch jene Wendung anzu⸗ 
deuten wuͤnſchte, zu erzählen nicht wagte: Plutarch aber 
ſcheut ſich nicht die Einnahme von Velitraͤ als die letzte 

») Livius VI o. 484. 
Zweiter Theil. u 
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Kriegsthat des Dictators Camillus zu erzaͤhlen 9°). 
Sie erneuerte den Krieg im Jahr 397 9°) ohne die Praͤ⸗ 
neſtiner; mit beyden Voͤlkern muß Rom alfo früher 
Friede gefchloffen haben. Wahrfcheinlich ift dies im 
Jahr 389 gefchehen, als der Senat den plebejifchen Eon; 
ſul, deffen Antritt er nicht hatte vermehren fönnen, we⸗ 
nigftens voͤllig unthätig zu laffen fuchte Auch war es 
fein gleichgüftiger Krieg; denn das treue Tusculum warb 
don den feindlichen Katinern einmal erobert, und nur 
weil die Burg behauptet war ihnen wieder entriflen 
(378): ſechs Jahre nachher belagert (3834) 

Auch ein gallifcher Krieg wird am Schluß diefes 
Zeitraums erwähnt, worin M. Camillus feine legten 
Lorbeern gewonnen haben fol (388) Befremdend ift es 
ſchon daß Livius diefen Krieg und - eine große Schlacht 
in ber viele Zaufende Gallier, viele andre bey der Eins 
nahme des Lagers, gefallen wären, nicht weiter als mit 
diefen wenigen Worten fchildert: verdächtig ift die Abs 
weichung der Annaliften nach denen er ſchrieb, von des 
nen Claudius Duadrigarius die Schlacht an den Anio 
legte, andre in die Gegend des alten Alba: verwerflich 
wird die ganze Erzählung durch Polybius Meldung 97), 
daß der gallifche Zug des Jahre 394, auch dieſer fa fa⸗ 
belhaft in den römifchen Annalen, der erfte gewefen ſey 
von dem Rom nach der Einnahme heimgefucht ward; 
und dadurch daB man in der zwiefachen Nachricht bie 
einyeimifche Sünde der römifchen Annalen, fabelhafte 

9°) Plutarch Camill. p. 151. C. 
26) Livius VII. ce. 15. 27) Polybius IL. 6. 18. 





DBerboppelung einer hiftorifch wahren Begebenheit durch 
Verſetzung aus fpäterer Zeit in eine frühere ; wiederer⸗ 
kennt. Bey Claudius war es ein zuräckgeworfener Wies 
berfchein des Kriege vom Jahr 394: bey den andern 
Annalifien, die ihm nicht ganz übergingen, wie wir nach 
Polybius und Diodors Schweigen annehmen koͤnnen daß 
wenigſtens Fabius es gethan, iſt hier eine Anticipation 
des großen Siegs den L. Furius Camillus im Jahr 
406 bey Alba gewann; und worauf die Gallier, eben 
wie hier erzählt wird, von Latium nach Apulien zogen, 
Piutarch 2) folge wahrfeheinlich auch jegt dem Diony- 
ſius, ber ficher in den fpäteren Zeiten der verlohrnen 
Bücher feiner Archäologie fo wenig als in den früheren 
ſich irgend eine Schlacht rauben ließ deren auch nur 
Die leichtgläubigften Annaliften gedacht hatten: nach ihm 
war fie am Anio, und fo finden wir wohl hier die ſelbſt 
von. Livius verworfene Erzählung des Claudius, 

Daß um bdiefe Zeit die römifche Taftif verändert 
ward, ift fchon früher gefagt worden: beſtimmt nannten 
die Annalen Camillus ald den ber eine ganz veränderte 
Bewaffnung einführte. Died bewährt nicht die Nach⸗ 
richt von jener legten von ihm gegen die Gallier gewon⸗ 
uenen Schlacht, obgleich es in Beziehung auf fie erzählt. 
wird 99). Berechnet für den furchtbarfien aller Kriege, 
ben gallifchen, war diefe Aenderung gewiß: aber für die 
Zukunft vorbereitet. Ben der Botſchaft, baß der Feind 
beranziehe, wäre fie nicht mehr ausführbar geweſen. 

s°) Plutarch Camill. p. 150, 151. 
»9) Plutarch Camill. p. 150. D. E 
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Bon ber römifchen Kriegsordnung, wie fie am Anfang 
des fünften Jahrhunderts befand, werde ich weiter unten 
reben. Hier genügt es, daß Camillug damals der Armee 
eiferne Helme gab, die Schilde mit einem ehernen oder 
wahrfcheinficher auch eifernen Rande verfah, und die Lan⸗ 
zen ber beyden erften Bataillone mit bem Pilum ver- 
taufchte. Nach der alten Bewaffnung hatte ber Phalanx 
eherne Helme getragen, vielleicht ward alfo bier nur 
Wohlfeilheit und größere Leichtigfeit bey weniger ſproͤdem 
Metall bezweckt. So lange man gegen einen Phalanx 
fämpfte brauchten die Helme nur gegen. Gefchoß zu dek⸗ 
fen: aber die entfcheidende Waffe ber Gallier war ihre 
Schwerdt. Zur urfprünglichen Bewaffnung der Römer 
gehörten altgriechifche eherne Schilde: anftatt diefer war 
um die Mitte des vierten Jahrhunderts dad Scutum ein: 
geführt +°°). Aber zufammengefngte, mit einer Rinds⸗ 
haut überfpannte, Latten waren ein unzureichender 
Schirm gegen Schwerdter, obgleich genügend den Stoß 
einer Lanze abzuwenden: daher ward wenigſtens ber 
Rand mit einer eifernen Platte gebedt. Die alten Spiefle 
waren im gefchloffenen Angriff nicht weniger unhaltbar 
gegen das Schlachtfehwerdt: allein das Pilum ward 
tauglich gemacht deſſen Hieb aufzufangen, und feine 
Schärfe zu biegen; nicht weniger brauchbar war es als 
Angrifferwaffe fchon in einiger Entfernung. Der römifche 
Infanteriſt gebrauchte ſchwerlich ſchon Damals ein wahres 
Schwerdt: bey der allmählichen Entwicelung aus der 
Bewaffnung des Phalangiten ift e8 wahrfcheinlicher daß 
+0) Livius I. c.45. VIII c. & 
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er nur noch, wie dieſer, Meſſer von der Art der albaneſi⸗ 
ſchen trug. Wir glauben einem Zeugniß welches vom 
hoͤchſten Gewicht zu ſeyn ſcheint, daß das hiſpaniſche 
Schwerdt erſt um Hannibals Zeit bey der roͤmiſchen Ar⸗ 
mee eingefuͤhrt ward; obwohl ſie ſchon fruͤher ein anderes, 
wahrſcheinlich dem galliſchen nachgebildetes, führte 2). 
Die Erwaͤhnung des hiſpaniſchen in der Geſchichte vom 
Zweykampf des Manlius beweißt ſein Alter nicht im ge⸗ 
ringſten mehr als auf Darſtellungen roͤmiſcher Geſchichten 
durch Kuͤnſtler des Mittelalters Coſtum oder Waffen 
ihrer Zeit. 


Innere Geſchichte bis zum Jahr 375. 
Ohne Vergleich wichtiger als die Kriege dieſes Zeit⸗ 
raums ſind die inneren Bewegungen und Unruhen, die 
jetzt eben ſo heftig ausbrachen als das Volk feit der Revo⸗ 
Iution von 305 bis zur Einnahme der Stadt den Stolz der 
Patricier im Ganzen mit ſtiller Selaflenheit ertragen hatte, - 
Diefe Ruhe läßt, wenigſtens bis zum vejentifchen Krieg, 
auf mwachfenden Wohlſtand fchließen: welcher fich auch 
bilden mußte, da alle Stände, faſt ohne Abgaben zu zah⸗ 
len, während eines halben Jahrhunderts unverheerted 
Land bauten, und die Kriege bey geringen Koſten oft 
Beute gaben. Das Elend welches die gallifche Eroberung 
zurückließ erregte die Gährung dieſes Zeitraums, Unru⸗ 
ben, die aus allgemeiner Noth entfiehen, haben faft al> 
Ienthalben zu Verwilderung oder Erftarrung, in den grie⸗ 
chifchen Republiken zum Untergang der Freyheit geführt, 
27 Schweighäufer zu Polybius II. c. 30. | 
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Rom allein verdankte es dem Charakter ſeines Volks dag 
die ſchrecklichſte aller Gaͤhrungen zum zweytenmal geſetz⸗ 
liche Freyheit tiefer und in groͤßerem Umfang begruͤndete. 
Was Zerſtoͤrung der Verfaſſung drohte heilte ihre innere 
Krankheit, und die Republik erreichte jenen Zuſtand, wel⸗ 
cher bey der Hinfaͤlligkeit menſchlicher Dinge, wie eine 
aͤhnliche Stufe fuͤr unſer Gluͤck, vielleicht der wohlthaͤ⸗ 
tigſte iſt: — wo die Verfaſſung nur noch um einen Schritt 
von der Vollendung entfernt war, mit deren Ausbildung 
unmittelbar Entartung zu dem entgegengeſetzten Verfall 
beginnen mußte, — wenn auch ungeahndet, und wenn auch, 
durch die Vortrefflichkeit der Sitten, die Verfaſſung 
praktiſch noch mehrere Menſchenalter hindurch nicht ver⸗ 
ſchlechtert ſchien; bis auf einmal der ausgehoͤhlte Boden 
unter ihr brach. 

Leicht troͤſten wir uns über die Mangelhaftigkeit, 
ſelbſt über die Mährchen veralteter Kriegsgefchichte: aber 
die Verfälfchung, und die abfichtlicher Verſtuͤmmelung 
gleichende Dürftigfeit diefer bürgerlichen Gefchichte ift 
ein unerfeglicher Verluſt. 

Die Verfchiedenheit des Privatrechts zmifchen ben 
Ständen war in Hinficht zahlungsunfähiger Schuldner 
durch die zwölf Tafeln nicht gehoben, Das Recht der 
Schuldknechtſchaft beftand fchon bey dem erften Aufſtand 
nur für die Plebejer, und als ed abgefchafft ward begann 
für fie eine nene Freyheit 2). Die Gefeggebung der 

2) Eo anno plebi Romane velut aliud initium libertatis.fac. 

tum est quod nuti desierunt. Livius VIII. o. 28. Die 

Krenheit der Patricier Cantiquissimi cives, Cicero) war, 
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Decemvirn gegen ben infolventen Plebejer, in ihren 
&rundzügen dem alten griechifchen Recht verwandt, war 
fo viel graufamer, daß, wenn zu Athen die Anwendung 
Des firengen Rechts einen Greuel hervorgebracht hatte 
den Solon nicht zu dulden vermochte, nichts fo flarf 
für die Profperität Noms während der erften Hälfte des 
Jahrhunderts zeugt ald daß diefe Gefege damals ertras 
gen werden fonnten. Als allgemeines Elend einbrach, 
erfchütterten eben fie bis zur Freyheit der Republik. 
Die zwölf Tafeln haben allerdings auch hier nur 
Gewohnheitsrecht verzeichnet; denn folche Gefebe wer⸗ 
. den nicht erfunden; auch war bie Schuldfnechtfchaft alls 
gemeines altes Necht, und beftand zu Rom namentlich 
fhon 259 2). Rad) ihnen ward der Schuldner, der 
dreyßig Tage nach einem reehtöfräftigen Epruch feinen 
Glaͤubiger nicht befriedigt Hatte, ihm auf fechszig Tage 
als Schuldfnecht zugefprochen. Der Schuldherr war 
verpflichtet den Gefangenen zu feſſeln, mit Ketten nicht 
weniger als fünf und zwanzig Pfund fchwer: es fland 
ihm frey ihr Gewicht fo weit er wollte zu vermehren. 
Während der Gefangenfchaft war er nicht verpflichtet 
ihm mehr als ein Pfund Korn täglich zu feinem Unter: 
halt zu geben; doch durfte er ihn nicht hindern fich reich- 
licher auf feine eigenen Koften zu fpeifen. Gegen ‚das 
Ende jener ſechszig Tage ward der Schuldfnecht wenn 


wie fhon mehrmals erinnert ift, urfprünglich vollftändig. 

— Am erften Theil S. 401. iſt die Grundverfchiedenheit 

diefes Kechts nicht gehörig aufgefagt. 
2) Livius II. c. 33. 


er nicht gezahlt oder fich mit dem Schuldheren vergfis 
eben hatte, an drey Nundinen .nach einander vor dem 
Brätor — damals den Conſul — geführt, und der Bes 
trag feiner Schuld ausgerufen; damit er fich oder ein 
Anderer ihn löfe. Denn der Zugefprochene blieb im un⸗ 
verminderten vollen Eigenthum feiner Habe, wenigftens 
alles deflen was er mit quiritarifchem Recht befaß: er 
fonnte im Schuldferfer fo gültig darüber verfügen als 
im unbefchränfteften Genuß der Freyheit; und bierauf 
geht wohl die Beflimmung der Gefeßtafeln, nicht auf 
die politifchen Rechte, daß der wegen Schulden: Gefef> 
felte gleiches Necht haben folle wie der Freye *). Fand 
er alfo Gelegenheit fein Eigenthum fo zu verkaufen daß 
er entweber feine Schuld abtragen oder doch wenigſtens 
fic) mit dem Schuldherrn abfinden konuͤte, oder nahm 
diefer ed in Zahlung an, dann ward er frey. Denn ald 
Aengſtigung zur aͤußerſten Anftrengung war dieſe Härte 
und die fürchterliche Entfcheidung welche ihm bevorftand 
wenn er nicht zahlte, eigentlich, und felbft nach den 
Ausdrücken des Gefeßed, gemeint, Hatte er fih am 
dritten Gerichtötage nicht gelöfit, dann ward er dem 
Schuldherrn hingegeben ihn zu tödten ober über die Ti⸗ 
ber zu verfaufen. Dies lauter bey Gellius dem fir die 
Kenntniß diefer Geſetze verdanfen °) faft fo als ob der 
Schuldherr, wie er den Gefangenen nicht mit-leichteren 
Ketten feſſeln durfte als beſtimmt war, auch Feine Wahl 
eines Dritten gehabt haͤtte; ihm nicht als Knecht für 
*) Nexo solutoque idem jus’ este. 


5) Selling XX. ce. ı, 





feine Schuld dienen laffen durfte, Aber fchen bey der er⸗ 
ſten Erwähnung ber Schuldfnechtfchaft °) warb von der 
Zahl gefangener Schuldner geredet, als ob es Tauſende 
geweſen wären: fpäter, am Schluß dieſes Zeitraums, 
bey der licinifchen Gefeßgebung, von ben Schaaren zuge: 
fprochener Schuldfnecdhte, die in Kerfern bey dem Haufe 
jedes Patricierd gehalten wurden 7). Dies feheint eine 
Befugniß zu Umwandlung der verhängten Strafen nach 
des Schulöheren Wihführ oder Abkaufung der Todes⸗ 
firafe durch freymwillige Knechtfchaft zu beweifen. Denn 
war jeder nur während ſechszig Tagen im Hauskerker, fa 
fonnte biefer auch bey dem reichten Wucherer kaum zufaͤl⸗ 
fig viele Unglückliche enthalten. : Noch entfchiedener redet 
für diefe Meinung daß der Sohn ſich für den Vater in die 
Schuldfnechtfchaft und den Kerfer ergeben Eonnte °). 
Waren niehrere Gläubiger, fo geftattete ihnen das Ge- 
feb den Verurtheilten nad) dem Uncialverhaͤltniß ihrer 
Schutdforderung "zu zerhauen, und eine ausdrückliche 
Clauſel die es unfträflicy machte dieſes Maaß nicht ganz 
genau beobachtet zu haben ?), befreyte fie von ber Excep⸗ 
9 259. Livius HI. c. 23, B 
7) Gregarim quotidie de foro addictes duei et repleri vinc- 
tis nobiles domos: et ubicunque patricius habitet, ibi carı 
cerem privarum esse. Livius VI. c. 56. 
*) Cum se C. Publilius ob æs alienum paternum nexum 
dedisset. Livius VIII. c. 28. | 
2) Si plus minusve secuerunt se fraude esto. Gellius a. a. O. 
Dies allein hätte doc aus jedem gefunden Kopf den Gedans 
ken an einen sector bonorum entfernen follen, Erft das pötelis 
ſche Geſetz nahm das Vermögen in Anfpruch. Livius ai a. O. 
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tion welche Shylock bey einer aͤhnlichen Rechtsbefugniß 
im Wege ſtand. Dieſes ſcheint ein zwecklos empoͤrendes 
Geſetz, da der Tod eines Ungluͤcklichen der Habſucht ge⸗ 
nägen konnte, auch ohne Auslaſſung ihrer Wuth; der 
Sinn aber war wohl kein anderer als dieſer, daß, wenn 
unter mehreren Glaͤubigern auch nur einer ganz unerbitt⸗ 
lich war, dieſer das Recht hatte den verurtheilten Schuld⸗ 
ner, wenn die uͤbrigen ihn nur zur Knechtſchaft verkaufen 
wollten, zu verſtuͤmmeln, ſofern er ihm nur das Leben 
nicht nahm: welches dann aber die übrigen dem jege 
werthloſen Sklaven gewiß nicht erhielten. 

Keine Geſetzgebung irgend eines Volks iſt empoͤren⸗ 
der als dieſe, ſicher iſt aber auch jede Deutung falſch die 
an ihrer frevelvollen Unmenſchlichkeit auch nur das Ge⸗ 
ringſte mildert. Aber das Intereſſe des Glaͤubigers mil⸗ 
derte, der ſeinen Vortheil bey der aͤußerſten Haͤrte weni⸗ 
ger als bey glimpflicherem Verfahren fand; und das 
Eigenthumsrecht welches dem Verurtheilten blieb, und 
ihm einen Stuͤtzpunkt gab, durch den er die Unerbittlich⸗ 
keit mit Trotz bekaͤmpfen konnte. Er durfte was er be⸗ 
ſaß, wenigſtens was er mit heiligem quiritariſchem Eigen⸗ 
thumsrecht beſaß, weggeben: that er es nicht ſo fiel es 
doch feinen Erben heim, der Glaͤubiger mochte ihn toͤdten 
oder verfaufen. Und hier compenfirten fich wohl nach der 
Abſicht der Geſetzgebung der Vortheil und der Nachtheil 
des Schuldherrn gegen menfchlichere Verfügungen, wie 
fie in Kraft traten als die Feffeln abgefchafft wurden, mo 
gewiß gleichzeitig der Zuſpruch des Vermögens an den 

Gläubiger eingeführe ward, Rom erfannte nur perſoͤnli⸗ 











chen Credit! und als bey allgemeiner huͤlfloſer Armuth 
der Verfchuldete unvermeidlich unter die Härte des Ge 
ſetzes fiel, bemerft der Gefchichtfchreiber ſelbſt; was den 
Credit habe erhalten follen fey zur Criminalfirafe gewor⸗ 
den :°), Diefe Kraft des Troßes einen leidlichen Ver⸗ 
gleich zu erzwingen, durch den Troft die Seinigen nicht 
ganz bettelarm zu hinterfaflen, muß in jenen eiferneu Ge⸗ 
müthern weit größer gewefen ſeyn als wir und nach unferm 
Eharafter, unfern Sitten und Gefühlen vorfiellen koͤnnen. 
Ich weiß, fagte ein Janitſchar in der Levante an einen 
europäifchen Conſul der ihn wegen einer Schuld. heftig 
drängte, daß du ein Todesurtheil gegen mich auswuͤrken 
fannft. Aber ich fage dir daß ich nicht mehr bezahlen will 
als ich geboten habe, und wenn ich hingerichtet: werde, 
was empfängt ber Kaufmann dann 23)7 

Für den als Schuldfnecht Zugefprochenen gab es Feiz 
nen rechtmäßigen tribunicifchen Bepftand, ‚weil das Ur⸗ 
theil nach einem ungwendentigen Gefeß erfannt war, Erz 
faubten fich die Tribunen ihn zu gewähren, wie dag im 
Fahr 375 geſchah 22), fo übten fie eine Geſetzwidrigkeit, 
welche nur durch den empoͤrenden Mißbrauch des pofiti- 
ven Rechts zu entfchufdigen iſt. Hingegen Fonnten fie, 
wie in andern Fällen bie freye Bewegung der Adminiſtra⸗ 


. tion, auch das Gerichtöverfahren bey Schuldflagen im 


Algemeinen hemmen, und dies ift in diefem Zeitraum 


10) Pœna in vicem fidei cesserat. Livius VI, c. 34. 
11) Felix Beaujour Tableau du Commerce de Ja Grèce. — II. 
p- 176.: ein ganz vortrefflihen Wert, 
2) Livius VI. c. 27, 


geſchehen 22). Diefed war dann nichtd anderes als went 
ein Parlament oder Stände dem — Subſidien 
verſagt haben. 

Das Elend welches aus dem allgemeinen ungluck 
und jener hoͤchſt ungerechten einſeitigen Belaſtung des ple⸗ 
bejiſchen Standes hervorging, warb durch die Verwir⸗ 
rung erhöht welche die Zerftörung der Stadt in die Ver= 
waltung gebracht hatte, Es ift fchon früher gezeigt wor⸗ 
den, daß, eben weil die Gefeße keine Art von Realhypo⸗ 
thefen kannten, — dieſe Schöpfung bes attifchen Rechts, 
wo fie ſchon fo weit ald nur in neneren Staaten ausgebils 
det war, — bie perfänliche Verfchuldung die Laft der auf 
dem gefammten quiritarifchen Eigenthum des Plebejers 
baftenden Steuer gar nicht verminderte: und daß von 
Luſtrum zu Luſtrum, ohne alle Kückficht auf die eingetre- 
tenen Veränderungen, wie bey den Indictionen der fpäte- 
ren Kaifer, nad) dem Catafter des leuten Cenſus gefteuert 
werden mußte, Aber auch diefer war durch die allge 
meine Verwäftung unbrauchbar geworden. Während 
funfzehn Jahren nach der Räumung der Stadt ward bie 
Vermögensftener nur nach ungefähren Abfchägungen er- 
hoben 2). Zwar ließ fih das Bebürfniß nicht verheh- 
len, und endlich wurden zweymal Eenforen erwählt, um 
eine gerechtere Ordnung berzuftellen (375 und 377). Sie 
follten auch den Schuldenzuftand der Nation unterfuchen, 
vermuthlic um, wie es fpäter BR eine allgemeine 

12) Livius VI. c. 31. 
14) Einen andern Sinn kann die Nachricht von dem tributum 
temerarium nicht haben. Seftus s. v. tributum. 
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Liquidation durch abgefchägten Werth anftatt Geld einzu; 
leiten. Aber fie blieben unthaͤtig: die erfien dankten fogar 
ab unter einem religisfen Vorwand *5). Hier iſt bie 
Hand des berrfchenden Stande unverkennbar, welcher die 
Gelegenheit wahrnahm die Plebs zu beugen: und doch, fo 
Tange die Patricier im abgabenfreyen Befiß des -Gemeins 
lands blieben, konnten fie fich nur mit der äußerften Ders 
blendung einer gerechten Beſteurung widerfegen, wenn fie 
auch den fienerbaren Theil ihres eignen Vermögens traf; 
denn die Fortſetzung des interinsiftifhen Syſtems mußte 
offenbar in fehr En zeit on Staat u zu Grunde 
richten. | ’ 


Habſucht brach dag Keich der eöimifihen Oligarchie: 
fie Hätte ſich erhalten koͤnnen wenn fie nur ſtolz gegen die 
plebejifchen Ritter gewefen wäre, und wie die karthagi⸗ 
nienfifche, und die einiger griechifchen Städte, vor allem 
aber die der Republik Bern, für den Wohlſtand der Volks: 
menge Sorge getragen hätte, anftatt fie auszuſaugen. Es 
iſt eine hoͤchſt irrige Meinung daß im Alterthum die Fi⸗ 
nanzen keinen Einfluß auf die buͤrgerliche Geſchichte ge: 
habt haͤtten. Waͤre der Senat mit den Mitteln die Noth 
der Gegenwart zu aͤbertuͤnchen und den Nachkommen zu 
uͤberantworten bekannt geweſen, welche die neuere Finanz 
erfunden: haͤtten die roͤmiſchen Geſetze ein Syſtem hypo⸗ 
thekariſches Credits, und dauernde Darlehen gekannt; ſo 
moͤchte auch ohne milde und gerechte Verwaltung die — 
archie viel laͤnger beſtanden haben. 


15) Livius VI. c. 27. 31, 


M. Manlins, der Netter de Tapitols, ein Dann 
eben fo ehrgeizig als bis dahin ruhmwuͤrdig, fand ſich in 
feinen Anfprächen auf Dankbarfeif, Ehre und Augzeich- 
nung, bitter getäufcht, Er war nach feinem eigenen Ge⸗ 
fühl Camillus Nebendupler: und kalte Zurückfegung ohne 
alle Erinrierung an eine große That, die, in ihren Folgen 
über alle feine Dandlungen hervorragend, doch nicht 
fremd in der langen Reihe eines Heldenlebens Hand deffen 
Kraft noch lange nicht erfehöpft war, erregte in ihm eine 
vergiftende Bitterkeit. Er war einer von den maͤchtigen 
Menſchen die von der Natur einen unkaͤugbaren Beruf 
empfangen haben die Erſten in ihrem Vaterlande zu ſeyn, 
und welche Gleichguͤltigkeit und Zuruͤckſetzung von denen 
die fie tief unter fich fühlen zum Verbrechen und Verder: 
ben hintreiben; oder Mißtrauen und Anfeindung rechts 
fchaffener aber furchtfamer Männer, welche, ſcheu vor 
ihrem dämonifchen Gemuͤth, fie fliehen, dem böfen Geift 
überantivorten. Gott wird ihre Seelen von denen for: 
dern welche fie auf die unfeligen Abwege trieben: ihren 
Schwächen wird er gnaͤdig ſeyn, aber nicht denen Die fein 
herrlichited Werk verderbten. Scipio ſchwang fich 
empor über die Gefahr: Caͤſar unterlag der Verfüh: 
rung eined verworfenen Zeitalters: ein ähnlicher Cha⸗ 
rafter war Alkibiades. Gewöhnlich wohnt in einer 
fo ftarfen Seele auch urfprünglich ein tiefes Gefühl 
für Recht und Wahrheit, Erbarmen gegen den Unglüds 
lichen, Grimm gegen den nur durch Zufall mächtigen, an 
fich feigen und Eraftlofen Unterdrüder: dieſes Gefühl 
‚wird den wilden Leidenfchaften dienfibar, aber feine in- 
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nere Gluth erlifcht nie ganz; und es iſt ſchreyend unge 


recht alle Handlungen die, von ihm ausgehend, ſchoͤn 


und löblich find, bey ihnen ald Heucheley oder berechne 


tes Werk zu brandmarfen: . 


Mit reinen Gefühlen gewiß begann FE ſich 
der huͤlfloſen Schuldner zu erbarmen. Er erkannte auf 
dem Forum einen alten Kriegsgefaͤhrten, einen durch 
vielfache Thaten ausgezeichneten Hauptmann, den der 
Wucherer, ihm durch Urtheil zugeſprochen, gefeſſelt 
wegfuͤhrte. Auf der Stelle zahlte er fuͤr ihn die, wenn 
eine ſolche Zahlung möglich war, für den Reichen ge⸗ 
wiß fleine Schuld, und gab ihn den. Seinigen wieder, 
Laut und grängenlos war die Dankbarkeit des Gerette⸗ 
ten gegen den der ihm wie ein Engel des Himmels er⸗ 
ſchien, als nur ſchmaͤhlicher Tod oder elende Knecht⸗ 
ſchaft zum Schluß eines ruͤhmlichen Lebens vor ihm lag. 
Er erzählte fein Schickſal, worin die meiſten der Zur 
hoͤrer ihr eigenes erkannten: der Krieg, und Die gezwun⸗ 
gene Herftellung feiner Wohnung hatten ihn in Schulden 
geftürzt: die Zinfen, zum Capital gefchlagen, diefeg 
bald fo weit überftiegen daß für ihn jede Möglichkeit 
der Zahlung verfchwunden war. Er enthüllte dem Volk 
feine rühmlichen Narben aus vielen Kriegen, Er gelobte 
feinem Retter ewigen Dank und unbebingte Treue. Das 
ganze Volk war bewegt, Manlius war begeiftert, Er 
verfaufte Öffentlich ein Landgut, fein reichfted Erbe, und 
fhwur, fo lange ihm noch ein Pfund bleibe werde er 
nicht dulden daß ein Quirite als Schuldfnecht abgeführt 
werde, Auch has er das treu gehalten: denn als er auf 





den Tod angeklagt ward, hat er an vierhundert Bar 
ger ald Zeugen geſtellt, denen er zur Zahlung ihrer 
Schulden Geld ohne Zinfen vorgefchoffen und fie vom 
| Schuldferfer erreftet hatte. 

Von dieſem Tage war ſein Haus das TEN 
des Volks, und es fcheint ihm durch allgemeines Ge— 
fühl der Nahme des Patrons der Plebs gegeben zu ſeyn! 
ein Rahme der allerdings für den Staat beunruhigend 
fepn Eonnte 20). In feinem Haufe auf der Burg bes 
gannen Piebefer von allen Klaſſen ſich zu verfammeln, 
und hier Flagte er feine Mitftände als bie Urheber des 
allgemeinen Elends an. Zu gerechten Anflagen wat 
nur zu reicher Stoff. Aber wenn wir bie Erzählungen, 
ivie das Köfegeld der Stadt, entweder wegen Camillus 
Entfaß gar nicht gezahlt, oder nebſt einem gleichen 
Werth an anderen erbeuteten Golde den Galliern wies 
ber entriffen ſey, als entfchiedene Erdichtung verwer⸗ 
fen, fo können wir auch die nicht günftiger beurtheilen, 

daß Manlius die Patricier beſchuldigt, fie hätten ſich 
dieſes Gold heimlich zugewandt, welches hingereicht ha⸗ 
ben wuͤrde die Schulden der Plebs zu zahlen. Iſt es 


nothwendig hier einigen hiſtoriſchen Grund anzunehmen, 
und 


16) Livius VI. c. 16. Victor de vir. ill. c. 24., wo aber 
dieſer große Ehrennahme (veraͤndert: patronus populi) ſchon 
auf die Rettung des Capitols bezogen wird. Es ſcheint 
übrigens eine ungezwungene Folgerung: wein Die geſammte 
Plebs fich einen Patron ernannte fo Hatte der einzelne 


eigentliche Plebejer Beinen. 
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und iſt es erlaubt dieſen durch Vermuthungen aufzuſuchen, 
ſo ſcheint ſich nur eine Deutung zu finden. Die Con⸗ 
tribution ward durch eine Vermoͤgensſteuer bezahle 17): 
wenigſtens aber fuͤr die Zerſtreuten konnte dieſe auf 
dem Capitol nicht angelegt und von ihnen auch nicht 
erhoben werden, um ben Zeind zu befriedigen, der vor 
empfangener Zahlung die Stadt nicht räumte, Plinius 
Erzählung von den zweytauſend Pfunden Gold welche 
auf dem Capitol nach dem gallifchen Kriege nieberges 
legt wären *°) iſt verworren: doch das fagt er außs 
druͤcklich daß die Mafle diefes Metalls welche ganz Rom, 
mit allen feinen Tempeln, vor dem gallifchen Kriege bes 
ſaß, höchftend diefer gleich war. Die eine Hälfte bes : 
fand, nad) ihm, aus dem Golde welches die Gallier 
in den Tempeln und unter der übrigen Beute gefuns 
den hatten, nebft dem ihnen abgenommenen Gefchmeide; 
die andre war die roͤmiſche Kriegsfteuer, Für das Gold 
des capitoliniſchen Tempels, der doch unſtreitig der 
reichſte ſeyn mußte, und ſchon von freundſchaftlichen 
Voͤlkern Geſchenke empfangen hatte, und für dasjenige 
welches aus andern Tempeln der Stadt dorthin geflüchs 
tet war, rechnet er nichts in dieſem Anfchlage des ſaͤmmt⸗ 
lichen damals in Rom vorhandenen Golded, Diefes 
muß alfo nach feinem Urtheil unter der zurücferoberten 
. Eontribution enthalten geweſen ſeyn: im Gegenfag von 


12) Livius VI. c. 14 Cum conferendum ad redimendam 

eivitatem a Gallis aurum fuerit, tributo cöllationem 
factam. | 

28) Plinius H. N: XXXIII. c. & 


Zweiter Theil, | 3 


Livius Erzählung, welcher verfichert es fey nicht berühre 
worden, fondern die Matronen hätten ihr Gefchmeide 
zur Zahlung dargeboten: was aber auch nur für eine 
Wiederhohlung der Sage gelten fann, über die Art wie 
das Gold angefchafft worden womit Camillus Gelübde 
wegen Veji gelößt warb 22). Cine offenbar verborbene 
Stelle bey Plinins 2°) fcheint eine Verbefferung zu for- 
bern, wonach dem capitofiniichen Gott das empfangene 
zwiefach,, durch jene in Jupiters Cella niedergelegte zwey⸗ 
taufend Pfunde, wiebergegeben ward; wird dieſe zuges 
laffen, dann erflärt es fich wie über bag zur Contribu⸗ 
sion verwandte Gold ein Mißvergnuͤgen herrichte, wel- 
ches einem Demagogen Stoff zu Anklagen gewährte. 
Nach der Räumung der Stadt mußte dad vom Capitol 
- erborgte Gold durch eine Vermoͤgensſteuer wiebererfegt 
werden; und der Senat glaubte die Republik verpflich- 
tet das Empfangene zwiefach zu erſtatten. Je höher aber 
das Elend gefliegen mar, um fo weniger mochte dem 
Volk die Verpflichtung einleuchten auch nur mit bee 
9) Die Maffilienfer erzählten als Benfpiel ihrer uralten 
Nationatfreundfchaft für Rom: auf die Botſchaft von der 
galliſchen Eroberung ‚habe die ganze Stadt Trauer anges 
feat; und hernach Gold zur Zahlung der Eontribution übers 
fande. Dafür zum Dank hätte ihnen der römifche Senat 
Atelie und Prohedrie decretirt. Juſtinus XLII. c. 5. 
Die Erzählung ift fihtbar aͤcht genug aus maffilienfifchen 
Chroniken: darum aber nicht weniger verdaͤchtig. Don ſol⸗ 
chen griechifehen Ehrenbefchtäffen finder fih in der römir 
ſchen Gefchichte kein Beyſpiel. 
20) Plinius a. a. D. 
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Zurädgabe des entlehnten zu eilen: wenn auch damals 
die aͤngſtlich religioͤſe Nation ſich nicht ermaͤchtigt hielt, 
wie zu Athen ſchon früher geſchehen war, wie es zu 
Rom dreyhundert Jahre fpäter geichah, in der Zeit der 
Noth die Reichthümer ber Tempel zur Erhaltung des 
Staats zu verwenden. Ward daB Doppelte geforbert, 
und zum Behuf einer vor alten Augen verſchloſſenen 
Niederlegung, dann war es ber gequälten Armuth nicht 
zu verargen wenn fie einen für bie Regierung befeidis 
genden Argwohn faßte: ed fey nur eine Erpreffung uns 
ter fcheinheiligem Vorwand zum Vortheil mächtiger Pläne 
derer: und diefen Argwohn, der noch mehr als das Ges 
fühl und das Andenken aller andern Bedruͤckungen die 
Gemüther in bie ſchreckliche Stimmung bringen mußte 
worin Aufftand ein willkommner Gedanke wird, Fans 
Manlius genährt, und ihm durch Befchuldigungen ger 
gen Einzelne Schein gegeben haben. | 

Ein Schriftfteller von freplich fehr fchlechten Ger 
halt, geiſtlos, unmiffend und flüchtig, auf den man 
auch, weil bie meiſten Abweichungen feiner Erzähfung 
nur aus diefen Fehlern entftanden find, im allgemeinen 
vor dem Zeitpunkt wo Polybius Gefchichte anhebt, welche 
Poſidonius fortſetzte, nur dann Rücklicht nehmen muß, 
wenn der Mangel und treibt Wurzeln und Kräuter ges 
gen den Hunger zu fammeln, hat Hier einige Umſtaͤnde 
welche er weder erfunden noch verdreht haben kann. 
Manlius, fagt Appian, forderte Tilgung der Schulden, 
oder daß dad Gemeinland nerfauft, und .der Ertrag zur 
Zahlung für die Plebejer verwandt werden ſolle. Dies 
X 2 
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war, wenn ed nur mit einem Theil geſchah, — ſpviel 
als zur Affignation hätte Eommen können, — nur diefe 
in einer veränderten Form **). 


Der voldfifche Krieg gab dem Senat Beranlaffung 
zur Ernennang eines Dictatord, U. Cornelius Coſſus, 
deffen Gewalt auch nach ber fchnellen Beendigung des 
Feldzugs fortdauerte. Manlius ward als Verlaͤumder 
der Regierung vor fein Tribunal citirt, und in ben Ker⸗ 
fer geworfen. Als ob einen Angehörigen oder einen na⸗ 
hen Freund dieſes Schickſal getroffen hätte, erfchienen, 
fo fange Manlius in Ketten lag, nebft denen die feinen 
Wohlthaten Freyheit und Tageslicht verdankten, viele 
andre Plebejer in Trauerkleivern und mit verwildertem 
Haupthaar und Bart, wodurch die Sitte bezeichnete 
baß dem Befümmerten und DVerzagenden jede Sorgfalt 
für den Anftand feiner äußern Erfcheinung gleichgültig 
geworden fey. Täglich wuchs die Zahl welche fich fo 
als Parthen außzeichnete, und vom Anbruch des Mor: 
gend den ganzen Tag nicht von den Thüren feines Ker⸗ 
kers wich. Sicher fann damals noch Feine entfchiedene 
Schuld Manlius Gefängniß gerechffertigt haben, weil 
der Senat, erfchrorfen über die anwachfende dumpfe 
Gaͤhrung, den Entſchluß faßte ihm die Freyheit wieder 


21) Appian Ital. fr. g. ed. Schw. Er las ein wenig 2a 
tein, und bat über diefe Zeitläufte den Caſſius ( Hemina) 
gebraucht (Celt. fr. 6.). Das große Lob, welches der vers 
ftorbene Muͤller gelegentlich in einer Flugſchrift diefem feichs 
ten Alerandriner gab, ift Höchit befremdend, und muß nicht 
verführen. 


3 


zugeben: ein Entfhluß wonach feine Verhaftung unfits 
nig gemwefen feyn würde, wenn man nicht erwartete daß 
dieſes heftige Gemüth, wuͤthend über die erlittene Schmach 
und die unverhöhlne Abficht gegen fein Leben, fich jest 
fo weit verirren würde daß. er fallen muͤſſe. 
MWahrfcheinlich war Manlius, wie zweydeutig anch J 
ſein Betragen erſcheinen mochte, und wenn gleich bey 
ſchoͤnen Handlungen, ſobald ſie nicht mehr aus ganz 
lauterem Sinn geſchehen, die ganze Seele verdirbt und 
alle innere Wahrheit ſchnell verliert, bis zu ſeiner Ver⸗ 
haftung nur noch ein ehrgeiziger Bürger, nicht ſchuldi—⸗ 
. ger ald viele Andre die ohne Schmach, und fogar mit . 
Ruhm im Andenken geblieben find: rein von. jedem bez _ 
wußten Gebanfen der Empörung. Der Wunfc nad) . 
Tpranney mußte in der That für einen Römer fo uns 
finnig fcheinen dag nur die Wuth eines Eingeferferten 
ihn erjeugen konnte. Aber mer in ſchwarzen Stunden 
einen Gedanken des Zrevels in fi aufgenommen hat, 
der tritt auf immer aus den Banden des Gefeged; er. 
gebietet num über alle Kräfte deren Gebrauch Tugend 
und Gewiſſen ihm bisher verfagten; und Manlius hatte 
die Menge ımd die Leidenfchaft feiner Anhänger kennen 
gelernt. Der Senat. hatte während feiner Gefangen. 
fchaft eine Colonie römifcher Bürger nach Satricum zu 
fenden befchloffen, um das Volk von ihm abzuziehen: 
aber zwey und ein halbes Jugerum für die Familie, 
zweytauſend Bürgern angeboten, war bie Frengebigfeit 
eines Geizigen die nur mit Hohn empfangen wird. Auch 
war die Lage ded Orts fo gefährlich, mitten unter den 
+ 
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Dolsfern, daß die ungluͤcklichen Verfuͤhrten bald nach⸗ 
her vertilgt wurden. Als Manlius in ſeine Wohnung 
zuruͤckgekehrt war, begann er ſeine Anhaͤnger dort bey 
ſich zu verſammeln, und wenigſtens erſchien er jetzt als 
ein trotzendes Partheyhaupt, mit dunkeln Abſichten, und 
entſchloſſen der Gewalt mit Gewalt zu begegnen. Die 
Lage ſeines Hauſes auf der Burg machte dieſe Verſamm⸗ 
lungen je zahlreicher ſie wurden immer gefaͤhrlicher: die 
Beſetzung des Capitols durch das Volk waͤre drohender 
geweſen als die des Aventinus. 

Ob aber Manlius entſchiedene hochverraͤtheriſche 
Abſichten bey ſich ausgebildet, ob er eine unzweydeutig 
verbrecherifche Unternehmung feinen Anhängern angedeu⸗ 
tet bat; darüber fand Livius in feinen Annalen auch 
nicht einmal eine beftinmte Befchuldigung *2). Wir 
fönnten ihn für einen gefährlichen Bürger halten ber 
nicht mit Unrecht fiei weil er in feinem Herzen nicht 
ſchuldlos war; der aber dennoch vielleicht nie big zum 
Verbrechen gekommen wäre, wenn feine Handlungen 
in einem verlängerten geben über ihn hätten richten ſol⸗ 
ken. Alles hängt bavon ab, ob es wahr fen daß ihn 
die Volkstribunen als Hochyerräther angeklagt, haben: 
dann kann er nicht von einer feindfefigen Faction uns 
terdruͤckt ſeyn: und als feine Anfläger werben zwey Tri⸗ 
bunen aus den edelften und unabhaͤngigſten plebejifchen 


#3) Quæ præter cœtus multitudinis, seditiosasque votes, et 
larziiionem, et fallax indicium, pertinentia proprie ad 

regni crimen — objects sint — apud — auctorem 
invenio, Liviue VI, «. 20, 








Sefchlechtern genannt. Freylich aber ift diefe Anklage 
der Tribunen nicht von allen Annalen erzählt geworden: 
eine andere Sage, deren Livius felbft gebenft ,. meldete, 
er fey von Duumvirn, erwählten Richtern über Hochs 
verrath, zum: Tode verurtheilt, und vor biefen Flags 
ten gewiß die Bolfstribunen nicht an. Div Caflins 
freylich 22) Bat die Gefchichte einer Empörung deu fres 
velhafteften Art erzählt. Nach ihm hatte Manlius mie 
feinen Anhängern das Capitol eingenommen: Camillus 
war zum Dictator ernannt, und der Bürgerkrieg. herrſchte 
in ber Stadt, Unter dem Vorwand daß er ber Bote 
einer Verſchwoͤrung feiner Mitbrüder fen welche um dem 
Preis der Freyheit ihre Huͤlfe anböten, wäre ein Sklas 
auf dem Capitol zugelaflen, hätte Manlius im einer vor⸗ 
geblichen geheimen Unterredung an dem Rand des Hüs 
gels hin geführt, bis zu einer Stelle mo am Fuß Sol: 
Daten verborgen geweſen wären, unb bier habe er ihn 
binuntergeftoßen, Camillus habe den Gefangenen vor 
Gericht geftellt, In diefer Erzählung ſteht Div ganz 
allein: und fie iſt um fo auffallender da Livius, nach 
feiner Werficherung, beweifende Umftände der Schuld 
bed Manlius, die ihm freylich Deswegen nicht zweifel⸗ 
haft wird, in allen Annalen vergebend gefucht hatte, 
alfo nirgends etwas gefunden haben kann was ber Ers 
zählung bed Die dhnlich war, Nach Livius mar auch . 
fein Dickator ernannt, fondern den Proconfulartribus> 
a2) Fragm. XXXI. ed, Reim. hefonders aber fein Epitomas 


tor Bonaras VII. c 24, durch den jenes Fragment erſt 
verſtaͤndlich wird. 


‚nen, von denen Camillus einer war, vom Genat bie 
Vollmacht gegeben alles zur Erhaltung bes Staats zu 
thun. Auch in dieſer Würde konnte Camillus, wie es 
erzählt wird, Vorſitz und Leitung. bed Gerichts über feis 
nen Nebenbuhler ausüben 2°). Doc, eine. beffimmte 
Spur der Sage von der Dictatur ift bey Livius felbft *°) . 
die Erwähnung des Oberſten der Ritter €. Servilius, 
welchen Manlius, abwefend, unter denen aufgeführt 
beven Leben er im Kriege gerettet. Servilius hatte jez 
nes Amt im Jahr 366 bekleidet: aber es kann feiner 
nicht unter dem Titel einer Würde gedacht fepn, bie er 
fo lange niedergelegt hatte: denn Living redet immer mit 
der mufterhafteften Richtigkeit; und viel eher gleicht es 
ihm daß er vergaß zu erwähnen: nach einigen ſey Cas 
millus Dictator, und unter ihm Servilius Oberſter der 
Ritter in diefen Unruhen gewer.n. 

Nach Livius müßte man fchließen dag Manlius dies 
fesmal nicht in den Kerfer geworfen, fondern frey auf 
die Ladung der Tribunen vor Gericht erfchienen fen; 
weiches freylich nicht wahrfcheinlich if, Wie auch der 
Gang des Proceffes war, — fen ed daß Manlins von den 
Blutrichtern an die Nation appellirte,. der durch bie 
zwoͤlf Tafeln der legte Ausfpruch bey allen Haldgerichs 
ten zuerfannt.war, oder daß die Tribunen. ihn vor der 
Berfammlung der Genturien anflagten, — am erften Ge⸗ 
richtötage ward das Volfsgericht vor ber Abftimmung 
entlaffen weil die Losſprechung des Angeklagten gewiß 
24) Plutarch Camill. p. 148. C. 

25) Livius VI, c. 20, 
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ſchien. Die Erbitterung ber Patricier; die Verlaäug⸗ 
nung aller Gefuͤhle des Bluts ſelbſt bey ſeinen Bruͤdern, 
welche die Trauerkleider in denen ſie anfangs erſchienen 
waren, vielleicht durch Drohungen geſchreckt, abgelegt 
hatten; zeigten Manlius um ſo mehr in dem Licht eines 
Maͤrtyrers ſeiner Volksliebe, weil es im Andenken war 
daß C. Claudius und das ganze Claudiſche Geſchlecht 
waͤhrend der Anklage des Decemvirs Trauer angelegt 
hatte. Als er aber die denen er Freyheit und Eigen⸗ 
thum wiedergegeben, die denen er in Kriegen das Leben 
gerettet hatte, als Zeugen vorrief: als er die Ruͤſtungen 
dreyßig erlegter Feinde, vierzig von den Feldherrn em⸗ 
pfangene Ehrengeſchenke zeigte: als er die Narben ſei⸗ 
ner Bruſt enthuͤllte; und von der Gemeinde nach dem 
Capitol gewandt, welches uͤber dem Marsfelde hervor⸗ 
ragt, mit aufgehobenen Haͤnden, nicht mehr die jeder 
Wohlthat undankbar vergeſſenden Menſchen ſondern die 
ewigen Goͤtter anflehte, ihm in ſeiner Noth zu geden⸗ 
ken daß er ihren heiligen Tempel von Entweihung und 
Zerſtoͤrung errettet: da fuͤhlten ſich auch die welche ihn 
ſchuldig glaubten unwuͤrdig uͤber einen ſolchen Mann zu 
richten. Die Gemeinde ward zum zweitenmal vor dem 
Nomentaniſchen Thor verſammelt. Hier ſprach ſie das 
befohlne Todesurtheil. Der Ungluͤckliche ward, um ſei⸗ 
nen Tod mit Hohn zu verbittern, damit er fuͤhle daß 
ſeine ſiegenden Feinde bey dem Andenken ſeiner großen 
That nicht jene zuruͤckbebende Scheu empfaͤnden welche 
Marius aus den Händen des Cimbers rettete, von dem 
tarpejifchen Fels, wo er die fiärmenden Senoner zurück- 





geworfen hatte, hinabgeſtuͤrzt. Sein Haus ward ges 
fchleift, und, nach einer Sage ?°), die Stätte mit zwey 
Hainen bepflanzt: nach einer andern *7) der Tempel 
ber Juno Moneta, fpäter auch die Münze, dort aufe 
geführt. Damals fol auch vom Volk vergrönet ſeyn 
daß fein Patricier künftig auf der Burg wohnen bürfe: 
ein Beſchluß der nach einer Erfahrung von hundert 
ſechs und zwanzig Jahren fehr überflüfig geweſen zu 
feyn fcheint wenn man biefe fefte Wohnung wegen An= 
lockung des Volks durch Wohlthaͤtigkeit und Herablaſ⸗ 
ſung gefaͤhrlich hielt. Auch verordnete das Manliſche 
Geſchlecht durch einen Beſchluß auf ewige Zeiten daß 
fein Patricier von ihnen den Vornahmen Marcus fuͤh⸗ 
ren ſolle, wie das Claudiſche einſt den Nahmen Lucius 
für ſich ausſchließen mußte, weil zwen ihrer Gentilen, 
die ihn führten, der eine wegen Mord, der andre we⸗ 
gen Straßenraub verurtheilt waren, | 

M. Manling ward im Jahr 371 hingerichtet, Nach 
feinem Tode vergingen. brittehalb Jahrhanderte, in des 
| nen die jest bald befeftigte Harmonie der Verfaſſung 
dem ehrgeizigen Bürger feine Verführung darbot ſich am 
Staat zu verfündigen; feine Gebrechen die auch eine 
gewaltſame Abhuͤlfe als ein unvermeidliches Uebel er: 
feheinen laffen konnten. Auch Manlius Blut, wie fehr 
er fich verirrt haben mag, lag auf der Seele ber Se 
natoren; denn bey gerechter und menfchlicher Verwal⸗ 
tung waͤre er nie gefährlich, bey billiger Würdigung 

26) Die Rede pro domo. c. 38. 
27) Livius VI. c. 10. 
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feiner großen und gerechten Anſpruͤche nte zum auherſten 
getrieben worden; und nichts waͤre leichter geweſen als 
durch eine wohlthaͤtige Geſetzgebung ihn ganz zu ent⸗ 
waffnen. Das Volk beweinte ihn, und Peſt und Miß⸗ 
wachs, die feinem Tode folgten, ſchienen, indem fie 
dad Elend vermehrten, auch Rache des Himmels über 
feine Verurtheilung zu feyn. 

Fin fonderbares Spiel des Schickſals hat fuͤr viele 
Völker Sahrhunderte hindurch jenen bichterifchen tanz, 
den die alte Sage für Camillus fchuf, auf feinen ungluͤck⸗ 
lichen Nebenbuhler übertragen, Johannes Malalas ers 
zählt, aus einem Brunichius, vom Mallio Capitolinug, 
wie er von boshaften Feinden ang Nom verbannt, ſich auf 
feine Güter bey Apuleja zurückgezogen. Aber nach der 
Einnahme der Stadt habe ihn der renige Senat zum 
Seldherrn erwählt: . er habe die Legionen. aus den Ber 
fagungen zufammengezogen: mit ihnen das Capitol ent 
fest: Brennus mit eigner Hand erfcehlagen: ſey darauf 
zum Oberherrn ernannt, und habe feinen Erzfeind, ben 
verrätherifchen, aus galliſchem Gefchlecht abſtammenden 
Senator Februarius verjagt 28). Diefe Erzählung has 
Cedrenus aus ihm entlehne, und es ift Fein Zweifel daß 
fie, eine fehr kleine Zahl hiſtoriſch Gelehrter ausgenoms 
men, vom fechften Jahrhundert an im buzantinifchen Orient 
allgemein geglaubt wurde. 

Mit dem Verfall des weſtlichen Reiche erſcheinen 
ſchon Spuren einer voͤlligen Entſtellung der alten Ge⸗ 
ſchichte in der volksmaͤßigen Erzählung. Die Rahmen 

28) .Ralalas-Chronogr. VII. p. 235. — 259, | 


finb erhalten, aber fie dienen ald Subflrat immer wilE» 
Führlicherer Zabeln: wie im Mittelalter ahndete man ſchon 
sicht mehr daß auf dem Boden den man betrat einft eine 
ganz andre Welt lebte; und was man von ihr hörte begriff 
feiner: Republik und alte Ordnungen waren tobte Worte: 
Die großen Nahmen lebten fort mit einer inneren Unfterbs 
lichkeit, aber die Phantafie fpielte wild mit ihnen, wie 
die eines Kindes, oder wie fih die Gefchichte und. Geo⸗ 
graphie in Nitterromanen gefaltet. So war Hannibal in 

ber Tradition Roms im zwölften Jahrhundert ein römis 

fcher Feldherr, von dem eine Familie der Stadt ihr Ges 

ſchlecht ableitete. Es find mehrere Schriften erhalten 

-welche diefe fonderbaren Träume darftelfen ; fie werden ald 

ſinnlos verachtet,. und find doch merkwürdig; an einem 

andern Drt werde ich von ihnen augführlicher reden. 

Malalas kennt die römifche Gefchichte vor Auguſt nur for - 
er erzählt wie Romulus die Factionen des Circus ge 

ftiftet, und Brutus den befreyten Knecht Vindicius zum 

Comes ernannt babe, Willführliche Erfindungen von 

ihm find diefe Erzählungen nicht; und Brunichius ift.fein 

‚erbichteter Nahme, obgleich fonft Feiner ihn nennt, - 

Ein Römer war diefer gewiß auch nicht. Der Nah⸗ 
me Brunich ift offenbar gothifch, wie Wittich, und nichts 
ift begreif licher al8 daß die germanifchen Anfiedler in Ita⸗ 
lien die einheimifchen Gefchichten, die wieder zu Sagen 
getvorden waren, theild unvollfommen auffaßten, theils 
mit derfelben Frenheit behandelten wie fie e8 an ihren 
ererbten gewohnt waren. Auch war bied wahrlich 
harmlos, und. ben abgefchiedenen Geiftern willkomme⸗ 


ze = 


ner als Bölige Vergeffendeit fo Lange die Gefchichte im 
‚Grabe lag 22). 
Wie nach Mälins Tode dem Volk —— — Getreide— 
preiſe gegeben wurden, ſo beſchloß jetzt (372) der Senat 
die Aſſignation des pomptiniſchen Gebiets, welche ſchon 
vor vier Jahren (368) von den Tribunen gefordert 
war 3°) Doch war das Volk zu fehr verarme um biefe 
Srengebigfeit mit Freude aufzunehmen, weil ed am 
Gelde fehlte die Wirchfchaften einzurichten. Auch war 
der Beſitz in diefer entlegnen Gegend wohl fehr unficher, 
and warb durch den Verluſt von Satricum ivieder zerftört, 
bey dem bie unglücklichen Eoloniften diefer Stadt Leben 
oder Freyheit verlohren. Unter gluͤcklicheren Aufpicien 505 
den die aus welche um Eigenthum zu erlangen, in bie latis 
nifchen Colonieen Sutrium (372) ?”), Setia (376) 22) 
und Nepete (372) 22) wandernd, dem Bürgerrecht ent⸗ 
fagten. | 
‚Wichtig iſt für die Gefchichte der Verfaffung die Erz _ 
waͤhnung daß die Eomitien ber Tribus jegt über Krieges 


29) Die Geſchichte von Camillus hat fchon bey Servius (ad 
Acneid. VI. v. 826.) offenbare Züge einer folchen Geſtal⸗ 
tung. Eigenthuͤmlich iſt daß er nach dem Sieg in das Exil 
zuruͤckgeht. Sichtbar jung iſt die Angabe vom Ort des 
Siegs: bey Piſaurum; etymologiſch daher erklaͤrt: es muß 
ſchon Peſaurum ausgeſprochen ſeyn, von dem italieniſchen 
pesare. Dachte man nicht an Stilicho bey jenen Sagen? 

260) Livius VI. c. 5 21. 21) Vellejus I. c. 14. 

22) Livius VI. c. z0. Aber nach Vellejus a. a. O. 373. 

22) Livius VI. c. 21: nach Vellejus a, a. O. 382. 
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erflärungen entſchieden, welches früher die Centurien 
thaten 22). 

Einmal (377) da die Roth des Volks immer wuchs, 
verwehrten die Tribunen die Yushebung bis der Senat 
zugefagt hatte daß während der Dauer des Feldzugs 
über Schuldforderungen Fein Recht gefprochen, und Feine 
Steuer erhoben werben ſolle. Geſchah biefes nicht, fo 
fonnte auch fein Sold gezahlt werden, welches die Ple⸗ 
bejer für ben geringeren Nachtheil gehalten haben müf- 
fen. Die Kürze der Feldzuͤge, und ihre Art, bie ganz 
wieder ju ber der früheren Zeiten zurückkehrt, machen es 
wahrfcheinlich daß überhaupt jeßt wieder, wenigſtens 
oft, Fein Sold gegeben ward. Dennoch aber wurden 
bie Laften und bad Elend bed Volks fo wenig vermin- 
dert, daß ed ganz unter bem Druck zu erliegen begann, 
und in ein dumpfes Duden verſank, wobey die Frage 
über die Gleichheit der Stände, für die ſchon achtzig 
Jahre früher mit fo großer Heftigfeit geftritten war,. 
jet ganz für den herrſchenden entfrhieden zu ſeyn fchien. 
Die Zahl der Sreyen verminderte fich beftändig: bie 
Verſchuldung der.übrigen machte fie völlig abhängig, und 
bie Parricier herrfchten ohne Wibderftand in den Wah- 
len. Rom war im Begriff zu einer efenden Dligarchie 
herabzuſinken; feine Macht, fchon wieder fo fehr ver- 
mindert, wäre bald ganz erlofchen, und der Nahme 
einer Tatinifehen Stadt bey griechifchen Geographen wäre 
wahrſcheinlich alles mas wir von ihr. wäßten, wenn nicht 
in diefem Zeitpunkt des tiefften Verfalls, und einer ſchon 

24) Livius VI. e. 20. IV. c. 50. | 
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beginnenden Auflöfung, zwey Männer aufgeflanden waͤ⸗ | 
ren, bie, mit fefter Entfchloffenheit, auf einem Wege, 
den zu bahnen ihr inneres Bewußtſeyn fie berechtigte, 
die Nation aus dem Elend jur Größe führten. 


Die licinifhen Rogationen. 

Bon €. Licinius Stolo und L. Sextius, dieſen Ur: 
hebern ber Wiedergeburt Noms, wiſſen wir, die rhetoris 
ſchen Ausbildungen von Livius Erzaͤhlung hinweggenom⸗ 
men, kaum mehr als ihre Nahmen und ſehr unvollſtaͤndig 
den Inhalt ihrer Geſetze. Aber die Groͤße und Kuͤhnheit 
ihrer entworfenen Geſetzgebung, ihre unermuͤdliche Be⸗ 
harrlichkeit, die Ruhe womit fie, ſtreng auf die geſetz⸗ 
lichen Wege ſich beſchraͤnkend, die Vollendung heran⸗ 
reifen ließen, ohne daß weder ihnen noch dem Volk, in 
einem Zeitalter wo die Annalen noch lange ausſchließ⸗ 
lich von der feindſeligen Parthey geſchrieben wurden, 
die geringſte Gewaltthaͤtigkeit vorgeworfen wird: das 
alles giebt uns das Maaß ihres Geiſtes und ihres Cha⸗ 
rakters. Es ſind nicht ſtuͤrmiſche Demagogen Griechen⸗ 
lands, welche, alle Geſetze beugend, die Leidenſchaften 
eines Tprannen zu fättigen ſuchten: hoch weniger find ed - 
vernichtende Zerträmmerer, in beren Seele nur das 


Chaos herrfcht, eben fo unfähig eine Adee ber Schöpfung, 


zu faſſen und auszubilden, als die wonach das zum Theil 
Abgeftorbene ; oder Veraltete, deſſen Zerftörung fie her⸗ 
beyrufen, fich gebildet hatte, Sie hatten die Krankheit 
der Republik tief ergrändet; fie waren entfchloffen fie zu 
heiten; and für den Zweck feſt entfchieben duͤnkten ihnen 
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Die einzigen Mittel nicht zu langwierig, welche, ohne Ges 
walt und todte Ummodelung, fondern frey und lebendig 
zum Ziele führten. Eine Revolution bie in griechifchers 
Republiken oder in Florenz gewaltfam in wenigen Mona⸗ 
ten unternommen, ausgeführt oder gefcheitert, mit Ver⸗ 
bannungen und Blut befiegelt wäre, reifte während zehn 
Jahren unabläffigen männlichen Ringens, und hat Feis 
nem einzigen Bürger feinen Frieden geflört ?°) . 

Einer fo groß gedachten, fo groß ausggführten Un: 
ternehmung hat dennoch ber Haß der unterliegenden 
Parthey elende weibliche Eitelkeit als Urſache angedich⸗ 
tet. Freylich kann es nicht befremden, daß fie die ge 
rechten Anſpruͤche eines längft ber Kindheit entwachſe⸗ 
nen Standes anf Gleichheit ald eine leidige Kitelfeit 
verfchrie, wie fie ihre eigene. Herrſchſucht als Pflicht 
mäßige Erhaltung ererbter, ihren Nachkommen ſchuldi⸗ 
ger Rechte angefehen haben wollte. Selbſttaͤuſchung ik 
in folchen Fällen, wenn auch manchmal eine warnende 
Stimme im innerften Bewußtfeyn redet, fo begreiflich, 
daß der Unbefangene nicht hart über fie richten darf: 
aber er darf auch nicht zulaffen daß ihr Urtheil als be 
gründet gelte. Daß die Erzählung wie die beleidigte 
Eitelkeit der Gattin des C. Licinius Calvus Stolo ihn 
angetrieben habe die Verfaflung umzufchaffen, für hiſto⸗ 

riſch, 


25) Doch Obſt, das bald dom Baume gehet, 
Das taugt gemeiniglich nicht viel: 
Ich denke, wie's im Liede ſtehet, 
..aß fahren was nicht bleiben will. Dip. 
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riſch, für etwas beffereß als ein elendes Memoirenmähr: 
chen, angenommen worden, ift ganz unbegreiflich; denn 
gerade diefe läßt fich, vor vielen andern ebenfalls erfonne- 
nen, auf die unwiderſprechlichſte Weife in ihr Nichts aufs 
Iöfen. Dies hat fchon laͤngſt ein geiftreicher und gelehrter 
Mann gethan °6): tie ed aber fonft als ein zuverläffige- 
res Urtheil anerfannt wird. was zwey Männer, ohne Ver: 
abredung und Mittheilung, übereinftimmend abgeben, fo 
Darf ich ihn hier nicht als die Duelle, fondern ald Beſtaͤ⸗ 
tigung ber folgenden Kritik anführen 27). 

Es wird erzähle, nicht von Livius allein und denen 
die nur aus ihm gefchrieben haben, fondern auch von 
Dio 32): von zwey Töchtern des M. Fabius Ambuſtus 
ſey die äftefte mit Ser. Sulpicius, der im Jahr 378 Con 
fulartribun war, die jüngere mit C. Licinius, einem Ple⸗ 
bejer, verheirathet gewefen. Der geräufchuolle Pomp, 
womit Sulpicius vom Forum zurückkehrte, habe die jüns 
gere Fabia, ungewöhnt in einem plebejifchen Haufe an 
den Lärm womit bie Lictoren den Eintritt des Deren ans 
£ündigten, erfchredt: fie fen zufammengefahren, und von 
ihrer Schwefter über eine Furcht verfpottet worden ‚ wels 
che den niedrigen Stand verriethe, wohin fie ihre Hand 
vergeben habe, Diefe Beleidigung babe fie bewogen ihren 
Mann und felbft ihren Vater zu verführen, daß fie ihr ges 
kobten nicht zu ruhen bis aͤhnlicher Glanz; auch ihr Haus . 
ſchmuͤcke. | 


7 ) Beaufort sur l’incertitude de Phistoire Romaine, II. c.10. 
37) 8, die Vorrede zum erften Bande. & XI. 
2) Zonaras VII. c. 24 


Zweiter Theil. y 





Es ift unbegreiflich daß jene alten Hiforifer niche 
fühlten wie unfinnig es fen anzunehmen daß dad Ges 
pränge der Magiftratur ber Tochter eined Patriciers 
fremd gewefen fen, der vier Jahre früher das Eonfulars 
tribunat beffeider hatte? Und was hätte fie für ihren 
- Mann gewänfcht? Doch wohl, als eitle Frau, was ers 
reichbar ſchien, was gewöhnlich war, nicht, wonach 
trachtend, bag erreichbare und befriedigende aufgeopfert 
ward: wie die Erzählung fagt, Gleichheit mit ihrer 
Schwefter; alfo das Eonfulartribunat. Nicht dad Con⸗ 
fulat, welches als eine veraltete Inftitution feit der Ein- 
nahme der Stadt gar nicht mehr zur Rede fam: deſſen 
Erreichung für die Plebejer unter weit günftigeren Um: 
ftänden entfchieben vereitelt war, und auch der leichtblüs 
tigften Phantaſie kaum als eine entfernte dunkle Möglichs 
feit erfcheinen fonnte, nur dem Fühnen und großen Mann 
als der Kranz der beftigfien Kämpfe auf Sieg oder Unters 
Hang. Dahin Hätten fich die Wuͤnſche einer eiteln Frau 
gerichtet, während bie Theilnahme am Confulartribunat 
nicht nur gefeßlich zugefagt war, fondern auch in ber 
That pon Zeit zu Zeit wirklich ward? Und Feine plebejifche - 
Familie fonnte den Genuß des Nechts mit größerer Leich⸗ 
tigkeit erlangen als bie Licinifche, welche fchon drey Ahnen⸗ 
bilder zählte; ja, ein C. Licinius Calvus war gerade im 
vorhergehenden jahr (377) KEonfulartribun gemefen. 
Kaum fcheint es denfbar das in einer Familie zwey Män- 
ner deſſelben Vornahmens gleichzeitig Anfprüche auf die 
hoͤchſte Magiftratur Hätten erheben Finnen, ein Zufall von 
dem fich in der roͤmiſchen Gefchichte ſelbſt unter den Par 
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triciern vielleicht kein einziges Beyſpiel findet: auch hat 
Plutarch den Kitteroberfien des Jahre 387, welcher nach 


Livius eben jener ehemalige Militareribun war, für den 


Volfsführer gehalten. Doch dem widerfpricht daß je⸗ 
des andere Amt mit dem Volkstribunat unvertraͤglich 
ſcheint 29). Kann man alſo Beaufort auch dieſes nicht. 
einraͤumen, ſo hat doch der Erfolg eines nahen Verwand⸗ 
ten dem Eidam eines Fabius ſichrere Ausſichten gege⸗ 
ben als irgend ein andter Plebejer haben konnte, und 
ſelbſt für Albinier, Antiſtier und Sertilier war. diefer 
Ehrgeiz fogar in jener Zeit (376) nicht hoffnungslos, 

Im Jahr 378 wurden €. Licinius Stolo und & 
Sextius zu Volkstribunen erwählt. Jenen müffen wir 
als die Seele der Unternehmung anfehen zu der beyde 
verbunden waren, weil die Gefege feinen Nahmen führ- 
ten: auch nennt ihn. bie Tradition als den.der die Hige 
des Kampfs trug: obgleich fein College zuerft durch dag 
Conſulat belohnt ward. Alles was frühere Tribunen eins 
zeln ohne Erfolg gefordert hatten, umfaßten ihre Anz 
träge; denn, mas Klugheit gefchienen hatte, enfiveder 
nur Mathe für die plebejifchen Nitter, oder Vortheil, 
vorzüglich für das’ Volk, zu fordern, und beydes mit 


ſcheuer Mäßigung, war Urfache geworden daß jeder eins 


zelne Antrag fiel, oder in feinen Folgen vereitelt ward. 
Dauernder Erfolg, und ein Ende des elenden Zuftandes in 


»’) Plutarch Camill. p. 150. B. Livius VI. c. 39. Panvir 
nius im Commentar zu den Faften. Er konnte noch nicht 
wiffen daß auch Dio Cafjius fr. 33. ed. Reim. den Tribun 
€. Stolo und den Kitteroberften unterjsheidet. 

Y2 
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den die Republik Eranfte, war nur dadurch möglich daß 
Alles gewonnen ward. Denn ohne einen plebejifchen 
Eonful wäre fein Gefeß über das Gemeinland audges 
führt worden: ohne deſſen Befteurung und ohne Her- 
ſtellung des Wohlſtands blieb dad Volk verzweiflungs- 
vol gleichgültig über jede Maaßregel welche die Erhal- 
tung der Republik forderte, und der Staat ſchwand 
hin, Auch ward freylich wohl durch die Gefammitheit 
der Geſetze eine heftigere Erbitterung erregt: aber Die 
fer waren bie Tribunen durch unermuͤdliche Ausdauer zu 
begegnen entföhloffen: der Widerſtand gegen alle licinifche 
Rogationen fonnte nicht hartnäckiger feyn als er gegen 
jede einzelne erhoben feyn würde, Sehr ruhig Fonnten 
die Zribunen die Drohung eines Bürgerfriegs und ges. 
waltſamen Widerflands vernehmen, fobald das Volk 
fi gewöhnte ald ein Mann um fie verfammelt zu fies 
ben, wie die Patricier durch den Senat vereinigt waren. 

Es ift früher erörtert, wie wahrſcheinlich es fen 
daß durch bie zwölf Tafeln diejenigen unter den Elien- 
ten der Patricier weiche cäritifched Bürgerrecht hatten 
in die Tribus aufgenommen, und nach Errichtung der . 
Cenſur darin eingefchrieben feyen: es iſt angedeuter wie 
fihtbar, und fonft unerflärlih, der Geift der plebeji⸗ 
fchen Gemeinde feitdem verändert erfcheine 20). Nur 
dadurch wird auch der Einfluß der Patricier auf bie 
teibunicifchen Wahlen zur Zeit ber licinifchen Kogatios 
nen begreiflich, wo anfänglich acht Tribunen die Oppo⸗ 
fition bildeten: anſtatt jener Einträchtigkeit der alten 

40) Th. N. S. 196. 197. 








| 
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Zeit: und die Unfchlüfigfeit der noch unter Canulejus 
fo heftig entfchiedenen Volksgemeinde. Waren aber die 
Eomitien durch jene Veränderung gezähmt, fo vernin- 
derte ſich hingegen auch die Macht der Patricier all 
maͤhlig durch die nämliche Urfache. Wie patricifche Far 
milien ausftarben wurden ihre Glienten jeßt freye Ple⸗ 
bejer; dad Band der Abhängigkeit mußte fich Iöfen wie 
der tribunicifche Schuß es entbehrlicher machte; und 
bie Vermiſchung der Elienten in den Tribus mußte fie 
von den Schußherren ihrer Vorfahren entfernen, mit 
den Plebejern vertraut machen. Der Proceß des Gas 
millus zeugt von der Unabhängigkeit womit auch fie, 
ihren Bürgereiden getreu, felbft über ihre Patrone rich⸗ 
teten, ein Sall den das alte Gefe& nicht geahndet hatte, 
und wie fie ihre eigenthämlichen Verpflichtungen mit 
ihren Bürgerpflichten vereinigten. Ein blinded Werk⸗ 
zeug, eine für die Patricier gerüftete Schaar, waren fie 
ſchon laͤngſt nicht mehr als Kicinius auftrat; und biefer 
Vortheil war größer für die Sache der Freyheit ald die 
NWerzögerung des Entfchluffes der Comitien, ben aller 
dings der Einfluß der Patricier aufhalten Eonnte. 

Nicht den patrichhchen Stand aufzuheben, tie zu 
Athen, noch weniger ihm die Bürgerrechte zu rauben, wie 
es zu Florenz und in andern italienifchen Republifen ge: 
fchehen ift 22), verlangten bie Plebejer: nur daß beyde 


. +2) Weber diefe fchreyende Ungerechtigkeit, und wie fie ſich 
geftraft, noch mehr deswegen firafen mußte weil die italies 
nifchen Plebejer untriegerifche Krämer und Handwerker was 
ren, der Vorrang unter, ihnen nur durch Reichthum bes 


Stände neben einander, gleichberechtigt, die Souverat- 
netät theilen und den Staat verwalten ſollten. Daß 
fehr lange nachher der patricifche Stand faſt erlofch, 
und feine politifche Abfonderung verlohr, war nicht we⸗ 
niger nothwendige Solge ber abfoluten Geſchloſſenheit 
und Unergänzbarfeit der Zahl feiner Gefchlechter, ale 
der herrfchend gewordenen, viel eitleren, Anfprüche ber 
plebejifchen Nobilteät und ber unglücklichen Einführung 
des Geldadels: dafür aber iſt daß Licinifche Geſetz nicht 
verantwortlich. Eingeraͤumt war die gleiche Theilung 
der Regierung in Hinficht der Decemvirn und urfprüng- 
lich der Mititartribunen; aber nicht nur mwurden bie 
Stellen der Plebejer viele Fahre Iang gegen das Gefeß 
nicht ernannt, fondern ehe fie fich einige Wahlen ers 
rangen fcheint verordnet zu ſeyn daß alle Stellen ohne 
Unterfchied aus beyden Ständen, oder abwechfelnd., bes 
fegt werden ſollten. Jenes konnte ein größeres Recht 
fcheinen, aber nur zwingende Roth verfchaffte ihnen den 
Genuß: und das Confulat war unftreitig eine weit befs 
fere Verfaffung als ein zahlreiche Collegium von höchften 
Regenten. Das erfte licinifche Gefeb verordnete: daß bin: 
fort nichtmehr Militartribunen ſondern Confuln erwaͤhlt 
werden folten, ans den Parriciern und dem Volk: einer 
von beyden müfle nothwendig aus dieſem ernannt werben. 


ſtimmt ward, redet Machiavelli vortrefflih am Eingang 
des dritten Buchs feiner Gefchichte, dagegen die weife Ges 
rechligkeit der Römer vergleichend. Sehr lehrreich ift iss 
mondis hiftorifche Darftellung der revolutionnairen Tyrans 
nen gegen den Adel, T. IV. eh. 25. T. V. ch. 56. 
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Diele unter den Patriciern, wenn fie auch nicht 
mehr den alten Wahn eier höheren Kaftenabftammung 
besten, konnten diefem Antrage mit redlicher Meinung 
ihres mwohlbegründeten firengen Nechtd auf das Aeußerſte 
widerſtehen. Nicht weniger redlich konnten Plebejer, 
ohne den Vorwurf des Eigennuges zu verdienen, ihre 
Anfprüche auf volles Bürgerrecht, bekräftigt durch zwey⸗ 
hundertjährigen Dienft, über Satzungen flellen, welche 
das lange nachher entfiandene nicht binden Eonnten: wenn 
nicht fchon an fich Veränderung und Wandel dem Leben 
fo nothwendig wären als daß die Veränderungen aus bem 
urfprünglichen Keim fich entwickeln, oder dem was er fich 
angeeignet. Die Weisheit eines Geſetzes bewährt unwi⸗ 
derfprechlich oft nur die Erfahrung. Livius laͤßt dem 
Tribun ſcheinbar treffend einwenden: wenn der groͤßte 
Mann des Zeitalters, in der dringendſten Gefahr zum Heil 
des Vaterlands um das Conſulat werbend, ein Patricier 
waͤre, — ſein Appius konnte nur Camillus nennen, wir 
denken fuͤglicher an den großen Scipio, — wenn er mit 
verdienten Patriciern und einem einzigen nichtswuͤrdi⸗ 
gen plebejiſchen Demagogen die Magiſtratur ſuchte, ob 
es alsdann nicht unfinnig ſey daß er feiner Erwaͤhlung 
ungemwiß fenn, vielleicht fie verfehlen müfle, während der 
Plebejer fie mäßig ertvarten Einne? Der Gefchichtfchreis 
ber der eine folche Einwendung unbeantwortet binftellt, 
verfährt unredlich, weil er Lefer erivarten kann welche 
das willkuͤhrlich oder nachläffig unbeantwortete für unwi⸗ 
derfeglich halten. Er hätte Licinius die Antwort leihen 
muͤſſen: in Rom würden aus beyden Ständen noch lange 


nur im Krieg erprobte Männer ſichjum das Conſulat bes 
werben dürfen: des größten Feldherrn plebejifcher Mit⸗ 
beiwerber werde dem patricifchen nicht nachfichen, wenn 
auch beyde feiner Größe fich nicht vergleichen koͤnnten. 
Aber auch ein Plebejer Eönne eben ſowohl diefer Held ſei⸗ 
ner Zeit ſeyn, wenn ihm nur nicht der belebende Sonnen⸗ 
glanz freyer Dbermarht entzogen würde: und einen fo 
chen wollten bie Patricier der Nepublit ganz rauben, ihn 
nur bahn dienfibar dulden wenn ein patricifher Confizf 
die Geneigtheit haben möchte ihn zu befragen und zu hö— 
ven. Auch wäre die Beftimmung welche man angreife nue 
wegen der Erfahrung unverbeflerlicher Treuloſigkeit noth⸗ 
wendig. Verfuͤhre der erfie Stand redlich, dann möchte 
bie Wahl der Würdigften unter den Bürgern ohne alle 
Befchränfungen des Buchſtabens erlaubt und empfohlen 
werden, obgleich Eeine freye Berfaffung den Buchftaben 
entbebren Eönne, Wer aber dürfte nach folchen Erfahrun⸗ 
gen an die gute Treue ber Patricier glauben? Glücklich 
bie Nepublif wenn auc) der heilig beſchworene, ängftlich 
abgewogene Buchſtabe dieſes Gefeges gegen freche Vers 
letzung ficher feyn würde! Wäre einft der ‚alte ftändifche 
Geift in allgemeine Vaterlandsliebe aufgelößt; Fämen 
bann prüfende Taye des Unglüds; dann könne der beffere 
Enkel für eine Zeit die Feſſeln des Geſetzes Löfen. Cine 
Niederlage fogar fey erträglicher als Kuechtfchaft,. und 
verfrüppelnde Einzwängung des lebensvollen Körpers. 
Woher aber diefe dunkeln Beforgniffe plebejiſcher Unfäs 
Hhigkeit und Untugend? Doch nicht aus ber Erfahrung; 
denn in bem einzigen Zeitraum wo ed den Patriciern nicht 
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gelungen ſey - fie von der Führung ber Heere auszu⸗ 


fchließen, hätten plebejifche Confulartribunen auf dem 
nämfichen Boden gefiegt, ber durch die verfchuldete 
Niederlage ihrer patricifchen Vorgänger traurig gewor⸗ 
den war. Wer bey Allia dem Heer geboten habe? Und 
im fchlimmften. Fall biete die Verfaffung felbft die Ret⸗ 
tung dar: durch die Dictatur, welche am feinen Stand 
gebunden feyn fole. Denn auch aus den Plebejern würs 
den Männer erſtehen bie als Dictatoren ihr Vaterland ret⸗ 
ten, es nicht bedrohen, noch Waffen die für den Zeind 
beflimmt waren gegen die Bürger wenden würden, 

Meife habe der römifche Staat von Alters her gan 
zen Gemeinden die Civität verliehen um eine Bürgerfchaft 


zu einer großen Nation zu erweitern. Für höhere Zwecke 


als feit der patricifchen Aleinherrfchaft gefaßt wären, 
werde eine weit größere Ausdehnung diefes Syſtems noth⸗ 


' 


wendig feyn. Könne man denn aber die verbürgerrechtes. 


ten Völker an dag neue Vaterland mit Liebe binden wenn 
ihrem Nitterftand alle Ehren verfagt würden? Und wenn, 
wie fchon patricifche Gefchlechter ausgeftorben wären, 
ihre Zahl fortdauernd abnähme, wenn man die Plebejer 
gewaltſam von allem edeln Emporſtreben abhielte, ihre 
Reichen zum Gelderwerb als Beſchaͤftigung hinwieſe, die 
Erneuerung des erſten Standes durch reinitaliſche edle 
Geſchlechter hindere, wenn aufgenommene Freygelaſſene 
den Stamm der Nation verfaͤlſchten, duͤrfe dann das 
Maaß der Geiſtesgroͤße und Tugend der noch übrigen Pa⸗ 
tricier den Beruf der Republik beftimmen? Jede Erfah: 
rung lehre daß Dligarchieen nicht fchleuniger an Zahl als 
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An geiftiger Kraft ausftürben. Died möge dem gleichgüfs 
tig fcheinen, dem Herrfchaft und Bereicherung in feinen 
Tagen genüge; aber wie wolle man verhindern, daß, wie 
es fo vielen griechifchen Republifen gefchehen fen, eine 
halb auggertorbene und immer mehr tyrannifche Dligars 
die durch eine biutige Demokratie oder einen Tyrannen 
vertilgt werde? Wielleicht würde diefe Revolution fehr 
nahe ſeyn. Aller Seegen zufünftiger Größe, den die Goͤt⸗ 
fer in die Augurien der Stadt, bey ihrer Geburt und der 
Gründung des Capitols, gelegt, würde dann auf ewig 
untergehen. Schon lange leide und fieche der Staat weil 
er in einem unnafürlichen Zuftand lebe, Befreyt von die- 
fem, einträchtig in fich, geftählt durch die innere Kraft 
wodurch er fich fein gefundes Leben hergeftellt haben 
werde, fey er zu jeder Größe berufen, 

. Diefes alles hätte Licinius, ohne den Geift ber Weiſſa⸗ 
gung zu haben, fagen Fönnen: fo mußte Livius aus ſei⸗ 
ner Seele reden, wenn er hier redende Erörterung an⸗ 
gemeflen fand. Denn die fpätere Gefchichte Roms be⸗ 
waͤhrt daß neben unendlichem Segen auch kein einziger 
Nachtheil aus dieſem Geſetz entſtanden iſt. Plebejer wa⸗ 
ren die Decier die ſich als Suͤhnopfer fuͤr das ganze Volk 
hingaben *?): es waren Plebejer welche Pyrrhus erſt 


22) Bauerngeſchlecht war der Decier Stamm, plebejiſche 
Seelen 
Waren fie nur: für Quiriten jedoch, und die ſaͤmmt⸗ 
lihe Heerſchaar, 
Kür die Verbündeten all, und für Latiums kaͤmpfende 
Jugend, | 
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aufhielten, dann beſiegten: ein Plebejer unterwarf die 
Gallier Italiens: derſelbe hemmte Hannibals Siege: 
ein Plebejer vertilgte die Cimbern und Teutonen, ber 
baͤuriſche Feldherr aus der Inſtenhuͤtte 22): ein plebeji⸗ 
ſcher Conſul rettete Rom gegen die Verſchworenen Ca⸗ 
tilinas: Plebejer waren die Catonen, die Gracchen, und 
Brutus. Scipio der Große allerdings war Patricier, 
und er ragt uͤber feiner Nation hervor wie Hannibal 
über allen Völkern. Die Yemilier, die Valerier, die 
Sulpicier, die Zabier, noch neben de Scipionen andere 
Familien ber Cornelier, zählten Männer die zu den er⸗ 
Nahmen die Todtengötter fie hin, und Erde, die Mutter. 
Denn ihr Werth war höher denn alles was fie gerettet. 

Juvenal VIII v. 254 — 258. 
22) Auch er war Arpiner, gewohnt auf Volskergebirgen 


Cagelohn, ermuͤdet an fremdem Pfluge, zu fordern. 
Blutend brach ſeine Scheitel alsdann den knotigen 


Rebſtock, 
Wenn er im Feld ſaumſelig geſchanzt mit zoͤgerndem 
Beile. 
Dod er ins, der die Eimbern beftcht: der die nabe 
Vertilgung 
Wendet von luns: und aHein er ſchirmt die bebende 
| Hauptſtadt. 
Als zu dem Wahlplatz nun und der Cimbern Staͤtte die 
Raben 
Slogen herbey: — nie nagten fie je fo gewaltige Kies 
| fen: — 
En ein geringerer Lorbeer den hochgebohrnen 
Collegen. 


Juvenal ebend. v. 245 — 253. 


ften ber Republik gehörten. Ihre Bilder fliehen frieb⸗ 
lich neben denen ber großen Plebejer: auf den Thaten 
eines jeden erhob fich der andere zu neuen Höhen. Alle 
entarteten allmählich im Beſitz der Uebermacht, und im 
der Gewalt bes feelenbeherrfchenden Reichthums. Aber 
die Municipien verjüngten das Volk mit neuen Fami⸗ 
lien: bie Patricier, mit Ausnahme weniger Sefchlechter, 
bie um fo fchöner glänzen, verbarben fo tief wie es bie 
Verſchwoͤrung bed Catilina zeigt; deren Haͤupter, er felbfl, 
Lentulus und Cethegus, alle Patricier waren: daher Cors 
nelius Severus fie mit dem ſchrecklichen Nahmen bed pas 
tricifchen Verbrechens bezeichnet **). 

Eine zweyte Rogation wodurch ben Plebejern bisher 
verfagte Ehren gefordert wurden, gehört fo nothwendig 
zum Ganzen diefer Gefeßgebung, daß man wohl vers 
muthen darf, ihre Promulgation werde fälfchlich auf 
das Fahr 387 geſetzt. Die Eibyliinifchen Bücher wurs 
den von zwey Vorfichern betvahrt, welche für die Zeit 
ihres Lebens, urfprünglic) von den Königen, damals 
vielleicht von den Conſuln, vieleicht von den Curien 
erriannt wurden. Sie waren für die Sicherheit ber heis 
Jigen Bücher gegen Veruntreuung und Neugierde vers 
antwortlih: durch fie ließ der Senat diefe Urkun⸗ 
den befragen, und fie feiteten bie-Ausführung der von 
den Orakeln gebotenen Feyerlichfeiten; auch weihten fie 
Tempel die auf ihr Gebot errichtet waren. Ihre Würde 
war fein Priefteramt, fie wird von Dionpfius nicht mit 
den acht patricifchen Prieffercolegien aufgeführt; daher 

++) Patricium nefas. Bey M. Seneca Suasor, 6. 
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die Amtsfähigfeit der Plebejer nicht unter dieſem Vor⸗ 
wand beftritten werden konnte. Licinius erhob ihre Zahl 
auf ein Collegium von zehn Männern, zur Hälfte Ple⸗ 
bejer: und mwahrfcheinlich übertrug er zuerft ihre Wahl 
der Nationalgemeinde. 

Die dritte Rogation enthielt das licinifche Acker⸗ 
geſetz. 


"Das agrariſche Recht. 

Vor nicht ſehr langer Zeit wäre es in jedem, nicht 
ausſchließlich fuͤr den Philologiſchgelehrten, geſchriebenen 
Werk, um die entſetzlichſte Mißdeutung zu verhindern, 
nothwendig geweſen mit großer Sorgfalt zu erweiſen, 
daß die Ackergeſetze der Tribunen das Landeigenthum 
nicht betrafen. Jetzt erlauben uns bekannte, aus Ap⸗ 
pian und Plutarch verfaßte, Erzaͤhlungen der gracchi⸗ 
ſchen Unruhen, als ſchon eingeraͤumt vorauszuſetzen daß 
kein tribuniciſches Ackergeſetz dieſes heilige Recht ver⸗ 
letzte: doch iſt es an ſich wichtig zu betrachten wie zwey 
große Denker uͤber die roͤmiſche Geſchichte jene falſche 
und ſchreckliche Anſicht gefaßt haben. Ihre Kuͤhnheit 
das verwegen Frevelhafte des vermeinten allgemeinen 
Heils wegen mit Beyfall zu beſchauen, moͤchten wir 
nicht theilen: doch iſt ſie vielleicht verzeihlich: an dem 
einen weil er in einer ſeit Jahrhunderten unaufhoͤrlich 
erſchuͤtterten, und an jede Kraͤnkung des foͤrmlichen 
Rechts gewoͤhnten Republik: an dem andern weil er in 
einem Zeitalter lebte welches ſeiner Ruhe uͤberdruͤſſig, 
und, mit Revolutionen ſeit Menſchenaltern unbekannt, 
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nach ihnen als einer Wärze Täftern war. Aber auch 
der größte Geiſt trägt die Form und die Krankheit ſei⸗ 
ned Zeitaltere. 

Machiavelli +5) glaubte fchiechthin daß die Acker⸗ 
gefeße ein Maaß der Größe bed Privatlandeigenthums 
bekimmten, und dasjenige welches die Reichen mehr 
befaßen den Armen zutheilten. Er fest hinzu, es fen. 
für einen jeden Freyſtaat nothivendig daß er reich fen, 
feine Bürger aber arm: und es fcheine daß die dazu noͤ⸗ 
thigen Geſetze in den fruͤheren Zeiten Roms entweder gar 
nicht oder unvollkommen angeordnet geweſen, oder daß 
ſie allmaͤhlich entartet waͤren. Er ſieht ferner in den Ak⸗ 
kergeſetzen zwar die Veranlaſſung des Untergangs der Re⸗ 
publik: aber in dem Kampf uͤber ſie den Hauptgrund ih⸗ 
rer ſo langen Erhaltung. 

Montesquieu *°) nimmt die Sage bey Dionyſius als 
hiſtoriſch an, daß Romulus die roͤmiſche Landſchaft unter 
die erſten Anſiedler in gleichen kleinen Looſen vertheilt 
habe. In dieſe Gleichheit fegt er die Kraft Roms: und 
die tribunicifchen Bewegungen find, nad) feinem Urtheil, 
wie bie Revolutionen des Agis und Kleomenes, ein Vers 
fach erlofchene Gefege herzuftellen, und die Verfaſſung auf 
ihre Grundideen zurückzuführen. 

Aber ber Sag daß alle Ackergefege nur den Ager pus 
blicus, dad Gemeinland oder die Domaine, betrafen, iſt 
nicht nur unfruchtbar ohne weitere Entwickelung, fon- 
dern die welche mas aus ben fchon genannten es 


15) Machiavelli Discorsi I. c. 37. 
46) Montesquien Consideratiens ch, 3 
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Hauptſchriftſtellern gezogen hat, fo verworren, unbegreif: 
lich und vol Widerfprüche, daß dem Nachdenfenden 
nichts unflareres vorfommen kann. Vergebens fucht er 
Licht im römifchen Recht; kaum entdeckt er einige Bezie⸗ 
bungen: Fein Civilift hat den Gegenſtand erörtert, 

Schon im erfien Bande meiner Gefchichte mußte ich 
ber firengern Unterfuchung durch einige Erwähnungen 
ooreilen, um das erfie Ackergefeg begreiflich zu machen. 
Ich habe von dem Grundfag der Erwerbung des Ger 
meinlands, und feiner Benutzung geredet *7). 

Alles eroberfe Land ward Eigenthum des fiegenden 
Staats ⸗2): hatten es bie Ueberwundenen früher einem 
andern. Volk entriffen, fo blieb deffen Recht erlofchen 29): 
war eß'aber römifch geweſen, fo kehrte e8 dem Herrn wies 
ber zuruͤck *°). Gemwaltfame Einnahme, oder Dedition, 
wie es fchon deren Formel darthut °°), oder Abtretung 
durch Sriedensfchluß, waren die Arten der Erwerbung. 
Und wie alles Eigentum vom Staat ausgegangen war, 
fo konnte diefer auch ohne Entfchädigung die Privargrunds 
ftücfe in einer Landfchaft abtreten. Falfch aber iſt es 
daß alle Ländereyen in den Provinzen Eigenthum des 
römifchen Staats gewefen wären: nur in Stalien war 
Befreyung von einer Ertragsſteuer der fichere Charakter 


+7) Th. I. ©. 116. 450 — 452. 

22) Yomponius 1. 20. D. de captivis et postlim. Publica- 
tur is ager qui ex hostibus captus sit, 

+9) Das geihah mit den cimbrifchen Eroberungen gaflifcher 
Landſchaften. 

se) Pomponius a. a. O. sı) 56.1. S. 351. 








eigenthämliches Landes »22). In den Provinzen, — wie 
in Sicilien, — zahlten die Länderenen ber verbünderen 
und freyen Städte Feine Abgaben, fie genoffen italiſche 
Immunitaͤt: aber die in den abhängigen Orten waren 
nicht weniger Privateigenthum, obwohl zehentpflichiäg, 
freyfich nach fremdem und allgemeinem, nicht nad) qui⸗ 
ritarifhenm Recht. Nur von einzelnen Landfchaften 
hatte Rom durch Eroberung des Grundeigenthum ge⸗ 
wonnen °?). 

Auch die Saracenen — dem Eroberungsrecht 
biefelbe Ausdehnung und Beſchraͤnkung. In Städten 
bie fich unterwarfen blieb dad Grundeigenthum, aber 
nicht in denen die mit dem Schwerdt erobert waren, und 
der Feldherr erflärte daß felbft die Befehrung zum Islam 
es den Einwohnern von Circefium nicht erhalte; fie müß 
ten pachten °*). In Indien, wie in der That in ganz 
Aften und im alten Aegypten, trägt alles Landeigenthum 
den Charakter des römifchen Ager publicus: der Lan⸗ 
desherr ift es im firengfien Sinn, und aller Privat: 
befig nur darin verfchieben ob er feinen Antheil vom 


Ertrag einfordert, oder erläßt, ober verfchenft °°). 
| Bon 


52) Aggenus p. 47. ed. Goesii. Omnes etiam privati agri 
(in provinciis) tributa atque veetigalia persolrunt. Cicero 
adv. Rullum I. c, 4. Si Recentoricus ager privatus est. 

ss) Cicero Verrina frument. c. 6. 

520) Mohammed Elwakedi Geſchichte der Eroberung von Mes 
fopotämien. 

2) m das Geſchenk en landesherrlichen Antheils, nicht 
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Von der vielfachen und verſchiedenartigen Maſſe des 
roͤmiſchen ſo erworbenen Staatseigenthums muͤſſen wir 
bey der ferneren Unterſuchung alles ſondern was nicht 
Acker, im weiteſten Sinn, iſt. Denn ganze Staͤdte mit 
allen ihren Gebaͤuden gehoͤrten zu dieſem Eigenthum, For⸗ 
ſten, Bergwerke, Steinbruͤche, Salinen. Von dieſen 
laͤßt ſich nur Verpachtung derſelben Art denken wie ſie al⸗ 
lenthalben für Kammerguͤter Statt findet, denn Regie 
ift niemals zu Nom für irgend einen Gegenfland der 
Staatseinfünfte getwefen, obwohl unveränderliche in 
Geld beſtimmte Abgaben gradehin erhoben And abgelie- 
fert wurden. Zoͤlle und Accife wurden nothwendig an 
Speculanten verpachtet. 

Bey dieſer herrſchenden Verbreitung des Verpach⸗ 
tungsſyſtems in der roͤmiſchen Verwaltung , und da auch 
in Beziehung auf die Domaine von Pacht und Pachtern 
die Rede iſt, und der Nahme und Begriff des Ager publis 
cus das forttwährende Eigenthum des Staats enthält, fo 
ift nichts natürlicher als daß Neuere vorausfegten, gleich 
den Staaten unferer Zeit habe die Nepublif ihre Domaine 
verpachtet. Plutarch ſchon glaubte es 0), und feine 
Meinung hatte ein fehr unverbientes Gewicht, denn nur 
zu lange ift es überfehen wie fchwach das Urtheil und. wie 
feicht die Kenntnifle diefes fonft liebenswuͤrdigen Schriftz 


des Bodens zu Vorwerken, ift auch in der alten Gefchichte 

zu verftehen, wenn der große König Landichaften an The⸗ 

miftofles zur Haushaltung oder an Paryſatis zum Schmuck 

ſchenkt. 
56) Plutarch, Gracch. p. 
Zweiter Theil. 
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ſtellers ſind. Andere Stellen von groͤßerer Autoritaͤt 
konnten den Schein verſtaͤrken, aber dieſer weicht allent⸗ 
halben einer ſtrengeren Erklaͤrung. 
Die Nichtigkeit der plutarchiſchen Nachricht ergicht 
fi) aus ihrer Prüfung allein, deren die Unwiſſenheit 
eines griechifchen Sophiften kaum würdig if. Wir mwif 
fen wenigftend das gewiß daß die Abgabe vom Ge 
meinland auf eine beftimmte Quote der Erndte fefigefegt 
war: fo daß allerdings ihe Ertrag, in Dinfiht auf bie 
Ergiebigkeit und die Getreidepreife während fünf Jahren, 
ein Gegenſchnd ber Speculation und bed Mehrgebots ſeyn 
konnte, keineswegs aber die Abgabe ſelbſt. Es iſt fogar 
überflüffig gegen Plutarch zu bemerken, daß ber Reiche 
welcher einen großen Befig zu vereinigen fucht, nie fo viel 
von einem Kleinen Grundftüc zahlen kann ald ber Bauer 
der mit eigenen Händen arbeitet: und eine Kombination 
mit eigenem Verluſt die Klaffe der kleinen Befiger auszu⸗ 
rotten, wird man nicht annehmen, Wie vereinigt man 
Luſtralpacht und einen durch Erbe oder Kauf feit Jahr: 
hunderten übertragenen Beſitz °7)? Bey ber Verpach⸗ 
tung des Bodens waͤre ferner eine Uebertretung des Maa⸗ 
ßes, ſobald es einmal vorgeſchrieben war, unmoͤglich ge⸗ 
weſen, wenn ein einziger patriotiſcher Cenſor die Regiſter 
unterſuchte. Und welche Vorſtellung muß man von dem 


=) Cicero de olic. 1I. c. 22. Quam autem habet requita- 
. tem ut agrum multis annis, aut etiam seculis ante pos- 
sessum, qui habuit ämittat? c. 23. Ut cum ego emerim, 
sdificaverim, tuear, impendam, tu, me invito, fruare 


meo? Appian de bell. civil. p. 355. A. B. ed. Steph. 
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Umfang ber Gefchäfte ber Cenſur haben, um es möglich 
zu finden daß die unermeßlichen Domainen in Kleinen 
- Parceien hätten verpachtet werden Finnen? Man müßte 
alſo nothwendig offenbare Werpachtungen weitlaͤuftiger 
Diſtricte, nicht von fuͤnfhundert, ſondern von vielen tau⸗ 
ſend Jugern, annehmen, welche dann die Generalpachter, 
wenn fie gewollt, in kleine Beſitzungen zerſchlagen hätten. 

Fuͤr dieſe Meinung ſcheint eine Stelle des Hyginus | 
anwendbar, welche von Verpachtung oder Verkauf auf 
Hundert Jahre redet 5°), Aufmerkſam gefaßt ift fie viel- 
mehr für die wahre Meinung wichtig, und redet unzwey⸗ 
Deutig nur von dem Verkauf der dem Staat gebührenden 
Stenerquote (bed jus vectigalis), worüber der General 
pachter fich oft für die ganze Dauer feines Contracts mie 
ben Steuerpfliehtigen vereinigen mochte, Verkauf ift ber 
. eigentliche Ausdruck für cenforifche Location °?), und von 
einer jährlich zu erlegenden Summe, nicht von einem Ca⸗ 
pital zu verftehen, wodurch ber Käufer eine Annuitaͤt er⸗ 
langt, der Verkäufer die Nevenüe anticipirt. Von einens 
Manceps, und Verkauf durch Mancipation, koͤnnte bey 
einem Pachtcontract uͤber den Boden die Rede nicht feyn: 
allerdings aber wurden Rechte an laͤndliche Grundſtuͤcke, 


se, Hyginus de condit. agr. p. 205. ed. Goesüi. Qui super- 
fuerant agri vectigalibus subjecti sunt, alii per annos qui- 
nos, alii vero mancipibus ementibus, id est conducenti- 
bus, in annos centenos, — Mancipes autem qui emerunt 
lege dicta jus vectöyalis, ipsi per centurias locaverunt aut 
vendiderunt proximis quibusque possessoribus,. 


0) S. die unsen Anm: 466. angeführte Stelle aus Feſtus. 
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wohin das Recht der Erhebung einer Steuer vom Ertrag 
gehoͤrt, durch Mancipation veraͤußert °°). Unter der 
Republik findet ſich keine Erwaͤhnung einer Verpachtung 
der Staatseinnahme auf laͤngere Zeit als ein Luſtrum: es 
ſcheint allerdings Neuerung aus einer Zeit worin die Cen⸗ 
ſur aufgehört hatte, aber nach Veſpaſian kann fie auch 
nicht befremden. 

Eine Stelle Appians °°) nennt freylich auch Ver⸗ 
pachtung unter den Arten der Verfügung über die Dos 
maine, allein im Gegenfag ber Befißbenugung, und 
muß auf die den alten Eigenthümern fieuerpflichtig gelaf- 
fenen, oder die zu einer wahren Verpachkung geeigneten 
Gegenftände bezogen werden. Auch Polybius °2) redet 
in Ausdrücken welche Mißverſtaͤndniß veranlaflen können. 
Er berührt aber den Gegenftand fo ganz gelegentlich 
daß die nothwendig umfländliche Erflärung einer den 
Griechen nicht weniger ald ung fremden Einrichtung un- 
paſſend, und ein ſchwankender Ausdruck angemeflener 
war. Wie er unter den verpachteten Gegenfländen Hä- 
fen nennt, die es doch nur in Hinfiche ihres Ertrags 
durch Die Zölle wurden, fo konnte er auch Ländereyen 


*0) Alpian tit. XIX. $. 1. Der ager publicus war für 
die Republik. allerdings Gegenftand der Mancipation; 
er ward durch die Qudftoren verkauft. 

°ı) Appian bell. civil, I. p. 353. B. ed. Steph. iwiagarzor u 
sgeplodovr. | 

62). Yolybius VI. c. 17. Hormay 7 Ieyar za Tor indı- 
dopivar ums zur ruunsar — wear Ü weranar, Arpt- 


av, xıziar, KETaAE, Kuoac. 
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auffuͤhren in Beziehung auf die Abgabe von ihrem 
Ertrage. | 

In dem angeblichen Senatusconfult über bag Ge- 
meinland zur Zeit der caflifchen Ackerbewegungen, ben 
Dionyſius °3),. wird die fünfjährige Verpachtung des 
nichtverfauften und nicht aflignirten Theils verordnet. 
Die Beflimmung des Ertrag — Sold zu zahlen —, 
ift, was nad) Livius ſpaͤter der Zweck eines alten Vor⸗ 
ſchlags war Ertragsſteuer vom Gemeinland zu erhe⸗ 
ben. Bey Dionyſius iſt ein Mißverſtaͤndniß um ſo we⸗ 
niger auffallend, und um fo weniger darf ed und auf⸗ 
Halten, da er on derſelben Stelle dag ungetheilte Ges 
meinland limitiren läßt; während die regellofe Occupa⸗ 
tion beffen entfchiebener Charafter war. 

Es ift nicht zu tadeln wenn man bem evidenteften 
innern Beweiſe wegen einer ausdrücklichen Aeußerung 
claffifher Schriftfteller feinen Glauben verfagt. So 
£önnte die Unbegreiflichfeit und feheinbare Widerfinnig- 
feit der Verpachtung des Bodens eingerdunt, und bens 
noch eine Stelle bey Living °*) als unmiderleglich anges 
führt werden. Doch auch diefe erflärt fih aus einem 
wenig befannten Sprachgebrauch.. Eicero fagt von den 
fieilifchen Städten, deren Land, obwohl an Nom vers 
fallen, ihnen wieder eingeräumt war, dieſes iverde von 
den Eenforen verpachtet °5). Der Boden felbft fonnte 


.. 63) Dionyfius VIII. c. 73. 
°“) Livius XLII. c. 19. M. Lucretius legem promulgavit, 
ur agrum Campanum censores fruendum locarent. 


65) Eicero Verrina frum. c. 6. Perpaucie Sicilie civitates 
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bier — Gegenſtand der Verpachtung ſeyn, der 
war ja zuruͤckgegeben. Alſo nur der Antheil des Staats 
am Ertrag °%): und agrum Campanum fruendum 
locare ift fo gleichbedeutend mit fructus agri Campani 
locare oder vendere. Dies wläutert fi auch aus der 
Erzählung von Einführung der Accife zu Eapua, und 
ihrer Verpachtung °7). Die. Habfucht- der Einzelnen 
batte im campanifchen Gefilde der Republik während 
dreyßig Jahren nicht eine Pacht fondern den Zehenten 
entzogen, 

Der Sprachgebrauch begünftigte Hier Zweydentig⸗ 
keit: aber wenn er von der Location redet, daß ein Schein 
entſteht als haͤtte ſie den Boden betroffen, ſo geſtattet 
er dagegen nie entſprechend von einer Conduction zu 
reden. Hier vielmehr wird er felbft zum ficherfien Be 
weis des wahren Verhaͤltniſſes. Dom Pachter kann nie 
gefagt werden daß er ein Grundſtuͤck beſitze: Pachtung 
. und Befig einer Sache find widerfprechende Begriffe °°), 
Beſitz aber und Befiger find in allen Erwähnungen der 

sant bello a majoribus nostris subactee; quarum ager cum 


esser publicus P. R. factus, tamen illis est redditus, 2 
ager a censoribus Zocarz solet. 

56) So Feftus s. v. Venditipnes olim dicebantur censoriz 
locationes quod velur fructus puhblicorum Iocorum veni- 
- Sp ift Diefer Ausdru auch im Edict zu verſtehen. 

Ipian 1. 1. D. de Joco publico fruendo. 

0?) Living XXXII. c. 7. Censores | portoria venalium Ca 
pum — fruenda locarunt, | 

er) Marcellus 1. 19. D, de adquir. v. amitt. possess. (as 

volenus 1. 21. en 


— 359 — 
Ackergefege die eigenthümlichen und zahllos wiederhohl⸗ 
ten Ausdrücke für die in der Domaine enthaltenen Land⸗ 


güter, und die welche, ihren Befig innehabend, weder 


ihre Eigenthämer noch Pachter waren °°): und immer 
wird auf einen vieljährigen, ererbten ober erfauften, 
Beſitz gedeutet. 

Ein jedes Landgut heißt praeedium: abet nur das⸗ 
jenige deſſen Eigenthum dem Befiger gehört beißt, in 


) Es brauche keiner vollftändigen Sammlung ermeifender 
Stellen. Folgende bieten fih dar ohne mühfeliges Nachſu⸗ 
dyen. Eicero de of. II. c. 22. Qui agrariam rem. tentant, 
ut possessores suis sedibus pellantur. Siehe oben Anm. 457. 
Livius II. c. 61. Ap. Claudio, causam possessorum publick 
agri sustinenti. IV. c. 36. vectigali possessoribus agrorum 
imposito. c. 51. Agrariæ legis quæ possesso per injuriam 

‚ agro publico Patres pellebat. c. 53. si injusti dömini pos- 

"sessione agri publici cederent. VI. c. 5. Nobiles in posses- 
sionern publici agri grassari. C. 15. nec jam possidendis 
publicis agris eontentos esse. c. 35. ne quis plus D ju- 
gera possideret. Epitome LVIII. eben diefes mit dem Zus 
ſatz ex agro publico. Florus II, c. 13. Reduci plebs in 
agros unde poterat sine possidentium eversione —? Yaus 
(ug 1. ız. D. de eviction. Has possessiones ex priecepto 
prineipali partim distractas, partim veteranis adsignatas. 
(&. unten Anm. 497.) Auf die alerbündigfte Weife unter; 
fcheidet Cicero adv. Rullum II. c. 3. bie Poſſeſſionen vom 
Eigenthum, unter andern: Sunt multi agri lege Cornelia 
publicati, nee cuiquam assignati, neque venditi, qui a 
paucis — possidentur, — hos privatos facit: hos — agros — 

| Rullus non vobis assignare vult, sed eis condonare qui 
possidene. $erner: cum ea que vestra sunt condonari pos- 


sessoribus videatis. 


Beziehung auf ihn, ager: was wir in Befis haben, un⸗ 
fer Eigenthum aber nicht ift und nicht ſeyn kann, pos- 
sessio’. Go fagt Javolenus 20): eine andere Definition 
der römifchen Poffeffionen giebt Feſtus, melde mebrere 
auszeichnende Merkmahle der Beſi isungen im Gemein: 
lande enthält. Cie werden angegeben als mweitläuffige 
Landgüter, welche nicht durch) Mancipation fondern zur 
Benugung befeffen würden, und nad) Willkuͤhr einge: 
nommen waren 7"). Verderbt if die Erflärung durch 
den Zufaß privarique: welcher doch wahrfcheinlich vom 
Feſtus felbft ift: Verrius mag gefagt haben, auch Privat: 
grundſtuͤcke wovon man nur den Ufus nicht dad Eigenthum 
habe, würden Pofleffionen genannt, Richtig: aber die 
übrigen Beftimmungen ber Definition find den Domai- 
nengütern eigenthümlich. Eine andere Definition, des 
Aelius Gallus, faßt die Sache allgemein: Poſſeſſion fey 
dei Uſus von Grundſtuͤcken im Gegenfab des Eigen 
un 2), 

70) 1. 115. D. de V. 8. Auch im Geſet des Rullus wurden 
agri und possessiones ſich entgegengeſetzt. Cicero adv. Rul- 
lum IH. c. 2. 

21) Feſtus s. v. Possessiones appellantur agri late patentes 
publici privatique, quia non mancipatione sed usu tene- 
bantur, et ut quisque occupaverat collibebat. Die £esart 
iſt auch am Schluß ganz verdorben, aber der Sinn deutlich. 

22) Feſtus s. v. Possessio. In dieſem Sinn iſt Lucrezens 
bekannter Vers: 

Vataque mancipio nulli datur, omnibus usu. 

Das Leben gehört zum Gemeingut der Natur: es wird nie 
Eigenthum des Beſitzers, dem fie es entziehen fann wann 


\ 
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Unmittelbar auf den vorliegenden Gegenfland bes 
‚sicht fi) in Javolenus Definition der Ausdruck: was 
unſer Eigenthum nicht feyn kann: denn ed war eine 
Grundregel des alten Rechts daß Ufucapion gegen den | 
römifchen Staat fchlechterbings unmöglich fey 72). Nas 
türlich: weil alles quiritarifehe Eigenthum vom Staat 
ausging. Vielfache Benfpiele und Erwähnungen wie 
Domainengeundftücde dem Staat nach langer Ufurpation 
zuruͤckvindicirt worden, in Gefchichtfchreibern, Agrimen⸗ 
foren und Infchriften, zeigen wie fireng dieſer Rechts⸗ 
grundfaß von der Älteften Zeit ber bis auf Veſpaſtans 
Cenſur geltend gemacht ift. 

Der Begriff bed Ager publicus, als einer Art des 
Publicum, oder des Staatseigenthums, muß aus die- 
fem allgemeineren entwickelt werben. Diefes ift dasje⸗ 
nige, beffen Eigenthum ber Gefammtheit ber Gemeinde 
‚gehört, die Benutzung jedem einzelnen Bürger frey⸗ 
fieht 7°). So gehört, auffleigend, dad Meer ber All⸗ 

fie will. Mancipium iftdas alte Wort für Eigenthum. Nur vor: 
dufig: Usus fcheint im diteften Sprachgebrauch der Beſitz, 
fubjectiv, gemwefen zu feyn: Possessio das Object des Befiges: 
daher usu capere: jenes erft fpdter befchränft wie in unferm 
Civilrecht, wo es auch nur Privatverhaͤltniſſe betrifft. Der 
bloße Usus ließ dem Eigenthümer das jus Eruendi — das Recht 
einer Abgabe von der überlaffenen Benugung (oben S. 358. 
Anm. 466.): durch den Ususfruetus accrefeirte es dem 
Nutznieſſer. 

73) Der fogenannte Aggenus des Rigaltius, de controversiis 
agrorum. tit. de alluvione p. 69. ed. Go&sii. 


re) So redet Eicero vom Marsfeld, es vergleichend mit dem 


[3 
Ab 
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gemeinheit des Menſchengeſchlechts, und jeber mag es 
benutzen, ohne Ruͤckſicht welches Staats Buͤrger er 
iſt 7°): abſteigend beſitzen die in der Geſammtheit des 
Staats enthaltenen Gemeinden, von den groͤßten bis 
zur kleinſten, ihre Gemeinguͤter nach der Analogie der 
Republik 7°), welche fie theils dem einzelnen Genoſſen 
unmittelbar zur Benusung überlaflen, theild, was bey 
ihrer Lage und Eigenthämlichkeit möglich ift, in Erbzins 
oder Pacht geben koͤnnen. 

Die römifche Nation benugte ihr unermeßliched Eigens 
thum ebenfalls auf verfchiedene Weifen. Theils, fofern 
e8 Gegenftände waren die Feine unmittelbare Benutzung 
für die Bürger zuließen, nur als Einnahme für den 
Staat durch Verpachtung bed Objekts felbft, oder den 
Verkauf einer Ertragsfiener — dieſes bey den ihren ehe⸗ 
maligen Eigenthümern als precarer Befiß zuruͤckgegebe⸗ 
nen Feldmarfen: theils beydes, zur Einnahme für den 
Staat durch die Ertragäftener, und zur Benugung für die 
Bürger: theild zur Benutzung ohne Steuer. Die Benuz⸗ 
zung Eonnte bey einigen Gegenfländen, ihrer Natur nach, 

noch übrigen ungetheilten Gemeinlande. — Fuͤr den obi⸗ 

gen Sa redet der Inhalt der 1. 2. u. 4. D. de di. 

vis. rer. In dem Zeitalter der Juriſten aus denen. die Pan⸗ 

decten geſammelt und nach denen bie Inſtitutionen ges 
ſchrieben ſind, kannte man freylich in Italien kaum ande⸗ 
res Gemeingut des roͤmiſchen Volks als Fluͤffe, Haͤfen, 

Straßen, Plaͤtze u. ſ. w. | . 

75) Die Verwechſelung diefer Gegenftände und der Gemeins 
güter ift ein barbatifcher, von Neueren begangener, Gehler. 
76) Res universitatis. 


Ed 
— 


ze 7 | 
Statt: finden, ohne daß der welcher. fie ausübte einen anz . 
dern dadurch ausfchloß, oder fich einen beſtimmten Drt 
zueignete: fo Fiſcherey in Ströhmen und Seen. Ders 
wandt ift diefer Art die Hutnutzung, welche ebenfalls nicht 
unveranderlich an.die Scholle gebunden ift: aber bey ber 
Benutzung zu Ackerbau und Pflanzungen tritt ein aus 
fchließender Befiß ein, welcher ohne gleiche Vertheilung, 
oder Wechſel, oder feſtes Gefeg, mit dem Begriff dee 
Gemeinlands unvereinbar fcheint, Beydes, der Anbau 
und die Weidenugung waren, eben als ausſchließender 
Gebrauch Einzelner, der Abgabe von einem Iheil des 
Gewinns an die Gemeinde des Staats ——— un⸗ 
terworfen. 

Es iſt ſchon fruͤher angebeutet worden daß, ſo gewiß 
eine Zeit war worin nur die Patricier die ſouveraine 
Gemeinde Roms, und die eigentlichen Buͤrger der Repu⸗ 
blik waren, eben ſo gewiß ihnen damals das Benutzungs⸗ 
recht des Gemeinlands ausſchließlich gehoͤrte; daß dieſes 
Recht fortwaͤhrte als es eingefuͤhrt war die Plebejer durch 
eigenthuͤmliche Landanweiſungen abzufinden, und voͤllig 
rechtmaͤßig fortgedauert haben wuͤrde wenn dieſe Anwei⸗ 
ſungen redlich vollzogen, und alle uͤbrigen urſpruͤnglichen 
und übernommenen Verpflichtungen erfüllt wären 77). 
Daher find die Aeußerungen des Gefchichtfehreibers über 
ihre widerrechtliche und gewaltfame Ufurpation bed Ge 
meinlands 72) ganz falfch: Vorwürfe welche die Nobili⸗ 

) Th. I ©, As. 
76) Livius eigenes Urtheil IV. c. 51. Oben ©. * Kur, 
230. Als Yeußerungen der Tribunen IV. o 53. V. c. 5. 


tät des fiebenten Jahrhundert mit großem Recht treffem, 
weil fie, ohme die Anfprüche eines feit unvordenklicher 
Zeit abgefonderten Standes zu haben, fich über ihre Oki: ! 
chen ufurpirend erhob, auch Sullas Sieg ganz raͤuberiſq⸗ 
benutzte. Livius ſtoͤrt dieſe vermeinte tyranniſche Anmat 
ßung der Patricier nicht in ſeiner Vorliebe für ihre 
Stand: ed iſt nu⸗gerecht, ohne dieſe Vorliebe zu the 
len, Andeutungen zu widerſprechen welche der Unpar⸗ 
theyiſche, wenn ſie gegruͤndet waͤren, ſehr ernſthaft neh⸗ 
men wuͤrde 7). 

Es fcheint hoͤchſtens nicht unmoͤglich daß auch der 
plebejiſche Ritterſtand einigen Antheil an dem Benu— 
zungsrecht hatte: das liciniſche Geſetz aber hatte zum 
Zweck es allen Plebejern zu gewaͤhren, und durch die 
Feſtſetzung eines Maaßes fuͤr den hoͤchſten erlaubten Ye 


des Manlius VI. c. 15. (Anm. 469.) des ieinins VL. «. 37 
Noch heftiger Läßt Dionyſius felbft König Servius ſchmaͤ⸗ 
hen IV. c. 9. Tis Önnorias yas Tas Kınsdisarss agarin: 
und Sp. Eaffius VIII. c. 70. rar Krnilisarur, nal ei 
den) Tıxaia zarsceinuorer ai So urtheilt er auch 
ſelbſt VIII. c. 69. 

° 29) Es ift wiederhohlt erinnert daß die patriciihen Landgür 

ter zur Domaine gehörten, die plebejiichen Hufen Eigen 
thum waren. Damit will ich aber nicht behaupten, was 
fi) weder bejahen noch verneinen läßt, daß die urfprüngs 
liche römifche Feldmark nicht eigenthuͤmlich unter die Bürs 
ger der patriciichen Geſchlechter getheilt und affignirt war. 
Die Hauptftelle bey Livins redet allerdings nicht von dies 
fem urfprünglichen Bezirk, fondern von dem eroberten: nur 
betrachtet fie jenen als fehr unbedeutend, 
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ſitz, bey der zunehmenden Erweiterung welche der Ur⸗ 
heber der Rogation als Folge derſelben verheiſſen durfte, 
einer bedeutend großen Zahl den wirklichen Genuß zu 
| verfchaffen. Aber es märe widerfprechend gemefen uns 
mittelbaren Antheil an dem Bells des Gemeinlands 
über den Umfang der Bürgergemeinde hinaus zu verleiz 
ben; und wenn in ber Gefchichte der gracchifchen Un⸗ 
- ruhen. von den Stalifern erwähnt wird daß ihr. Beflg 
in der Domaine bedroht war, fo iſt dies entweder auf 
zurückgegebene Feldmarken zu beziehen, oder auf Be⸗ 


fisungen welche fie durch Pachtung oder Kauf oder pres 


car von römifchen Bürgern empfangen hatten. 

Der Befig der einzelnen Bürger welche ihr Recht 
an der Domaine ausüben fonnten und wollten, begann, 
nach vielfachen Zeugniffen, durch Occupation, oder Bes 
ſitznahme ®°), nicht durch. beſtimmte Anweiſung und 
Verleihung von Seiten des Staats. Eine Form. aller 
dings muß diefes Gefchäft gehabt haben Nach Ap- 

80) Haͤufig wird dies angedeutet bey den Ygrimenforen. Go 


bey Siculus Flaccus p. 3. Nec tantum occupoverunt quod 


colere potuissent, sed quantum in spe colendi reservavere, 


Daher die agri occupatozii und arcifinales: Die latifundia ° 


arcentium vicinos bey Minius XVII. c. 4. Auch Livius: 
Nec agros occupandi modum — Patribus fore. VI. c. 37. 
Die Stelle aus Feftus oben Anm. 471. Sibi sumere: Fragm. 
der 2er Thoria. Der entiprechende Yusdrud für das Wer: 
haͤltniß des Staats war Eoncefiion. Im Gefes des Rullus 
waren vom verliehenen Eigenthum die Ausdruͤcke publice 
data, assignata gebraucht: von den Poſſeſſionen concessas.- 
Cicero adv. Rall. III. c. 2. 


— nn 
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plan °7) wurden die Bürger vom Staat aufgefordert 
die wuͤſten Streden zur Benugung in Beſitz zu nehmen. 
Bon welcher Magiftratur das Edict ausging, und welche 
Ordnung Gemwaltthätigkeiten und Verwirrung hinderte, 
meldet er nicht. So gering Appiand Werth fonft im San: 
zen ift, fo vorzüglich iſt die allgemeine Darftellung ber 
rechtlichen Verhaͤltniſſe welche er vor der Gefchichte der 
grachhifchen Unruhen giebt: ich glaube daß man ohne 
einigen Zweifel annehmen kann, er folge, bier und im 
ganzen erften Buch von deu bürgerlichen Unruhen, dem 
im Alterthum fehr hochgeachteten Pofidonius von Apas 
| mea, welcher Polybins Gefchichte mit feinem Geift und 
feiner Einfiht fortfegte, 


Diefer Beſitz war ber Uebertragung durch Schen⸗ 
fung, Verkauf, Vererbung fähig »2); wodurch aber, 
wie bemerft iſt, niemals durch Ufucapion Eigenthum 
entfiehen konnte. Diefes blieb dem Staat, bis er d 
förmlich übertrug, mit uneingefchränfter Befugnig den 
immer precaren Befiß aufzuheben, und bie erledigten 
Grundfiäde zu verfaufen oder zu afligniren. Der Ur 
tertban ber dad eingeräumte Sand feiner Borfahren 
baute, Eonnte nicht murren wenn bie Nepublif für guf 


21) Appian de bell. civil. I. p. 353. ed. Steph. 


22) ©, die ſchon angeführten Stellen aus Eicero de of. II. 
c. 22. 23. Ferner Appian de bell, civil. I. p. 355. A. B. 
ed. Sıeph. Florus IM. c. 13. Relictas sibi a majoribus 
sedes, zetate, quasi jure hereditario possidebant. Paulus 
l. 11. D. de eviction. | 


ee 

fand anders: darüber zu verfügen °?). Nicht unverleg- 
licher war ber Beſitz des Bürgers, felbft innerhalb der 
fünfhunderet Jugern welche das Ticinifche Geſetz nur zu 
überfchreiten verbot, nicht zuficherte; obwohl Ti. Grac⸗ 
chus den Befis bis zu dieſem Maaß als verjährt ehrte und 
beftätigte. Unzweifelhaft beweifen die folgenden Bey⸗ 
fpiele. Der Ager trientius tabuliusque, womit der dritte 
verfallene Termin der Anleihe aus dem hannibalifchen 
Krieg abgetragen warb, lag um Rom: es war den 
Staatsglänbigern erlaubt fih in dem Bezirk innerhalb 
funfzig Millien um die Stadt Grundflüce. auszuſuchen, 
welche doch hier nothwendig alle im Befig römifcher Buͤr⸗ 
ger feyn mußten 82). So war die Feldmark von Capua 
zwifchen einer großen Menge Kleiner Befiter , römifchen 
Bürgern, getheilt: dennoch war nicht das Recht flreitig 
fie ihnen zu entziehen um eine Eolonie zu gründen, nur 
die Bilfigkeit und Klugheit ®° ). 

Nach dieſer Darſtellung wird es nicht zweifelhaft ſeyn 
daß die roͤmiſche Republik, wenn ſie die Niederlegung eines 
Theils ihrer Domaine zu allgemeinen Aſſignationen, zu 
Colonieen oder zum Verkauf, beſchloß, eben ſo rechtmaͤßig 
handelte als ein Landesherr welcher Vorwerke, die meh⸗ 
rere Menſchenalter in der Pachtung einer Familie geblie⸗ 
ben, zu parcelliren oder zu verkaufen beſchließt. Dem 
einzelnen entgeht freylich ein großer Vortheil, und es 
kann ihn ſehr hart treffen wenn er es verlernt hatte einen 


22) Cicero adv. Rullum II. c. 21; 

22) Livius XXXL c. 13. 

°s) Cicero adv. Rullum II. c. 31. 
= | 
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ſolchen Wechſel ſeines Schickſals zu erwarten. Ganz ans 
ders verhaͤlt es ſich mit der Einziehung des Bauernlands, 

ſelbſt bey fortdauernder Erbunterthaͤnigkeit. Nur gaͤnz⸗ 
liche Unkunde des einheimiſchen alten Rechts hat es ver⸗ 
kennen koͤnnen daß Bauernland von Alters her bey alles 
deutſchen Voͤlkern abgeſondert vom Hofland, unverein⸗ 
bar mit ihm, und mmoerletzlich beſtanden hat: wenn auch 
über das erbliche Anrecht der einzelnen Befiger, und bie 
Sreyheit der Derren in der Belehnung, Abweichungen 
Statt fanden. Durchgehends war der Befig veräußerlich 
und in der Familie erblich, immer wenigſtens mußte er 
einem Bauern verliehen ſeyn. Der unterthänige Bauer 
war nur zu Zinfen, Laubemien und Dienften pflichtig, 
und dem Gericht feines Herrn unterworfen, daher frey⸗ 
lich auch feiner Willkuͤhr uͤberlaſſen, und nur durch fein Ges 
wiſſen geſchuͤtzt °°), wie ber Unterthan gegen den Landes⸗ 
heren. Diefed, für fünftige Ausbildung in fich vorbereis 
tete Verhaͤltniß, ift zu einem völligen Eigenthumsrecht des 
Gutsbeſitzers an den Boden, und einem gebuldeten Pacht 
befig des Bauern verdreht worden: zugleich hat fich die 
Predigt vom Mehrertrag der großen Wirthfchaften, und 
ber verfchwenderifchen Koftbarfeit Eleiner Befischümer 
für den Nationalreichthum, erhoben. Man wollte reiche 
Staaten, zufammengefeßt aus der größten möglichen 
Summe 


35) Eine Hauptftelle über dies germanifche Recht auch außer 
Deutfchland findet fid) aus dem franzöfifchen Juriſten Pe- 
trus de Fontanis bey Ducange s. v. Villanus. Die weitere 
Erörterung fordert eine eigene Abhandlung. F 





Summe Privatreichthums: wäre diefe auch nur une 

ter bie Fleinfte Zahl vertheilt möglich, die ganze übrige 
Nation abhängig und arm, ftatt felbfifländig und wohl⸗ 
behalten. Darauf hat die Zerfiörung bed Bauernſtands 
begonnen, und wo fie gefördert hat werben die Staaten, 
zu fpät ihre Fehler wenn auch nicht ihre Ungerechtigkeit 
bereuend, ihn nie twieder herſtellen Eönnen, fo wenig es 
‘im finkenden römifchen Neich möglich gewefen wäre. 

In alten Tagen, und ehe noch Municipien entſtan⸗ 
den, war das Gemeinland wohl gewiß in ſeinem Umfang 
und Werth ungleich bedeutender als das quiritarifche Ei⸗ 
genthum, gebildet durch Affignation und Berfauf von jes 
nem. Dieſes Verhaͤltniß fcheint, fogar nachden viele 

. Municipien und ganze Landfchaften römifcher Boden ge- 
toorden, und wieviel auch Dagegen von der Domaine durch 
Derfauf, allgemeine Affignation, über dreyßig latinifche 
und mehrere Bürgereolonieen, getrennt war, wenigſtens 
bis zu den Sempronifchen Sefegen, vielleicht bis zum mar: 
fifchen Krieg nur auf kurze Zeiten geändert zu ſeyn. Wie 
unmöglich es immer ift die Beftandtheile des Gemeinlande 
einzeln aufzuführen, fo unftreitig läßt fich doch annehmen 
daß ed, ohne jene allmaͤhlichen Abfonderun- 
‚gen, im eigentlichen SFtalien bis an die Macra und Ari 
"minum, weit mehr ald die Hälfte des ganzen Slächenin- 
halts der Halbinfel betragen haben würde. 

Nun fcheint e8 doch undenkbar daß ein Gegenſtand 
von folcher Wichtigkeit, der eigentliche Reichthum ur- 
fprünglich des patricifchen Standes und dann der Nobili⸗ 
tät, der Unficherheit Preis gegeben fey, die, dem An: 

Dweiter Theil. Aa 


fchein nach, von einem Beſitz unzertreunlich feyn mußte, 
weicher nichts als dieſes, aber doch vererblich und vers 
äußerlich war. Wir find berechtigt unmittelbare Ruͤck⸗ 
ficht der Geſetzgebung, fen ed des Staats oder ber prätos 
rifchen, vorauszuſetzen und aufzuſuchen. 

Ich will ed nur ald eine bloße Möglichkeit vermuthet 
haben daß die Tradition, von der in den zwölf Tafeln, im 
unbefannter Beziehung, die Rede geivefen iſt, fich auf 
diefen Befiß bezogen haben möchte: denn wenn fie auch 
die einzige Form der Ueberantwortung befielben war, fo 
Eonnten die Gefebe doch auch damals ſchon von ihr reden 
bey Gegenfländen welche nicht mancipirt wurden. Hin 
gegen halte ich nichts für ungweifelhafter gewiß als die um- 
mittelbare und urfprüngliche Beziehung ber poflefforifchen 
Anterdicte auf diefen Beſitz. Ausdruͤcklich wendet Eicero 
fie an auf den Befiß des Gemeinlands 8”), und ihr Sin: 
halt deutet unmittelbar hieher. Freylich nicht die Formel 
des Interdicts uti possidetis, tie wir fie jeßt aus dem 
beftändigen Edict lefen: denn hier ift die Rede von Haͤu⸗ 
fern: wohl aber die weit ältere, die aus Verrius Flaccus 

a7) Eicero adv. Rullum III. c. 3. Hæc trib. pl. promul- 
gare ausus est, ut, quod quisgque — possidet, id eo jure 
teneret quo qui optimo privatum ? Etiamne si vi ojecit? 
etiamne si clam, si precario venit in possessionem ? Ergo 
hac lege jus civile, causae possessionum, prætorum inter- 

dicta tollentur. Die erläuternde Folge oben Anm. 469. 

doch bitte ich jeden das zweyte und dritte Eapitel ganz zu 

lefen. Auch Dionyfius giebt fchon aus dem Iciliſchen Ge: 

feß eine Erwähnung des Beſitzes vi aut clam. Giche oben . 

Anmerk. 65. j 
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und urfprünglich aus Aelius Gallus erhalten ift 38), 
Diefe redet ausdräckhich von einem Fundus. Ferner: 
wie der Befiß des benußenden Privatus gegen den Staat 
precar war, fo ohne Zweifel auch der des Clienten ges 
gen den Patron, der ihm von feinem Antheil der Domaine 
- ein Eleined Grundſtuͤck eingeräumt hatte 2%). Solche Belehs 
nungen dauerten natürlich fort als die alte Clientel laͤngſt 
nicht mehr beſtand: das Geſetz gebot, nach Appian, die 
Anfiedelung freyer Inſten im Verhältniß der Fläche jedes 
Landguts ?°). Man nenne: e8 feine moderne Idee wenn 
angenommen wird, diefe, obwohl fie nothwendig in einem 
gegenfeitig ganz freven Verhältnig fanden, wären durch 
eine Kathe und ein Paar Morgen für die Dauer ihrer 
Dienfte mit dem Gut verbunden geweſen. Sie waren 
nicht nothwendig römifche Bürger, auch frehe Italiker 
Eonnten in dieſes Verhältniß treten, wie in ber alten 
Clientel. Ein folcher Client war, auf des alten Catos 
Gut, Salonius, deffen Tochter er heirathete. Was in 

20) Ben Zeftus s. v. Possessio. Uti nunc possidetis eum 
fundum: anftatt eas »des, in den Pandecten. Es ift un; 
möglich die Anfichten welche bey lebhaftem Ideenwechſel 
dem Freunde urfprünglid mehr als ung felbft gehören, die 
welche er werte, zu fcheiden, obgleich fie in ihrem Urs 
fprung unfer eigentlich nicht find. Das mitgerheilte können 
wir als feine freye Gabe nennen: die obenftehende Bemer⸗ 
tung hat Savigny mir mitgetheilt. 

) Th. J. ©. 236. Sie gaben ihnen, fagt Feftus, Land, 
wie ihren eigenen Söhnen: und jeder Beſitz des Sohns 
war precar nad) des Vaters Willführ. 

so) Appian de bell. civil. I, p. 354. ed. Steph. 
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Zeiten entfiand wo bürgerliche Macht wenigftend nicht 
der untergeorbnete Zweck der meiften Großen war, und 
das allgemeine Wohl Roms und Italiens mehr galt als 
bes Einzelnen Gewinn, mußte aufhören ald Habfucht und 
Bereicherung ber einzige Gegenfland der Wünfche wur⸗ 
den. Da gefchah es, was Tiberins Gracchus bejams 
merte, daß die kleinen Leute aus ihren Befigungen ver: 
trieben, und diefe zn Weiden verwandelt wurden ?7): da 
trauerte Horaz über die. Ausſtoßung der armen Clienten 
aus der väterlichen Hätte ?*). 


21) Appian a. a. D. Plutarch Gracch. p. 828. D. Schon 
Sir Thomas More ſchrieb, Schaafe waͤren fuͤr den Land⸗ 
mann furchtbarere Raubthiere als Wölfe. In den Hoch—⸗ 
landen haben die: Einwohner vieler Dörfer auswandern 
müffen, weil der Gutsherr die Schaafzucht einträglicher 
fand: elfhundert gingen von einem einzigen Gut nad) Eanada. 

92) Horaz Carm. I. 18 

Deine Habſucht, nimmer fatt, 
Verruͤckt den Markftein jedes nahen Ackers: 
Und du überfchreiteft ftets 
Des Schüsglings Graͤnzrein: ausgeftoßen wandern 
Weib und Mann: er trägt im Schooß 
Der Vaͤter Hausgott und die armen Kinder, 
ehe einer Nation wenn der alte Feudalftolz erlofch, und der 
Gewinnſucht wich, alles nur als Speculatien berechnet wird, 
Liebe und von Geſchlecht zu Gefchlecht ererbte Anhaͤnglich⸗ 
keit keinen Reiz mehr haben, Güter eine jedem Wucherer 
kaͤufliche Waare werden: wenn dann nicht die Verhättniffe 
des Bauern zum Gutsherrn und fein eigenthuͤmlicher Bes 
fis ſchon unverruͤckbar feftgefegt find, Eine Bettelfreyheit 
hilft nicht. | 


* 
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Der Prätor wollte nicht daß das willführlich ver 
Iliehene (precario ) gegen ben Geber als fefter Beflt bes 
hauptet werde, während er diefen, wie er beftand, 
(uti possidetis) unter feinen Schug nahm: aber er 
fchüßte nicht weniger den unabhängigen Eleinen Befiber, 
indem er den gewaltfamen Befig (vi) für ungültig 
er£lärte. Auch über dieſen Elagen die Gracchen und alle 
Tribunen ihres Zeitalter® bitterlich: während ber Soldat 
gegen den Feind diente, vertrieb der mächtige nach feinem 
Guͤtchen luͤſterne Nachbar fein Weib und feine Kinder. 
Dies war bey’ Eigenthum offenbar unmöglich: ben der 
Entfernung vieler Fandfchaften von römifcher Jurisdic⸗ 
fion Fonnte es leicht auf dem Gemeinlande gefchehen. 
Dem Abwefenden, dem Reichen wie dem Armen, konn⸗ 
ten ibm undbewußt (clam) $elder von den Nachbarn 
entzogen werben; hier fchügte Feine Limitation. Auch in 
ſolchen Fällen gewährte der Praͤtor Hülfe; und in kei⸗. 
nem Fall konnte der entzogene Befiß durch Verjährung 
verlohren geben, welche nur das Eigenthum betraf. 
Alle Deutung anf das Verhälmiß zum Staat warb 
durch die Formel einer vom andern (alter ab u) 
ausgeſchloſſen. 

Man bezieht die Interdicte auf das praͤtoriſche Eigen⸗ 
thum: eine beſondere Sorgfalt fuͤr dieſes, und Wich⸗ 
tigkeit deſſelben in den alten Zeiten der Republik, ehe 
die Ertheilung des Buͤrgerrechts an Latiner und Itali⸗ 
ker alles umgeſtaltete, ſcheint mir gar nicht im roͤmi⸗ 
ſchen Sinn. Als Beſtaͤtigung der Beziehung auf den 
Beſitz des Gemeinlands laͤßt ſich vielleicht auch anfuͤh⸗ 
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ren daß nach der Ordnung ber Abhandlung in- Ulpians 
Kommentar, wie in den Pandecten, jene nterdicte auf 
die Verfügungen welche das Gemeingut (publicum) 
betrafen, im Edict gefolgt zu ſeyn fheinen ?’). Wenn 
dieſes auch hier hauptſaͤchlich nur auf Stroͤhme, Ufer, 
Straßen, beſchraͤnkt war, ſo erklaͤrt ſich das daher, daß 
ſeit Domitian von der einſt unermeßlichen Fuͤlle faſt 
nur dieſes in Italien dem Staat noch geblieben war. 
Denn nachdem das Gemeinland in der Halbinſel 
abwechſelnd durch die Buͤrgerkriege und ihre Confisca⸗ 
tionen angewachſen, und durch Militarcolonieen oder 
allgemeine Aſſignationen wieder fortgegeben war: nach⸗ 
dem der Krieg wodurch Veſpaſian das Reich eroberte, 
und die Belohnungen ſeiner Legionen, die letzten großen 
Veraͤnderungen dieſer Art verurſacht hatten: vindicirte 
ſeine ſtrenge Oeconomie alle vernachlaͤßigte, von den 
Colonieen und Municipien als Communalland uſurpirte, 
vom Staat nicht ausdruͤcklich vergebene, Landſtriche — 
die Subseciva. Dies erſchuͤtterte das Vermoͤgen faſt 
aller Landſtaͤdte, und Domitian ward durch ein Edict, 
welches dieſes ſaͤmmtliche Land den Gemeinden ſchenkte 
die es fruͤher benutzt hatten, ber Wohlthaͤter Italiens ?*), 
Dadurch aber verſchwand auch faſt alles Landeigenthum 
des Staats: und ein Schriftſteller, der wahrſcheinlich 


22) Die Verfügungen über das Publicum ſtehen Dig. XLIII. 
tit. 6— 15. dann folgen die Interdicte. Gene ben Ulpian 
im Goften, diefe im 7often Bud) des Eommentar. 

+) Der fogenannte Aggenus tit. de subsecivis, p. 68. 69 
ed. Goesil. . 
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in Trajans Zeitalter gehört, weiß nur noch in dem das 
maligen Picenum, um Reate, von Ländereyen welche 
Eigenthum des vömifchen Volks waren, und deren 
Steuer der Schag empfing ?°). Die Schriftfieller der 
Pandecten Eennen folche Nationalgüter freylich noch: 
Paulus redet von ihnen unter dem Nahmen agri pu- 
blici, und lehrt: ihr Befig, da fie auf ewig verpachtet 
wären, fönne nur unmittelbar vom Kaifer zurückgerus 
fen werden 9%), Bon diefem aber ohne Entfchädigung: 
und die Wegnahme zu Verkauf ober Affignation ward 
nur als ein Unglück betrachtet, welches ben DBefiger 
traf 7). J 

Der Fall über den Paulus hier ein Gutachten ab⸗ 
gab, betraf ein Landgut in Deutfchland, oͤſtlich vom 
Rhein, eigentlich jenfeits der Provinz in der Außerften 
Militargranze, Auf fie war jest, wie es ſcheint, diefe 
Sorm des alten Befiges befchranft, und dauerte bier 
fort bi8 auf Honorius und Theodofius. Ein Gefeg des 
Jahrs 423 vertilgte auch dies uralte Recht: der Kais 
fer verwandelte den bisherigen Befiß in volles Eigen⸗ 
thum ?°). Die Eonftitution ift zu Navenna gegeben: 
überhaupt fcheint die Sache dem oͤſtlichen Keich fremd 
gewefen zu feyn: und es ift Fein Wunder bag nicht nur 
das Gefeß des Honorius im Coder fehlt, fondern auch 


»5) Siculus Flaccus p. 2. ed. Gossii. 
26) Paulus 1. 11. D. de public. et vectig. 
»”) Paulus 1. 11. D. de eviction. (oben Anm. 469.) 


ss |], un C. Th. de rei viudicat. 





N 


in den Pandecten faft Eeine Spuren bes alten Rechts 
uͤbrig find 9°). 

Dagegen reden diefe häufig, auch in einem eigenen 
Titel, von den flädtifchen Vectigalguͤtern. Diefen ha⸗ 
ben die, welche fich dem richtigen Begriff am meiften 
näherten, die Befißungen des Gemeinlands gleichgeſtellt. 
Doch ift der rechtliche Unterfchied nicht weniger groß 
als der Gegenflände Umfang und Wichkigfeit : drey 
Hauptpunfte find hierüber entfcheidend. Es ift bemerkt 
daß der dritte rechtliche Beſitzer nie ein Grundftück des 
Gemeinlands des römifchen Volks uſucapiren Fonnte: 
PVeckigalgüter der Städte Eonnten fo Pan wer; 
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Tach Paulus *) hatte der Vectigalbefißer eine Klage 
gegen das Mimicipium, wenn ihm, bey richtiger Zahlung 
der Erbpacht *), fein Grundftück entzogen warb, gleic) 
dem Zeitpächter 2). Die römifche Nepublif hatte ein 
unbefchränftes Necht ben Veſitzer ohne ‘alle Entſchaͤdi⸗ 


») Non den kaiſerlichen Kammergätern, die auch dem Pri 
vateigenthum entgegengefegt werden, tann hier die Rede 
nicht ſeyn. 


so.) Savigny vom Beſitz, ate Ausg. ©. 110. 
H9Lı.nD.$1 si ager vectigalis. 2) 1. 2. eod. 
”) 1.3: — Nach dieſer beſtimmten Angabe muß man, mit 
Haloander, 1. 1. pr. tamdiu und quamdiu verſetzen, web 
. es die Florentina finnlos umſtellt. Hiernach war der fpds 
fere Vectigalbeſitz von dem emphyteutiſchen nur in Hinſicht 


der verpachtenden Perſonen verſchieden: dort nothwendig 
eine Commune, hier auch Privatperſonen. 
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sung zu entlaffen: es verficht fich daß anch die aufge: 
führten Gebäude ihr anheimfielen. 

Ein Municipium überließ die Erbpacht feiner Grund⸗ 
ftücfe einen jeden rechtlich befugten durch Contract, die 
Republik nur den Mitgenoffen der Souverainetät, oder 
den alten Einwohnern, durch Conceſſion. 

Wie die ganze Verwaltung des Staatsvermoͤgens 
dem Senat gehoͤrte, ſo verfuͤgte er auch Aſſignation 
und Verkauf. Doch war die Einmiſchung der Volks⸗ 
verſammlung rechtmaͤßig: fruͤher, weil zum Nachtheil 
ihres Standes die Geſetze nicht erfuͤllt wurden: ſpaͤter, 
weil ſie, anerkannt als der Souverain, Kenntniß von 
dem der Verwaltung anvertrauten Staatseigenthum zu 
nehmen und daruͤber zu verfuͤgen unſtreitig befugt war. 

Die folgende Eintheilung des Grundeigenthums, 
nach ſtrengen roͤmiſchen Begriffen, giebt, mit der Ueber⸗ 
ſicht, die eigenthuͤmlich gebraͤuchlichen Ausdruͤcke des 
alten Staatsrechts. Ager (Mark) iſt die Geſammtheit 
des einer Staatsgemeinde eigenthuͤmlichen Bodens, im 
Gegenſatz von terra, Land, welches viele ſolcher Eigen⸗ 
thumsbezirke neben einander begreift *). 

Alles Landeigenthum (ager im engeren Sinn) iſt 
entweder römifch oder fremb (aut Romanus aut pere- 
grinus). Unter dem legten iſt auch latiniſches zu vers 
ſtehen. | N 

Alles roͤmiſche Land iſt Eigenthum des Staats (Ges 
meinland, Domaine), oder Privateigenthum (aut pu- 
blicus aut privatus), 

+) Varro de L, L. VI c. 2 


Daß Lanbeigenthum bed Staats ift entweder den 
Göttern geweiht (sacer) oder menfchlicher Benugung 
gewidmet (profanus, humani juris), Spätere Anficht 
machte-diefe Eintheilung zur hoͤchſten, und unterfchied 
dann das Eigenthum menfchliched Nechts in Gemeits 
gut und Privateigenthum °). Aber eine Schrift welche 
offenbar unter Domitian verfaßt ift °): — die einzige 
unter den Agrimenforen welche zu den claffifchen gezählt 
werben kann, und mit wahrer NRechtöwiflenfchaft ge 
ſchrieben iſt: — biefe ſagt, der Boden heiliger Daine fey 
unftreitig Eigentbum bes römifchen Volks 7) Die 
beftätigt die Nachricht bey Livius daß der Tempel und 
Hain der Juno zu Lanuvium gemeinfchaftliches Eigen 
thum des römifchen Volks und bed Municipiums ger 
_ worden ſey, ald den Lanupinern das Bürgerrecht ge 
geben ward 8). 

Alled Landeigenthum des Staats, menfchlichen 
Hecht, ift entweder den alten Eigenthümern oder den 


s) Gajus 1. ı. pr. D. de divis. rer. 


*) Das von Kigaltius herausgegebene, von ihm dem Aggenus 
zugefchriebene, Fragment de conıroversiis agrorum, kann, 
nach der Art wie Demitians darin gedacht wird, nur unter 
feiner Negierung gefchrieben feyn (Praestantissimus Domi- 
tianus: Tit. de subsecivis p. 69. ed. Goesii). &o kann 
niemand nad feinem Tode von dem geredet haben deffen 

rahmen auf allen Denfmäplern getilgt ward, wie wir «4 
noch an den capitolinifchen Zaften fehen. 

2) Tit. de locis sacris et religiosis p. 74. ed. Goesii. 


°) Livius VIII. c. 14. 
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Bürgern zum Beſitz überlaffen (aut redditus, aut 06 
cupatus.) | 

Alles Privatlandeigenthum ift entweder aus bem 
Gemeinland ausgefchieden (ex publico factus privatus) 
oder es ift durch Verleihung des Bürgerrecht an eine 
fremde Gemeinde römifch getworden (ager municipalis). 
Jen es ift entweder verfauft (quassstorius) oder verlies 
ben (assignatus); und das verliehene ift enttweder al- 
fen Plebejern in gleichen Loofen gegeben — eigentlic) 


‚, jedem Familienvater, denn eine größere Allgemeinheit 


war Ausnahme ?) — (viritanus 1°)): oder nur einer 
beftimmten in eine Gemeinde vereinigten Anzahl (colo- 
nicus) ft die Colonie latinifch, fo verliert das ange⸗ 
wiefene Land die Eigenfchaft eines römifchen Bodens, 
und wird fremd; wie der dorthin ziehende Römer fein 
Bürgerrecht aufgiebt: doch tritt e8 nicht aus den Grän- 
zen ded. Commercium, und dem Souverain bleibt das 
Recht, im Fall von Veroͤdung, zur Erhaltung der 
urfprünglichen Bürgerzahl eine neue Affignation zu 
verfügen. 

Das Municipalland war entweder dad Gemeinland 
weiches in ihrer. alten Selbſtſtaͤndigkeit jede italifche 
Stadt befeflen hatte, — um nur von Stalien zu reden 
— (ager vectigalis der Pandecten): oder ed war Pri⸗ 
vateigenthum (privatus), Daffelbe gilt für die Eos 
fonieen; die latinifchen der Republik, und die milis 
tarifchen. 

») Livius V. c. 30. 
ı0) Feſtus s. v. 
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Jenes alte Recht, dem dieſe Eintheilung angehoͤrte, 
iſt ganz untergegangen. Aber eine andre, ihre Haupt⸗ 
klaſſen durch aͤußere Form bezeichnend, hat ſich in den 
Agrimenſoren erhalten: den unverſtaͤndlichſten und am 
meiften vernachlaͤßigten Schriftſtellern der roͤmiſchen Lit⸗ 
teratur, der ſie auch eigentlich nicht mehr angehoͤren 
als der unſrigen Buͤcher ungebildeter Maͤnner uͤber Ge⸗ 
genſtaͤnde des ganz taͤglichen Lebens. Aber nichts ge⸗ 
winnt durch den Verlauf der Zeit an Werth wie ſolche 
Schriften: technologiſche des Alterthums waͤren jetzt | 
ſchaͤtzbarer als nur nicht vortreffliche Dichter. Auch diefe, 
welche jedem Nömer, ber ben Beruf ihrer ſondetharen 
Kunft nicht übte, ganz gleichgültig feyn mußten, da 
wohl jeder anſchaulich einen Begriff von ihren Grund: 
regeln harte, find für und mit Recht der Gegenftand 
eines mühfamen Studiums. Denn eö lohnt fich wohl, 
und nur durch fie iſt es zu erlangen, jene Form zu fer 
nen wodurch die Römer das zum Eigenthum vom Ge 
meingut abgefonderte Land bezeichneten, und feine eins 
zelnen Theile mit unveränderlichen Graͤnzen umfchrie 
ben: eine Form älter ald die Stadt, und bie, bem 
Anſchein nach eine gezwungene und hinfälige Künftelen, 
mit der innern Kraft römifcher Inſtitutionen, ben Un 
tergang des weftlichen Reichs um ein halbes Jahrtan⸗ 
fend überlebt ha. 

Diefe Form, von ben Etruskern gebildet und auf 
‚ihre Arufpicin gegründet 22), war, wie es fcheint, auch 

1) Hyginus de limitib. p. 150. a de limitib. p. 215 
ed. Goösii. 
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Don andern Voͤlkern Italiens angenommen; und fogar 
von ben griechifchen Staliosen, während man den Grie⸗ 
chen jenſeits des Meers jede auch nur analoge Einrichs 
zung entfchieden abfprechen kann. Auf den Tafeln von 
Heraflea wird die Lage von Grundſtuͤcken durch Bezeichs 
nungen angedeutet, worin Mazzocchi mit Recht eine der 
vönmifchen ähnliche Eimitation erfennt 122). Iſt nun dies 
fe8 gewiß, fo kann man auch wohl annehmen daß bie Ab⸗ 
fonderung der Feldmark welche fich die Abkoͤmmlinge der 
Spbariten zu Thurii anmaaßten, von der ihren neuen Mit- 
buͤrgern angewiefenen, dem italifchen agrarifchen Necht 
und feinen äußeren Formen fo analog war wie ihre Ans 
fprüce auf ausfchließlichen Befig der bürgerlichen Wuͤr⸗ 
den den patricifayeh "?). 

Aber im Sinn des agrarifchen Pen ift nur das 
Land limitirt welches dem Herfommen der Republik, und 
den Sormen der Arufpicin gemäß die fie angenommen, 
mit diefer Eintheilung bezeichnet ift. Jede andre Limita- 
tion läßt es, für den Römer, formlos. Der Agrimen- 
foren Gegenftand iſt das limitirte Land: des — er⸗ 
waͤhnen ſte nur durch Entgegenſetzung. 

Limitirt nun iſt jedes Feld welches die Republik vom 
Gemeinland abgeſondert hat: Feine Abſonderung ‚kann 
ohne Limitation geſchehen: und wo dieſe ſich findet iſt, 
wenn auch einzelne Landſtuͤcke im Umfang des limitirten 


12) Mazzocchi Tab. Heracl, p: 180 — 182. Was dem limes 
entfpricht wird hier ‚mit einem fonft ganz unerhörten Wort 
Krroges genannt. 

18) Diodor XII. c. 11. 
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Ganzen dem Gemeinland geblieben find, doch für dad 
Ganze jene Ausfcheidung nöthwendig angedeutet. 7 

Formlos dagegen (arcifinius), nur durch natürliche 
oder willführliche Feldſcheiden abgegraͤnzt, ift, außer je 
der fremden, auch jede Municipalmarf: der wichtigfte 
Theil diefer Klafle aber ift dag römifche Semeinland "*). 
Hier verwirren die fpäten Schriftfteller zwey Begriffe: der 
Sorm nach gehört das Gemeinland unter den ager arcihi- 
nius: auch als es, vielleicht unter Trajan, eingeführt 
ward die Domainen in den Provinzen zu vermeſſen und 
abzugränzen, geſchah dies mißbräuchlich zwar auch nad 
den Regeln der wahren Limitation, richtiger aber in 
Streifen und Blöcken (per strigas et scamna), Aber 
nur vom eigentlichffen Gemeinland Fann der Ausdruck 
occupatorius gebraucht werden, ber bie Art der Beſitz⸗ 
ergreifung bezeichnet. 

Der Begriff aller Limitation ift die Ziehung von fir 
nien, in der Nichtung der vier Weltgegenden, paralld 
und fich kreuzend, zur gleichförmigen Eintheilung der vom 
Gemeinland in Privateigenthum übergehenden Fanblooft, 
und zu unveränderlicher Feftftellung ihrer Gränzen *). 
Daher werden fie — die Limites — durch eine ihnen 
angetwiefene, von allem Anbau ausgefchloffene Breite, als 


ı*) Latifundia argentium vicinos. Plinius II, N. XVIIL, c.5. 

15) Von denen fie, wie es ſcheint, meiſtens zwey Seiten und 

einen Winkel, wenigſtens eine Seite unmittelbar bildeten, 
und mittelbar die übrigen Seiten und Winkel anzeigten. 
Bon der wirklichen Begränzung kommt der gemöhnlichere 
Sprachgebrauch des Worts lines. | 
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Meine, oder Wege, bezeichnet; und ihre Winkel durch 
eine Reihe unverfennbarer Steine beſtimmt und’ gezählt. 
Die Ziehung der Grundlinien beruht auf etrugfifcher 
Theologie und Arufpicin. Wie das Himmelsgewoͤlbe 


_ templum hieß, und der urfprüngliche Begriff eines Tem⸗ 


u 


— < 


pels war, fo iffauf der Erde ein Tempel, was ber Augur 
in feinem Gemüth, nach den Weltgegenden, foweit der 
Blick trägt, als ein Ganzes zum Behuf der Aufpicien ab⸗ 
gegränzt hat. Nur in einem Tempel Fonnten Aufpicien 
und Augurien genommen werben; aber. die ganze Stadt 
war — durch die urſpruͤngliche Inauguration — ein 
Tempel: auch ein Lager war ein Tempel, weil in. ihm Au⸗ 
fpicien wahrgenommen werden mußten: daher waren 
Mauern und Thore sancta: daher die Unveränderlichkeit | 
des Pomoͤrium. Denn alles was auf diefe Weife beftimmt 
war ſollte unverräclich feun, wenn es nicht durch ſtaͤr⸗. 
£ere Aufpicien aufgehoben tward; aber geheiligt war es 
nicht: hingegen waren auch die Kirchen der Götter — für 
ein einziges Mal muß diefer Ausdruck erlaubt ſeyn — 
nicht nothwendig Tempel, nicht in allen konnten Auſpi⸗ 
cien genommen werden: — und wieder waren viele Tempel 
ben Göttern nicht geweiht, alfo auch nicht heilig, wie 
Varro lehrt *°), Doch müffen wir dem Sprachgebrauch, 
obgleich er falfch ift, gehorchen, vornämlich um feinen 
anftößigen Ausdruck zu gebrauchen, und die den Göttern 
geweihten Gebäude ohne Unterfchied, und nach dem Zu⸗ 
fälligen als wäre ed die Hauptſache, Tempel nennen. 
Eben fo war nun ein ganzes, zur Theilung durch Aufpis 
16) Varro de L. L. VI. c. 2.° | 


— 384 — 


eien beſtimmtes Territorium, in der That ein Tempel, 
und unverruͤcklich: hierauf beziehe ich den Ausſpruch Ci⸗ 
ceros als Augur, in einer Sache die nach unſrer Anſicht 
fuͤr die Beurtheilung des Staatsrechts gehoͤrt, daß, wo 
einmal eine Colonie unter aͤchten Auſpicien gegruͤndet war, 
ſo lange ſie unverheert beſtand, daſelbſt keine neue ange⸗ 
ſiedelt werden duͤrfe "7). Alſo bekam jede Landaſſigna⸗ 
tion, ſelbſt jeder Verkauf von der Domaine, eine religioͤſe 
Sicherheit: ſie konnte vom Staat nie wieder zuruͤckge⸗ 

nommen werden. | 
Ueber den Stanbpunft ber Augurn bey der Beftim- 
mung eines Tempels finden ſich drey abweichende Anga⸗ 
"ben. Nach Living 22) ſchaute der Augur, bey der Inau⸗ 
guration des Königs, und wie aus Dionyſius 29) Elar 
wird, auch eines Confuls, nach Dften, und beftimmte 
‚Nord als links, Süd als rechts. Meben ihm faß, gegen . 
Süden gewandt, ber deffen Inauguration gefucht ward. 
Hieher gehörte auch die fpätere Richtung der Limiten 
von Werften nad) Dfien *°). Nach Varro 27) fchaute er 
gegen Süden, und Oſt war links: hierauf bezieht fi 
auch die Eintheilung bes Himmelsgewoͤlbes bey Fer 
fius 2°), und was aus Servius Sulpiciug, in einer ver 
fümmelten Stelle deſſelben 22), ausgezogen war, Aber 
ö nad 


37) Cicero Philipp. II. c. 40. 

18) Livius I. c. 18. 193 Dionyſius II. c. 5. 

20) Hyginus de limitib. p. 152. ed. Goesii, 

21) Barro de L. L. VI: c. 2. und bey Feſtus s. v. Sinistre. 
22) Feſtus s. v. posticum estium. 22) Feſtus s. v. postica. 
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nach: Hyginus ?*) war bey ber Eintheilung des Bodens 
der Gefichtspunft Weften. Daher heißen ihnen die an 
der Weftfeite der durch den Standpunft des Augurs ge= 
henden Mittagslinie gezogenen Limiten antice, bie an 
der Dflfeite postice: wogegen Servius Sulpicius die 
füdlich und noͤrdlich von der von Oſt nach Weſt gezoge⸗ 
nen Linie, worauf der Augur fleht, fallenden Parallellimi⸗ 
ten, antice und postic® genannt haben muß ?°). Diefe 
drey fo verfchiedenen Angaben laſſen ſich, wie es fcheint, 
durch) eine aus Varro erhaltene Notiz vereinigen, Der 
Augur dachte ſich fchauend, wie die Götter auf die Erde 
fchauten: der Wohnfig der Götter ward im Norden der 
Erde gedacht ?°). Syn diefelbe Weltgegend feßen die In⸗ 
‚bier den Gstterberg Meru: felbft die Griechen dachten fich 
vdieſe Erdgränge, jenfeit des Boreas, als eine felige Ge- 
gend, die Heimat) gottgeliebter Menfchen, Vom Nor⸗ 

den her. richteten die Götter nach den brey übrigen Welt⸗ 
| ‚gegenden ihren über die Erde waltenden Blick: nur wenn 
fie ihr zornig den Rücken wandten teichte ihre Linfe nach 
Weiten: und daß fie ed thaten wenn die Aufpicien unguͤn⸗ 
fig erfchienen, wear zuverläffig die Lehre der Augurn. 
Ein Widerfpruch if alfo in diefen verfchiedenen Geſichts⸗ 
punkten, bem Sinn nach, nicht. . Daß, fo lauge die alte 
Religion in ihrer Kraft lebte, für die Landtheilung in der 
That auch ein zwiefacher beftand, Süd und Welt, iſt aus 

»+) De limiäb. constituend. p. 150. und das Fragm. de 

limitib. p. 215. ed. Gossii. 

a) Teflus 5. v. Sinistræ. 

2) Varro ben Feſtus s. v. Sinisıree. 

Zweiter Theil, Bb 
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den angefuͤhrten Stellen klar. Jener erſte war den ſpaͤte⸗ 
ren Landmeſſern unbekannt geworden; weil aber Morb 
und Suͤd bie Richtung des Kardo ift, der Hauptlinie die 
fer Eintheilung, fcheint er gerade ber aͤlteſte geweſen 
zu ſeyn. | 
Der aͤlteſte Zeldmeffer war unftreitig ein Augur, 
begleitet von etrußfifchen Prieftern, oder ihren Schuͤ⸗ 
fern, denn dieſe waren gewiß allein im Beſitz der we 
nigen mathematifchen Kenntniffe welche Rom zum Haus⸗ 
gebrauch aus dem vielleicht reichen Schag Etruriend er: 
borgte. Der Augur, welcher auf feinem Standpunft 
die im Senatsbeſchluß oder Volksgeſetz beftimmten Grän; 
zen im Sinn fafte, — vorfichtig gegen ein Verfehen der 
- Mede die Inauguration durch den Vorbehalt zu fchügen, 
ed gelte was er meine, — diefer fehlte bey den Affigna- 
tionen ber Kaiferzeit. Da nahm der Felbmefler feine 
Stelle ein: auch diefer begann damit ſich zu orientiren, 
und zwar nad) den wahren Weltgegenden, nicht nad 
dem zufälligen Drt ded Aufgangs und Riedergangs der 
Sonne. Letzteres iſt allerdings doch zuweilen gefchehen; 
ein Beweis von der Rohheit der einheimiſchen roͤmi⸗ 
ſchen Meßkuͤnſtler 27). Hierauf zog er die Hauptlinie 
von Mittag nach Mitternacht, welche, als ber Weltaxe 
entfprechend, Kardo genannt ward. Die welche fie 
rechtwinflich durchfchnitt trug den Rahmen Decuma- 
nus, mahrfcheinlich von der Kreuzform der Durchfchneis 
dung die dem Zahlzeichen X entfpricht, wie decussatus. 
Diefe beyden Hauptlinien wurden bis an die Gränze 
— Hyginus de limitib. p. 155. | 





bes sur Sheifung beſtimmten Bezirks verlängert, und 
"ihnen parallel, näher oder ferner; wie e8 die Größe ber 
Vierecke worin bie Seldmarf eingetheilt werden follte 
angab, andere Linien abgefteckt, welche mit dem Nah- 
men der Hauptlinie bezeichnet wurden der fie parallel 
tiefen: bdiefe ward durch den Zuſatz maximus unter: 
fchieden, Alle wurden auf dem Boden, fo weit ed feine 
Befchaffenheit zuließ, durch Keine bezeichnet, von be= 
nen die welche die Grundlinien darfiellten die größte 
Breite empfingen: nach ihnen, wenn wir nad) griechi: 
fcher Weife zählen, je der fechffe, oder, nach römifcher 
Eitte im Raum wie in ber Zeit, da feine zweymal, 
fondern diejenige welche auf die Grundlinie folgt als 
die erfte gezählt wird, der fünfte 28). 

Diefe Streifen nun, die anfchauliche Geftakt der 
formalen Linien, werden limites genannt: fie blieben 
Gemeingut: und in Stalien alle, nicht nur jene breite- 
ven, zu öffentlichen Wegen vorbehalten. Ihr Flächen: 
inhalt ward dem zur Theilung beſtimmten Boben ents 
zogen, fo daß die an die breiteren Etraßen grängenden 
Eevierte Eleiner ald die übrigen geriethen: ohne Zweifel 
am den unwiffenden Landmeſſer jeder nur halbverwickel⸗ 
ten Berechnung bey der Eintheilung zu überheben 9). 

Die Entfernung der Limiten von einander mard 
durch die Größe der Vierecke beſtimmt, welche fie zu 

22) Eben fo ift quinguennale tempus für Römer unftreitig 
eine Zeit von fünf Jahren, während die griechiſche Tlras- 
angis Aut vier begreift. 


*) Hnginus de limitib. p. 152. 
Bb 2 


bezeichnen dienten. Diefe befaßten in den fpäteren Zei⸗ 
ten, unter dem Nahmen von Eenturien, ald Duadrate 
oder Parallelogramme, 200, 210, und mehr Jugern. 
Alt if anerfannt die Eintheilung des zum Verkauf ges 
ftellten Ackers im gleichfeitige Wierecke von 50 Jugern 
Flaͤcheninhalt. Diefes Maaf gebrauchten noch die Trium⸗ 
virn als Eenturie, unter diefem Nahmen, welchen bie 
Yarimenforen auf die alten quäftorifchen Weder nicht 
anwenden wollten. Denn fie dachten nur an das Ju⸗ 
gerum als Einheit: das Mehr erklärten fie fich, aber 
das Weniger war ihnen unbegreiflich. 

Aber das Jugerum war, wie ed auch der Nahme 
andentet, ein Doppelmaaß 3°), und die eigentliche Eins 
heit des roͤmiſchen Feldmaaſſes iſt der Actus, von 
14400 Quadratſchuhen, alſo ein Geviertes von dem jede 
Seite 120 Fuß mißt ?*). Ein Quadrat von 50 In⸗ 
gern Slächeninhalt hielt zehn Actus ins Gevierte °?), 
und iſt allerdings eine Centurie, freylich nicht von han 
dert Jugern fondern von hundert Actus. Mur dieſe 
führt ihren Nahmen eigentlich: und iſt gewiß urſpruͤng⸗ 
lich allein gebräuchlich gewefen. Sie enthält fiebenmal 
das Maaß eines plebejifchen Landloofed von fieben Ju⸗ 


30) Columella V. c. ı. 

7) Nur ungefäpr diefem entſprechen, fo daß die Römer in 
Gallien die Worte gleichbedeutend gebrauchten, konnte ber 
galliſche Aripennis: fo wenig der,Arpent von irgend einer 
Größe dem altgallifchen genau gleich fenn kann. » 

#2) Denis actibus L, jugera incluserunt. Giculus Flac⸗ 
cus p. 2. 





gern: das funfjigfte kommt anf die Gränzreine von 
fünf Fuß Breite und was den Limiten zufaͤllt. 

Zu der QDuadratwurzel des vömifchen Actus oder 
Zundus, zwölf zehnfüßigen Nuthen, verhielt fich die 
des etruskifchen und umbrifchen Verſus von zehn ber- 
felben, gerade wie zu dem römifchen bürgerlichen Jahr 
Das eycliſche. Als Landmaaß jener Völker Fennen wir 
den Verſus oder Vorſus aus dem Fragment einer gu⸗ 
ten Schrift 3), durch Varro ?*) als Maaß Campa⸗ 
niens, wo es fi) von der Zeit der etrußfifchen Colonie 
erhalten haben muß. Eine Eenturie von hundert Actus 
enthielt alfo 144 Berfus, nämlich dad Quadrat von 
zwoͤlſen. Die Linien der dlteften roͤmiſchen Limitation, 
ſowohl die Decumane ald die Kardines, waren, jenem 
gemäß, immer zwölfhundert Fuß von einander entfernt 
gezogen: die etrußfifche Limitation hingegen ohne Zwei⸗ 
fel von taufend zu taufend Fuß, fo daß zwoͤlf etruski⸗ 
fche zehn römifchen Eenturien gleich waren. So durchs 
greifend ift das Parallelverhaͤltniß des roͤmiſchen Duos 
decimal zum etruskiſchen Decimal⸗Zahlſyſtem. 

Eingetheilt ward nach dieſen Regeln der ganze Di⸗ 
ſtrict deſſen Aſſignation beſchloſſen war: aber aſſignirt, zu 
Eigenthum uͤbergeben, wurden nur Aecker und Pflan⸗ 
jungen 3°). Das Ackergeſetz beſtimmte den zu theilen⸗ 

32) Fragm. de limitib. p. 216. ed. Goeësii. 

s+) Varro de R. R. I. c. 10. 

25) Qua falx et arater ierit. Hyginus de limitib. p. 192. 
Unſtreitig eine uralte Beſtimmung, obgleich er fie nur aus 


augufteifchen. Ackergeſetzen anführts er kannte die Älteren 
gar nicht, 
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den Diftrict, bie Größe der Ackerloofe, und wie Viele 
Fand empfangen follten: die Bertheilung geſchah durch 
Verlooſung, indem fo viele. Berechtigte, als deren Anz 
theile zuſammen eine Centurie fuͤllten, unter eine Num⸗ 
mer zuſammengezaͤhlt, eben ſo Looſe fuͤr alle ganz aus 
urbarem Lande beſtehende Centurien, jede durch die Zah⸗ 
len ihrer Graͤnzlimiten beſtimmt, in eine Urne gethan 
wurden, von denen man dann eine nach der andern 
heraushob, und nach der Ordnung wie fie herausfamen 
der entfprechenden Nunmer der Nahmen zufchrieb. Die 
Befchaffenheit. des Bodens war, dem Gluͤck überlaflen; 
das Maaß allein, und daß der Acker angebaut geweſen 
war, fam in Betrachtung: nur als ein fehr feltner Fall, 
wo die Verfchiedenheit ded Bodens gar zu groß gewe⸗ 
fen ſeyn muß, wird bey den Colonieen ber Kaifer Aus 
gleichung nach der Bonität erwähnt, 

Aus der Art der Verloofung folgte nothwendig daß 
alle Eenturien die entweder ganz ober zum Theil and 
unurbarem Lande beflanden, oder, an die unregelmaͤ⸗ 
fige Gränzlinie ftoßend, nicht volled Maaß hielten, gar 
nicht zur Vertheilung famen: denen auf die fie gefal⸗ 
len wären würde Unrecht gefchehen feyn. Diefe Grund- 
flüdte blieben unter dem Nahmen Subseciva (Reſte) 
Eigenthum des römifchen Volks, und mit ihnen aud 
die vollſtaͤndigen Genturien urbares. Landes welche bey 
der Verloofung übrig bleiben mochten, Die urbaren 
Reſte wurden zuweilen den Gemeinden neuer Eigenthuͤ⸗ 
‚mer gefchenft, gewöhnficher ald Domaine genutzt: Wald, 
Weide und Wuͤſte, jenen faſt ganz als. Mark verlichen; 
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Denn nie durften Gemeintriften fehlen weil nur Banland 
zugetheilt ward. Wäre das urbare Land nicht hinrei- 
chend gewefen jedem fein volles Maaß zu gewähren, 
fo würde unter der Republik ein andrer Domainenbe- 
zirk dag fehlende erfegt haben: bey den. Militarcolo⸗ 
nieen that es geſetzloſe Confiscation der angraͤnzenden 
Landſchaft, wie Mantua dieſes Schickſal erfuhr. 

Das limitirte und das formloſe Land hatten, mit 
allen uͤbrigen Eigenſchaften des quiritariſchen Grund⸗ 
eigenthums, auch die directe Steuerfreyheit unter ſich ge⸗ 
mein. Ihr Werth ward allerdings im Cenſus abge⸗ 
ſchaͤtzt, und im Tributum verſteuert. Dem Gemeinland 
hingegen war die directe Steuerpflichtigkeit ſo eigen⸗ 
thuͤmlich, daß auf das in Zahlung gegebene Domainen⸗ 
land ein Nominalgrundzins von einem As fuͤr das Ju⸗ 
gerum gelegt ward, um ſeine Eigenſchaft zu bezeichnen, 
damit die Republik ihr Einloͤſungsrecht bewahre 3°). 

Sonft aber hatte das limitirte Land Nechtdeigen- 
thümlichfeiten, wovon freylich Faum eine andre Notiz 
ausdrücklich erhalten ift als die daß ihm die Alluvion 
fehlte 32): weil ein beflimmtes Maaß bie Bedingung 
feiner Bildung war. Faſt vorherrfchend in den meiften 
. Regionen Italiens, gewöhnlich in den Provinzen des 
Weſtens, fcheint im Oſten dieſer Charakter des Grund⸗ 
eigenthums aͤußerſt ſelten geweſen zu ſeyn, daher die 
Verſaͤumniß bey den Auszügen für die Pandecten. Die 

Nichterwaͤhnung auch der auffallendſten Eigenſchaften 


36) Livius XXXI. c. 13. 
»?) I. 16. D. de adquir. rer. dom. J. 1. $. 6, D. de Auminib. 
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kann folglich nicht als Widerlegung ihres Daſeyns geb 
ten; wir dürfen aus inneren Beweifen folgern was fac- 
tifch darzulegen zufällige Zerſtoͤrung der Zeugniffe viel⸗ 
leicht auf immer unmöglich gemacht hat, vielleicht: auch 
nur einem belefeneren und glüclicheren Forſcher vor⸗ 
behalten ift. 

Es ift klar daß die ganze Kunft der Agrimenforen 
die urfprünglichen Gränzfcheiden zu entdecken, an ber 
Srenheit einzelne Landſtuͤcke von willführlichem Umfang 
zu veräußern hätte fcheitern müffen: und, gewohnt biefe 
vorauszufeßen, finden wir jene eben deswegen zwecklos 
und widerfinnig. Die urfpränglichen Gränzen mochten 
fie ausmittefn, aber von nun an entfchieden nur Kauf⸗ 
briefe und andere Documente: und wenn biefe nicht 
vollfommen geometrifch befiimmt abgefaßt waren, fo 
konnte Fein Eigenthum unficherer feyn als Erwerbungen 
auf limitirtein Boden, wo die in derfelben Centurie Bes 
güterten die Controverſe de modo erheben fonnten, 

Dies führt auf die Vermuthung daß ein affignirs 
ter Fundus als eine geſchloſſene Hufe, ald ein Ganzes 
in unveränderlichen Gränzen, anzufehen if. Eine Bor; 
ffellung' weiche fchon in den Grundzwecken ber Limita⸗ 
tion ihre. Bewährung zu haben fcheint. 


Aus den Pandecten, Inſchriften, und alten Urkun⸗ 


den, ift befannt daß ein Fundus häufig einen eigens 
thüumlichen Nahmen trug, nicht nach dem jebeömaligen 
Befiger veränderlich, fondern fo fortdauernd daß noch 
jest, wer diefen Spuren nachginge, ohne Zweifel, vor: 
züglich in der römifchen Campania und Sabina, viele 


nf 
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hiendert Beyſpiele ganz kenntlich erhaltener roͤmiſcher 
Nahnten von Grundſtuͤcken finden würde. Von den vier 
fundis welche die Schenfung des N. Quinctilius zu Fe⸗ 
rentinum nennt, haben zwey ihren Nahmen fat unvers. 
ändert bewahrt 2°), und dies wird gar-nicht- als etwas 
auffalfendes berichtet. So meldet ber h. Hieronymus, 
jener Fundus welchen der Dichter Attins bey der Afs 
fignation der Colonie Pifaurum zu feinem Loos empfan- 
gen, werde nach feinem Rahmen genannt 22): und fo 
wenig man laͤugnen Fann daß auch in Nichtgetheilten 
Landſchaften folche dauernde Benennungen gelten moch⸗ 
ten, ſo einfach mwahrfcheinlich iſt ed daß fie anf affignirs 
tem Boden, wie dort zu Pifaurum, nach den erften Bes 
lehnten gegeben find, unter deren Rahmen fie in daB 
Landbuch eingefchrieben wurden. 

Nun aber finden ſich in den aͤlteſten Urkunden je⸗ 
ner ſuburbicariſchen Gegenden die laͤndlichen Grundſtuͤcke 
faſt immer unter einem ſolchen Rahmen bezeichnet, und 
ihr Verkauf oder Vermaͤchtniß bald fuͤr das Ganze, bald 
im Unzialverhaͤltniß. Damit ſtimmt die in den Pan⸗ 
decten häufige, und auch fo fremde, Erwähnung mehrerer 
Eigenthuͤmer eines Fundus: damit, aus der alten Ge 
ſchichte Roms, jene Gütergemeinfchaft der ſechszehn Aelier, 
benen eine einzige Hufe im Bejentanifchen gehörte *°): 
fie waren Plebejer. 

20) Ich finde diefe Nachricht in einem Heft des Werke der 


Marianne Dionigi über die cyklopiſchen Mauern, 
235) Hieronymus Chron. n. 1877. 


0) Valerius Marimus IV. «4. m. 8. 
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. Diefed ſchließt aber nicht Theilung *"), ja auch 
nicht Verfauf, im Unzialverhältniß, aus: aber die 
urfprängliche Gränge ſchloß alles wie ein Ganzes in füch: 
und alle Theile hafteten für den Modus der erfien Aſ⸗ 
fignation. Es iſt auch ſchon bemerkt worden wie nur 
durch folche unveränderliche Einheiten der Katafter der 
Cenforen in Ordnung erhalten werden konnte. 

‚Adergefeß war der Nahme einer jeben gefeßlichen 
Verordnung über dad Gemeinland: auch derjenigen 
welche Colonieen einrichteten. In folchen Geſetzen wur⸗ 
den auch die Märkte und Verſammlungsorte (fora et 
concihabula ) angeordnet *2): Worte deren firenge Er- 
klaͤrung wir entbehren: doch fiheint ed daß Die legten 
in ben allgemein. getheilten Landfchaften. errichtet ſeyn 
mögen, wo die Anfiedler ohne Form einer Municipal: 
verfoflung wohnten; die Märfte bingesen auf occupirs 
tem Gemeinland. Wenigſtens gehören die Gegenden wo 
die befannteften Zora genannt. werden zu folchen confis⸗ 
eirten Ländern deren Theilung fogar unwahrſcheinlich if. 
Beyderley Drte ficherten au dem entfernt wohnenden 


Bürger römifche Kechtöpflege. 
Sortfegung von den kicinifchen 
Rogationen. 
Das liciniſche Ackergeſetz hat zwey Haupttheile ge⸗ 
habt: einen allgemeinen, bleibend legislatoriſchen, und 
einen für die Gegenwart verfügenden. Sch glaube daß 


*1) Daher die termini comportionales. ' 
+2) Capita legis Mamili® etc. p. 339. ed. Go&sii. 
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folgende Hauptſtuͤcke als darin enthalten aufgeführt 
werden koͤnnen, weil es unſtreitig das Grundgeſetz des 
ſpaͤteren agrariſchen Rechts war. 

1. Das Gemeinland des roͤmiſchen Volks ſoll in 
ſeinen Graͤnzen beſtimmt werden. Grundſtuͤcke welche 
Prüvatperſonen davon uſurpirt haben, ſollen der Repu⸗ 
blik vindicirt: die deren Eigenthum ſtreitig iſt, verkauft 
werden, damit das Recht unter Privatperſonen ent⸗ 
ſcheide ⸗*). — 

22 Jeder Beſitz der nicht größer iſt als dieſes Ge⸗ 
ſetz geſtattet, nicht gewaltthaͤtig, nicht verſtohlen, nicht 
geliehen, ſoll gegen jeden Dritten gefchügt feyn. 

3. Jeder römifche Bürger fol berechtigt fenn nen 
erworbenes Gemeinland, wenn es niche im DBefiß der 
alten Eigenthämer gelaffen, noch dem Volk eigenthuͤm⸗ 
lich vertheilt, oder eine Colonie darauf gegründee wird, 


3) Gewiß hat Dionnfius jenes Senatusconfult welches dem 
Volk das caſſiſche Geſetz vergütet haben foll CVIII. c.76.) 
nicht erfonnen: aber wie mehr als unwahrſcheinlich ift die 
Authenticität diefer genauen Urkunde eines nie ausgeführs 
sen Bejchluffes, bey der Heimlichkeit der Senatsardive vor 
dem Jahr 305? Die Nichtigkeit der Reden wird jeder eins 
räumen. Mir fcheint es daß die Annaliften auch hier eine 
dürftige Notiz aus dem Stoff eines fpdteren Zeitalters auss 
bildeten: alſo wahrſcheinlich aus dem ihnen noch wohlbe⸗ 
kannten liciniſchen Geſetz, weiches ſich foiglich in dieſem 
Hauptſtuͤck aus Dionyſius herſtellen laſſe. Ufurpation war 
anlockend auch als die Domaine keine Abgabe zahlte, weit 
Privateigenthum, als unter allen Umftänden fiber, doc 
einen höheren Kaufwerth gehabt haben muß. 
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fuͤr ſeinen Antheil durch Beſitz zu nutzen, ſofern er 
das Maaß nicht uͤberſchreitet welches dieſes Geſetz be⸗ 
ſtimmt **). 

| 4. Niemand darf vom Gemeinland an Acer und 
Pflanzungen mehr als fünfhundert Jugern befigen, noch . 
auf der Gemeinmweide mehr als hundert Hänpter gro: 
ßes, und fünfhundert Stuͤck kleines Vieh grafen laſſen. 
Mer dagegen handelt den follen die Aedilen vor dem 
Volk auf eine Geldftrafe befangen; er fol das Land» 
maaß, welches er gefegmwidrig befaß, verbrochen haben. 
Eben fo diejenigen welche ihre Triften unerlaubte ew 
weitern — 


24) Seit dem liciniſchen Geſetz iſt die Benutzung der Der 
maine durch Plebejer unzweifelhaft, da €. Stolo ſelbſt ſein 
Geſetz uͤberſchritt. Dies koͤnnte durch Kauf geſchehen ſeyn, 
und ſo mochten reiche Plebejer ſchon früher dieſen Beſitz 
theilen: aber die Nobilitaͤt des gracchiſchen Zeitalters war 
groͤßtentheils plebejiſch, und ihr Befig gründete ſich auf die 
Occupation ihrer Vorfahren. ⸗ 

425) Nichts iſt bekannter als das Maaß des Landbeſitzes: wie 

die Hutgerechtigkeit beſchraͤnkt geweſen, meldet Appian (de 
bell. civil. I. p. 354. ed. Steph.). Die plebejiſchen Aedilen 
erfcheinen als Ankläger vor dem Volk gegen geſetzwidrige 
Aderbefiger im Jahr 454, mit Erfolg: (Livius X. c. 13.) 
wegen übermäßiger MWeidebenugung Cbderfelbe X. c. 23. 47. 
XXXII. e, 42. XXXV. c. 10. Ovidius fast. V. v. 283. ff.). 
Gewiß war auch M. Popillius Laͤnas Xedilis des Volke 
CVII. c. 16.), als er den Urheber des Gefeges uͤberwieß 
dag er felbft, durch Emancipation feines Sohns, ihm liſtig 
ausswcichend entgegenhandle. Der Geldfirafen wird in als 
len Faͤllen gedacht. C. Kicinius Stolo ward zu zehntaus 
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N 
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3, Die Befiger des Gemeinlands ſollen an die Re⸗ 
publik vom Acker den zehnten Scheffel, von Baume 
»flanzungen und Weinbergen den fünften ded Ertrags 
entrichten: von jedem Haupt großes Viehs, welches fie 
- auf ber Gemeinweide halten, ... Affe, von jedem Stüd 
kleines Viehs ... Affe jährliches Grasgeld zahlen *°). 
fend Affen verurtheilt, weil er taufend Jugern befaß. Nicht 
Daß jene Geldfumme, oder eine beftimmte Zahl für das 
Jugerum, eine fefte Strafe gewefen wäre: Veraͤnderlichkeit 
nach erfchwerenden oder mildernden Umftänden ift der noths 
wendige Charakter einer irrogirten Mult. Daß aber übris 
gens nur der unerlaubte Befig eingezogen, nicht auch der 
geſetzmaͤßige feinetwegen verwirkt ward, fcheint durch Die 
Milde der Sempronifchen Geſetzgebung bemwiefen. 


Sünfhundert .Jugern find ungefähr 490 Magdeburger 


Morgen: ein Vorwerk von nicht verdchtlichem. Umfang, 
und dadurch noch bedeutender daß es ganz in Aderland 
oder Planzung beftand; indem‘ die Gemeintrifft zur Meide 


diente. Dem Athenienfer hätte diefer Beſitz fehr groß und 


glänzend gefchienen, da Alkibiades Samiliengut weniger als 
dreyhundert Plethren maaß: noch nicht eiumahl 220 u; 
gern (Plato, Alcib. pr. p. 123. c.). Uebrigens galt die 
Befchränktung durchaus nur für den Befig, nicht für den 
Erwerb von Eigenthbum, römifchen und fremdem: dem wa; 

ren keine Schranken geſetzt. 

+6) Wir muͤſſen annehmen daß diefe Verordnung, welche 
Appian (de beil. eivilib. I. p. 353.) erhalten hat, im licis 
nifchen Geſetz enthalten war, denn es iſt wiederhohlt be: 
merkt wie bis dahin unter der Ariſtokratie nichts erlegt 
ward. Vom Obſt ſcheint allgemein eine höhere Ertrags⸗ 
feuer gezahlt zu ſeyn als vom Getreide; fo entrichtete Zu: 

daͤa den Syriſchen Königen von jenem die Hälfte, von die: 
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6. Die Eenforen follen die dem römifhen Wolf 
vom Gemeinland vorbehaltene jährliche Abgabe jedesmahl 
auf ein Luftrum an den Meiftbietenden verfaufen. Die 
Finanzpachter ſollen der Republik Sicherheit für die Ers 
fülung ihrer VBerpflichtungen fielen. Bey unvorher⸗ 
geſehenen Unglücsfälen mag der Senat ihnen Er⸗ 
laß an der ſchuldigen Summe geſtatten. Der Ertrag 


ſem den dritten Scheffel (1 Maccab. X. 39.). Der Zehnte 
war eine geringe Steuer. Aegypten zahlte an die Pharao⸗ 
nen den Zünften (1 Mofis XLVIL 4. 26.). Die Indior 
ſteuern von einem Biertheil bis gu drey Viertheilen, wo 
fie dann im letzten Fall immer das Saatkorn, und oft 
Brodkorn von den Generalpachtern borgen muͤſſen. Diele 
Ertragsfteuern waren allenthalben in Afien die Quelle der 


unermeßlichen fürftliden Schäge: daher erklären fi die | 


Reichthuͤmer Davids und Salomos, nämlich aus der Grund 
feuer Syriens. Karthago fcheint von dem uhterthänigen 
Afrika ein Biertheil des Ertrags erhoben zu haben: denn, 
als im erften puniſchen Sriege der Tribut der Städte vers 
doppelt ward, ift vom Lande die Hälfte der Erndten 

an Getreide und Früchten gefordert worden (Polybius 1. 
©. 72.). Die Araber erhoben nur den Sehenten (die 
Aſchera): eine außerordentliche Erleichterung für den von 
den byzantinifchen Finanzen ausgefogeren Orient, der ges 
wiß keine milderen Steuern entrichtete als jene Syrifchen; 
denn Rom erleichterte fo viel wir wiffen nur einmal die 
Kaften der. eroberten Länder. So verſchmerzten die Anter—⸗ 
thbanen der Khalifen leicht die bey der Eroberung geforders 
ten Kriegsſteuern; nur dann war ihr £oos hart wenn der 
Landesherr das Eigenthumsrecht ausübte, welches er durch 
die Eroberung gewonnen hatte. 
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fol zur Zahlung des Solds an die Armee verwandt 
werden *7). | 

7. Die Sinangpachter foffen fi mit den Beſit tzern 
uͤber den Antheil einigen den ſie, von wegen des Staats, 
vom Ertrag ihres Beſitzes zu fordern berechtigt ſind. Kein 
Vieh darf ohne bey ihnen verzeichnet zu ſeyn und Hutgeld 
gezahlt zu haben, auf die Gemeinweide getrieben wer⸗ 
Den: was fo der Abgabe entzogen wird, verfällt der 
Republik *°), 

8. Die Befiger des Gemeinlands ſind verpflichtet, 
in einem beſtimmten Verhaͤltniß zum Umfang ihres Be⸗ 
ſitzes Freye als Feldarbeiter zu gebrauchen *°). 

So weit waren die Beſtimmungen des Geſetzes welche 
ſich entdecken laſſen allgemeines und dauerndes Inhalts. 
Das folgende war Verfuͤgung in Hinſicht der Gegenwart. 

9. Was Einzelne gegenwaͤrtig uͤber fuͤnfhundert Ju⸗ 
gern Acker und Pflanzung vom Gemeinland beſitzen, ſoll 
allen Plebejern in Looſen von ſieben Jugern zum Eigen⸗ 
thum angewieſen werden °°). | 


+7) Verkaufen, durh Mancipation: f. oben Anmerf. 459. 
Deber die Verbürgung und den Erlaß f. Polybius VI. c. ı7. 

.. Die Verwendung im Senatusconfult bey Dionnfius. 

26) Zu unterfcheiden von dem verbotenen Uebermaaß: Gap. 4. 
Cicero Verr. frum. c. 11. Varro de R. R. II. c. ı.. 

2) Diefe Verfügung giebt Appian a. a. D. 

>) Warro de re rust. I. c. 2. umd auch Eolumella I. c. 7. 
fbeinen einen von dem Befengeber verfchiedenen Tribun 
€, Licinius Stolo als Adervertheiler an das Volk zu mei; 
nen: doch Varros Stelle ijt fo tief auf den Grund verdor— 
ben, die Erfidrung von dem €. Licinius Craſſus cin ſo 
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ı0, Zur Ausführung diefed Geſetzes follen Deeem⸗ 
sirn vom Volk erwählt werden **). 

11. Diefeß Plebifeit fol als Grundgeſetz von Beben 
Ständen befchworen werben 2). 

Nach diefer Darftekung bedarf es wohl jegt fo wenig 
einer Rechtfertigung des licinifchen Ackergefeßes, als der 
Bolkstribun vor Aidie Zuhörern eine weitläuftige Ent- 

wickelung 


handgreiflicher Irrthum, daß nur Emendation Sinn ſchaf⸗ 
fen kann. Columella aber iſt der Geſchichte ſo unkundig 
daß er die erſte Ackervertheilung, wodurch der Senat nach 
der Verbannung der Koͤnige das Volk zu gewinnen ſuchte, 
einem Volkstribunen, dem Licinius, zuſchreibt. Eine As 
ſignation war vom Zweck des liciniſchen Geſetzes unzertrenn⸗ 
lich, ſo ſehr, daß wir ohne Zeugniß das Daſeyn ſolcher An⸗ 
ordnungen darin annehmen duͤrften und muͤßten. Aber die 
liciniſchen ſieben Jugern waren ſprichwoͤrtlich, obwohl ſchon 
fruͤher herkͤmmliches Maaß. Sieben Jugern find ungefaͤhr 
6,36 Magdeburger Morgen, und um fo mehr hinreichend 
eine Familie zu ernähren, da fie außerdem genügendes 
Weideland hatte. 


22) Eine außerordentliche Magiſtratur, ein Collegium von 
groͤßerer oder geringerer Zahl, ward zur Ausfuͤhrung eines 
jeden Ackergeſetzes ernannt. Gewoͤhnlich waren es Trium⸗ 
virn: ich nehme hier Decemvirn an, nach dem Senatus⸗ 
conſult bey Dionyſius. Conſulariſche Senatoren, von denen 
er redet, koͤnnen es freylich nicht geweſen ſeyn: denn der 
Tribun uͤbertrug die Ausfuͤhrung gewiß nicht den Patriciern 
allein: und Conſulare im ſtrengen Wortſinn hatte Rom da⸗ 
mals vielleicht gar nicht. 

82). Appian a. a. O. 








wickelung des Rechts und der Vortheile nöthig finden 
konnte. Die Biligfeit ift wahrſcheinlich damals wie fpdr 
‚ter beſtritten worben, und es war auch unmöglich daß 
bier das allgemein Deilbringende Einzelne nicht hart ges 
sroffen hätte. Hat aber ein Patricier fich auf alte aus⸗ 
fchließende Anfprüche berufen, fo wird ihm der Tribun 
„die fange uſurpirte Entziehung der Abgaben erwiedert: er 
„wird geltend gemacht haben daß ber plebejifche Stand feit 
feiner Bildung urfprüngliched Recht auf Affignation Habe, 
und daß er es ſey welcher in ben Legionen die Schlachten 
der Republik kaͤmpfe. Er würde ſelbſt den Habfüchtigen 
ermahnt haben zu erwägen, wie vielfacher andrer Erwerb, 
und andrer Sandbefi ig, den fein Gefeg nicht befchränfte, 
fich eröffne, fobald die Republik, bey innerer Gefundheit, 
bey Wohlhabenheit des Volks, und unverfiegenden Fi⸗ 
nanzen, fich erobernd ausbreiten koͤnne. ‚Er Hat fagen 
koͤnnen, der Staat müffe auf eine zahlloſe Menge kleiner 
eigenthuͤmlicher Bauerguͤter gegruͤndet, durch groͤßere 
Beſitzungen der edeln Familien geſchmuͤckt werden. Als 
Pabſt Leo IV, — den die Roͤmer der beſten Jahrhunderte 
als aͤchten Mitbuͤrger anerkannt, und ihn würdig ges 
fanden haben würden das Pomdrium zu erweitern — ⸗zu 
Portus eine Colonie gruͤndete, um die Stadt gegen die 
Saracenen zu ſchuͤtzen, hat er ihr nicht nur Laͤnde⸗ 
reyen des roͤmiſchen Stuhls und Kloſterguͤter, ſondern 
ſogar Privatgrundſtuͤcke eingeraͤumt. Er liebte das Va⸗ 
terland mebr fagt fein Gefchichtfchreiber, und die Er⸗ 
haltung des ihm vertrauten Volks, als hinfaͤllige Si 
Zweiter Theil, | Cc 


‚ser, deven geizige Behauptung vielen das Leben ab die 
geliebten Güter ſelbſt gefoflet.hat ’?). 
Gluͤcklich der Staat wo durch ein Titinifches Gere 
die Herſtellung einer Nation’ freyer Landleute gefesmäßh 
möglich war! Da in Griechenland jede Adertheilung, ge: 
billigt von den Philofophen, felbft wie Timoleon fie als 
ein unvermeidliched Nebel ansführte, dad Eigenthum 
umſtuͤrzte, und ein neues hinſtellte weiches nie fein 
wahre Seftigfert erhielt. 
Die vierte liciniſche Rogation beugte allerdings dad 
Recht. Sie verfuͤgte, daß vom Capital der Schulden 
der Betrag ber bisher erlegten Zinfen abgezogen, und der 
Ueberreſt in drey jährlichen Terminen zu gleichen Theilen 
abgezaͤhlt werden ſolle. Dieſe Rogation laͤßt ſich nur 
durch Gruͤnde entſchuldigen wie etwa ein um fortſchrei⸗ 
tende allgemeine Verarmung zu hindern befchloflener par: 
tieller Staatsbankerott — durch eigenmächtige Herab 
fegung der Zinfen —, wobey immer eine nie zu hebende 
Einfage des Nechtö der Gekraͤnkten, und der alfgerseinen 
Erhaltung Aufgeopferten, übrig bleibt. Die moraliſche 
Beurtheilung vergangener Zeiten darf freylich nicht von 
den uns gewoͤhnlichen Anſichten ausgehen, ſondern von | 
einer Kenntniß deſſen was nach dem Gefuͤhl des Zeitalters 
der Handlung loͤblich oder wenigſtens erlaubt war. Das 
Alterthum haßte und verdammte den Zinshandei faſt ſo 
ſehr als die alte chriſtliche Kirche, oder der Islam, und 
Häufige Beyſpiele machten vertraut mit. dem Gedauken 





ss) Ynafafius de vilis Pontific. p. 233. ed. Moguur, 
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daß ber Staat fich in die Verhaͤltniſſe der Schuldner und 

Gläubiger miſchen duͤrfe, während, nach.unfern Anfichten, 
ein Vermögen, hingegeben unter den Schutz beſtehender 
Gefeße, und der. Wachſamkeit des Eigenthuͤmers entzor 
‚gen, eben dadurch, wie jeder Wehrlofe, größere Unver⸗ 
Jetzlichkeit und Heiligkeit gewonnen hat. Doch auch im 
Alterthum konnte uk Die. reinſte Präfung feiner Einficht 
‚and feines Willens den Urheber folcher Gefege beruhigen 
und rechtfertigen: vor allem aber daß er ſelbſt, und nicht 
in geringem. Maaß, durch bie von ihm ausgehenden Ber 
fchläffe verlohr. Hätten fie ihn gar nicht getroffen, fo 
onute er leichtſinnig uͤber das Vermögen Anderer ſchal⸗ 
ten: entzog er ſich ihren Schlaͤgen, ſo war er faſt ſo 
verworfen als wenn ihm Vortheil daraus entfland. Der 
ſpaͤtere Reichthum der liciniſchen Fawilie, wodurch ſie 
ſchon im hamibaliſchen Krieg beyde Staͤnde übertraf, 
der ſehr graße Landbeſitz des Tribunen ſelbſt, und dag 
Stillſchweigen jeher. Beſchuldigung, machen es faſt gewiß 
daß €; Licinius nicht eigennuͤtzig gehandelt habe, Ueber⸗ 
haupt vertraute. fid) bie roͤmiſche Nation nur wohlha⸗ 
benden und wohlbehaltenen Moaͤnnern: quch die Armuth 
des großen, feinem Schein dienenden, Mannes iſt in 
dem !beduͤrfnißloſen Suͤden wohlhabend genug; Euriug 
und Fahricius mangelte ihd. 

- ‚MWiderrechtlich wie; das lixiniſche Schuldgefe war, 
iſt dennoch der Umfang ſeiner Schädlichfeit ſo viel ge⸗ 
ringer geweſen als der jedes Eingriffs eines neueren 
Staats in die Schuldrechte ſeyn wuͤrde, wie die Art 
und der Umfang ber Verſchuldung in der alten roͤmi⸗ 

Cc 2 
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ſchen Republik mit den Verhaͤltniſſen woran wir ge⸗ 
woͤhnt find, nicht verglichen werden koͤnnen. 
Verſchuldung war unter den Römern eine Unehre, 
wie fie nach dem alten Recht zur Knechtſchaft, und auch 
nach dem Pötelifchen Geſetz zur Bürgerftihen Ehrloſig⸗ 
keit, führen konnke. Zum Gewinn und zu Specnlatio⸗ 
nen borgte nur der Kaufmann auf Bodmerey, und 
Kom war Feine Handelsſtadt. Der Landwirth verbef 
ferte fein Feld foweit feine und der Seinigen Arbeit 
reichte. ' Die größte Duelle ber Privatverſchuldung fehlte 
weil es fein Hppothefenrecht gab. Die Kaufſumme von 
Jiegenden Gründen ward baar bezahlt, und wenn meh⸗ 
reren ein: Grundftüc durch Erbfchaft zufiel, fo blieb es 
entweder in gemeinfchaftlichem Beſitz, ober e8 ward in 
der Subſtanz gefheilt. Die Schulben welche’ Das lici⸗ 
nifche Gefeg betraf waren alfo, was bey uns: ein Fleis 
ner Theil der ganzen Schuldenmaffe iſt, mur aus wah⸗ 
ver Noth enfflandene: denn Verfhwendung war auch 
nod) ganz unbekannt: fie glichen in ihrer ganzen Be 
fchaffenheit den Wechfelfehutden. Dies nun beſtimmt 
auch die mornlifche: Beurtheilung; denn: bergen ans 
Roth erzeugt Wucher; der Wucher iſt gefeglichen Schuges 
unwuͤrdig; und bas licinifche Gefeg war doch nur wie 
eine Fallitenordnung zum Vortheit berer die, im Durch 
ſchnitt, zwey Drittheil ihrer Schutd abtragen konnten. 
Die Geſetze über den Bankerott beguͤnſtigen die Erhal⸗ 
tung eines Theils von Vermoͤgen: das liciniſche bes 
wahrte die perſoͤnliche Freyheit, und erhielt der Repu⸗ 
blik Bürger die ſonſt als Skinven uͤber die Sraͤnze vers 








- 
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kauft wurden. So hatte auch die Kuͤrzung der gezahl⸗ 
ten-Zinfen keineswegs bie Folge welche von einen aͤhn⸗ 
lichen Geſetz bey. und unzertrennlich ſeyn wuͤrde, daß 
der Schulduer vielieicht das ganze Capital wegrechnen 
koͤnnte Ich glaube. ‚bey der ‚Unterfachung des Unzials 
zinsfußes wahrſcheinlich machen zu koͤnnen, daß das ge⸗ 
woͤhnliche Zeitmaaß eines Darleihens vor Alters das 
zehamonatliche Jahr geweſen iſt: nach deſſen Ablauf der 
Schuldner, wenn ihm eigene Mittel fehlten, ſich einen 
neuen Glaͤubiger:), natuͤrlich oft für Capital und Zins 
fen, füchen, oder. fich mit dem erften Zinäheren verei⸗ 
nigen mußte, & war der Verluſt des Glaͤubigers am 
Capital in den meiſten Faͤllen nicht ſehr groß: die Zin⸗ 
ſen von zwey Jahren wurden ihm allerdings auch ge⸗ 
nommen. Die dreijaͤhrige Zahlung war der Termin der 
auch unverzinslichen Dos, und wie dieſe drey Jahre 
ehrlifch waren, ſo au Ka Zweifel diefe tribuniciſchen 
Friſten. | | 
Sonderbar iſt es daß die Tribunen weder die Haͤrte 
des alten Schuldrechts milderten, noch Wuchergeſetze 
einführten. Die ältere Gefeggebung Fann feine enthal- 
ten, haben, - fonft Hätten die Zribunen den Schuldnern, 
um ihnen aufzuhelfen, nur die vierfache Strafe zu 
| schenken gebracht welche der Republik verfallen war: 
denn im jener Zeit der Noth war gewiß ie Geſchaͤft 
wucheriſch. 
Wenigſtens die drey Hauptrogatiouen wurden von 
C. Licinius und 8. Sextius unter den Militareridunen 
24) Feſtus 5. v. Vorsura. 


des Jahrs 378 °°) promufgiet, in welchem fie vier 
Tage vor den den des Decembers ihr Amt- antraten, 
während jene ihre Magiftratur bis an bie Kalenden 
bes Quintilis befleideren. Wie das Volk zu „Hoffnuns 
gen belebt, und fein Wille für die Annahme am Tage 
der, Abſtimmung unzweifelhaft war, ſo ergriff ben Se⸗ 
nat Furcht, Unwille und Erbitterung. Waren die Kos 
gationen von’ den Comitien angenommen, dann fehlte 
ihnen allerdings zur Geſetzkraft noch die Einwilligung 
des Senats, aber die Verweigerung brachte dann den 
Streit ſogleich zur aͤußerſten Entſcheidung. Abgewandt 
konnte die Gefahr nur dadurch werden daß die Roga⸗ 
fionen hinſtarben ehe das Volk ſie beſchloß. Um dieſes 
zu erreichen gewann der Senat die ſaͤmmtlichen acht 
Collegen der beyden Tribunen den a in der Volks⸗ 


sc) Die Chronologie diefes REN, iR- in * vollkom⸗ 

menen Verwirrung. Den catoniſchen Faſten getreu, und 
jaͤhrige Dictaturen als Luͤckenbuͤßer der varroniſchen vers 
werfend, nehme ich 365 als das Jahr der Eroberung 369 
fuͤr das erſte plebejiſche Conſulat, und fänfiährige Anars 
die, an, Dennoch bleibt eine Lüfe von einem Jahre; Lis 
vius felbft fett Die gchnte Wahl der beyden Volkstribunen 
in das Jahr 387: alio ihre erfte in’ 378. Wir koͤnnen uns 
nur helfen, - indem’ wir diefes fehlende. Jahr der Anardie | 
zurechnen: denn Dodwell handelt auch hier mit der ihm 
gewoͤhnlichen Schiefheit, indem er vier Militartribunen 
‚für das Jahr 379 aus Diodor aufnimmt, welche nur das 
zweymal ‚angeführte Collegium des Jahrs 385 mit Auslaſ⸗ 
fung zweher, und verſtuͤmmelten Nahmen, ſind. Anders find 
uͤberhaupt die Faſten Diodors nicht beſchaffen. 


j 
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gemeinde zu hindern; vieleicht fehr. rerhtliche neue⸗ 
rungsſcheue Männer; Als Licinius und: Sextius die 
Gemernde an dem beſtimmten Tage berufen hatten, uns 
rerfo gten dieſedie Verleſung der Rogationen, welche 
ber: Abſtimmung vorhergehen mußte. Verleſen vor ber 
Bolbägemeinde kaunte nat ein Schreiber, über deffen 
Ungehoxrſam nad der Willkuͤhr des widerſprechenden 
Wollatribunen Todesſtrafe verhängn-wars die geherlig⸗ 
ten Tribunen konnten ‚den Widerſpruch nicht dadurch. 
vereiteln ba ſie felbft die: -Safeln nahmen... Denn bie 
Gemalt: ihres Amts: war gunz perſonlich, fie herrſchten 
daburech dag nichts anternommen werben Eonnte, wo 
nicht: der Tod hie: Straſe des ihrem: Willen Ungehorfa- 
men geworden waͤue; und daher: zerfiörte allerdings in 
dem feßten: Zeitalter der Republik C. Cornelius bie 
Kuaft;der Interceſion, indem. er ſelbſt, als ſein Diener 
ders Berböt: weichen 'nmfte, den Entwurf eines Gefeges: 
verlas 5°) Dem Volk konnte kein Tribun das Abftims 
wen verwehren: er war ja nur deſſen Repraͤſentant: 
auch ſeinem Collegen nichts unmittelbar unterfagen, denn: 
er konnte ihn nicht ſtrafen: aber bis zu Dem Augenblick 
in dem ſich die. Tribus abfonderten kounte er bie Abs 
fiimmung hey jebem: den Dienern zukommenden Ges. 


ſchaͤft, welche vorher vollendet fen Min ‚ fören und 


unmöglich machen ). 
:Mfa unuͤberwindlich gehindert, und nicht keck wie 
Cornelius, waren die Urheber der Gefege ihrer Gegner 
se) Afconius in argum. Corneliane. | 
7) Cicero fragm. Corneliane und Aſconius im Commentar. 


Sport. ‚Aber fie empfanden das nicht kleinmuͤthig: afe 


das Jahr ablief, und der Tag kam bie Militantribu⸗ 
nen des folgenden zu ernennen, verwehrten fie bie Wahl, 

Während fünf ober ſechs Jahren blieb dir Repu⸗ 
blik ohne curuliſche Magiſtrate: nothwendig unter: einer 
ununterbrochenen Folge von Interregen. Kriege Eonns 
ten dieſe nicht führen da jeber mar auf fünf Tage er⸗ 
nanıt mar, obwohl die innere Verwaltung, fo unbe⸗ 
ſchaͤftigt im Altertum, fortging; : und ba auch bie bes 
-nachbarten Völker gern.rubten, fo. erhohlte fich. das: 
Bolt, befrent von Steuern und Kriegsdienſt, eben durch 


die Negierungslofigkeit welche dem Anfchein nach: der: 


Republik Verderben. drohte. Der Juterrex hatte: alles: 
dings Jurisdietion 2); doch iſt Fein Zweifel daß bie. 
Tribunen Feines einzigen Rechtsſpruchs Ausführung in 
Schuidfachen duldeten. So mußte ſelbſt den Glaͤubi⸗ 
gern die Beendigung eines Zuſtandes wünfchenswerth. 
werden, deſſen Verlängerung ihnen nachtheiliger war 
ald die Ausführung des vorgeſchlagenen Geſetzes. Das 
Zribunat des Licinius und Sextius ward von. Jahr zu 
Fahr erneuert: und wenn auch ber Einfluß. bed Senats 
hinreichte die. Oppofition durch Wiebererwählung, oder 
bie Ernennung andrer Anhänger, zu erhalten, bey dem 
fortwährenben Ringen. beyber Partheyen gewann die 
des Volks immer mehr Grund: Freunde der licinifchen 
Geſetze wurden zu. Tribunen erwählt, und bie. Zahl und 
bie Entfchloffenheit ber Wiberfacher ‚nahmen allmählich 
in gleichen Verhaͤltniſſe ab. 

=) Livius XL. . 
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2 Su, aber die Veliterner Tusarlum. — und. 
ein in eömifches Munteipium in Gefahr war, ba hinderten 
bie Fuͤhrer des Volks nicht daß Militartribunen erwählt 
wurden und. ein Heer zum Entſatz führten (385). Won: 
Indchlum jagen fir vor Velitraͤ, 100 fie die Regionen uns 
ter ben Vorwand der Belagerung hielten. Jetzt, da ein 
Krieg ſich erhoben hatte deſſen Beendigung vom Senat 
alblhing, aus bem die Nation nicht willluͤhrlich zuruͤckwei⸗ 
chen, am wenigſten ihr Heer ohne Oberbefehl verwaiſet 
laſſen konnte, jetzt verſagte den Tribunen der Einfluß der 
Waottverhinderung. Ooch blich ihnen das Volk treu; 
und unter Licinius und Sextius achtem Tribunat bildeten 
nut noch fuͤnf Wolkstribunen, und dieſe muthlos und: 
fleimlaut, die Oppoſttion. Bay. der :folgenden Wahl 
f&heint endlich. das. ganze Collegium gleichgefinnt gewefen 
zu ſeyn. Das fagt auch Livius anı Anfang der Erzählung. 
von den Unruhen des Jahre 387 mit klaren Worten 5?) 
obwohl er, mit beyfpiehlofer Vergeßlichkeit, wenige Zeis 
len nachher von dem. Streit der Tribunen gegen ihre wi⸗ 
derſprechenden Collegen redet. Dies widerlegt aber der 
Anblick der Vorgaͤnge. Gleich am Anfang des Jahrs 
beachten die Volkstribunen die Annahme ihrer Geſetze 
zur Entfcheidung, wie man eilt wenn endlich ein uner⸗ 
trägliches Hinderniß entfernt iſt welches uns jahrelang 
gefeflelt hatte. Der Senat aber fehrte zu. den. äußerfien 
Mitteln der innern Sehden zuruͤck, welche, fo lange 

+) Comm tribus vocarentur, — neo intereessio eollegarum - 


u: latoribus obstaret, trepidi Patres ad — ultima auxilia — 
decurrunt, Livius VI. C 38. N 
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ihnen tribuniciſche Interceſſton — — — 
lich geweſen waren. . a 
Camillus warb zum REN mat; und begann 
an Sem zur Abſtimmung angekuͤndigten Tage; car Heer zu 
conferibiren °9)s Er befahl snter für cgteriegen Drohun⸗ 
gen daß das Volk, welches Schul! angefaugen Batte: zu: 
ſtimmen, fich. and dem Comitium entfennen Felle: er ger’ 
bot den Lictoren Gemakt zu gebrauchen: : Qt Schreckniſ⸗ 
fen der dictatorifchen Macht fegten die. Bolfdteibunen rw 
hige Entfchloffenheit:entgegen. - Die Abſtimmung über die: 
Geſetze war geftört °° 75 aber dad. Bolt. beſchloß auf hren 
Antrag def Camillus, wenn er ald Dickatar handle, im. 
. eine Mult von BoP0oo Affen: verfallen ſyn falle: Die 
Dietatur befaß ihre. Allmacht nur durch. den freyen amd 
ebrerbietigen Gehorſam Aller, bie den Einzelnen Preis 
gab. Daher iſt es ſehr begreiflich daß ſie in dieſer Gaͤh⸗ 
rang ohnmächtig war, und Camillus, dem Sturm weis 
chend, abdanfte: Linus. Zweifel an der Moͤglichkeit fb 
großer Kuͤhnheit eines Tribunen und an ihrem Erfolg fieht 
nur auf gewöhnliche Zeiten. Wären ihm, indem er bie. 
Jahrgeſchichten fortruͤckend nach den Aelteren ſchrieb, die 
Vorfaͤlle der faſt unmittelbar folgeiben Jahre ſchon bes 
kannt und gegenwaͤrtig geweſen, ſo haͤtte er erwaͤgen 
muͤſſen daß auch im Jahr 392 der Dictator L. Manlius 


* — 


ss) Plutarch Camill. p. 150. A. | 

so) Es war gefegmidrig eine in der Gemeinde unterbrochene 
Berhandlung an demfelben Tage zu erneuern: wenn aber 

. das Volk fih nicht fören ließ einen neuen Antrag 
ſchleunig anzunehmen, ſo iſt hier kein Widerſpruch. 











Son den Volkstribunen gezwungen warb abzndanfen — 
wahrſcheinlich ebenfalls durch Androhung einer Mult: 
Auch war der Volksbeſchluß keineswegs verfaſſungswi⸗ 
drig. Camillus konnte als Dictator handeln, wenn er ſich 
gefaßt machte nach dem Umlauf ſeiner Zeit die verord⸗ 
tete Buße zu erlegen. 

*7.2Dem Grafen gab der Senat P. Manlius zum Nach⸗ 
folger: aber ſo ſehr hatten ſich ſchon bie Verhaͤltniſſe ver⸗ 
ändert, daß dieſer, entweder der Sache wohlwollend, 


der um zu verſoͤhnen, einen ihm und dem Gefeßgeber s 
verwandten Medejer, C. Licinius Catond, zum Oberften 


der Mitter ernannte: Damals fcheint ein Berfuch unter: 
nommen zu ſeyn einen Vergleich zu ftiften °?): der Ses 
tat, ſcheint es, zeigte fich willig alles, nur nicht bag ple⸗ 
bejifehe Conſulat, zu bewilligen: es mochte leicht fcheinen, 
fo fange nur dieſes vereitelt war, dad Volk durch einige 
witkliche Gewaͤhtungen zu befänftigen; es dann zu taͤu⸗ 
ſchen und ihm das alte Joch aufzulegen: daß eben da⸗ 
dürch zuletzt eine blutige Empoͤrung erregt werden muͤſſe, 
ſcheinen die Patricier nicht geahndet oder geachtet zu ha⸗ 


ben. Iſt es auch wahr daß das Volk, welches fruͤher un⸗ 


zweydeutig allen Rogationen hold geweſen war, jetzt, da 
der Dictator Manlius die Volksgemeinde nicht hinderte, 
nur fuͤr die ihm unmittelbar vortheilhaften Rogationen, 
das Ackergeſetz und das Schuldengeſetz, ſtimmte 2), fo 


war dies wohl gewiß nur Folge des Verlangens endlich 


das der Menge naͤchſte und wichtigſte Ziel und Ruhe zu 


+) bins VII. c. 3. **) Die Fragm. 33. ed. Reim 
) Livius VI c 39 " 
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erreichen, bey der Drohung bed Senats, er werde das 
Geſetz wegen des Eonfulats nie genehmigen: nicht Lau⸗ 
heit für die Ehre feiner Hänpter, noch Blindheit daruͤber 
daß nur ihnen für die Ausführung des Geſetzes zu ver⸗ 
tranen fen; bafür zeugt die getwaltfame Bewegung des fols 
genden Jahrs. DieTribunen hingegen faßten jetzt Die drey 
Hauptgefege in eine einzige Rogation zufammen, bamit 
das Ganze angenommen ober verworfen werde; eigent- 
lich wohl wegen bed Senats: — wie in ſchwierigen Zeiten 
da8 englifche Haus ber Gemeinen, uneins mit der Krone, 
wenn das Haus ber Pairs ihr anhing, Beſchluͤſſe, wofür 
die Beyſtimmung diefes Standes nicht zu erwarten war, 
einer Geldbill einverleibte, wie fremdartig fie ihr auch 
ſeyn mochten;. weil das Dberhaus diefe nicht Ändern 
durfte, fondern fie ganz annehmen oder verwerfen muß. 
Es wird erzählt Licinius habe dem Volk mit altoäteri- 
ſchem Witz gefagt; fie müßten effen wenn fie trinken woll⸗ 
ten 6°). Auch nahmen er und Sextius ihre Wieberers 
wählung zum zehnten Tribunat nur unter der Iufage an, 
daR das Wolf alles zu erringen entfchloflen fed. Doc 
warb noch in biefem Jahr die Rogation zum Geſetz, wo 
durch die Obhut der ſibylliniſchen Bücher bepben: Ständen 
gemeinfchaftlich anvertraut ward. 

Das Jahr 388 brachte den innern Frieden. Leider 
arbenft die Gefchichte nur mit fluͤchtigen Worten ber un- 
geheuern Kaͤmpfe die endlich, nach Living, den Starrſinn 
des Senats und des Dictators befiegten. Die Nogatios 

A) 5 six ar wie, si pays: nad) einer Emendas 

tion von I. A. Fabricius, in Dio Fragm. 33. 
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nen foaren vollftändig vom Volk befchloffen: es fehlte ih⸗ 
nen mir die Sanction ded Senats. Diefe ward verweis 
gert, und Camillus noch einmal zum Dictafor gegen das 
Volk ernannt. Daß er e8 auch diefesmal durch Aushe⸗ 
bung eines Heeres von der Ausübung feiner Rechte bey 
den annabenden Wahlen abzuhalten fuchte, ift nicht zweis 
felhaft; daß es bie Abficht war, wie einſt unter Eincins 
natus, das Heer aus der Stadt zu führen, und. bie be 
ſchloſſenen Geſetze durch bictatorifch gebotene Befchläfe 
in einer Scheinverfammlung ber Centurien wieder aufzu⸗ 
heben, ift wenigſtens hoͤchſt wahrſcheinlich. Aber auch 
dieſesmal verfagte der Dictatur die Macht, die zu böfen 
Zwecken entweiht werden follte. Hieher müßte Plutarchs 
Erzählung gehören °°), daß die Tribunen in der Erbitte⸗ 
rung des Streitd Camillus auf. dem Forum zu verhaften 
befohlen hätten: er drängt in wenige Tage zufammen was 
nur erfüllt zu haben ſcheint. 

Endlich waren bie Geſetze vom Senat beſtaͤtigt, und 
die Comitien zur Conſulwahl verſammelt. L. Sextius 
Lateranus ward als plebejiſcher Conſul erwaͤhlt. Aber 
die Patricier, in den Curien verſammelt, verſagten dieſer 
Ernennung ihre Zuſtimmung. An dieſer unſinnigen Wei⸗ 
gerung entzuͤndete ſich die kanm gedaͤmpfte Flamme fuͤrch⸗ 
terlicher als je. Livius ſagt nur, es waͤre zu ſchreck⸗ 
lichen Drohungen, und nahe an eine Seceſſion des 
Volks gekommen: Ovidius, in den Faſten ein ſorg⸗ 
faͤltig beleſener Kenner alter Erzählungen, und über hi⸗ 
ftorifhe Dinge. einem hiftorifchen Zeugen gleich zu ach⸗ 

*®) Plutarch Camill. p. 151. D. 
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ten, fagt mehr 6): und jener, ber über alle dieſe Bors 
fälle, unwillig zu verweilen, hintikt, mag vexfchwiegen 
Haben was bie alten Annalen vielleicht einſtimmig erzähl 
ten. Nicht von .nur brohender Gaͤhrung rebet Ovidius: 
er erzählt, das Volk habe die Waffen ergriffen, und ſich 
zuſammengezogen. Ohne ‚Zweifel auf dem Avemtinue, 
Aber felbft Camillus war des verberblichen Kampfs müde, 
und ſehnte fich in Frieden zu ensfchlafen. Vier und ſechs⸗ 
zig Jahre waren num feit ber Schlacht des Dictators 8. 
Poſtumius vergangen, in der er den erfien Ruhm und die 
erfien Wunden empfangen hatte, Er.verfuchte nicht mehr 
die Schreien der Dictatur, er vermittelte den Grieber 
unter beyden Ständen; und gelobte her Concordia einen 
Tempel für ben glücklichen Erfolg. Die. Curien ſanctio⸗ 
nirten die Wahl, und wahrſcheinlich find alle liciniſche 
Geſetze als -Grundgefeg von beyden Stänben befchworen 
worden, wie Died vom Ackergefeg beſtimmt gemeldet wird. 
Dagegen willigten die Plebejer in die Verminderung der 
jetzt mit ihnen getheilten confulauiſchen Machtfuͤlle. 


Die neuen curulifchen Würden des. 
Jahre 389. | 
Schon vor ber Decemviralzeit hatte die Nation eine 
Beſchraͤnkung ber Macht des Conſulats gefordert, welche 
nur durch Zertheilung ſeiner Attribute moͤglich war: in 
biefem Sinn ward: das becemoiraliſche Collegium errich⸗ 
tet, dann das Militartribunat mit conſulariſcher Macht 
bekleidet, die Cenſur, und ———— über 
66) Dpidius fast. I, v. 643. ! 














En 415 — 


die Plebejer von ber hoͤchſten Wuͤrde abgeſondert. Es iſt 
ſehr wahrſcheinlich daß die ſechs Militartribunen, wie ſie 
waͤhrend des Testen Zeitraums beſtaͤndig ernannt wurden, 
ſich in die Gewaltzweige, welche dem Conſulat noch gehoͤr⸗ 
ten, durch. das Loes theilten, alſo daß die Nation ſchon 
Jlaͤugſt gewohnt war. bie Jurisdiction von der hoͤchſten 
Megierung und der Feldherrnwuͤrde abgeſondert zu ſehen: 
doch fo daß der mit jener beauftragte Tribun in dringen⸗ 
den Zeiten auch ein Heer führte, 
Als das. Conſulat zwiſchen beyden Ständen getheilt 
ward, forderten die Patricier wohl deswegen ben ayıp- 
ſchließenden Befig ber Jurisdiction, weil das bürgerliche 
Mecht, nicht weniger ald das.geiftliche, die Wiffenfchaft 
ihrer Caſte, und. befonders der nur aus ihnen ernennba⸗ 
zen Pontifices war °7). Es wurben fo eigentlich drey 
„Eonfuln, anſtatt zweper, eingefegt: baher hatte der Praͤ⸗ 
tor ſechs Faſces: die Canfuln zuſammen hatten ihrer auch 
nur zwölf: ber Prätor war ihr -College, gr ward unter 
denſelben Auſpicien erwählt wie fie, und unter.bem Vor⸗ 
fig eines Conſuls *s). Alſo Hatten die Patricier von drey 
Stellen fich zwey erhalten, und.behanpteten hiefed Ver⸗ 
haͤltniß den ganzen. Zeitraum hindurch deſſen Geſchichte 
‚der noch Übrige. Theil dieſes Bandes. enthalten wird. In⸗ 
dem aber die Jurisdiction den Praͤtoren uͤbertragen ward, 
blieb fie dennoch auch. dem Conſulat 69),al8 urfpränglich 
in ihm enthaften, und der Conſul reformirte fogar auf 
Appellation prätorifche Ausfpräche 7°). 
7) Livius IX. c. 46. °°) Derfelbe VIII. c. 15. 
*) Derf. XLI. c.g. 7°) Walerius Marimus. VIL c. J. n.6. 


Die urfpränglichen Attribute der Praͤtur erhieiten 
"ich, die Dauer der Republik hindurch, unter den ihr zuge, 
‘Segen, Erweiterungen: fie find daher wohlbefannt, und 
“erfordern Feine Erörterung. Ganz anders verhält es fich 
mit der curulifchen Aedilitaͤt. Die anfängliche Bedeutung 

und Wichtigkeit diefer Magiſtratur ift unbemerkt geblie- 
ben, weil fie fich in einem Zeitalter ändersen deſſen Anna⸗ 
len untergegangen find. 

i Livius thut dem hochſtolzen Sinn der alten Patricier 
Unrecht, indem er erzählt fie haͤtten fich ben der Erwer⸗ 
bung einer Wuͤrde beruhigt deren Werth eigentlich nur im 
Rang, ohne Wefentlichkeit, befianden haben wärbe, wäre 
fie nicht mehr gewefen als er fie deſinirt. Aber wir muͤſ⸗ 
fen feine Erzählung von ihrem Urfprung ans ber Weiges 
rung ber plebejifchen Aedilen die Koften einer Verlaͤnge⸗ 
rung der großen Feſte zu tragen, ganz verwerfen. Dein 
wir mwiffen aus einem weit befieren Zeugen, and Sa 

bins 72), daß die Republik bis zum erſten punifchen 
Kriege zu dieſen Koſten jaͤhrlich fuͤnfhundert Pfund Silber, 
oder 500000 Affe, angewieſen habe, Die Yenderung daß 
daraus eine Liturgie — im attiſchen Sinn — entſtand, 
konnte durch die große Finanzbedraͤngniß des Staats ver⸗ 

anlaßt ſeyn: fie konnte aus dem Syſtem des Geldabels 
entſtehen welches ſich nach dem Schluß jenes Kriegs feſt⸗ 
ſetzte. Fruͤher war die Leitung der Feſtlichkeiten gewiß 
feine Buͤrde weicher ſich die elebejifgen un ai 
entziehen wollen. 

‚Uber 

21) — VII c. yI. 
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Aber nichts anderes als eben dieſe thoͤrichte Erzaͤh⸗ 
lung deutet darauf daß ſie fruͤher jene Leitung hatten. 
Unwahrſcheinlich hingegen im hohen Grade iſt es, weil 
die Feſtlichkeiten dem Gottesdienſt angehoͤrten, und dieſer 
ganz dem patriciſchen Stande: daher es viel glaublicher 
iſt daß auch ſie bis dahin dem Conſulat anvertraut waren. 

Es iſt ſchon bemerkt daß die plebejiſchen Aebilen eine 
Municipalmagiſtratur latiniſches Urſprungs fuͤr ihren 
Stand waren. Als ſolche hatten ſie wohl von Alters her 
den Vorſitz bey den plebejifchen Spielen: fie übten die Po⸗ 
lizey, auch gegen fremden Gottesdienft: fie brachten Anz 
Hagen vor die Volksgemeinde wegen Webertretung ber 
Plebiſcite: ſehr wichtige Gefege wurden eben jest unter 
ihre Wachfamfeit geftellt. Ihren Befugniflen entfpre- 
chend warb allerdings bie curulifche Aedilität gebildet: 
bie Polizey mag unter beyde getheilt feyn: die großen 
Seftlichfeiten wurden von der neuen Magiflratur verwals 
tet: wie die plebejifchen Aedilen die Aufficht über den 
Tempel der Ceres hatten, fo fie über alle andere Tempel 
der Götter, Aber fie erhielten als Hauptgefchäft einen 
ungleich wichtigeren Beruf, der ihnen achtzig Jahre lang 
unvermindert, und zu einem Theil noch weit länger ers 
halten blieb: die Unterfuchung von Verbrechen und die 
Anklage der fchuldig Befundenen vor dem Volk auf den 
Tod oder Geldftrafe. . | 

Wie das Gericht über alle eigentliche Verbrechen 
Bis in das fiebente Jahrhundert von ber Nation oder 
den Tribus ausgeuͤbt warb, wie alle Geldfirafen der 
Gemeinde verfallen waren, bie fpäter der Ankläger ge- 

Zweiter Theil. DD» 


warn 72), fo konnte auch während biefer Zeit nicht nur 
nicht jeder willkuͤhrlich, fondern nicht einmal der unmit⸗ 
teilbar Gekränfte vor ben Volk anklagen. Es ift füchtber, 
daß ed noch immer der einzige Gerichtögang war, der Mas 
giftratur, welche die Eriminalinquifition hatte, Anzeige zu 
machen: daß ihre Losfprechung den Angeklagten won aller 
Verfolgung befrepfe: und daß fie, wenn fie Schul 
fand, die Sache vor bem Volksgericht anhängig machte. 
Nur die legten Bücher der erfien livianifchen Decade 
fönnen ung bie Eriminalinquifition in den Händen ber cu - 
rulifchen Aedilen zeigen; denn im elften war die Ein⸗ 
fegung der Triumviri capitaled (gegen das Jahr 464) 
zähle, auf welche fie fo überging wie urfpränglich die 
Quäftoren fie gehabt hatten 7°). Später iſt allerdings 
der Fall des M. Marcellus, aber unter ganz eigenthuͤmli⸗ 
chen Umfländen 7*): und man vergefle die Grundregel 
nicht, daß einer römifhen Magiftratur ihr urfpränglic 
gehörende Attribute nie fo entzogen wurden daß fie nicht in 
einzelnen Fällen wieder ausgeübt werden Eonnten. .Die 
Wuchergefege wurden noch in ber legten Hälfte bes fechs 
fen Jahrhunderts durch diefer Aedilen Sorgfalt in Kraft 
erhalten ”°). Auch diefes, und was dem ähnliches übrig 
war, mußte aufhören, als die Strafen nicht mehr für die 
Republik eingeflagt wurden, und die Vebertragung aller 


72) Die Geldftrafe für den Wucher ward, wie die übrigen 
eigentlichen Criminalbruͤchen, für den Staat eingezogen, 
und zu Öffentlichen Zwecken verwandt: vielleicht eben fo 

- für Diebftahl. ?8) Varro deL. L. IV. c. 14. 

20) Er war Vater des Beleidigten. 7°) Noch shı. 








Sachen diefer Art an das Tribunal der Prätgren dies fißs 
califche Verfahren aufhob, und jedem Bürger die unmit⸗ 
telbare Klage geftatteet, wie ohne Zweifel auch ſchon früher 
jeber Die Anzeige vor die Fnquifition hatte bringen koͤnnen. 

Zolgende Fälle jeugen in den erhaltenen Schriften 
von diefen alten Verhaͤltniſſen der Aebilen als — 
der und anklagender Behoͤrde. 

Die Giftmiſcherey der Matronen ward dem Aedi⸗ 
lis curulis Q. Fabius angezeigt 7°). 

Die zwölf Tafeln verhängteh Todesſtrafe über den ber 
von einem fremden Felde Korn auf das feinige hinüberzans 
bere: wegen biefeß Verbrechens brachte der Aedilis curu⸗ 
lis Sp. Poſtumius Albinus eine Anflage vor das 
Bolf 77): ein Fall der die Ausrede abſchneidet, «6 
möchte doch immer nur an flädtifche Polizey zu er 
fen ſeyn. 

Die Schändung eines freyen, nicht durch feine Hand: 
Iungen ehriofen Bürgers, auch mit feiner eigenen Einwil⸗ 
ligung, felbft ſchaͤndliche Anträge, beflraften die den reis 
nen Sitten der alten Nation entfprechenden alten Gefege 
mit dem Tode: auch die Triumvirn für Halsfachen vers 
fuhren nach ihnen 72). Eben fo Elagte M. Marcelius als 

Aecdilis curulis vor dem Volk gegen den der feinen Cohn 
zu verführen gefucht 7°): daß die Anklage gegen einen 

76) £ivius VIII. c. 18. . 7) Plinius XVIII. c. 8. 

78) Valerius Marimus VI. c. 1. n. 10. 

79) Derſ. ebend. n. 7. Plutarch Marcell. p. 298. E. Der 
Verbrecher ward allein wegen der lauteren Rechtichaffenheit 
feines Antlägers, und auf das erröthende Schweigen “des 

Dd2 
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Volkstribun während ber Dauer ſeines Amts angenom⸗ 
men ward, und der Beweis welcher dem Volk genuͤgte, 
waren nicht weniger außerordentliche Umſtaͤnde als daß 
Marcellus bie alten Befugnifle feiner Wuͤrde wieder gel⸗ 
tend machte. 

Die Verletzung der Keuſchheit freygebohrner Buͤrge⸗ 
rinnen 2) ward an ihnen ſelbſt und an ihren Verfuͤhreru 
als Staatöverbrechen geahndet. An den Weibern ſelbſt 
mit fchweren Geldftrafen: an den fehuldigen Männern 
vielleicht Härter. Gegen dieſe **) und gegen jene **) 
brachten bie curulifchen Aedilen die Anklage vor bad 
DBeikögericht. Eben fo gegen Wucherer 2). 

Sch habe die Vermuthung geäußert daß die Quaͤſto⸗ 
ren des Schaßes urfprünglich die fremdartigen Gefchäfte 
der Criminalinquifition und bes Schagmeifteramts ver⸗ 
einigten, und daher die ſonderbare Verwirrung in der 
Geſchichte ihres Amts entſtanden ſey °*). Sie wird nicht 
widerlegt daburch daß bey dem Prozeß des M. Manlius 
Duumvirn der Perbuellion erwähnt werden, denn diefe 
wurden ald außerordentliche Magiftratur noch in Eafars 

. Snaben, welcher den Greuel nicht ausfprechen konnte, ver 
urtheilt. 

so, Die Sitten der Freygelaſſenen überließ das Geſetz ihnen 

ſelbſt: und die Vermuthung war fo fehr, wenigftens gegen 

die Beit ihres Sklavenſtands, daß Daher wohl die Ehe mit 
einer Srengelaffenen kines Freygebohrenen bürgerliche Ehre 
verlegte: vielleicht ihn ehrios made, 

81) Livius VIII. c. 22. 2) Derfelbe X. c. st. 
9°) Derielbe VII. 0.28. X. 0.23. XXXV. . 41. 

A0) Oben Th. II &. 113. 114. 165. 








und Eiceros Tagen ernannt 8°), Da nun die Quaͤſtur 
fchon laͤngſt unbeflimmt beyden Ständen offen war, und 
früh ſelbſt die Mehrheit der vier Quaͤſtoren aus ber Plebs 
erwaͤhlt warb, fo fcheint es fehr erflärlich daß die Patri⸗ 
cier fich diefe Magiftratur, zu curulifchem Nang erhoben, 
als eine Art Entfchädigung einräumen ließen. Zwar dem 
ausfchließenden Befig mußten fie fchon im folgenden Jahr 
entfagen: zuerft abwechfelnd, Fahr um Fahr, war die 
Wahl fpäter an feinen Stand gebunden *°), Die Ge 
fchäfte der Duäftoren des Schaßes mußten burch die Bes 
fieurung des Gemeinlands fo außerordentlich vermehrt 
werden, baß eine Abfonderung der frembartigen ihres 
Amts fehr wohl begründet war. 

Auch die curulifchen Aedilen vereinigten ſonderbar 
verfchiedene Gefchäfte: auch ihr Nahme deutet nur einen 
Theil derfelben an. Daß fie nicht, wie in Ciceros Tagen 
und feiner römifchen Conflitution, nur bie Auffeher der 
Stadt, ded Kornmarktd, und der Zeftlichfeiten waren, 
ihre Würde die erfie Stufe zu den höheren ®?), erhellt 
wohl fchon daraus, daß M. Valerius Corvus fie viermal . 
bekleidete, er, der fchon im drey und zwanzigfien Jahr 
Eonful war. So warb in alten Tagen T. Quinctius, 
nach drey Eonfulaten, zum Blutrichter erwählt *°). 


es) Gicero pro Rabirio. 

26) Livius vn. c. 1. 

7) Cicero de legibus III, e. 3. 
as) Livius III. c. 35. 
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Innere Gefhichte bis zur völligen Be 
feftigung des plebejifchen Confulats, 

Zwifchen zwey Ständen bie aus uraltem Verhältniß 
des Stolzes und der Kraͤnkung zur Gleichheit übergegan- 
gen waren, Eonnte nur die Zeit, welche ben Geſetzen burch 
Gewohnheit die mildefle und mwohlthätigfte Gewalt vers 
leiht, einen aufrichtigen Bund fliften: und fie mußte 
mit Confequenz vollenden was zum „Heil der Nation 
begonnen war, Es wear natürlich daß die Patricier 
trachteten die verlohrnen Vorrechte wiederzugewinnen: 
ed bedurfte einer fühlbaren Belehrung daß diefes Stre; 
ben eitel fey, und es mußte ihnen felbft gefährlich ge: 
worden feyn, ehe bie Nepublif innere Ruhe bey Frey⸗ 
heit genießen konnte. Fünf und zwanzig Jahre verflof- 
fen in dumpfen ober heftigen Bewegungen bis dieſes 
Ziel erreicht ward: und diefe Gefchichte der Vollendung 


des ficinifchen Geſetzes, wenn gleich zum Theil in die 


der Kriege deffelben Zeitraums verwebt, wird es zweck⸗ 
mäßiger feyn vor ihnen zu erzählen ald zu ver- 
ſchieben. — 

Auf die Revolution, wie ſie durch voͤllige aͤußere 
Ruhe oder Unwichtigkeit der Kriege moͤglich geworden 
war, folgte eine Stille, in der das Volk, frey von 
Steuern und Kriegsdienſt, die Wohlthaten der Gefeßs 
gebung ungeflört genoß. Die Ausführung der Gefege 
erforderte eine fehr lange Zeit und Die ganze Aufınerk 
famfeit der Regierung Es mag wahr feyn daß der 
Senat feinen Krieg wollte, damit der plebejifche Con⸗ 


—— 
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ſul in ruhmloſer Unthätigfeit bleibe 29). Auch herrfchte 
eine Peſt ?°): und der Strohm uͤberſchwemmte die 
Stadt. Doc fo verändert war bie Stimmung ber 
Nation in wenig mehr ald einem Menfchenalter, daß 
diefesmal das Volk nicht durch den vorgegebenen Un⸗ 
willen der Götter, wegen der Wahl aus unmärdigen 
Sefchlechtern, bey den Comitien irre gemacht ‚werden 
konnte. Bier Jahre verfloffen fo ohne Krieger da reifte 
in den Patriciern das Vorhaben, das Ticinifche Gefes 
durch die alten Schrecken der Dictatur und einer ges 
mwaltfamen Aushebung während ber Wahlen wieber außer 
Kraft zu fegen. Der Senat befchloß unter religioͤſem 
Vorwand die Ernenming des hochmäthigen und ge- 
89) Livius VIL c. 1. | 
so) Eine Peſt kann man fie wohl nennen, da fie einen Cens 
for, einen Aedilis curulis, drey Volkstribunen, mwegraffte, 
und im Verhaͤltniß moͤrderiſch unter der Nation gemwefen 
feyn foll. In diefer Seuche farb M. Eamillus im hoͤchſten 
Alter. Auch die römifche Gefchichte zeige dag Zeldherrns 
größe zu den höchften Jahren führt, welches jedem fehr bes 
greiflich feyn muß der aus eigener Erfahrung weiß wie 
“nichts fo lebensnährend ift als die planmaͤßige und genau 
ausgeführte Verwirklichung fruchtbarer Gedanken. Es if 
stwas wahrhaft fchöpferifches, und gerade dem Feldherrn 
im böchften Grad gegeben: dabey wecken Raſtloſigkeit und ges 
fpannte Leidenfchaften fein Innerftes: Einfoͤrmigkeit laͤhmt 
ihn nicht. Auch der Dichter Lebt fo, tief und jung. Der 
Staatsmann des Alterthbums lebte fo: ganz im Gegentheil 
der Geſchaͤftsmann unferer Seit: auch wir Schriftfteller ges 
lehrter Bücher werden von unferer Arbeit erſchoͤpft, fel: 
ten belebt. 
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waltfamen L. Manlius zur Dictatur-(392) 2*). Die- 
fer, obwohl nur für eine Eäremonie ernannt, begann 
ein Heer gegen die Hernifer auszuheben: aber die Tri- 
bunen, den Zweck durchfchauend, zivangen ihn ſeinem 
Unternehmen und feiner Würde zu entfagen. | 

Als im folgenden Jahr diefer Krieg ausbrach; als 
der plebejifche Conful 2. Genucius von ben Hernikern 
überrafche ward, und, wie die Legionen, von Schrecken 
ergriffen, flohen, im Gefecht fiel, ba, fagt Livius ?*), 
grämte die Patricier das Unglück des Heers wenig: fie 
frohfockten über die Schmach des plebejifchen Heerfüh- 
vers. Ein Dictator warb ernannt, und eben fo in den 
beyden folgenden Jahren; fo daß, was bisher unerhört 
gewefen war, vier Jahre von Dietaturen fich folgten. 
Den Vorwand wenigſtens daß die plebejifche  Unfähig- 
keit ber Aufpicien der Republik mit einem Unheil drohe 
welches nur fo abgewandt werden fönne, vernichtete 
ſchon jegt des Confuls Pörelius Verdienft und Gluͤck. 
Aber die Gelegenheit darzuthun daß plebejifche Auſpi⸗ 
eien weder taͤuſchend noch verächtlich wären, verdanfte 
er einem außerordentlichen Befchluß des Volks welches 
ihm den tiburtifchen Krieg übertrug; alfo wollte. ber 
Senat, — von dembie Vertheilung der Armeen fo aus⸗ 
fchließend abhing dag Einmifchung ded Volks Verwen⸗ 
dung der Tribunen wegen Mißbrauch andeutet, — dem 
patricifchen Conful oder dem Dictator alles zuwenden, 
den Plebejer übergehen, Auch findet fich im nächften 
Jahr (395) Erwähnung einer, gefährlichen Zwietracht 

21) Livius VII, c. 3. 92) Derſelbe VII. c. 6. 
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zwifchen Senat und Volk, welche nur durch das Schref- 


: ten des tiburtifchen Kriegs befänftigt ward 23). Of⸗ 


fenbar hat diefe Gährung die Patricier furchtfamer ges 
macht; denn ungeachtet ded Kriegs verging diefes Jahr 
ohne Dictatur: die des folgenden warb durch einen gal⸗ 
liſchen Tumult gerechtfertigt. | 

Sim Jahr 398 ließ der patricifche Eonful En. Mans 
lius von feinem. Heer ben Sutrium an der etrusfifchen 
Militargränge, in einer Verſammlung nach den Tribus, 
eine Abgabe von fünf von hundert vom Werth freyge⸗ 
laſſener Sklaven beſchließen. Der Senat beſtaͤtigte die⸗ 
ſes. ſonderbare conſulariſche Plebiſcit ?*). Der Inhalt 
war untadelhaft ‚ weil es die Freylaſſungen erſchwerte 


wodurch die Nation und bald die Buͤrgergemeinde mit 


Fremden angefuͤllt ward; auch erhielt der Staat eine 
neue Einnahme: doch waͤre beydes leicht verfaſſungsge⸗ 
maͤß zu erlangen geweſen. Es war aber ein Verſuch, 
mit einem ſcheinbar loͤblichen Vorgang, geſetzgebende 
Verſammlungen unter der Gewalt des Soldateneids 
und unbedingtes militariſches Gehorſams, einzufuͤhren, 
wie Cincinnatus vor einem Jahrhundert, das Volks⸗ 
tribunat abzuſchaffen, ſie halten wollte. Daher verpoͤn⸗ 
ten die Tribunen noch in demſelben Jahr ſolche Ver⸗ 
ſammlungen mit Todesſtrafe ). 

Als der Conſul M. Fabius im Jahr — (399) 
von den Etruskern gefchlagen war, warb mit dem du- 
ferfien Widerwillen des Senats C. Marcius Rutilus, 

22) Livius VII. c. 18. »*) Derf. VII. c. 16, 
25) Derſ. ebendaf. 
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plebejiſcher Altconſul des vorigen. Jahrs, mit der Dies 
tatur bekleidet. Daß ihn der Plebejer M. Popillius 
ernannt habe, iſt außer Zweifel: es iſt die erſte unzwey⸗ 
deutige Spur daß der Dictator von dem Conſul er⸗ 
nannt, nicht bloß proclamirt ward. Wahrſcheinlich Hatte 
das Volk auf tribuniciſchen Antrag die hoͤchſte Gewalt 
verordnet, und dem Conſul die Ernennung aufgetragen. 
So ſehr erbitterte es die Patricier dem zweyten Stand 
anch die dictatoriſche Majeſtaͤt mitgetheilt zu ſehen; ſo 
gefuͤhllos fuͤr das Heil der Republik waren die, in de⸗ 
ren Seele der ihnen hingegebene Geſchichtſchreiber, in 
den fruͤheren Zeiten, den Volkstribunen Hochverrath 
vorwirft, wenn ſie Aushebungen verwehrten deren ei⸗ 
gentlicher Zweck nur war das Volk zu ermatten und 
som Forum zu entfernen; fo ſchamlos verſaͤumten fie 
das DBaterland über ihre Standedanmanfungen, daß 
der Senat, als das etrusfifche Heer bis an die Salinen, 
nahe an der Mündung ber Tiber, vorgebrungen var, 
dem plebejifchen Dickator alle Mittel eine Armee zu bil⸗ 
den verweigerte ?°). Der Krieg aber warb gegen den 
Feind geführt welcher vor zwey Jahren drephundert ges 
fongene Römer geopfert hatte, Unter foichen Herrfchern 
war Rom verlohren, wenn ‚nicht der Geifl des Volks, 
und die Srenheit welche ed ſchon üben Eonnte, ihre 
Suͤnden unfchädlicher gemacht hätten. Sowie, — als 
Faction und Neid dem großen Scipio die Mittel verfagten 
das Vaterland, wie er es mit prophetifcher Gewißheit 
verheiffen Fonnte, zu retten und zu rächen, und ihm 
96) Livius VIE c. ı7, 
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hoͤhniſch mit der Erlaubniß ſeine Entwuͤrfe auszufuͤh⸗ 
ren, nur ſolche Kraͤfte anwieſen mit denen er in Unmuth 
unthaͤtig bleiben oder untergehen mußte, — das Volk und 
ganz Italien, ſo weit es treu war, weit mehr freywil⸗ 
lig dem Helden hingaben, als der Senat haͤtte befehlen 
koͤnnen; fo fand C. Marcius im Willen der Bürger alle 
Mittel die ihm der Senat verfagte., Als er von einem 
glorreichen Feldzuge heimfehrte verdankfte er dem Wolf 
auch den Lohn des Triumphs den der Senat abfchlug. 
Das war den Parriciern zu vief: fie waren erinnert 
alles fuͤr den Umſturz des licinifchen Gefeßes zu wagen. 

Die Conſularwahlen wurden geftört bis das Jahr 
um war; und patricifche Interregen hielten die Comi⸗ 
tim. Sie ließen Feine Stimmen gelten für plebejifche 
Candidaten; und indem fie fo die beyden Patricier, weiche 
die meiften Stimmen hatten, für gewählt erklärten, fügte 
der Interrex Fabius den Hohn hinzu: nach den zwoͤlf Tas 
feln entfcheide der jüngfte Befchluß des Volks gegen ältere 
Gefege, fo auch hier die Wahl, fein erzwungenes Werf, 
gegen daß licinifche. Alſo Famen ungeachtet der tribunis 
cifchen Interceffionen die Conſularfaſces des Fahre 400, 
im zwölften nach dem Ticinifchen Gefeg, wieder an zwey 
Partricier 7). Diefe nannten es bey der nächften Wahl 
eine Ehrenpflicht inrem Stande den mwiedergewonnenen 
ansfchließlichen Befiß des Conſulats zu erhalten. Da fie 
alfo ale Stimmen für plebejifche Candidaten flarrfinnig 
verwarfen, verließ das freye Volk, die Plebs, das Wahlz 
feld mit den Tribunen, und die Eonfuln vollendeten eine 

7) Livius VII. c. 17. 18. | 
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Scheinwahl durch die Stimmen der — und ihrer 
Clienten ?*). 

Auch fuͤr das dritte Jahr, 402, iii fich bie 
Patricier in dem gefeßwidrigen Beſitz. Aber jest muß 
die Sährung fo heftig geworden feyn bag der Senat ber 
Macht des Eonfulats mißtrante. Während fünf ſich fol- 
gender Jahre (402 — 6) warb alljährlich, in’ Frieden 
oder unter unbedentenden Kriegen, ein Dictator ernannt, 
fichtbar immer, wenn auch nicht immer mit Erfolg, um 
die Wahlen nad) den Anfprüchen der Patricier durchzus 
führen, Die größere Gewaltfamfeit rief heftigeren Wis 
derfiand hervor. T. Manlius, als Dictator, war ents 
fchloffen lieber das Conſulat untergehen zu laſſen als 
einen plebejifchen Conful zu dulden ??). Aber die Tri⸗ 
bunen geflatteten ihm nicht die Wahl zu haften; die Zeit 
feiner Magiftratur verfloß, und ein Interregnum trat ein 
welches fich durch gleiche Hartnäckigfeit beyder Parthenen 
bis zum elften Interrer verlängerte, Endlich befahl der 
Senat, daß Sicinifche Gefeg folle beobachtet werden. 
Doch war ed nur erzmwungene Nachgiebigfeit für ein 
einziges Mal: eben wie ein bem Zrieden gebrachtes 
Dpfer 6°°) genannt ward, was ſchlechthin Pflicht, kei⸗ 
nes Danks werth war, und Feineöwegs auch nur bie ge 
haͤuften Sünden der Widerfpenftigfeit gegen das Gefeb 
verföhnte, . Im folgenden Fahr fiegten die Patricier durch 
zwey Interregnen; für das Jahr 405 behauptete dad Wolf 
die Kraft feined Geſetzes: aber der Dictator L. Furius Cas 


se) Livius VH.c. 18.) Ebendafeldft c. a1. 
600) Concordiæ causa. Livius a. a. D. 
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millus, dem der Senat die Wahlen fuͤr das naͤchſte Jahr 
anvertraute, erreichte den Zweck ſeiner Faction. Nicht 


unbelohnt: denn während ein altes Senatusconſult die 


Wiedererwaͤhlung curuliſcher Magiſtrate verbot, und ob⸗ 
gleich die aͤußerſte Schmach unanſtaͤndiger Herrſchſucht 
den traf, der fuͤr ſich ſelbſt Stimmen annahm, ſo er⸗ 
nannte dieſer Dictator dennoch ſich ſelbſt mit einem patri⸗ 
ciſchen Collegen durch erzwungene Stimmen, und eine ſo 
ſchamloſe Wahl billigten die Patricier wie ſie mit aͤußer⸗ 
ſter Anſtrengung fie unterſtuͤtzt hatten 72). Go hoch ward 
ſein Verdienſt geachtet, ſo erheuchelt war das Beduͤrfniß 
der Dictatur, daß, als ihm ſein College Appius Claudius 
ſtarb, nicht allein kein Conſul nachgewaͤhlt ward, wo ein 


Plebejer vielleicht nicht haͤtte entfernt werden koͤnnen, 
ſondern der Senat auch nicht die Ernennung eines Dicta⸗ 


tors forderte ?), Das Uebermaaß ber Frechheit, im: 
Lichte des glänzenden plebejifchen Conſulats des Fahre 
an defien Schluß diefe ſchmaͤhliche Wahl gehalten war, 
erleichterte vielleicht die Behauptung des liciniſchen Ge⸗ 
ſetzes waͤhrend drey Jahren: aufs neue ward es verletzt in 
den Jahren 410 und 412. Dieſes war das letzte Mal. 
Unter dreyzehn Conſulaten die vom Jahr 400, da das li⸗ 
ciniſche Geſetz zuerſt gebrochen ward, bis zu dem genann⸗ 
ten ſich folgten, waren ſieben geſetzwidrig. Rom war 
fortwaͤhrend in einem Zuſtand innerer Angſt und gewalt⸗ 
ſamer Stoͤhrung, der um jeden Preis endigen mußte. 
Alle Hoffnung war verſchwunden daß die Patricier mit 
ihren unſeligen Quaͤlereyen nachlaſſen wuͤrden. Wie die 

2) Livius VII c. 24. 2), Derſ. c. 26. | 
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Republik wunderbar, auf einem Wege gerettet warb ber 
faft allen Freyſtaaten Verberben gebracht hat, durch die 
Tugend des Volks ihr aber heilfam warb, werde ich jeßt, 
einer- großen Begebenheit gerecht die ſchrecklich entſtellt 
ift, erzählen, wenn zuvor einiger wichtigen Gefeße gedacht 
feyn wirb, welche diefer Zeitraum brachte. 

Erweiterung ber Rechte des Volks war es unftreitig, 
als ein Geſetz bed Fahre 393 die Erwählung von ſechs 
Kriegstribunen der Nation übertrug 3): nur ald Des 
ſchraͤnkung des Sonfulats möchte es nicht anzufehen fepn. 
Waren die Tribunen bisher bie Phylarchen der alten Rit⸗ 
tercenturien, durch fie erwaͤhlt *), fo gewannen jeßt die 
Plebejer der fünf Klaffen, wie die Ritter ihres Standes 
durch die Theilung bed Conſulats; die Republik das Tas 
Ient vieler Hauptleute für einen geößeren Beruf, 

Im Jahr 397 wurden zwey nene Tribus errichtet °): 
wie der Nahme der pomptinifchen Tribus ohne Zweifel 
ſchließen läßt, aus Volskern, die Römer wurden, waͤh⸗ 
rend andere ihrer Städte in. demfelben Jahr zu Latium 
traten: fo warb dag Gleichgewicht zwifchen beyden Burns 
desftaaten bewahrt. | 

Das liciniſche Schuldgefeg hat, wie jedes welches 
ben Privatcrebit verlegt, den Verfchuldeten die gehofften 
Vortheile nur unvollfommen gewährt. *° Abzahlung bes 
Capitals, auch unverzinslih, in drepy Terminen, war 
Feine leichte Laſt, da mit dem frifchen Gefühl feines Ver⸗ 
Iufts jeber fchen gewefen feyn muß Darleihen zu geben: 

=) Livius VII. c. 6. " *) Dben Th. II. ©. 170, 
) £ivius VII. 0. 1% . 


— — 

und es laͤßt ſich nicht bezweifeln daß alle — der 
Zeit, da die Annahme des Geſetzes unentſchieden war, ge⸗ 
ſchloſſenen Schuldcontracte gegen ſeine Wirkung verwahrt 
worden find. Allgemeine Privatverſchuldung iſt das Faß 
der Danaiden. Daher wurden bie Klagen über Armuth 
und Zahlungsunfähigfeie in kurzer Zeit wieder laut und 
dringend; befonders da das licinifche Geſetz ſelbſt noth⸗ 
wendig zur Folge haben mußte daß der Zinsfuß zu einer 
ganz wucherifchen Höhe flieg. In dem Wahn diefem 
Elend abzuhelfen, ward, zehn Jahre nach jenem Gefeg, 
der Unzialzinsfuß ea nn) verordnet 2 


Ueber den Unzialzinsfuß. 


Tacitus ſagt, dieſer ſey ſchon durch die zwoͤlf Tafeln 
feſtgeſetzt 7). Das Talent des gleichzeitigen Geſchicht⸗ 
ſchreibers iſt aber ſo verſchieden von der gelehrten Kennt⸗ 
niß alter Zeiten, daß die hoͤchſte Vortrefflichkeit in jener 
Kunſt das Urtheil und Zeugniß in dieſer Gelehrſamkeit 
noch nicht bewaͤhrt. Daß Tacitus, was er dennoch haͤtte 
vereinigen koͤnnen, nicht vereinigt hat, iſt allenthalben 
klar wo er in das Alterthum zuruͤckgeht, und er iſt wahr⸗ 
lich hier nicht die Autoritaͤt der wir das Unwahrſchein⸗ 
lichſte glauben koͤnnen: daß eine Verordnung der Ta⸗ 
feln durch ein ſpaͤteres Geſetz als neu wiederhohlt worden 
waͤre; und Livius redet von einer ganz neuen Geſetzge⸗ 
bung. Eben dahin deutet die ſo bald hernach eingetretene 
Herabſetzung auf die Hälfte. Es iſt auch ſchon angedeu⸗ 
tet daß zur Zeit der liciniſchen Geſetzgebung keine Wucher⸗ 

°) Livius VII. c. 16. ?) Tacitus Annal. VI‘. 16, 
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gefeße in Kraft geweſen ſeyn Finnen. Jetzt erft Fünneg 
alfo auch die Strafbefimmungen gegen Wucherzinfen, 
urfprünglich zum Vortheil der Staatscafle, eingetreten 
feun; und man muß biefed Geſetz gänzlich aus dem Her⸗ 
ſtellungen der zwölf Tafeln entfernen. 

Yeber die Größe dieſes Zinsfußes gelten zwey in einem 
vielleicht benfpiellofen Grade von einander abweichende 
Meinungen: neben ihnen und gegen fie muß ich eine dritte. 
aufftellen. Jene beyden fegen gemeinfchaftlic voraus 
daß die fpäter in Rom unflreitig allein herrſchende Zins⸗ 
rechnung nach Monaten auch urſpruͤnglich allein ge: 
Bräuchlich gewefen ſey: aber von hier weichen fie in das 
Entgegengefeßtefte aus einander. Die Erklärung, welche 
die Centesima, daß monatliche Nrocent, als die Einheit 
anfieht, deren Zwoͤlftheil der gefeßliche Zinsfuß gewefen 
fen, rechnet diefen zu Eins vom Dundert im Jahr: die 
welche die Einheit, das Ad, im Capital fieht, von dem 
monatlich ein Zwoͤlftheil Ripulirt werden durfte, auf hun⸗ 
dert Procent jährlich. | 

Diefe legte kann fih nur als Hypotheſe barbieten, 
denn ihr dient Feine einzige Stelle weder als Zeugnig noch 
ald Analogie: und anſtatt innerer Wahrfcheinlichfeit, bie 
auch einer nicht unterftägten Hypotheſe das Wort reden 
ann, leidet fie vielmehr an ber höchften UnglaublichFeit. 
Ein folcher Zinsfuß Hat in der ganzen Welt nie und nirs 
gends beftanden noch beſtehen fönnen. Denn wer aus“ 


| Noch borge, und fo viel Eigenthum befißt daß er dem 


Darleiher zahlungsfähig fcheint, wird doch fein Eigen⸗ 
thum noch mit weniger als funfzig Prozent Verluſt ver: 
kaufen 
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Saufen Finnen, und babey gewinnt .er- gegen ein folches 
EAnleihegeſchaͤft: hat.er fo viel Eigenthum nicht, fo wied 


ihm keiner leihen. Wer aber zu Specnlationen Geld aufs 
nimmt, der kann, vorzüglich auf Bodmerey, allerdings 
hohe Zinfen zahlen, aber es gehört zu den allereingeinften 


Sluͤcksfaͤllen daß jemand, auch in den entlegenften Gegens 
den, mehr ald Kapital auf Capital Durch ein.planmäßiges 
Seſchaͤft gewime. Im Lande felbft. iſt es unmöglich: 


fonft fönnse der Kaufwerth aller Dinge nur ihrem jährlis 
chen Ertrag gleichftehen, während die Eapitalanhäufung 
Durch ben Zinsfuß wieder eine die Preife fehr ſteigernde 
Concurrenz hervorbringen müßte. Demm hier iſt von einer 
Hegel, nicht von aͤußerſt einzelnen Wucherenormitaͤten 
gegen Thoren und Unerfahrne die. Rebe, - Ferner, was 
geſetzlich als Erleichterung des Volks, und von ihm, zum 
Summer ber Patricier, leidenſchaftlich verfuͤgt ward 3), 
mußte einen noch ungleich hoͤheren fruͤher gebraͤuchlichen 
Zinsfuß abſchaffen. Man moͤchte fragen ob denn wohl 
fruͤher 200 Procent der legale oder auch nur gebraͤuchliche 
Zinsfuß geweſen waͤren, tie man bald nachher auf die 
- Hälfte, oder nach) diefer Hypotheſe, auf. 30 Procent herz 
abfam? Hingegen nad) bem licinifchen Schuldgeſetz ſelbſt 
mußte nothwendig nach Abzug der gezahlten Zinſen ein Reſt 
des Capitals uͤbrig bleiben. Im Gegentheil wuͤrde es, 
mit Conſequenz, zur Palintokie geführt haben ?). 


2) Livius vm. c. 16. Haud æque læta Patribus — rogatio: 
et plebs ———— eam ic scivit. 


.) vlutarch quest. Grmc. p- 295 C. 
Zweiter Theil. Er 
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Mit ganz anderem Gewicht ift bie entgegengeſetzte 
und wohl eigentlich herefchende Meinung, welche in bem 
Unzialzinsfuß nur ein Prozent jährlich erkennt, allerdings 
ausgeruͤſtet. Daß in fpäteren- Zeiten das monatliche 
Procent die Einheit war deren Zwoͤlftheile den Zinsfuß 
ausdruͤckten, iſt ſo .fireng erwieſen wie irgend ein Punkt 
der Alterthumskunde. Aber eben daß es auch die Einheit 
der alten Unzialzinſe war, dafür giebt. es feinen Beweis, 
hingegen iſt es an ſich hoͤchſt unglaublich 20). Die 
Geſetze waren nicht zum Schein gegeben; ſie waren unter 
die Obhut der curuliſchen Aedilen geſtellt?). Das Volk 
ſelbſt richtete uͤber die Anklagen, und hielt, drey Jahre 
nachdem der Zinsfuß auf eine halbe Unze herabgeſetzt war, 
harte Gerichte uͤber angeklagte Wucherer. Co war es 
unſtreitig Ernſt des Geſetzes vom Jahr 408 daß fein hoͤ⸗ 
herer Zins als eine halbe Unze genommen werben dürfe: 
fein gefkeigerter fumbolifcher Ausdruck der Mißbilligung 
10) Die Uncice usurarum nomine in 1. 47. 9 4 D. de ad- 

‚ministr. ei peric. waren allerdings eine geringere Zinſe 
als die Centesima:.die Differenz ward durch die Garantie 
der Tutoren ausgeglichen. Ein Procent ift: aber fo ganz um- 
bedeutend. daß man nicht einfieht warum der $ Teſtator, wenn 
ihm nur daran lag das Capital ‚per. Unmündigen gefichert 
zu haben , es vorbehielt: aber die Differenz zwiſchen 
dem laufenden Discont und dem Ungialzinsfuß nach meiner 

Erfidrung giebt ein vernünftiges Delcredere. Unciæ im Pu: 

valis wegen der jährlichen Zahlung. IH gebe dies als eine 

Vüngeſuchte Erklaͤrung, ſonſt gilt mir der Sprachgebrauch 

des dritten Jahrhunderts ganz gleich. 

12) ©. Anm. 585° 
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Des Sinshandeld überhaupt durch bie Subſtitution eines 
halben Protents jäherich anſtatt eines einzigen. Keines von 
beyden konnte je im Ernſt als geſetzliche Norm beſtimmt 
werden: eben fü wehig aber war auf eine foiche Herab⸗ 
ſetzung anwendbar was Livius erzaͤhlt x2): auch fo hätt? 
noch ein großer Theil des Volks gelitten, aber man haͤtte 
die Schwierigkeiten mit denen Einzelne kaͤmpfen mußten 
geringer geachtet als die? Treue welche der Staat dem Ei⸗ 
genthum ſchuldig fen. Daffelbe Geſetz verordnete naͤm⸗ 
lich daß alle Schulden ih vier gleichen Terminen innerhalb 
drey Jahren abgezahlt werden ſollten. Und da haͤtte es 
als Erleichterung gelten koͤnnen daß man den noch nicht 
abgezahlten Reſt des Capitals nur mit einein halben an⸗ 
ſtati mit einem ganzen Prozent jaͤhrlich verzinſete? 
Dies ſind Innere —— weiche, ‚bey einer 
Sache die zu Allen Zeiten gleicher Natur if, nur eineni 
ftrengen Beweife'äufgeopfert werden Finnen, Nicht weni⸗ 
ger aber darf man fordern daß zezeigt, wenigſtens daß an⸗ 
gedeutet werde, u welcher Zelt denn der geſetzliche Zins⸗ 
fuß eines halben Procents geſehzlich auf das vier und 
zwanzigfache, auf zwoͤif Procent, erhöht worden fe); 
u väß man angebe was denn berechtige dieſen letzten 
ald vie alterthuͤnlich herkoͤmmliche Einheit, als das As, 
atzufehen? Damit dieſes gelten koͤnnte müßten die Cen- 
tesimeæ der urfprüngliche Zinsfuß ſehn; wenigſtens durch 
die zwölf Tafeln feſtgeſetzt: das wirb Aber im Ge: 
gentheil von der Unze gefagt, alfo war es diefe bie 
für aͤlter galt. Vielmehr iſt es wohl unmoͤglich eine 
2) Livius VII. c. 27. 


Ee2 
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einzige Erwaͤhnung jened Zinsfußes nachzuweiſen welche 
älter wäre als Eiceros Schriften; und, in. diefen wird 
er, bis zur Bervierfachung, fehr oft bey den Schuld⸗ 
forderungen genannt welche reiche Roͤmer in den grie⸗ 
chiſchen Provinzen ausſtehen hatten; fuͤr Rom ſelten, 
und dann, mit dem vollen Schwanken eines Disconto, 
auch unter dem Einheitsmaaß bis zu vier Procent herab. 
Zu Athen war das monatliche Procent, eine Drachme von 
der Mna, und in gewiſſen Faͤllen, wie für Srauengut, 
anderthalb Procent, neun Dbolen, gefeglich, ohne Zwei- 
fel von Solons Zeit, der Doch den Schuldherrn bärter 
fiel als irgend ein römifcher Tribun. Diefer Zinsfuß, wie 
er noch bis auf den heutigen Tag in der Levante gilt, 
erhielt fich auch. unter der römifchen Herrſchaft, und 
die römifchen Banquiers ‚ bie ihr Vermögen in den 
Provinzen benugten,. zogen Vortheil von feiner Hoͤbe, 
und der fuͤrchterlichen Leichtigkeit ihn zu ſteigern welche 
ber Ausdruck felbft gewaͤhrte. Es bedarf in der That 
eines poſitiven Beweiſes, daß dieſe Berechnungsari nicht 
erſt von dort nach Kom im fiebenten Jahrhundert ge⸗ 
kommen ſey. Der griechiſche Zinsfuß muß allerdings 
damals ganz herrſchend geworden ſeyn: aber als eine 
durch den Gebrauch eingefuͤhrte und geduldete Sache 
So wie er einmal gebräuchlich war, veranlafte die all⸗ 
gemeine roͤmiſche Sitte die Berechnung der geringeren 
Verhaͤltniſſe nach Zwölftheilen. 

. Die Einheit wovon die Unze, und nach einigen 
Fahren die halbe Unze, erlaubte Zinfe wor, ift wohl 
nur im Kapital, aber nicht für den Monat, fondern 
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für das Fahr, und zwar urfpränglich für das alte ey⸗ 
cliſche Jahr von zehn Monaten, zu fuchen. Gab fie‘ 
fir diefe8 85 Procent, dann betrug für das bürgerliche 
Bahr die Unzialzinfe zehn Procent, und bie halbe Ume 
fünf: ein Maaß das von dem alfer-Zeifen und Länder 
nicht abweicht, welches mit Leidlichfeit für den Glaͤu⸗ 
Giger und den Schuldner zwifchen drey und zwölf Pros 
cent beträgt: dieſes, wo die Capitalien von wenigen, 
dem eigentlichen Betrieb fremden Perfonen, monopolifirt 
werben, und der Capitalwertb bed fruchtbaren Eigens 
thums fehr niedrig ift, jenes im Gegentheil. Bey diefer 
Armahure verfchwinden alle innere oben gerägte Schwie⸗ 
‘ rigfeiten: und nichts iſt ungeziwungener ald anzuneh⸗ 
nen daß das Capital die Einheit, und ein Fahr das 
Zeitmanf ber Schulden war. Bon Discontgefchäften 
auf Monate ift gewiß nicht die leifefte Spur in der di- 
teen römifchen Gefchichte: fondern vielmehr deuten die 
von den tribunicifchen Gefegen ber Jahre 388 und 408 
befiimmten, auf: Jahre vertheilten Termine, auf eine. 
jährige ‚Gültigfeit der Schulden. Dahin deuten auch 
bie Termine der Auszahlung legirter Ausſteuer ,welche 
in drey cycliſchen Jahren zahlbar war 22). So war 
es auch Sitte bey dem Verkauf der Oliven, und der 
Drauben am Stamm, auch des Weins auf Faͤſſern, die 
Zahlung, als Schuld, nach zehn Monaten zu bedin⸗ 


23) Polybius XXXIII. c. 13. An andere Jahre, obwohl 
nachher die gewoͤhnlichen angenommen wurden, iſt in der 
alten Zeit bey allen Terminalzahlungen der Dos nicht zu 
denken. 


gen "*), und daher nehme ich den Betrag der Unzial⸗ 
zinfe für zwoͤlf Monate, nicht auf By, fondern auf sehn. 
Procent an. Died würde nun gewiß außer allem Zwei⸗ 
fel ſeyn, wenn eine Stelle bed Feſtus '’) vollſtaͤndig 
wäre. Denn in- dieſem am Schluß um wenige Worte 
verſtuͤmmelten Srogment wird vom zehnten Theil bei 
Capitals geredet: zwifchen dieſem aber und ber Unze 
Sagt fih nur in Hinsicht auf das zehampnatliche Jahr 
Beziehung denfen, Die wahrſcheinlichſte Ergänzung duͤnkt 
mir, daß man die Zinfen ald den Inhalt des verlohrnen 
Satzes anfehe, und aunehmend, Sulla, ber in allem, wo 
es gerathen und nicht gerathen war, das Alte heeſtellte, 
babe bie alten Wuchergeſetze erneuern wollen, mit den 
Morten ergänge: — sortis annuis usuris 'penderent. 
Hier wäre nämlich vom bürgerlichen Jahr die Rede. 
Wollte man annehmen ed betreffe die Abzahlung bed Gas 
pitals in Terminen, fo würde immer diefelbe Beziehung 
auf das cycliſche Jahr vorhanden feyn, Aber sine fo 
große Nachficht — größer als die Tribunen.je zeigten — 
var Sullas altpatricifchem Sinn gewiß fremd. Sch 
halfe es für gang unmöglich irgend eine beitte andere 
Deutung mit. einigem Schimmer von ERLERNEN 
zu geben. 
Daß der. vömifche Zinafug einft ein Zwoͤlftheit dei, 
Eopitald war, ſcheint auch auf eine Höchft einleuchtende 
u Eatg deR.R. c. 46— 148. - F 
15) Seftus s. v. Umciaria lex dici cœpta est quam L. Sulla 


et Q. Pompejus tulerunt, qua sancınım est ut debitores de- 
cimam pariem . .. . « 
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Weife in den Strafdeflimmungen gegen ben fehuldigen 
Theil ben Ehefcheidungen angedeutet zu feyn, obwohl die 
fchon erwähnte Verwandlung der Friſten bey dem Frauen: 
gut in gewöhnliche Jahre, auch hier die Unze auf diefes, 
und nicht mehr.auf das cycliſche bezieht. Ulpian mels 
det 2°) da bie Frau für große Unfitte durch den Ber 
luſt des fechften Theils ihrer Dos; fuͤr geringere Mit 
einem Achttheil beftraft ward: der Mann dadurch, daß 
er, im erſten Fall anftatt ber drey jährigen Friften fogleich 
zwräczahlen mußte: im, zwenten in fechömonatlichen Ters 
minen. Nimmt man nun an daß die. Strafe für beyde 
gleich feyn follte, alfo der Mann durd) Zinfen fo viel ver- 
Itehren als die Fran am Capital; fo ergiebt fich für. den 
erſten Fall den jährliche Zinsfuß von einem Zwoͤlftheil auf 
dem erſten Blick: und im zweyten nicht weniger, wenn 
man einräumt daß der ˖ durch Feine Parallelſtelle beſtimmte 
Ausdruck senum mensum die die Erflärung zulaͤßt der 
erſte Termin fen ſogleich faͤllig geweſen, die beyden fol⸗ 
genden waͤren von ſechs zu ſechs Monat u 22), 


16) nipian Tit. de dotib. $. 12. 13. 

12) Denn im erſten Fall vertiert der Dunn an jährigen Zins 

fnirttı mat des Capitals; im zweyten, nad 

- jener Erklaͤrung, FE 2 12 4 des Capitals. Es 
gehört nicht zu diefer Rechnung, ift aber nicht "zu überfes 

hen, daß der gekraͤnkte Theilt gee ſo viel — als 

der ſchuldige derlohr. 

Auch auf diefe Stelle hat mich — Freundſchaft 
„geleitet.“ Er hutte zuerſt hier die Entdedung eines alten 
Zinsfußes erwartet, aber bey der Berechnung die Sinszin: 
fen Hineingezugen, wodurch ein ſeht verwickeltes Reſultat 
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Fortfegung der abgebrocdenen inner. 
‚ren Gefdidte. 


Dos Gefeh des Jahrs 398 befchränkte, nach dieſer 
Erklaͤrung, die erlaubten Zinfen auf zehn von hundert 
für das bürgerliche Jahr. Daß eine allgemeine Abzah⸗ 
Iung ber Schulden beabfichtigt ward, und daß die Schuld» 
forderungen ohne vorhergehende Kündigung, mit bem: 
Ablauf des Jahre, fällig wurden, erhellt ang der wichtls 
gen und wohlthätigen Gefeßgebung von 403 :°), Auch 
hier erfcheint der freundliche Valeriſche Nahme. P Pur 
blicofa, und fein plebejifcher College C. Marcius Ratilus, 
lieffen das Volk fünf Commiſſarien erwählen, zwey Pati 
cier und brey Plebejer, welche eine allgemeine Liquibation: 
ber Privatfchulden übernahmen (quinqueviri mensarii,). 
Wer, bey wirklichem Vermögen, unfähig war baare Zah⸗ 
lung zu leiften, dem Staat aber Sicherheit zu fielen 
vermochte; für den Ieifteten diefe Zahlung durch Vor⸗ 
ſchuß aus der Staatdcaffe: wer Feine annehmliche Buͤrgen 
geben fonnte, aber Eigentum befaß, dem ward ed abs 
geſchaͤtzt, und dem Gläubiger als Zahlung übergeben. 
Auch aus dieſem Verfahren erhellt, wie fremd dem aften 
Recht urfprünglich der Gedanke war daß Vermögen für 


entftand. Ich darf es dußern dag ihm meine Erflärung 
vollkommen genügt: und ich wiederhohle daß genaue Heben 
. einftimmung in Zablverhaͤltniſſen allenchalben als der aller 
bündigfte Beweis anerkannt werden muß, wie das unge 
fähre dabey ganz unleidlich iR. 
t8) ‚£ivius VII. e. a1. | 
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Schuld hafte: sicht minder merkwaͤrdig if e8-wie reich 
jebt feit dem licinifchen Geſetz die Staatscaffe war. Dieſe 
Befriedigung ber Glänbiger durch Werth anflatt Geld, 
fagt Livius, Hatte die Eigenthuͤmer vieler Gegeuſtaͤude 
. verändert, und machte einen neuen Cenſus nothwen⸗ 
dig 29): eine folgenreiche Bemerkung die fchon an einer. 
anderen Stelle erörtert iſt. Für diefen Eenfus ward C. 
Marcius, welcher feinem Stand zuerſt ben Glanz ber 
Dictatur verliehen hatte, durch bie Iebhaftefie Gunft des 
Volks, nicht ohne großen Widerſtand der Patricier, zum 
erfien plebejtfchen Tenfor ernannt; in einen. Jahr wo die 
patricifchen Beftrebungen gegen das licinifche Geſetz nicht 
ohne Erfolg geblieben waren. 

. Als im Jahr 408 der Zindfuß auf fünf.von Hundert 
herabkam, ward für bie Abtragung des Capitals eine 
Friſt von drey Jahren gewährt, wobey man wieder an 
chcliſche begfen muß. Ein Viertheil ſollte gleich gezahlt. 
werben, und die übrigen in drey gleichen Terminen ?°). 

Ein wunderbared Dunkel ruht auf der Inſurrection 
der Armee im Jahr 413. Iſt es wahr daß alles, daß vor. 
allem menfchlicher Handlungen Triebe aus den Früchten 
am richtigften erfannt werben, fo muß jeber, auch wer 
die-alte Geſchichte Roms ohne alle Skepfis liefet, befrem⸗ 
bet erfiaunen, wie ein Raͤubergeſindel, welches die verruch⸗ 
tefte That im Sinn getragen, nnd. fich in,der Erbitterung . 
über ihre Vereitelung empört haben fol, für fih nichts, _ 
ungeziemendes ausbedungen hätte, als das. Vaterland 
wehrlos in feiner Macht war ; und wie, ald unnerfennbare 

12) Livius VIE. c. 32. 20) Derſelbe ebend. c. 27. 
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Folge dieſes Aufſtands heilſame Geſetze gegeben werden 
konnten; wie er, anſtatt militariſche Tyhranney über die 
Republik zu bringen, fie von ihrer innern Plage erloͤſet. 
Wer fich aber uͤber den hiſtoriſchen Gehali der römifchen 
Annalen, auch in biefem Zeitraum, nicht täufcht, und 
dann die von Livius vernachläßigten Erzählungen prüft, 
fo weit er und Kenntniß davon vergönnt hat, der muß 
fich überzeugen, daß der Befchichtfchreiber auch hier einer 
ganz unwahren Darſtellung den Vorzug gegeben hat: 
nicht ahndend daß er Vorfälle entſtelle weiche vor ans 
dern die Bürgertngend des Volks der alten Zeiten in ih⸗ 
rem höchften Glanz gezeigt haben waͤrden. 

Nach Livius Erzählung erweckte der Glanz und die 
Ueppigfeit de reichen Kapua, und der nm fie het gelege- 
nen Fampanifchen Städte, bey den römifchen Regionen 
welche im Winter von 412 bort in Befabung lagen, bie 
fchändliche Berfuchung, die Einwohner zu ermorden oder 
zu unterjochen, und dann einen neuen Staat zu fliften, 
wie ehemals die Sabeller an den tuskiſchen Buͤrgern vor 
. Bulturnum gethan hätten. Als der Conſul C. Marcus 
Rutilus im Jahr 413 zur Armee kam, fen biefer Entwurf 
zu einer voͤlligen Verſchwoͤrung gediehen geweſen. Um fie 
einzufchläfern babe er das Gerücht ausgebreitet, die 
Truppen würden auch im folgenden Winter die Quartiere 
nicht verlaffen: er habe dann, die Menterer ftille beob- 
.achtend, jeden Aulaß benugt um ihre Rädelsfährer, bald 
als andgedient von den Fahnen zu entlaſſen, ‚ bald auf: den‘ 
leifeften Wunſch ihnen Urlaub na Nom gegeben, wo fein 
College Q. Servilius Ahala fie zuruͤckgehalten hätte, Eine 


| 
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Zett lang ſey die Liſt gelungen: allmaͤhlich aber haͤtten die 
Soldaten ben Mar errathen, da feiner von ihren beur⸗ 
laubeen Genoflen zurdekkum. Eine Cohorte habe bey Lau⸗ 
tulã, einem Paß Sftlich von, und nahe bed Terracina, 
auf der römifchen Straße, Halt gemacht: an diefe hätten 
ſich Die angefchloffen welche der Comful einzeln beurlaubt 
enttieß: bis ihre Zahl zu einem flarfen Heer herange⸗ 
. wachfen wäre ?°), 

Ich muß Hier bie Erzählung unterbrechen um auf — 
es ift unmoͤglich den Ausdruck zu mildern — das Unges 
reimte ihres Inhalts zu deuten. Ganze Cohorten hätte 
der Conſul beurlaubt, daß fie unter ihren Fahnen heimge⸗ 


* ehrt wären, vor dem Angeficht des Feindes, und fo viele 


| 
| 


Einzelne dag aus ihnen ein Heer anmwachfen konnte. 
Da Eonful felbft, und dad Heer was bey ihm nach allen 
biefen Entlaffungen doch geblieben ſeyn müßte, verliert 
Livius ganz ans dem Geficht. Aber er, für die alte Dich- 
tung fo empfänglich, der auch die Gefchichte two immer 
ee fihre Führer Hatte vortrefflich fchrieb, war verbroffen 
in den verworrenen Perioden des Mittelalters Zuſam⸗ 
menbang und Möglichkeit zu prüfen: er umhuͤllte die erſte 
Geſtalt weiche fich ihm darbot mit einem Mantel an- 
muthiged Vortrags, Die Irrthuͤmer worin er auf biefe 


21) Appian Samnit. fr. 1. ed. Schw, giebt die Zahl des 
Heers der Aufrührer zu 20000 Mann an. Gie hätten die 
gefeſſelten Feldarbeiter in Freyheit geſetzt, durch dieſe waͤre 
ihre Menge angeſchwollen. Er ſcheint Schuldknechte zu mei⸗ 
nen, und bezieht uͤberhaupt den Aufſtand auf die Verſchuldung 
des Volks: das thus auch Victor de vir. illustr. c. 24. 


Weiſe faͤllt, verrathen den Man. ber die Gefchichte 
nicht im Licht des Gorumd und ven Gelbläger, ſondern 
nur in feinem Municipium anſchauen gelernt hatte. 
Vielleicht wollte Aſinius Pollio nichts anders als dieſes, 
waß auch ſpaͤter in den militariſchen Darſtellungen oft 
anſtoͤßig erſcheint, ud bie zuweilen flimmernbe, den 
Perſonen und ber Zeit manchmal wenig angemeſſene, 
mehr aus der Litteratur und der Schule, als, wie bey 
Thukydides, aus der ernſten Fuͤlle des Lebens geſchoͤpfte, 
Eloquenz ſeiner Reden, durch den u ber Patavini⸗ 
tät bezeichnen. 

Er fährt fort: dieſes Heer fen von Lautulaͤ ohne 
Plan, ohne Anführer, gegen Rom gezogen. Sie wären ' 
aber doch inne geworden bag ihnen ein Haupt fehle, und 
hätten befchloflen, fich dazu einen edeln Heren, wie bie 
Bauern ben Goͤz, mit Gewalt zu holen. In der albani⸗ 
ſchen Feldmark habe ein alter Patricier T. Quinctius 
auf feinem Gut gelebt, am Fuß gelähmt, nach glorreis 
chen Feldzuͤgen vom Staat zurückgezogen 22). Sein 
Haus hätten ’fie Nachts überfallen, und ihn durch Todes: 
drohung gezwungen ben amgetragenen- Befehl zu über: 
nehmen. Er fen darauf als Feldherr begrüßt, und mit 
allen Ehren dieſer Würde empfangen und befleidet wor: 
den. Sie hätten fich acht Millien von Rom gelagert, 
and wären im Begriff geweſen gegen die Stadt aufzu⸗ 
Brechen, ald fie vernahmen, es ruͤcke ein Heer ge 

22) Die Annaliften haben wohl entweder an den Conful des 

Jahrs 401 (T. Quinctius Pennus) oder an den des Jahrs 

494 (T. Qninctins Cincinnatus) gedacht. 











gen fie aus, geführt von dem Dictator 21 Valerius 
Corvus. 

= Die Deere hätten, zur — Buͤrgerſchlacht geruͤ⸗ 
fet ‚ fi gegenüber geſtanden; da waͤren ale Herzen 
weich geworden, in allen. fen Sehnſacht nach Aus ſoͤh⸗ 
nung erwacht. Der Dictator, dem Volke hold und treu, 
wie es einem Manne ſeines Geſchlechts eignete, habe 
Frieden angeboten: auf ihres Feldherrn Rath hätten 
auch die Empoͤrer beſchloſſen fich einem .DValerius ganz 
zu vertrauen. Mit dieſem Troſt fen der Dictator nach 
Kom zurückgegangen, und nach feinem Antrag habe die 
Volksgemeinde den Soeldaten Stroflofigfeit und allge: 
meine Vergeſſenheit gewaͤhrt; auch in Scharz noch Ernſt 
ie einem Schuldigen den Aufſtand norzuwerfen, den 
Dietator zugeſagt. Hierauf waͤre ein Kriegsgeſetz. au⸗ 
genommen und beſchworen worden, daß kein Soldat wi⸗ 
der feinen Willen von ber Muſtertolle ausgeſtrichen, und 
keiner der ſchon als Tribun gedient, une als — 
mann angeſtellt werben, fole, 2:22... 

Auch hier afmbet Livius nicht mie in richte aAn⸗ 
nalifien irre führen. Mit diefem Geſetz follen es die 
Eſmpoͤrer gegen, einen, Dffsier 2, Salonius gemeint ha- 
ben, ber fich von ihrem Verbrechen rein, gehalten hätte: 
biefer fey in abwechfelnden Jahren Tribun und Haupt⸗ 
- mann eines Manipels geweſen. Das letzte durch Ernen: 
nung vom Conſul: jenes durch feine oder des Volkes. 
Wahl. Aber ein roͤmiſcher Hauptmann war eigentlich 
nicht Offizier, kaum ber Primipilus: und ſo war es 
nicht minder empfindlich fuͤr den welcher ſchon Tribun 


gewefen war, zum Centurio gefetzt ju werden, als Dienft 
des Gemeinen für den der fchon Hauptmann war. Go 
hat es hier das Anfehen als ob eben dad Volk den Sa- 
lonius jebes zweyte Jahr unter den ſechs Tribunen wählte 
die es zu ernennen hatte. Der jährlichen Wahl mochten 
Latiums gleiche Rechte hinderlich ſeyn. Aber die Conſuln 
hatten die größere Zahl zu ihrer Ernennung, umd wem 
sittexlicher Stel — um nicht von patricifchen alkein zu 
seben — ihn dann überging und in einen niederen Rang 
feßte, fo iR es Elar wie ein folched Verfahren die Solda⸗ 
sen wegen eined Mannes empörte der aus ihren Gliebern 
fich empor gedient hatte, Empor, nicht herauf; denn ein 
Herauffteigen :auf vielen Staffeln einer militartfchen 
Kangorbnung kanute die Berfaffung des römifchen Heers 
nicht, und dies -ift nicht die letzte Urfache feiner Vor; 
trefftichFeit gewefen: wer STägel hatte ſchwang fich ſchnell 
empor. — Nach Livius mäßte mar glauben die Armee 
habe gefordert, wer einmal Tribun gewefen, folle ent 
weder nur Died oder gemeinen Soldat fſeyn. Nicht: alfe, 
Defreyung vom ne var fie a ‚ ober Rit⸗ 
terdienſt. 

Ob die Forderung daß EHEN bdrey⸗ 
fach gegen den. des Fußvolks, verinindert werden ſolle 
Erfolg hatte, bleibt nach Livius Worten unentſchieden: 
waͤre hierin nachgegeben, ſo muͤßte ſich die alte Orb⸗ 
rung ſpaͤter wieder hergeſtellt haben: denn’ jenes Ver⸗ 
haͤltniß galt noch in Polybius Tagen #2). Und hier 
bat Livius offenbar eine Empörung: des en a. 

85) Polybius vn ce. 39: 


| — 47 — 
im Sinn: darum hätten die Meuteter-an ben Rictern 
Mache gefucht, weil fie nicht mit ihnen Las ann 
gewollt ?°). .. 


Und ſo unbedeutend endigt nun ben Livius, — 
Erwaͤhnung, ich ſage nicht Kapuas, ſondern ſolcher Vor⸗ 
theile wie ſie ſpaͤter die Veteranen, als ihnen faſt natur⸗ 
‚rechtlich gebührend ,- begehrten, mit Abhülfe einiger 
Klagen, — bie ãcherlich unbedeutend ſind gegen die alten 
Befchwerden’ des ganzen plebejtfchen Standes, deren Ab⸗ 
ſtellung mir mie geſtoͤrter Ruhe und Geduld erlangt war, — 
eine Empoͤrung die von Miſſethaͤtern angeſponnen ſeyn 
fol: Was in feiner Wurzel boͤfe iſt, vergiftet ſich tiefer 
und heftiger je länger es reift: davon zeugt Noms fpftere 
Geſchichte ſo redend als irgend ein Zeitraum der neueren. 
Und Hier, nachdem einer Näuberhorde ihre Beute ents 
wandt worden, nachdem fie im-Grimmm’über diefe Taͤu— 
fhung — von etwas anderem iſt gar nicht die Rebe ge- 
weſen — vor den Thoren der Hauptſtadt erfchienen war, 
wäre fie gerührt in fich gegangen, und haͤtte fich beru⸗ 
higt nachdem fie, wie Livius es anfteht, die Befriedigung 
gehabt denen meh zu thun, die ein Umternehmen nicht 
theilen gewollt, deſſen fie felbft müde waren und fich 
fhämten!- Wohioerſtanden daß bieſe Befriedigung bie 


20) Für den ganzen Hergang: eiwius VI. c. 38— 41. ps 

pian a. a. O. weiß gar nichts von den militarifhen Bes 

ſchwerden; er erzählt den ganzen Vorfall, vom Anfang 

der Eonfpiration-gegeh Kapua, Als eine Folge großer Noch 

- und Verfchuldung, und bezieht den berubigenden Vertrag 
auch nur hieranf.-- u 


Bebingung ihrer Imterwerfung war: waͤre fie verwei⸗ 

:gert fo hätte ihre Empörung, ohne einigen Zweck, 

fortgedauert. Iſt das Gefchichte fo if ein Mährchen be 
greiflicher und verfländiger. 

Satz andre Wahrſcheinlichkeit * ——— die Er⸗ 
zaͤhlung welche Livius verſchmaͤhte, wahrſcheinlich weil er 
ſie nur mit wenigen Zuͤgen in den aͤlteſten Chroniken fand 

die nicht mehr gaben als ſie aus dieſer ſchreibkargen Zeit 
vorfanden: da hingegen Valerius Antias und Claudius 
umſtaͤndliche Nachrichten darboten. Der ſelbſturtheilende 
Geſchichtſchreiber, im vollen Beſitz aller alten Annalen, 
Hätte Hier über bie hiſtoriſche Wahrheit nicht verleger 
ſeyn koͤnnen. 

Nach dieſer Erzählung bat ber Aufftand keineswegs 
von der Armee begonnen, ſondern iſt in der Stadt ausge⸗ 
brochen, und hat ſich zu einer Seceſſion geſtaltet. Aller⸗ 
dings mochte dieſe wohl nicht den Charakter beſonnener 
Gelaſſenheit haben welcher die früheren Auswanderungen 
des Volks ehrt. Die Mißnergnügten ergriffen die Waf⸗ 
fen: fonderbar iſt es daß auch hier ein Patricier, aber €, 
Manlius, genannt wird, ben fie.mit Gewalt zu ihrem 
Hauptmann machten. Alfo wären ſie aus ber Stadt in 
das Rager gezogen welches fie, vier Mifien von ihr. ent 
fernt, nahmen. Dier nun muß die Armee aus Kampa⸗ 
nien, bei verbuͤndeten Latinern ben Krieg uͤberlaſſend, zu 
ihmen gefioßen ſeyn: in der Erwähnung der Cohorte 
welche Lautulaͤ beſetzt, und andern Umftänden mögen 
Fragmente der wahren Gefchichte unbrauchbar erhalten 
ſeyn. Kein Dictator fen ernannt worden: bie: Confuln 

hätten 








| — ME 
Hätten ein Aufgebot -gegen fie ‚geführt, Als aber beyde 
Heere zum Treffen ausgeruͤckt waͤren, haͤtte das conſula⸗ 

tüfche die Inſurgenten begrüßt, und anftatt zu fechten haͤt⸗ 
ten die Männer bender Heere fich die Hände geboten, und 
fi) weinend umarmt. Man möchte hierin einen letzten 
vereitelten Verſuch dev Patricier erkennen, ihre Clientel 
gegen das freye Volk gewaltfam zu gebrauchen. Als es 
nun ſichtbar geworden daß Gewalt unmoͤglich ſey, haͤtten 
bie Eonfuln fich entfchließen müffen im Senat auf Aus⸗ 
föhnung mit dem Volt anzutragen. Bon mm an vereint, 
gen fich beyde Erzählungen. 

"Aber es ift Elar, daß der Aufftand Geſetze von weit 
hoͤherer Wichtigkeit veranlaßte als jene militariſchen. 
Von dieſem Jahr an iſt das liciniſche Geſetz nie wieder 
verletzt worden. Nur Appius der Blinde wollte es verſu⸗ 
chen; der nie eine Gelegenheit voruͤbergehen ließ ſich ſei⸗ 
nem Uebermuth hinzugeben: aber ſelbſt er, der bey an⸗ 
dern Gelegenheiten allen Geſetzen Hohn ſprach, wich dem 
Ernſt des Volkstribuns 28). Eine ſo ploͤtzliche Heilung 
einer ſo tief eingewurzelten boͤſen Neigung kann nur das 
Werk aͤußerſt ernſthafter Belehrung geweſen ſeyn. Alſo 
muß unſtreitig das liciniſche Geſetz uͤber das Conſulat bey 
dieſer Veranlaſſung durch neue Sanctionen eingeſchaͤrft, 
hoͤchſt wahrſcheinlich feine Webertretung durch Todesſtrafe 
dem Verbrechen der Ernennung einer Magiſtratur ohne 
Provocation260) gIleichgeſtellt ſeyn. Dies ſcheint durch 
vollkommen genuͤgende innere Evidenz erwieſen, obwohl 

as) Cicero Brut. c. 14. | 
263 Siehe oben Th. II, ©. 147. 
Zweiter Theil. 1 
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eivins und Dio 27) ein Geſetz hierüber nicht un ter da 


andern über die Magiftratarwahlen anführen weiche dir 
Kepublif diefem Sturm verdanfte, Das wiffen wir daj 
fonft hierüber eben jetzt beſſere Ordnuug gefchafft ward. 
Die Mächtigen in einer Fleinen Zahl hatten fich faf 
ausfchließend des Conſulats bemeiftert,. welches derſelbe 
vier und fünfmal nad) Zwifchenräumen von einem oder 
wenigen Jahren befleidete. Dadurch Hinderten auch Ple 
bejer, welche Einfluß gewonnen hatten, die Ausbreieum | 
des Adels unter ihrem Stande, wie benn C. Marc 
ſelbſt und M. Popillius das Confulat viermal erlangten 
Eine andre Unfitte der noch Fein Gefeg vorbeugte wa, 
daß der naͤmliche, feitbem mehrere curuliſche Würde 
beftanden,, fie vereinigte. Das mag am häufigfien ge 
fchehen ſeyn daß der patricifche Conſul zugleich die Pre 
‚tur bekleidete. Jetzt ward verordnet,. daß niemand die 
felbe Magiftratur vor zehn verlaufenen Jahren aufs nene: 
niemand zwey verfchiedene zugleich erhalten duͤrfe. 
Allerdings finden fid) Ernennungen, die mit dem en 
ſten Gefeg zu.flreiten fcheinen, ſchon nach einiger Zeit: 
und fie werden faft häufiger gegen die Mitte des fünften 
Jahrhunderts, bis fie, nach der lebten Seceffion de 
Volks, ganz aufhören. Im Allgemeinen aber find, wenn 
derfelbe Rahme in den Zaften wiebererfcheint, wenigſtens 
zehn Jahre feit dem legten Conſulat vergoffen: und die 
in Fürzeren Zeiträumen wiederhohlten Conſulate werben 
gewöhnlich von Männern gezählt deren Groͤße Die Repu⸗ 
blik fügte, Diefe find ohne Zweifel ausdruͤcklich vom 
27) Zonaras VII. c. 25. 
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Geſetz entbunden worden. Ein namentliches Beyſpiel iſt 
Q. Fabius Maximus 28): im hannibaliſchen Krieg ge⸗ 
ſchah es durch ein allgemeines Geſetz; fuͤr C. Marius 
perſoͤnlich. Es geſchah durch ein Plebiſcit 2°): das Volk 
ſelbſt mußte die zum Schutz ſeiner Freyheit gegen Oligar⸗ 
chie verfaßten Geſetze loͤſen. Auch kann man annehmen 
daß der Ausgezeichnete nicht fuͤr den rinzelnen Fall allein 
ſondern voͤllig ausgenommen ward, wie denn die Faſten 
die Ausnahme bey demſelben gewoͤhnlich wiederhohlt 
zeigen. — * Zr 

Zugleich fol das Volk erflärt haͤben es fen rechtmaͤßig 
auch beyde Eonfuln aus dem plebejifchen Stande zu er⸗ 
wählen. Verhaͤlt es fich richtig mit dieſem Beſchluß, 
ift er nicht vielleicht al8 eine vom Senat nicht aner⸗ 
Fannte Rogation verfchwunden, fo gewährt die ganze 
Gefchichte Fein höheres Benfpiel von Maͤßigung und gewiſ⸗ 
fenhafter Seibfiverfagung als deffen Nichtbenutzung dar⸗ 
bieten wuͤrde. Die Plebejer Hätten mit dem reinfteh 
Edelmuth den Verdruß über bie noch frifchen patricifchen 
Verletzungen der Gefeße verfchmerzt, meil fie anerfannt 
hätten daß, bey dem damaligen Verhältniß der Nation, 
firenge Theilung der Gewalt zwifchen beyden Ständen die 
billigſte Verfaffung, und ihre Bewahrung der einzige 
Schug gegen fchleunigen Uebergang zu einer aufloͤſenden 
Demokratie ſey. Ihr Geſetz waͤre nur als ernſte Erinne⸗ 
rung an ihre Obermacht und den Mißbrauch welchen ſie 
davon haͤtten machen koͤnnen aufgeſtellt: damit die Ueber⸗ 
wundenen ihre Vergehungen zu wiederhohlen nie verſuch⸗ 

a0) Livius X. c. 13. 29) Derfelbe a. a. O. 
| Sf? 


ten. Vor dem Jahr 537 ſcheint allerdings das patrici- 
ſche Recht auf den nothwendigen Beſitz einer der Stellen 


des Conſulats erloſchen geweſen zu ſeyn: denn damals 


fand.amr ein reſigioͤſes Bedenken Statt gegen zwey plebe⸗ 
jiſche Conſuln: die. Wahl hatte fie ernannt 20). Erſt 


‚von 580 an beginnen dieſe ganz plebejiſchen Conſulate, 
‚and, folgen ſich oft haufig, als der urſpruͤngliche Unter⸗ 
ſchied der Stände durch die zahlreiche plebejiſche Nobili⸗ 
‚tät ganz in Vergeſſenheit gekommen war, ‚und die Patri⸗ 


cier felbft fo wenig mehr darauf achteten, daß ed einer von 


ihmen war der bey der zeften Wahl diefer Art vorſaß 2). 


Ein Plebifeit welches Zinsbarfeihen unterfagt haben 


‚fol, kaun nicht zur Ausführung gekommen feyn: hat doc) 


ſelbſt die Schuldkuechtſchaft big zum Jahr 429 beftanden. 
Diefe beſtehen zu laſſen und den Zinshandel zu unterfagen, 


wäre hoͤchſt widerſinnig gewefen. ‚Vielleicht ift ed damit 


auch nur ein Mißverkändnip; vielleicht muß man Appiau 
ad Victor 22) glauben, welche berichten daß durch ein 
gewaltfames Gelegenheitögefeg die. Schulden getilgt waͤ⸗ 
ven. Schon einmal ſahen wir daß Livius diefe von ans 
bern eingeflandene Schmach verfchmieg. ru meldet 
nur die politifchen. Sefege 22). | 
Iſt es erlaubt als wahrfcheinlich ——— daß 
auch dieſe, in ſich einige, Geſetzgebung von einem einzi⸗ 
gen Urheber ausgegangen iſt, wie die liciniſche, die duili⸗ 
209 Livius XXIII. oc. 3zi. 21) Derſelbe XLIT. c.9. 
22) Appian Samnit. fr. 1. ed. Schw. . Victor de vir. il 
lusır. c. 29... 
22) Zonaras VII... nn 
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ſche, beyde publiliſche, und zuletzt die ſemproniſchen 
und die des Druſus, ſo erinnert der Nahme des L. Genu⸗ 
cius, welchen ˖ Livius als den Verfaſſer der Rogation ge⸗ 
gen den Zinshandel nennt, an jenen Tribun der fuͤr ſeine 
Dflichttröue meuchelmoͤrderiſchen Tod litt. So waͤre nach 
hundert dreyßig Jahren ein Raͤcher aus ſeinen Gebeinen 
erſtanden, und haͤtte ſeine Manen durch endliche Feſtſtel⸗ 
lung ber plebejiſchen Freyheit beruhigt. 


Kriegsgeſchichte von 389 big 411. 
An den Kriegen dieſes Zeitraums bewährt es fich, 
daß bie licinifche Geſetzgebung die Republik von widerna⸗ 
türlichen Seffeln befreute, welche fie, traurig und elend, 
gegen das Ausland in Ohnmacht hielten. Bis hieher find - 
nur Die innern Lebensbeftrebungen dieſen tödtenden 
Zwang zu brechen in der röinifchen Gefchichte der Auf- 
merffamfeit werth gewefen: von num an beginnt die Ent 
widelung Roms in feinem Beruf die Voͤlker zu beherr⸗ 
fchen. Die Klagen über den Druck der Abgaben verflums 
men, bie Unmöglichkeit ihnen zu genügen iſt verſchwun⸗ 
den, weil die Kepublif zu dem Genuß ihreß reichen Eigens 
thums zurückgefehrt war ?*): Fein Widerfpruch gegen 
Aushebungen läßt fich vernehmen, fondern Klage wenn 
"Soldaten wider ihren Willen von den Fahnen entlaffen 
werden; fo ſchnell war die Nation Friegsluftig getvorden, 
fo reich war fie an Kriegstugenden und Goldaten, feit: 
20) Und daß fie verftummen, die vor, dem liciniſchen Ak⸗ 
kergeſetz verzweiflungsvollen Klagen, beweißt hinlaͤnglich, 

daß erſt durch dieſes die Beſitzſteuer hergeſtellt ward,‘ 





dem jeder fich den ihm gebührenden Plag erwerben font, 
und ein freyes Bauernerbe befaß. 

Es darf nicht tänfchen dag die Gefchichtfchreiber vom 
den gallifchen Kriegen reden als wären fie unmittelbar ges 
gen Nom gerichtet gewefen: die Chronifen hatten" ſich uf 
den noch fehr engen Kreis einheimifcher Begebenheiten be⸗ 
fchränft, und ber Späteren Sorglofigfeit überfab Iu⸗ 
liend allgemeines Schickſal. Denn die Gallier ſuchten 
nicht Rom, manchen Tagemarſch von. ihren Wohnfgen 
entfernt, und durch andre Völker getrennt, ſondern auch 
das römifche Gebiet und Latium verwüfteten fie auf ba 
verheerenden Zügen womit fie bis in Die entfernteften Ge 
genden unwiderſtehlich vordrangen. Waͤhrſcheinlich mus ” 
den diefe gewöhnlich von Schwärmen neuer Einwanderer 
unternommen, welche die fchon -angefiebelten Stimme 
aufregten, ober von ihnen felbft, um jnicht ihre Wohnſtthe 
theilen zu müflen, weiter zu ziehen bewogen wurden 
Diefe Völkerwanderung ift die erſte Stufe her Zerflörung 
und des Verfalls der urfpränglichen Bluͤthe Italiens: 
nur um weniges ſpaͤter als Griechenlands innere Verwuͤ⸗ 
ſtung, und beynahe gleichzeitig mit der nie hergeſtellten 
Zertruͤmmerung Siciliens und Großgriechenlands. Durch 

fie wurden unſtreitig Roms Eroberungen vorbereitet und 
erfeichtert: weit umher muß alles geſchwaͤcht und ermab 
tet geivefen ſeyn, und viele Völker waren ben Sant 
untertban 3°). . 

Zu zwey Zeitpunften ward Rom in biefen: Jahren 
durch der Gallier Annäherung in ei gefeßt. Die 

— velybius U. c. 18. 


J 


— 45 — 


fer Gefahren und ihrer Abwendung gedenkt auch Poly⸗ 


bius 20): hoͤchſt abweichend von der Erzaͤhlung des roͤmi⸗ 


ſchen Geſchichtſchreibers. Eine Verſchiedenheit die uns 


wohl berechtigt die von dieſem geſchilderten Schlachten 
und Siege zu bezweifeln: waͤhrend es doch auch gar nicht 
denkbar iſt daß ſie ohne allen Stoff erdichtet ſeyen, und 
jene Kriegszuͤge ſo ſchnell und ſo thatenlos abgewandt waͤ⸗ 


ren wie ſie von dem Griechen erzaͤhlt werden. Anſtatt wi⸗ 


— 


derſprechendes zu vermitteln, koͤnnen wir nur beyde Er⸗ 


zaͤhlungen neben einander ſtellen. 


Nach der Räumung Roms waren, wie Polybius mel 
det, die gallifchen Völker in Italien theild durch innere 
Kriege, theils durch Angriffe der Alpenvölfer gehindert 
ihre Eroberungen auszudehnen: Umflände, welche auch 
in fpäterer Zeit fortwärfend das übrige Italien vorzüglich 
gerettet zu haben fcheinen. Im dreyßigſten Jahre nach 
der Einnahme Roms, welches das Fahr 394 fenn wuͤrde, 
wären fie mit einem großen Heer unerwartet bey Alba er- 
ſchienen: die Römer, abgefchnitten von ber Bundesges 
noſſen Huͤlfe, hätten fich in die Mauern der Stadt einge- 
fchloffen. Won einem zweyten Zuge, zwölf Jahre fpäter, 
alfo im jahre 406, unternommen , hätten die Roͤmer zei⸗ 
tige Kunde erhalten; mit ihren Verbuͤndeten haͤtten ſie 
den Feind im Felde erwartet. Es ſey Zwietracht unter 
den Galliern entſtanden, und ſie haͤtten ſich, mit dem 
Schein einer Flucht, zuruͤckgezogen. 
Die roͤmiſchen Heldenlieder haben einen Zweykampf 
beſungen worin der roͤmiſche Jüngling T. Manlius einen 
s560) A. a. O. 


ee 


Rieſen uͤberwand und tödtete, welcher hoͤhnen aus d 
galliſchen Reihen hervortrat und einen römifchen Ritt 
forderte: einen Niefen, nach des Wort eigentlich 
Bedeutung in ben Sagen und Dichtungen, nicht eina 
nur vor dem gewöhnlichen Menfchengefhleht Durch fü 
beögröße Ausgezeichneten. Die Gage lautet bag berrk 
mifche Kämpfer dem gewaltigen Schwerdftreich feine 
Gegners gewandt austwich, mit feinem Schild ben unter 
ften Rand des großen gallifchen Schilds in die Höhe Rich, 
hinter ihn trat, und fo, durch die Nähe geſchuͤtzt, das 
Ungeheuer mit dem Schwerd aufiel. Er durchſtach ihn 
Weichen und Wanft; fo hoc) ragte der Niefe Über ihr 
wie ein Fels: als er ſtuͤrzte, deckte der Leichnam einen ge 
waltigen Raum gleich dem homeriſchen Ares. Der Sit | 
ger gewann fich die goldene Halskette des Erfchlagenm, 
und davon den Beynahmen Torquatus 37.). 

"Tür diefe Dichtung ſuchten die Annaliffen einen Zeit 


37) Dies iſt' treu wiedergegeben Livius Erzählung. Auch 
hier zeigt dieſer dichteriſche Geiſt Ehrerbietung für die al 
Sage, ihre poetiſchen Zuͤge ſorgſam hervorhebend, wei 

enfernt fie gu hiſtoriſcher Möglichkeit abzuſtumpfen: wies 
von dem «ein Jahrhundert älteren Annaliften Q. Claudio 

| geichehen war, deſſen hoͤchſt nuͤchterne Erzaͤhlung Gellin 
mit gemachter Bewunderung abſchreibt: IX. c. 13. 

Aller Voͤlker alte Poeſie redet von Kiefen: es ift nicht bloß 
ein nordifches Geſpenſt. Selbſt der Alias Heroen werden 
als Rieſen angedeutet: nicht vor den Blick geführt, wei 
dies, gewiß nad) Cyklikern, Quintus fehr roh that. — Ja 
der Odyſſee find die Melden unſeres Geſchlechts: Polpphemus 
verachtet den Zwerg Odyſſeus. 
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zunkt. Clandius feßte den Zwenfampf in ben angeblichen 
Krieg des Camillus: die meiften in das “jahr 394, bey 
einem Zug der. Sallier, wo der Anio beyde „Deere getrennt 
‚hätte 3°). Doch geſteht Livius, Licinius Macer fage: 
der Dictator jene Jahrs ſey nur für die Eomitien ers 
nannt gewefen, und er nennt ihn nur muthmaaßend als 
Feldherrn des gaßifchen Kriegs °?): weicher, nach ihm 
felbft, außer jenem Zweykampf ganz Shatenlos verging.. 

"Die Gallier zogen: burch Tibur nach Campanien. 
Jene Stadt, damals von den Römern befriegt, huldigte 
den wilden Schaaren, oder faufte ihre Lohndienfle. Im 
folgenden Jahr (395) -Fehrten fie nad) Latium zuruͤck. 
Die öftliche Landfchaft bis an die Mauern Roms warb 
fürchterlich verwuͤſtet: fie erſchienen vor dem Colliniſchen 
Ihor, durch welches fie vor dreyßig Fahren ſich den Weg 
in die Stadt eröffnet. hatten. Ein confularifches Heer 
beobachtete Tibur: alle übrige waffenruͤſtige Nömer er- 
warteten. ben Seind unter den Mauern. Mach einer lan⸗ 
gen und fehr. bintigen Schlacht, mehr zuruͤckgedraͤngt als | 
befiegt, wichen die Gallier gegen Tibur: ehe fie ed er⸗ 
reichten griff der Conſul Poͤtelins den- unorbentlichen 
Zug an, und vollendete ben Sieg. Das, bezeugen. - 
Conſul auch die Triumphalfeften 

Vielleicht von einem Zug in fehr ferne BEER der 
Halbinſel zurückkehrend — wie die Cimbern erobernd um⸗ 
herwanberten, und zuweilen durch Widerfland, zuweilen 
* durch Hunger zurüdigeteieben-murben — kamen bie Gala 
lier im zweuyten Sommer (397) burdy: das pränekinifche 
32) Livius Vl. c. 44. *r):Derfebe. VII. c. g 
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Gebiet bis Pebum, in die Gegend: welche früher der be⸗ 
fändige Schauplatz aͤquiſcher Kriege gewefen war. In 
der drohenden Gefaht erneuerten Nom und Latium das 
veraltete Buͤndniß. C. Sulpicius, einer der großen Feld⸗ 
herrn feines Zeitalter, faßte mit bem Heer eine fefle 
Stellung. ' Lange flanden die Deere einander gegenüber: 
die Soldaten murrten über die Unthätigkeit: worin der - 
Dictator fie in dem verfchanzten Lager hielt, welches die 
Gallier zu flärmen nicht unternahmen. : Der römifche 
Seldherr wollte den Feind ermüden und fchwächen; aber 
. bie Ungeduld der Soldaten brachte Sefahr daß ſich ein 
unordentliches Gefecht erheben Fönnte, Die Schlacht, 
endlich erlaubt, rerhtfertigte jenes Zögern: denn fie ward, 
nachdem die Legionen fchon gegen das Rager zuruͤckgewor⸗ 
fen waren, nur durch die Verzweiflung und durch eine 
Kriegstift gewonnen. Troßfnechte, auf ben Saumthie⸗ 
ren des Lagers, die fich-im Rücken der Gallier zeigten, 
fchienen ihnen römifche Reuterey welche fie zu umringen 
| drohte. Die Fliehenden warfen fich in bie Wälder, wohn 
fie. heftig verfolge wurden. . Die Wahrheit des Siegs if 
durch das Andenken eines Triumph bewährt: und durch 
bie Weihung des erbeuteten Goldes, ne auf dem 
Capitol eingemauert ward. 

Acht Jahre waren verfloſſen als Latium und das roͤ⸗ 
miſche Gebiet unter M. Popillius Laͤnas drittem Conſu⸗ 
lat (405) aufs neue von den Galliern heimgeſucht wur⸗ 
den. Auch nahte ſich ihnen der ˖ Conſui mit großer Vor⸗ 
ſicht. Er wählte fein Lager auf-der Höhe eines ſchwer⸗ 
zugänglichen Bergs, und ungeſaͤumt besannen die Tria⸗ 
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rier die Verſchanzungen aufzuwerfen, während das übrige 
Heer, fie deckend, in Schlachtordnung fland. Die Gals 
Sier liefen an gegen die Höhe; fie wurden in bie Ebene zu= 
ruͤckgeworfen. Cine Wunde des Confuls, .und die friſche 
Menge welche den verfolgenden Römern begegnete, mach⸗ 
ten die Schlacht zweifelhaft. Die Wunde war nicht 
leicht: ange nach dem Siege lag der Eonful an ihr nie 
ber: boch fehrte er in das Treffen zurücd, und eine neue 
Anfteengung zerfprengte die dichten gallifchen Haufen. 
Sie. flohen in das albanifche Gebürge, und die reiche 
Beute ihres Lagers belohnte den Soldaten. Ju dad Ger 
bürge verfolgte der Conſul fie nicht: noch waren bie 
Feinde unbezwungen und flreiften während des Winters 
von dort herab in Latium. L. Furius Camillus, ein fo 
oorzüglicher Feldherr als gefährlicher Bürger, hatte als 
Eonful den Ruhm diefen Krieg zu endigen. Während bie 
Galtier das albanifche Gebürge behaupteten, hätte er es 
nie wagen gekonnt einen ſolchen Feind in einer ſolchen 
Stellung zwiſchen ſich und Rom zu laſſen, er haͤtte nicht 
in die pomptiniſche Landſchaft hinab ziehen koͤnnen, wenn 
Rom in dieſer allgemeinen Noth von dem muͤrriſchen, 
Stolz ſeiner Bundesgenoſſen thoͤricht verlaſſen geweſen 
waͤre 20), wenn nicht vielmehr das allgemeine Verder⸗ 
ben alle Voͤlker Latiums, auch die Volsker, an Rom 
knuͤpfte, und der Conſul den Krieg in dieſe Gegenden ver⸗ 
legte, um ihre geſammten Streitkraͤfte zu benutzen. 
Als ſich die Heere hier naͤherten ſoll uͤber den ſiegrei⸗ 
chen Zweykampf des Juͤnglings M. Valerius Corvus die 
⁊0) Livius VO. c. 25. - _ — 
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Schlacht begonnen haben. Auch dieſes Zweykampfs Er⸗ 
zaͤhlung iſt poetiſch: die Goͤtter ſandten dem roͤmiſchen 
Krieger einen Raben zur Huͤlfe welcher, auf dem Helm 
des Galliers angeklammert, mit Schnabel und Fluͤgel⸗ 
ſchlag ſeine erwaͤhlte Beute zum Kampf unfaͤhig machte. 
In der Schlacht des Camillus widerſtanden die Gallier 
nicht lange: der Mangel des Winters hatte ſie ſchon vor 
dem Treffen uͤberwunden. Sie flohen, ſagt Livius, durch 
das Volskerland an den Vulturnus, zerſtreut: von dort 
zog ein Theil nach Apulien. Es iſt aber unmoͤglich daß 
ein fliehendes und zerſtreutes Heer dieſen Zug durch bie 
fabellifchen Länder Hätte vollbringen Finnen; undan eine 
Niederlage der Sallier Eönnen wir um fo weniger glauben 
da von feinem Triumph des Conſuls gerebet wird. Poly: 
bins Erzaͤhlung ift fchon gemeldet worden. Es war aber 
auch fchon dem glänzendften aller andern Siege gleich die 
Gallier zum Rückzug zu nöthigen, denn dag ift gewiß‘ 
daß diefer Zug der letzte war auf dem fie Latium betraten. 
Daher konnte Lucius Camillus auch in fernen Landen als 
Sieger der Galfier und Retter Roms berühmt feyn, und 
fo nannte ihn felbit Ariſtoteles +). Sein Feldzug Fällt 
in das dritte Fahr der 1oSten Olympiade, zu welcher. Zeit 
der Philoſoph zu Delta lebte. 

So ruhten die Römer auf lange ar von gallifchen 
Kriegen. In ihnen hatten fie, wie Polybins bey einer ſpaͤ⸗ 
teren Zeit fagt,. fich gewöhnt zerhauen zu werben, und 
and ihnen traten fie als vollendete Kämpfer in alle 
italiſche. 

) Plutarch Camill. p. 140. A. 
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Ich habe zuerſt von dieſen Kriegen geredet, weil alle 
übrige gegen fie unbedeutend waren: jene galten das Da⸗ 
ſeyn, dieſe nur Herrſchaft 42). Der Zeitordnung nach 
haͤtte in dieſem Zeitraum des Kriegs gegen die Herniker 


zuerſt gedacht ſeyn muͤſſen. 


. Sie hatten ſich ſchon nach t ber Lindahme der Stadt 
von dem römifchen Buͤndniß getrennt +2)... King eigent⸗ 
lichere Beranlaflung. ‚zum. Krieg wird nicht ermähnt: ſchon 


der Dictator L. Manlius ſuchte ihn “4.): äußere Bewe⸗ 


gungen flärften die Macht des Senats und der Patricier, 
Doch. ward im erſten Feldzug 393 dem plepejiſchen Conſul 
L. Genucius der Befehl gegeben. Der Ausgang ſchien die 
Warnung zu bewähren daß der Republik vom Mißbrauch 
der. Aufpicien durch einen ungeheiligten Stand Unglüd 
drohe. Das römifche Heer ward überrafcht, fein- Anfüh- 
ver fiel: ein gluͤcklicher Tod, der ihm bie Demäthigungen 
erfparte welche eine feindfelige Zaction unfehlbar auf fein 
Haupt gehäuft hätte, die über der Freude an der Nieder 
lage des erften heerführenden plebejifchen Conſuls alles 
Leid wegen der Republik vergaf +5), Doch ivar der 
Verluſt geringer ald die Schmach der Niederlage, Der 
Legat C. Sulpicius hatte das Lager behauptet ‚und fchon 
durch) einen glücklichen Ausfall den Stolz der Sieger ger 
dänıpft, ehe Appins Claudius, als Dictgtor, ein neues 
Heer mit dem conſulariſchen vereinigte. 


+2) Salluſt Jugnrih. c. 114. 

22) Th. II. ©. 297. Anm. 383. 
++) Bellum Hernicum affectans. Livius VEL c. 3. 
*s) £ioius VII. c. 6. 
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Mit biefen Kräften konnten die Römer eine Schidi 
wagen ; die noch immer nichts weniger als gewiſſer 


Sieg verhieß. Die Herniker waren ihnen gleich u 


Muth und Kriegszucht: ihre Anſtrengungen waren bie 
eines Eleinen Volks welches jede Kraft die es aufbie 
ten kam aufs aͤußerſte entwidelt.‘ In ihree Schlade 
‚ordnung flanden acht Cohorten, jede von vierhunden 
"Mann, ihre erlefenfle Jugend; diefe dienten mit dor 
peltem Sold und verheiffener Befreyung von Fersen 
‚Heerdienften ‚, wenn diefer größte Krieg geendigt fe 
würde, Sie erfüllten, fo weit ihre Kräfte hinreichte, 
den Auftrag und das Vertrauen des Vaterlands: dee 
noch mußte fich das Heer zuletzt überwältigt zurüdhie 
ben; am folgenden Tage auch fein Lager verlaſſen 
Den Sieg zu’verfolgen wehrte den Römern ihr großer 
Berluft; der vierte Theil der Shrigen war gefallen, und 
darunter viele der erſten Juͤnglinge der Nation: dem 
die Ritter hatten abfigen müffen, um den Cohorten be 
Hernifer auch Roms Bluͤthe entgegenzuftellen, Aber be 
nächfte Selbzug (394) brachte über die Hernifer ale 
Folgen der ungluͤcklichen Schlacht: das platte Land ward 
verheert, Ferentinum gewonnen: vermuthlich durch 
Vertrag, denn dieſe Felſenmauern — unſern 
Geſchuͤtz trotzen. 

| Wahrfcheinlich im Gefühl eigner Gefahr, erklärten 
ſich die Tiburter jegt für die Hernifer; wenigſtens ge 
nügte Verweigerung bed Durchmarfched durch ihre Staöt 
ben Römern als feindfelige Handlung, Eine Zeitlang 
verfchwinden diefe Kriege in einem größeren, ſeit der 
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Erfchelsung. der Gallier, mit. denen ſich Tibur verbuͤn⸗ 
dete. Durch mehrere Feldzuͤge und Gefechte, welche als 
ehem fo viele Sioge genannt werden, ſollen die Herni⸗ 
fer im Jahr 397 uͤberwunden und unterjocht ſeyn *° ): 
die. Tiburter, vachdem zwey ihrer Städte erobert: wa⸗ 
ren, den uͤbrigen das naͤmliche Schickſal drohte, ih im 
Jahr gor: Roms. Herrfhaft untermarfen ‚haben. *2). 
Bepdes iſt une eine eitle Erweiterung: der alten Mel: 
bung daß in dieſen Jahren der Zriebe mit ihnen ge 
ſchloſſen en. Denn Tiburs Autonomie iſt in dem gro⸗ 
ßen latiniſchen Kriege eben ſo ausgemacht als die aller 
übrigen- verbuͤndeten Städte: und weit entfernt daß die 
Herniker vor dem Jahr 447 Rom als Unterthanen ges 
borcht hästen, empfingen fie vielmehr bis zu dieſer Zeit; 
freylich wohl nicht mehr das urfpränglich ihnen gebühs 
wende Drittheil der Kriegsbeute — denn das wäre jetzt 
unverhältnigmäßig geweſen — ‚aber. doch eine um? 
digung in Selb.) 

Ein achtjaͤhriger etruskiſcher Krieg gegen die Tat⸗ 
quinienſer und Falisker (von 397 bis 404) endigte ohne 
Vortheile durch einen vierzigjaͤhrigen Waffenſtillſtand. 
Er war im Ganzen matt und nicht gluͤcklich geführt 
worden. Die Tarquinienſer unternahmen ihn ohne Bun⸗ 


46) Devicti subactique sunt. eivius VIE. c. 15. 

#7) Ad deditiohem pugnatum —: "universa gens, positis 
armis, in idem Consulis veuit. xwius Va. c. 19. 

48) So feine Plinius dunkler Ausdruck am vichtigften er⸗ 
klaͤrbar, H. N. KXXIV. c. 12: O. Marcius — qui — 
capta Auagnia populum stipeuydjo liberaverar. ' 


desgenoſſen; im erſten Felbzug ſchlugen fie den Pimi: 
ſchen Couſul €. Fabius, und machten Gefangene, von 
denen ſte dreyhundert und fieben den Goͤttern opferten. 
m’ ſotgenden Jahr (398) nahmen auch die Falis ker 
offentlich Theil am Kriege; das roͤmiſche Heer hielt ſich 
vertheidigend ben Sutrium. Darnad) drangen die Etrus⸗ 
fer bis an die Salinen vor (399), nach einer Schlacht 
derin Ausgang dieſe FJolgen entdecken, obgleich Die roͤ⸗ 
miſchen Annalen nur eine erſte Flucht eingeſtehen, welche 
gehemmt, und in einen Sieg — des 
lichen Lagers verwanbelt feyn ſoll. 

Seit dem Kriege des —— — 
dee roͤmiſchen Tiber keinen etruskiſchen Seins geſehen. 
Jetzt wurden, mit dem Bejentaniſchen Gebiet, Noms 
ſchoͤntter Landſchaft, auch die alten roͤmiſchen Marken 
bis am den Strohm verheert, €. Marcius Rutilus, für 
dieſe Gefahr zum Dictator ernannt, Biele ſein Heer an⸗ 
fänglich am linken Ufer: wo fich eine Gelegenheit dar⸗ 
bot plündernde Haufen aufzufangen, ging er hinüber, 
und bereitete fo die Seinigen zu größeren Unternehmuns 
gen, während ber Feind gefchwächt ward. Als Zeit und 
Umſtaͤnde erfült waren griff er die Etrusker an, er⸗ 
oberte ihr Lager, und fuͤhrte achttanfend Gefangene nach 
Rom. In einem kriegeriſchen Staat, wo jede tapfre 
That eines S oldaten durch Ehrenzeichen anerkannt ward, 
verweigerte der Senat fuͤr einen ſo großen Sieg den 
Triumph welchen oft kleine Vortheile uͤber die oͤſtlichen 
Graͤnzvoͤlker erworben hatten. Denn der ihn forderte 
war Plebejer; er hatte. gegen den Willen des Senats 

gefiegt: 


geflegt: aber wie das Volk ihm frepmwillig bie: verwei⸗ 
gerten Kriegöfräfte. gemmährt hatte, fo ehrte es auch feis 
‚nen Mitbürger mit dem Triumph. Nach einigen Feld⸗ 
zuͤgen ſuchten die Etrusker Frieden 29). Nom fonnte 
Die Waffen: niederlegen, denn der Frevel an ben Gefan⸗ 
genen war durch die Dinrichtung von dreyhundert acht 
und funfzig- Tarquinienſern gerächt worden. 

Vier Jahrhundorte find in den vömifchen Annalen 
‚verflöflen, ‚ohne daß eine einzige Fehde mit Cäre von 
fiel: obwohl diefe Stadt an’ dir Käfte unmittelbar an 
das römtifche "Gebiet gegränzt haben muß, Diefed Bew 
haͤltniß, fo ganz -entgegengefeßt dem worin Rom zu al 
Aen Übrigen Nachbadſtaaten lebte, und ohne ganz eigen- 
xhaͤmliche Veranlaſſungen widernatärlich für die raftlofe 
Kriegernation,, ;ift fchon früher, unterftäst von andern 
eigenthämlichen Umftänden, als Begründung einer Hypo⸗ 
ithefe, daß beyde Städte urfprünglich- durch das innigfie 
. verknüpft waren, erwogen worden 0). 

" Die -Edriter hatten die alte Sreundfchaft —— 
als zur Zeit des galliſchen Ungluͤcks Roms Prieſter und 
Heiligthuͤmer bey ihnen Aufnahme und Schutz fanden. 


Wenige Jahre nachher (369) traf fie ein unvermucheted. | 


Ungluͤck, weiches den Reichthum und die Schwäche ih⸗ 
ter. Stadt andeutet. Dionyſius von Syrakuſaͤ überfiet 
undieroberte die: Hafenſtadt Pyrgi, fchlug die heran- 
eilenden Cäriter in die Flucht, plünderte den Tempel der 
Matuta, und kehrte mit einer Beute von fünfhundert 

%) Livius VII. c. 22. 

so) Th. I Zufag su ©. 182, 

Zweiter Theil, G$ 
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Talenten zurck⸗2). Bon Gelechen jagefügt ein zwie⸗ 
fach hartes Unrecht: deun Agyhlla allein. war. rein von 
Seeräuberen, und chree von alter Zeit her bie griechi 
{chen Götter durch Geſchenke uud Dheorieen; eine. Ber- 
bindung woher am wahrfcheinlichfien auch in die römis 
ſche Religion gefommen iſt was ſchon in alten Zeiten 
ihr mit der geiechifchen gemeinſchaftlich war. 

Caͤre ward befchuldigt heimlichen. Ansheil an ben 
Streifereyen der Tarquinienſer genommen zu haben. 
Mom ruͤſtete ch: zur Rache (402): bie Bitten der Be 
vdrohten entwafſaneten fie, aber, nacı Die *?), nicht. durd 
delmüthige Erinnerung an bie alte Freundſchaft im 
Ungluͤck2), fondern um den harten’ Preis ber Hälfte 
ihrer Landſchaft, vieheicht ihres Gemeinlands, wand 
ihnen ein hundertjaͤhriger Waffenfkiliftand ‚gewährt, - : 

Die Amalen des Zeitraums wo dieſer erlofch, find 
verlohren: aber im Jahr 547 ward Läre noch unter. der 
etruskifchen Völkern genannt: es kann alfe damals noqh 
nicht zu einer Tribus gerechnet ſeyn 2). Uber dasje⸗ 
nige Buͤrgerrecht, welches nach ihnen benannt war, 
muͤſſen fie ſchon vor. der ungläsktichen : Stoͤrung ihres 
Friedens mit. Rom gehabt haben, weil bie Tusculqner 
ſchon früher ed empfangen hatten *8). War jened Recht 
Iſopolitie und gegenfeitig, ans einem urſpruͤnglichen 
Verhaͤltniß entfianden, fo war andy ein Krieg zwiſches 
beyden Staaten nicht für Rebellion gar achten. 


. 51) Diodor XV. c. 14. v2) Dig, fragm. 15. _ 
ss) Livius VII. c. 20. ”*) Derfelbe XXVIIL c. 45- 
ss) Derfelbe VI. c. 26. VIII c. 14. — mit Feſtus s. v. 

Municipes. 


Raͤthſelhaft if im‘ Jahr 406 die Erfcheinung einer 
griechifchen Flotte, welche den ganzen Sommer an ber las 
tiniſchen Kuͤſte verweilte,und häufige pländernde Landun⸗ 
gen unternahm. Die Römer haben bier zum erfienmal ges 
gen Griechen. gefochten.. Wer und woher biefe Sremden 
waren, fand fich in den Annalen nicht. Livius Vermuthun⸗ 
gen haben. fein Gewicht bey einer Sache über die fich nur 
aus der übrigen gleichzeitigen Gefchichte urtheilen läßt. 
Hier raͤth er auf ficilifche, Thrannen: ganz gewiß irrig, 
denn in biefen Jahren waren bie Sikelioten in fich zerriſ⸗ 
fen, kraftlos, ohne Slotten, völlig unfähig eine Unterneh: 
mung über die See zu wagen welche Karthago beherrfchte. 
7 Sn demfelben Jahr worin Latidm diefen Raubzug ers 
fuhr, (DL 108, 3.) fchiffte ſich Phalaͤkus nach Stalien 
ein mit den achttaufend geworbenen Soldaten für die er 
in Phokis anf freyen Abzug capitulirt hatte 6). Zwar 
er erreichte fein Ziel nicht: Meuterey zwang ihn nad) 
Kreta zu.gehen. Es war aber damals in Altgriechenland 
eine allgemeine Zeit unrubiger Bewegung: allenthalben 
liefen Schaaren den Werbern zu: der Krieg nährte ben 
Krieg, die Männer aus zerflörten Städten and veröbe- 
ten Landfchaften wurden Soldaten und entfchädigten fich 
für ihr Elend, indem ſie es auf andere Gegenden. brachten. 
Dft trieb. Ungluͤck oder Raſtloſigkeit die edelften Juͤng⸗ 
linge unter diefe wilden Rotten, oder fie waren gend» 
thige fie zu verfammeln: alfo that es Archibamus von 
Sparta. Dft waren fie unbefchäftige, und damit fie 
ſich nicht verliefen mußten die Anführer eine Unterneh: 

se) Diodor XVI. c. 62. a J | 
Gy 2 


mung tagen deren Beute bezahlte; eben damals rief ber 
Krieg zwifchen Tarent und ben Eucanern Die griechifchen 
Banden nad) Jtalien. Dorthin ging Archidamus, we 
er rühmlich für Griechenland fiel, obwohl an der Spike 
eines Raͤuberhaufens: dorthin wollte Phalaͤkus: und eiw 
folche eingefchiffte Bande muß es geivefen feyn Die, ii 

fie einen regelmäßigen Dienft fand, fih durch Man 

auf der Küfte von Latium naͤhrte. 

Nicht ohne Zufammenhang mit dieſem Vorfall moͤchte 
es ſeyn daß im folgenden Jahr ber Tractat mit Kartbap 
erneuert warb 57). Polybius fcheint diefen nicht gefonet 
zu haben, und ber wovon er ald dem zweyten redet de 
Vertrag vun 447 zu fenn. Rom und Latium Fonnten I 
griffen von der See aufihre Kuͤſten nicht begegnen, aber 
der Karthaginienfer Kriegsfchiffe herrfchten Damak im 
Meer um Eucanien °°), Sardinien und ein Theil von 
Eorfica, der etrusfifchen und latiniſchen Küfte gegenuͤbe 
und nahe, waren in ihrem Beflß, und die Sicherheit je 
ner Gewäfler war ihre eigene Angelegenheit. 

Rom im Bunde mit Latium, 

Wie Roms Fal im erften gallifchen Kriege den alter 
Bund mit den Latinern zerriffen, und neue VBerbändur 
gen unter den Staaten in Latium veranlaßt hatte, fü 
fliftete gemeinfame Gefahr, als die Gallier aufs neue 
jene Länder überzogen ‚ eine —— — zwi⸗ 

7) Livius VII. © 27. 
52) Ol. 108-4. 408. Dioder xvi. * 66. Schon fruͤher 

ſtellten ſie das verwuͤſtete Hipponium her. Derſ. XV. c. 2% 
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ſchen Rom, ben alten Latinern und ihren zugewandten 
Städten 5’), wie fchon damals der Trieb eines neuen 
füch vorbereitenden Zeitalter allenthalben die uralten 
fleinen Staaten in größere Körper zuſammenzog. 
Im Jahr 397 ward das Buͤndniß mit den Latinern 
erneuert welches feit vielen Jahren nicht beobachtet war, 
und fie ſtellten ein großes Heer zur Abwehrung des galli⸗ 
ſchen Kriegs °°). Offenbar falſch iſt der Zuſatz des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers: die Latiner hätten ben erbetenen Frieden 
erlangt, — ein Irrthum aus dem entſtanden der in ihrer 
Abſonderung eine Empoͤrung und Kriege zu ſehen waͤhnte. 
Wie ans Livius eigener Erzählung hervorgeht daß Tuscu⸗ 
lum und andere nähere Orte nie aufgehört hatten Nom 
unmittelbar bundesverwandt zu ſeyn, fo war bey ihm 
ſelbſt fehon während zehn Jahren eine Erwähnung eines 
Kriegs auch nur mit Veliträ oder Praͤneſte, welche er 
fonft zu latinifchen vergrößerte. 

Die angeführte Nachricht würde und weber berechtis 
gen nach veranlaffen hierin mehr zu fehen als eine Erneue⸗ 
rung der Verhältniffe wie fie bis zu der gallifchen Erobe- 
rung mit dem Theil latiniſcher Städte beflanden welcher 
ſich frey erhalten, oder nicht an fremde Vereinigungen 
angefchloffen hatte: aber der Bund erfcheint in den legten 
Jahren feiner Dauer in einer Größe ganz neuer Art. 
Nicht nur alle urfpränglich Tatinifche Städte find darin 
vereinigt, und mit ihnen die Colonieen ihres Nahmens, 
| ı) Polybius II. c. 18. 'Pagzieı — se zur Tüs Autivas Pr 

Is edynarn. eunsuearso; ift hierauf zu bezichen. 
so) Livius VII. c. 12. 
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fondern auch die Voldker 67). Blicken wir auf bie Ab 
tere Sefchichte feit dem großen volskiſchen Krieg, . fo 
zeigen fich in Latium mehrere Berbändungen gegen eins 
ander mit nie befänftigter Seindfeligkeit Eimpfend: feit 
der Eroberung Roms Auflöfung, und neue Verhaͤltniſſe, 
aber noch immer feine Einheit: dieſe kann erſt mit ber ers 
neuerten Gefahr der Völkerwanderung begonnen haben, 
fo wie fie wenige Jahre nachher beſtimmt ausgebildet 
erfcheint. | 

Denn nun werden bie Aurunfer ein Volk des larb 
nifchen Rahmens genannt °?): und eben fo Antium °3), 
Nur durch diefe Föderation kann die Zahl der an den 
Iatinifchen Ferien theilnehmenden Städte auf fieben und 
vierzig, mit Inbegriff der Volsker von Antium und 
Ecetraͤ **), erhoben feyn. So lange biefe der. Latiner 
Erbfeinde waren ift ihre Theilnapme undenkbar; eine his 
florifche Notiz aus der Zeit des legten Königs über ihre 
vorübergehende Vereinigung hat wenig Anfpräche auf 
Glaublichkeit, und die Zahl dreyfig eigentlich fatinifcher 
Drte gehört zu den fehr wohl bewährten Nachrichten. 
Eine Landedgemeinde des erweiterten Bundes der Voͤlker⸗ 
ſchaften welche jetzt latiniſch genannt wurden, war im 
Jahr 407 im Hain der Ferentina verſammelt 65), da 
wo. ſchon vor Alters bie Landtagsſtaͤtte der dreyßig Orte 


sı) Livius vm. c..5. Florentissimum — Latium — nune 
etiam Volscis adjunctis —; colonias quogue vesträs La- 

- tinam Romano prwtulisse imperium. 

2) Livius VII. c. 283. 65) Derſelbe VIII. c. 13. 14. 

) Dionyfius IV, e. 49. 65) Livius VIE c. 25. 
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geweſen war. Sie mag römifche Anmaaßungen zuruͤck⸗ 


gemwiefen haben: aber daß fie Hälfstruppen abseſchlg 
gen haͤtte, iſt, nach Polybius, ſo gewiß falſch als es 
unfinnig gewoͤſen ſeyn wuͤrde, ba ber Feind, gegen den 
augenſcheinlich alles zehn Jahre früher. zur Vertheidi⸗ 
gung zufammtengetreten war, fi fich mitten im Sande feſt⸗ 
geſetzt hatte. 

Vor Alters erwaͤhlten ſich bie ——— Voͤlter 
einen Dietator zum Bundeshaupt.°°): zwey Praͤtoren, 
fuͤr ein Jahr ernannt, waren die oberſte Magiſtratur 
des erweiterten Bundes 67), — 

Vereinigt mit ben Latinern, und unmittelbar. ber 
Bergrößerung ihrer Macht förderlich, eroberten die Roͤ⸗ 
mer 398° Privermmm, und 410 Sora am Liris, beybes 


volskiſche Städte, auch, im legten Jahr, die Stadt 


der Aurunker, wohl nicht Sueſſa Bam eines Drt 
anbefannter Lage, 


Wenn aber auch die voldfifchen Städte dem Bunde | 


beytraten, fo war doch bie Verknuͤpfung aller Foͤdera⸗ 
tivſtaaten des Alterehums fo lofe, daß Kriege zwifchen 
verbuͤndeten Städten nur feltener, aber fo wenig ganz 
ausgefchloffen waren als unter den ſich voͤllig fremden. 
So funnte Antium fchon im Fahr 407, als latiniſche 
Stadt, mit Kom verbünder ſeyn, obwohl die Herftellung: 


des vor acht und zwanzig Jahren zerflörten Satricund 


durch eine antiatifche Eolonie einen Krieg zwifchen beyden 
Städten erregte, werin der hergeſtellte Ort, ero⸗ 
bert und aufs neue verwuͤſtet ward. | 

s),Xh.1 G. 45 67) Livius VIII. c. 3. 
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Forſchen wir nun bey Livius nach dem Verhaͤltniß 
iſchen Rom und Latium, ſo gilt es ihm fuͤr ausge⸗ 
macht daß dieſes nach der Schlacht am Regillus durch 
ben Friedensſchluß in die Abhaͤngigkeit zuruͤckfiel, deren 
Joch es abzuſchuͤtteln geſtrebt hatte: daß dieſe in ihrer 
hoͤchſten Strenge ſogar die Selbſtvertheidigung gegen 
feindliche Einfaͤlle unterſagte, und die Bedraͤngten hars 
ren bieß bis Rom die Waffen zu ihrer Vertheidigung 
nehme: daß die Latiner nach bee Einnahme der Stadt 
fi) empört hätten: daß endlich nach dreyßig Jahren 
ihren Bitten ber Friede auf bie, Bedingungen bed altın 
Vertrags gewährt, alfo bie gänzliche Abhängigkeit wie 
derhergeſtellt wäre. So redet er denn. auch von dem 
großen latinifchen Krieg ald von einer frechen und hoͤchß 
ſtrafwuͤrdigen Rebellion. 

Es war den Römern eine ehrfuͤrchtige Sorgfalt für 
der Vorfahren guten Ruf eigen, die ihre Ungerechtig 
keiten ängfllich verfchleyerte, und allen ihren Handlun⸗ 
gen die Geſtalt einer guten Sache und reines Gemifs 
fend zu geben frachtete. Neben diefer aus Töblichem 
Trieb hervorgehenden Unzedlichfeit bewegte fie eine gan 
thörichte Eitelkeit zu verftecken daß es eine Zeit gegeben 
hatte in bee die Republif Elein und ſchwach geweſen 
war: dieſe Thorheit nahm zu je mehr fie ihrem 
Altertum fremd wurden, ihre älteften Annaliften ſchei⸗ 
nen ganz unbefangen geweſen zu ſeyn. Bepde Urfachen 
der. Berfälfhung haben gewürft ein ganz unwahres 
Bild von dem Verhältnig zwifchen Rom und Latium 
zu ———— 


Mir. Fennen einen Theil vom Inhalt des Tractats 
awifchen .bepden. Bölfeen nach. der Schlacht am Negils 
Kuß,. Nam hat fich dadurch nicht eiumal einen Schein. 


von Kegemonie erhalten: beyder Staaten gegenfeitige 


— 


Gleichheit und voͤllige Unabhängigkeit iſt ganz umzwep⸗ 
Deutig.. 


Ein ausbruͤckliches Zeugniß, ‚vom hoͤchſten Gewicht 


Durch ſeinen Urheber, habe ich ſchon mehr als einmal 


aus der Vergeſſenheit aufgerufen. Wir wiſſen aus einer 
Schrift von L. Cincius, über die conſulariſche Macht °*), 
Daß die hoͤchſte Gewalt für Die gemeisschaftlichen Ange⸗ 
Iegenheiten bey ber Landesgemeinde in ihren Verſamm⸗ 
Jungen am Quell ber Ferentina war bis zum Eonfulat bes 
T. Maulind und P. Decius. Im Rahmen der latinifchen 
Nation wurden die Aufpicien auf bem Capitol beobachtet 
in dem Jahr mo Rom der Oberbefehl bed Heers zus 
fam: ein Ausdruck welcher bie Folgerung veranlaßt daß, 
abwechfelnd, Jahr um Jahr, Rom und Latium die Feld⸗ 

herrn gaben. Der römifche Befehlshaber, durch die Aus 

fpicien beftätige, empfing am Thor bie Huldigung der 

Soldaten bes Tatinifchen Bundes °?). 

Nun iſt zwar in der römifchen Gefchichte jede Spur 
der latiniſchen Heerfuͤhrung ausgetilgt: rebend aber zeu⸗ 
gen die latiniſchen Ferien von jenen Landtagen, wo Rom 
mit gleicher Stimme gegen das geſammte Latium, ehe 
man in das Feld zog, die ee überlegte 

62) Feſtus, Prætor ad portam. 
69) Commune Latium bey Feſtus giebt uns die richtige Ne⸗ 
berfegung für Te zuurdr var @uranrcı m ſ. f. a 
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und beſchloß. Freylich ſind dieſe Ferien in der hiſtori⸗ 
ſchen Zeit nur ein Schattenbild und eine weſenloſe Form⸗ 
lichkeit: wie die Curien. Aber wenn and) jedes Zeug⸗ 
niß untergegangen waͤre, koͤnnte es doch nicht zweifel⸗ 
haft ſeyn daB auch dieſe Nationalzuſammenkuͤnfte nis 
moͤglich von ihrem Urſprunge her eine leere Form ud 
ein Schattenbild ſeyn konnten. 

So lange bie Republik beſtand durfte ber Conſul 
erſt nach dieſer feyerlichen Verſamminug zum Heer abs 
gehen, und feine Feldherrnmacht antreten ?°), Nicht 
allein das Opfer im Tempel des latiarifchen Jupiters ge 
nuͤgte, es bedurfte dee latiniſchen Völker Verſammlung, 
ob fie gleich ſchon laͤngſt, theils Buͤrger, theils Untertha⸗ 
nen waren. Wären nun dieſe gemeinſchaftlichen Laudsge⸗ 
meinden auch ganz unterbrochen gemwefen fo lange Latium 
fi von Rom getrennt hatte, fo war ihre Herſtellung 
doch eine unmittelbare Folge des erneuerten Buͤndniſſes: 
aber eben fo nothwendig war ed daß Latium jegt in einem 
weit bedeutenderen Verhaͤltniß zw feiner Bundesſchweſter 
ſtand als in jenen alten Tagen der an und 3er: 
trümmerung. | 

Wenn Livius fast: Tarquinins habe die Latiner mit 
den Römern in denſelben Manipeln vereinigt 7"), ſo if 
das, wie man es auch betrachten mag, ein Zeugniß von 
der- Sache als einer uralten Einrichtung. Cr wiederhohlt 
dieſelbe Nachricht in der Geſchichte des Kriege ber La⸗ 
tiums Freyheit vertilgte ??). 

79) Livius XXI. c. 63. 
22) Derſelbt Io su. © 78) Derfelbe VIII. c. 6 
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Bon der alten roͤmiſchen Taktik zu reden verſchiebr 
ich bis zu dem Zeitpunkt wo ſie mit der griechiſchen zu⸗ 
fommentraf, und eine Vergleichung beyder nothwendig 
iſt. Nur als Erlaͤuterung wie Roͤmer und Latiner in 
jener Zeit in den Manipeln vereinigt waren, welches 
auch wieder die Gleichheit beyder Nationen und ihre 
enge Verbindung darthut, entwickele ich hier die Ein⸗ 
theilung der Legion aus Livius Schilderung der alten 
Kriegsordnung 72). Wenige Stellen der alten Schrift 
fieller find mit einer fo wilden Conjecturenfritif behans 
deit worden als dieſe: wenige enthalten folche Fülle von 
Belehrung: und fie if fchlechterdings nicht verftans 
den 72). Iſt es nun auch unvermeidlich anzudeuten 
daß Livius in einem einzelnen Punkt feine vortrefflichen 
Nachrichten re) fo wird dies Feiner Entſchul⸗ 


?3) Livius VIII. c. 8. 

24) Philologen von großer Sprachgelehrſamkeit und Bele⸗ 
ſenheit begriffen nicht daß auch im Alterthum der Zeiten 
Lauf die Formen der Einrichtungen aͤnderte; daß vielmehr 
innere Evidenz darthun muß ob Jahrhunderte fruͤher oder 
fpäter diefelben Eigenthuͤmlichkeiten bey einem mit demſel⸗ 
ben Rahmen benannten Gegenftand potitifcher und militas: 
riſcher Einrichtungen gedacht werden dürfen. Weil Poly 
bius die alte Legion, wie fie vor Marius war, beſchrieben 
hatte, fo follte feine Befchreibung für jede ditere Zeit gels 
ten, und jede Erwähnung mußte ihr gemwaltfam angepaßt 
werden: eben als wenn man ein Bataillon des niederlaͤn⸗ 
diſchen oder dreyßigjaͤhrigen Kriegs fuͤr einerley mit dem 
hielte was wir jetzt fo nennen, und der GSeſchichte Gewalt 
anthun wollte um diefes Bild Hineinzutragen. 


‚digung bedürfen, indem’ es einem in fich vollkommen 
zufammenhängenden, durch alle Handſchriften beftätig: 
ten Text gegen bie —— einer blinden Kri⸗ 
tik rettet. | 

Nach diefen Bericht befand die Legion am — 
des fünften Jahrhunderts ans fünf verſchiedenen Ah 
theilungen, welche wir ber beflimmten. Bezeichnung we⸗ 
gen, mit der Freyheit welche unſere Vorfahren ſich in 
ſolchen Dingen erlaubten, Bataillons nennen koͤnnen. 
Es waren die Haſtaten, die Principes, die Triarier, 
bie Rorarier und die Accenſi. Die drey erſten find 
aus der fpäteren Legion bekannt genug, die Rorarier 
waren leichte Infanterie, welche nachher mit dem Nah—⸗ 
men Belited eine vollkommnere Einrichtung und auf 
gebehnteren Gebrauch erhielt: die Accenfi eigentlih 
ein Depotbataillon , welches aber der Legion folgte, 
und vielleicht als leichte Truppe diente. Hierüber wäre fi 
vius, obwohl von Andern abweichend, wohl nicht ent 
ſchieden irrig: eine arge Verwirrung aber hat er in ben 
Elementen gemacht aus denen die Zahl der drey Teßten 
Bataillone, und alfo auch der geſammten Legion her: 
vorgehen fol, und für diefe verdient er großen Tadel. 
Denn er müßte fie bemerft haben, und leicht hätte er 
fie dann berichtigen Fönnen, wenn er nur die Zahlen auf 
gerechnet hätte; wie ed aber augenfcheinlich iſt daß er 
das gar nicht verſucht bat, fo muß diefed Beyſpiel zur 
Kechtfertigung des Siritifers dienen, welcher ihn als 
Zeugen über bie veralteten Formen verwirft wo er nicht 
Heltere kopirt. 


Jedes der beyben erften Batailldite zählte funfzehn 
Manipeln, jedes von ſechszig Gemeinen, und zwey Cen⸗ 
turionen 7°), ‚ alfo jedes neunhundert Gemeine und drehe 
‚Fig Centurionen. Die drep lebten, als hinter den Fah⸗ 
nen in Reſerve aufgefellt, waren, nach bem Schriftflels 
ler ben Livius vor Augen hatte, zufammen nur in funf⸗ 
zehn Ordines eingetheilt: deren jeder drey Vexilla, eines 
von jedem Bataillon hatte: folglich alfo dreyfach fo 
ſtark war als ein Manipulus ber ‚vorderen Treffen, 
wämlich hundert ſechs und achtzig Mann, unter denen 
ſechs Genturionen zu verfichen find 7°). Hier verwirrt 
fih Livius: denn er nimmt für die Stärfe des Veril⸗ 
lum was Staͤrke des Ordo war, und macht jenen den⸗ 
noch zum dritten, vielleicht zum neunten Theil des Ordo, 
woraus fuͤr die drey Bataillone anftatt 2700 Gemeine, 


‚’s) Se YV Vexillarius gehoͤrt unter die ſechsꝛig Gemeinen, 
nicht wie die Hauptleute außer ihrer Zahl. 
r6) Ich verweiſe auf die ſchon angeführte Stelle, ne sie 
einzuruͤcken zu weitlduftig iR, 
Lipfius find fünf und vierzig Manipeln oder Drdines ein 
> gertilgungsmwerthes Aergerniß, weil die polmbianifche Les 
gion ihrer nur dreyßig zaͤhlte; alfo muß anftart quindecim 
. sweymal decem gefchrieben werden, und anflatt ıriginta, 
visinti. So verfährt er Durchgehends, und ruft dabep im 
hoͤchſten Vergnügen: Uro et seco! Neber eine folche chir⸗ 
.urgiſche Kritik iſt nun jegt der Stab gebrochen. Gronovius, 
der fih auch hier von dem Feld verirrt auf dem allein er 
nugte und glänzte, ſtimmt Lipfius in allen Dingen bey. 
Den argen Rechnungsfehler hat der legte deneen⸗ auch 
bemerkt and geruͤgt. 


eine Zahl von 8100, oder gar von 24300 enfflcht, waͤh⸗ 
send er felb die Zahl der Legion doch nur auf 5000 
angieht. Sein Jerthum if aus bloßer Slüchtigfeit ent 
fanden, und, einmal bemerkt, kann er dem reinen Be 

griff der gar nicht verwidelten ee a weiter im 
Wege ſtehen. 

Die nächte Eintheiiing der — find bie Ma⸗ 
nipeln, jeder von ſechszig Menn mit zwey Ceuturionen, 
alſo aus zwey Eenturien beſtehend, jede von dreyßig 
Mann. Folglich enthielten die beyden erſten Linienba⸗ 
taillons ſechszig Centurien, die Reſerye, bie Triarier, 
dreyßig: dieſe legten waren Veterane. Erinnert man ſich 
nun der ſervianiſchen Ceuturieneintheilung, fo zeigt dick 
in ben drey erfien Klaſſen, welche alfein.:die Linienie 
fanterie bildeten, ſechszig Eenturien der Jüngeren, un 
ſechszig der Alten, und wir finden bier daß von jeder 
der erften in einer Legion dreyßig Mann dienten, vos 
den Genturien der Alten aber immer die Hälfte frey vom 
Kriegsdienft war, wie denn auch dieſe ungleich ſchwaͤ⸗ 
her an Zahl geweſen ſeynemuͤſſen. 

Hür die vierte und fünfte Klaffe,. funfzig Eentw 
rien, bleiben die Rorarier, dreyßig Centurien, und, 
nach Living, auch ‚die. Accenfi von gleicher Stärke 
Sicht man nım jene ald einen nothwendigen Theil be 
Legion an, biefe aber für Weberzählige, oder für ein 
Depot aus allen Klaffen, fo hätte von fünf Eenturien der 
Aelteren der legten Klaffen nur je eine im Felde gedient: 
wurden beyde Bataillone aus ihnen gefuͤllt — und die 
Accenſi konnten autſchließlich aus ihnen beuͤchen, faſt 


asubewaffnet bis fe, für die Dauer des Feldzugs, in die 

Mummer ‚eines. Gefallenen ‚oder Verwundeten einfraten 

maud feine Waffen bekamen — ſo wäre auf die weit grö- 

Bere Anzahl Waffenfähiger Rüdficht genommen welche 

dieſe nachfiehenden Klaſſen enthalten mußten, und ihre 

Juͤngeren hätten für-jede Centurie womit fie flimmten 
wielleicht zwey ins Feld aefandt 7). I 

Wir ſehen alſo hier noch bie — de 
Seroius 728), und ſo lange fie beſtand hat auch gewiß 
feine Verfaſſung der Centurien ſich erhalten: fie findet ſich 

vicht mehr ſeitdem die Tpätere Legion eingerichtet war. 
Freylich, wie es Livius fagt, der Phalang ift aufgelößt: 

- aber bie beweglich genaachten Grundtheile waren ſchon 
früher onchanden, bie-Amfhaffung beginnt erſt mit der 
— die Polybius erklaͤrt. 

Jede Centurie des Servius hatte einen Centurio 20), 
e sie jebe Tribus einen Tribun: und unter ihm. ohne 
Zweifel zog ihr Contingent in den Krieg, fo lange Die ganze 

: Heeredmacht:in. einer Legion beſtand. Wenn. mehrere 
Legionen bewaffnet wurden, find nothwendig auch. eben 
:fp. viele Centurionen ernannf worden. -_ 

:, 77), Dies it mir aus den im erjten Theil ©. 286. entwoidel 
gen Gründen wahrſcheinlich. Zu den Accenſi können aber 
auch Proletarier und andere gefuͤgt ſeyn. 

— Als ich über ihren Urfprung und anfängliches Weſen 
lchrieb hatte ich ſie in dieſer Geſtalt noch nicht wieder ent⸗ 
"ect: daher fich vieles in jener Darftellung abaͤndert. An 
Eenturien von dreyßig Mann dachte ich nicht, und wer 


hätte es wagen dürfen .fie hypothetiſch aufsuftellen ? 
79) Beftus ni quis scivit, : 


—4 
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Auch bie ſpaͤtere Legion ward nach den Tribus con 
ferißirt. Hier nun deutet bie Zahl dreyßig unverfennbar 
anf die urfpränglichen plebejtſchen Tribus, fo daß für 
jede Centurie ein ihr angehöriger Bürger ans jeder 
ansgehoben ward. Als ein Theil der Regionen verlohren 
tar, als ihre Zahl allmaͤhlich ergänzt ward, iſt die Form 
noch geblieben, aber die Anwendung nothwendig abgeaͤn⸗ 
dert worden, bid man in der Form der fpäteren Legion 
zu einem deutlich regelmäßigen Verfahren zurückkehrte, 
wie es die veränderten Umftände empfahlen. 

Wenn nan in benfelden Legionen und in benfelben 
Manipeln Römer und Latiner verbunden waren, fo läßt 
fich dies nur fo verfiehen daß eine eömifche und eine lati⸗ 
nifche Senturie ju einem Manipel vereinigt waren, und 
Diefe Vereinigung muß eben die Entſtehung biefer. Ord⸗ 
nungen veranlaßt haben. Einer bet beyden Centurionen 
führte den Befehl über das Ganze ?° Js und daß derſelbe 
Roͤmer diefeß Fahr um Jahr chat ©”), deutet an wie bie 
fer Vorrang bey den Hanptieuten beyber Nationen“ jaͤhr⸗ 
Jich abwechſelte. So ernannten auch die Latiner Dribunen 
für die Legionen 22), von beiten jeder eine Cohorte von 
ſechshundert Mann, aus allen vier Abtheilungen, führte: 
da die Accenfi fchon ihrem Rahmen nach im ſtreng⸗ 
fien Sinn wohl nicht zur £egion gerechnet wurden, — 
welche ohne fie eine Zahl bildet die aus den bey allen 

roͤmiſchen 


eo) Ordinem ducebat: Livius VII. c. * 
*.) 2. Salonius: Livius a. a. O. 
02) Derfelbe VIII. c. 6. 
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roͤmiſchen Einrichtungen wiederkehrenden Grundzahlen 
12, 30 und ıo entſteht, nämlich 3600 23). 

Auch fuͤr Latium, das Land der dreyßig Staͤdte, ent⸗ 
ſpringt die Bildung der Centurien von dreyßig Mann, 
einem aus jeder Stadt, aus ſeiner urſpruͤnglichen Verfaſ⸗ 
ſung; auch hier blieb die alte Form erhalten als ſie durch 
die Veraͤnderungen der Zeit uneigentlich und unbequem 
geworden war: da ſich der Bund auf ſieben und vierzig 
Staͤdte erweitert hatte, wie zu der Zeit ſeiner groͤßten 
Verengung. Aber was ſo dieſelbe Form traͤgt muß 
gleichartig ſeyn, und ſo deuten die Centurien auf Klaſſen, 
and auf die Verfaſſung des Servius als eine allgemeine 
lotinifche Conftitution. 


Es zeigte fich bald daß Latiums neugewonnene Groͤße 
die römifche Herrfchaft zu gründen diente x obwohl da⸗ 
mals eine Gleichheit beſtand, welche gemeinfamen Ge⸗ 
nuß der zufammen errungenen Vortheile verhieß. Nom 
hatte den Herrfchergeift, und Rom hatte fich durch feine 
inneren Bewegungen und ihre Srucht, die Verfaſſung der 
Freyheit, verjuͤngt. Es fland einer Föderation mit dem 
ganzen Bortheil der Einheit gegenüber: Gegen das Aus⸗ 
land erhob fich.die noch ungeflört verbundene Kraft bey: 


e2) Legionen von 4200 Mann (Livius VII. c. 25.) oder von 
5000 (derfelbe VII. c. 8.) find im Widerſpruch mit diefer 
Heeresordnung, alfo im fünften Jahrhundert auch unmögr 
lich. Es ift bezweifelt worden daß die Ritter einer Legion, 
der diteren Einrichtung nach, 300 geweſen wären (Schweig⸗ 
haͤuſer zu Polnbius VI. c. 20.)5 diefe Zahl folge aber un⸗ 
mittelbar aus der aͤlteſten Nationaleintheilung, . 

Zweiter Theil. 9h 
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der Staaten: ben Fleinlichen Unternehmungen der älteren 

Zeit waren fie entwachfen: aber ein anderes Volk würde 
ihnen nahe Grängen gefegt haben, wenn nicht deffen Er; 
oberungsluſt Stäbte voll Reichthum und, Hülfsquellen 
aber ohne Kriegsfinn zur Vereinigung mit dem neu em⸗ 
porwachſenden Staat getrieben hätte, und wenn bie 
Bundesverfaſſung in Latium nicht bald der Einheit in 
Roms Herrfchaft gewichen wäre, 


Der erfte famnitifche Krieg. 

Die Samniter waren damals in der Fülle ih 
Macht: an Volksmenge und Ausdehnung des Gebiet 
Rom und dem ganzen latinifchen Bunde weit überlegen. 
Bon dem untern Meer, wo fie Kampanien von Lucanien 
trenuten, wohnten ihre Voͤlkerſchaften bis an dag obere: 
gegen den Liris, in bem Gebürg Lucaniens, und in die 
Fläche Apuliens hinab, umfaßten ihre Gränzen weit meht 
ald den Raum welcher aufden Landcharten den Nahmen 
Samnium trug. 

Aus ihrer Mitte waren zwey Völker ausgegangen 
welche jegt dem Mutterlande fremd waren, die Kampaner 
und bie Lucaner; von den Völkern des eigentlichen Sam 
nium haften fich die Frentaner abgefondert. Die übrigen 
betrachteten fich allerdings noch immer als ein Volk, meh 
rere von ihnen waren auch nicht ohne Bundesobrigfeit, 
doc) ſcheint ed daß dieſe nie alle Städte und Voͤlker ver 
einigte., Neben einander faßte Stalien Nom und Sam 
nium nicht. Hätten die Sammiter fi) und den Staat 
ben fie befiegen oder dem fie unterliegen mußten, nicht 
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nach der Volkszahl, dem Muth und der Kriegsluſt alfein 
gemeffen, fondern auch nach der inneren Form welche 
die Kräfte alle beleben und anwenden follte, hätten fie, 
fie die Italiker des fiebenten Jahrhunderts ihre Souve⸗ 
rainetät in einer Hauptſtadt zufammengezogen, als die 
einzige vollſtaͤndige Art feſter Wereinigung eined Volks 
durch einen Mittelpunfe deren die Völker Italiens fähig 
waren, fo gehörte die Oberherrſchaft Ftaliens ihrer Nas 
tion. Davon zeugt die verfälfchte und unredlich verfleis 
nernde Gefchichte ihrer roͤmiſchen Kriege, ihrer felfenfe- 
fien Ausdauer, ihrer Leiden, und ihres Untergangs. Es 
laͤßt ſich nicht verfennen daß fie und alle größere Völker 
Italiens durch die Thorheit fielen, um Sieg und Erhal⸗ 
tung nur mit den Mitteln und Einrichtungen zu ringen 
welche, noch unverfehrt und unerfchöpft, im erften 
Kampf ben Sieg verfagten, während die Römer, unabläfs 
fig den Zwecken nachbenfend, und ihnen angemeffen rü- 
fiend, fich unter den feindlichen Siegen wie der Eräftige 
Süngling unter einem harten Lehrer bildeten. 

Seit dem Jahr 310 war Kapua famnitifch: aber die 
Trennung welche fogar zwiſchen den Gebuͤrgsvoͤlkern 
berrfchte, äußerte fich noch ungleich ſtaͤrker zwifchen ihnen 
und ihren Stammgenoffen bie im Reichthum der üppig- 
ſten Stadt Italiens ihren alten Sitten fremd geworden 
waren... Schon nach einem Jahrhundert war zwiſchen 
den glanzenden Stäbtern, und ben Hirten des Gebuͤrgs 
Verachtung und Haß eingewurzelt, fo bitter wie einf 
zwifchen den vermweichlichten Etruskern von Vulturnum 
und den alten Sabellern, als diefe von den. Bergen her: 

Hh 2 


abſtiegen, um fich den Befig bed reichten KleinodS zu er 
obern welches Italien in feinem ganzen Umfang emthät 
Auch war die Entartung ber kampaniſchen Samaniter be 
durch befördert daß fie nur als herrſchendes Vaolk um 
einer zahlreichen Nation lebten, den RachForzzınen der 
alten Döfer, und ben übrig gebliebenen Etruskern. % 
vermeidlich mußte fo im Verlauf dreyer Mersfchenaie 
der alte famnitifche Charakter entfielt, und die Di 
gerfchaft ſehr gemifcht werben. 

Kapua, welches neben Kom und Karthago genen 
wird, weiches von ber Dberberrfchaft Staliend traͤnm 
Fonnte, hat dem damaligen Nom ficher weder au Gr 
noch an Volksmenge nachgeflanden. Aber Bolküuem 
in den Ringmanern einer Stadt gab nicht das Mai 
friegerifcher Macht, nicht einmal die Zahl der From, 
nur bie der Bürger: und biefe ift zu Kapua im Ber 
Hältniß gegen Rom nothwendig Flein gewefen, weil 
fouveraine Nation nur eine feit einem Jahrhundert bo 
ſtehende Colonie war 22). Die der Sklaven maft | 
groß in der Stadt ſeyn in ber die Glabiatoren em 
fanden: und felbft die hohe Bluͤthe der Kuͤnſte, weich 
in ben alten Republiken, wenn auch von Freyen geh 
tet, doch von Sflaven ausgeübt wurben, läßt auf ir 
Vebergewicht in jeder Fabrikſtadt ſchließen. Vielleicht be 
fchäftigte der Anbau des reichſten Gefilded der Bel 
auch viele Freye; aber in einer Stadt, bie im hoͤchſte 
Luxus und der wildeſten Ueppigkeit ſchwelgte, kann ba 

+) So erklaͤrt es ſich daß Kapua, ungeachtet die kampan⸗ 
ſchen Bürger weggefuͤhrt wurden, gar nicht veroͤdet wur. 


Ackerbau nicht das ehrende Gefchäft jedes Bürgers von 
jedem Stande gewefen ſeyn, wiezu Nom. Der Schweiß 
an der Beſtellung des bdürftigen Bobens der roͤmiſchen 
Seldmarf bildete Männer ‚und jene freyen Landleute die 
feine Verfuchung und feine getdenfhaft vom Wege ber 
firengen Pflicht ablockte: Kampaniens fette Fluren ge- 
waͤhrten unerfchöpflichen Reichthum, drey Erndten folg- 
ten fih im Sahr, dem Getraide war an Vortrefflichkeit 
- wie an Fülle der Frucht Fein andres zu vergleichen, Wein 
und Del übertrafen alles was Italien hervorbrachte: aber 
die Befißer diefes feligen Landes entarteten in ihm. Die 
Schilderung der ſcheußlichen UnfittlichEeit Kapuas ift eine 


Erdichtung des römifchen Haffed; die Falte Grauſamkeit 


der Kampaner beweißt, bey einem fo gebildeten Wolf, 
jene unmäßige Wolluft deren fie angeklagt werden; und 

die Entfchloffenheit ihrer Vertheidigung ale Feine Nettung 
außer in der Ausdauer, fie aber gar nicht hoffnungslos 
war, während niemand ſich über die Folgen einer Capitu⸗ 
lation täufchen Eonnte, diefe wäfcht den Schimpf der Feig⸗ 
heit nicht ab, weichen Roms Gefchichtfchreiber frenlich 
über viele Völker oft‘ fehr unverdient ausſprechen. Eine 
Stadt deren Hauptgaſſe, — die Seplaſia —, von Laͤ⸗ 
den eingefaßt war, in denen Salben und Wohlgeruͤche feil 
ſtanden; eine Stadt in der Ueppigkeit fortlebte als über 
ihre Angeſehenen das ſchrecklichſte Gericht ergangen, 
und nur noch der niedrigſte Poͤbel in ihr zuruͤckgelaſſen 
war: in der ein ſolcher Senat und ein ſolches Volk 
mit einander haderten wie ſie Pacuvius Calavius am 
“Anfang des hannibaliſchen Kriegs gegen einander miß⸗ 
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brauchte: in der das Wolf fo ſchamlos aller Achtung ge 
‚gen die Regierung vergaß, aus Gefühllofigkeit gegen ihre 
Würde, nicht aus Unwillen über ihre Entweihung durch 
Unwärdige: eine folche Stadt ift in der Gefchichte gerich- 
tet. Aber wir müffen richt verfchtweigen daß die bilden 
den Künfte in Kampanien die Höhe griechifcher Vortreff⸗ 
lichkeit erlangt hatten: weder die Gemählde noch Muͤnzen 
fiehen griechifcher Kunſt nach: die Künftler hatten dad 
Idealiſche gefaßt, dem die Etrvsker ſtets fremd blieben: 
fie arbeiteten groß und leicht; die mechanifche Ausführung 
ift fo vortrefflich ale das gedachte Bild, welches der Künft 
fer aus feiner Seele darzuftellen firebte. Der Gebraud 
ber griechifchen Sprache auf den Münzen beweißt eine 
ganz allgemeine Kenntniß, und die griechifche Mytholo⸗ 
gie der Kunſtwerke läßt auf Vertraulichkeit mit der Poeſte 
Griechenlands unfehlbar fchließen: aber diefe Litteratur 
war nur eingeimpft, und es. hat fich auch nicht das 
feifefte Andenfen irgend eines Fampanifchen Dichters 
ober Schriftfiellerd in griechifcher Sprache. erhalten, ob 
gleich es gewiß daran nicht fehlte. An eigenthuͤmlicher 
Litteratur hatten fie burledfe Komödien, die Atellanen, 
welche gewöhnlich impropifirt geworden zu fenn ſchei⸗ 
nen, und an deren Darftellungen, Nachahmungen oder 
Weberfeßungen, das römifche Publicum Iebhaftes Wohl⸗ 
- gefallen hatte, 

Allerdings bedeutet der Rabme Kampaner, Bürger 
"von Kapua: aber auf die Stadt iſt er nicht eingefchränft. 
Eine Landſchaft Kampanien hatte fchon das damalige Jia⸗ 
dien, freylich in weit engeren Graͤnzen als bie zu denen 
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es als Region bis an den Liris erweitert ward. Kapua 
war einſt kriegeriſch geweſen, und es befand ſich, nach 
dem italiſchen Voͤlkerrecht, im Beſitz weitlaͤuftiger Land⸗ 
ſchaften. Außer der eigentlichen kampaniſchen Feldmark, 
den phlegraͤiſchen Feldern, gehoͤrten der Stadt, was wir 
namentlich kennen, der Falerner Diſtrict, das Stellati⸗ 
ſche Feld, und die Bezirke von Vulturnum, Liternum, 
und dem altgriechiſchen Dikaͤarchia ®° ). Aber außer die⸗ 
ſem eigenthuͤmlichen Beſitz Kapuas gehoͤren zu Kampanien 
die Staͤdte welche, in einem Halbkreis um ihr Haupt gele⸗ 
gen, ebenfalls von Sabellern beherrſcht wurden, ehemals 
griechiſch oder tuskiſch-oskiſch geweſen waren. Die fon: 
verainen Buͤrgerſchaften zu Kumaͤ, Atella, Acerraͤ, Cala⸗ 
tia, Sueſſula, waren gleiches Stamms; ſie waren frey, 
und ſtanden zu Kapua in einem aͤhnlichen Verhaͤltniß wie 
die latiniſchen Staͤdte zu Rom. Nuceria und Nola, ſa⸗ 
belliſche Colonieen derſelben Art, groß und volkreich, wa⸗ 
ren als ſamnitiſche Orte dem Muttervolk treu. 

Die Samniter breiteten ſich damals erobernd vom 
Vulturnus gegen den Liris aus: uͤber eine Landſchaft wo 
alte auſoniſche Staͤmme ſich gegen die Voͤlkerwanderun⸗ 
gen welche in dem benachbarten Kampanien neue Staaten 
gruͤndeten, unverletzt behauptet hatten. Unter dieſen wa⸗ 
ren die Sidiciner das bedeutendſte Volk, ihre Stadt Tea⸗ 


25) Salernum und Burentum, welche durch den Untergang 
decs kampaniſchen Gtaats an Rom verfielen, koͤnnen zu der 
Zeit von der hier geredet wird roch nicht ihr Eigenthum 

gewefen ſeyn: wann fie es wahrſcheinlich geworden find 
wird, ſpaͤter angegeben werden, 
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num hieß, ſelbſt unter den weitlaͤuftigen Staͤdten Ita⸗ 
liens, groß 26), und ihr Gebiet erſtreckte ſich einſt bis 
Fregellaͤ °7). Doch als die Samniter fie uͤberzogen, ver⸗ 
zagten ſie an ihrer eigenen Kraft, und ſuchten * 
bey den Kampanern. 

Es iſt ſonderbar daß, waͤhrend Italiens — 
Voͤlker auf die kampaniſchen Legionen mit Verachtung ſa⸗ 
hen, dieſe im vierten und fuͤnften Jahrhundert unter den 
fremden Corps welche in Sicilien ihre Dienſte verkauften, 
fo fehr bedeutend find ®°), ohne daß ihr Muth oder ihre 
Kriegszucht getadelt würde, wohl aber ihre Treue. Dem 
fein andrer barbarifcher Haufe folgte fo frevelhaft dem 
Meiftbietenden, ohne den mindeften Sinn für Kriegsehre, 
Surchtbar waren fie den Städten wo fie in Quartieren la⸗ 
gen; unaufhoͤrlich verfuchten fie fich ihrer zu bemeißern, 
und wenn es ihnen gelang fo verfuhren fie nicht als Ero⸗ 
berer fondern ald Räuber: fie ermordeten die Männer, 
und theilten fich Weiber und Kinder. Go anlockend war 


80) Strabo V. c. 3. 9. 9. °7) Livius VII. c. a2. 

°8) inter den kampanifchen Regimentern find übrigens im 
Verlauf der Zeit andre Nationen (Samniter und Lucas 
ner) wohl fo vorherrſchend an Zahl geworden, wie Fremde 
aller Völker unter den Walloniſchen Kegimentern! Gpas 

niens. Die- Römer litten keine fremde Werbungen, un 
werden fie auch in Kampanien verboten haben fobald fie 
dort herrſchten. Daher iſt nach Agathokles Tode nicht mehr 
von Kampanern die Rede ſondern von Mamertinern, als 
dem allgemeinen Nahmen der fabellifchen: Mierhfotdaren. 
Im fünften Jahrhundert finden fi auch tyrrheniſche Trup⸗ 
pen auf Sicilien in verdungenem Dienſt, nicht fruͤher. 





der Dienſt in Sicilien für das loſe Gefindel diefer Gegens‘ 
ben, daß Plato fagt, es ſey zu feiner Zeit Gefahr gewes 
fen daß die Griechen der Inſel ausgerottet, und ihre 
Städte puniſch oder oskiſch würden 3%). Go hatten fie 
ſich ſchon Meifter von Entella gemacht, und bewohnten 
auch Xena. Jenen wilden Freywilligen waren die Milis 
zen des reichen Kapua nur durch den Nahmen ähnlid). 
Sie wurden von den Samnitern im erflen Treffen bey 
Teanum gefchlagen, und retirirten nach ihrer Hauptſtadt. 
- Die Sieger folgten, ben Krieg gegen die Sidiciner vers 
fchiebend: fie gingen über den Vulturnus, und Tagerten 
fih auf dem Gebärg Tifata, welches Kapua übers 
ſchaut. Bon bier verheerten fie die reiche Ebene rings 
um die Stadt, bis die Flammen der Höfe und Landhaͤu⸗ 
fer die Kampaner in bad Feld locdten, und den Samnis 
tern eine gewwänfchte neue Schlacht gewährten. Ein zwey⸗ 
ter leichter Sieg, Beute und Verheerung, feheinen ih⸗ 
nen genügt zu haben. Sie unternahmen die Belages 
rung nicht, und der Zufammenhang der Erzählung zeigt 
daß fie fogar das Gebiet Kapuas gänzlich verließen. 
Mahrfcheinlich dienten ihre Soldaten als Aufgebot, ohne 
Sold, für die Bente: daher ihre Seldzüge nie den Zus , 
ſammenhang und die Dauer ber römifchen hatten: ihre 
Eroberungen waren größtentheils mit dem Ungeflüm einer 

Voͤlkerwanderung ausgeführt. | 
Kapua hatte von einer Belagerung wohl wenig zu 
beforgen; aber alle Reichthuͤmer feines Gebiets lagen ohne 
Schuß jährlichen Einbrüchen der Samniter offen. Nur 
>) Plato Ep. VII p. 353. 6. . 


das Buͤndniß eines mächtigen Staats Eonnte fie von Der 
Wahl zwifchen diefem Unglück, oder einem Frieden twie | 
ihn der Sieger vorfchrieb, befrepen. | 

Eie wandten ihre Blicke, wie Livius fagt, auf Rom, 
welches allein den Kampf mit Samnitern befiehen Fonnt, 
und konnte wagen wollen. Aber feit dem Jahre 401 wa⸗ 
ven beide Nationen durcy ein Buͤndniß vereinigt, mozu, 
außer der Annäherung ihrer, fonft durch nicht unbeden- 
tende Völfer getrennten Gränzen, auch die in jenem Zeits Ä 
raum vorzüglich furchtbare Gefahr von den Galliern, Vers | 
anlaffung gewefen zu ſeyn ſcheint. Freylich war eim | 
Buͤndniß, im Sinn der italifchen Böker, im Allgemei 
nen ein Vertrag durch den zwey Staaten in beſtimmte Ä 
Derhältniffe zu einander traten; bey weitem nicht immer ' 
ein Hälfstractat. Nach den Begriffen jenes Voͤlkerrechts 
fonnte in einem fremden Staat niemand in feiner eigenm 
Perfon aus irgend einem Gefchäft oder Vertrag Rechte 
ausüben, wenn nicht das Volk dem er angehörte dies 
durch gegenfeitige ausdruͤckliche Zuficherung gewonnen 
hatte, Wie Bölfer die fich befriegt hatten eines Bünde 
niffed bedurften um wieder in gefegliche Verhaͤltniſſe ge⸗ 
gen einander zu treten, fo bedurften es auch die zwiſchen 
denen zuerft Beziehungen entfianden. Dann befchränf: 
ten fie fich auch gegenfeitig ihr Kriegsrecht; welche Orte 
es jedem erlaubt fey anzugreifen und fich zu unterwer⸗ 
fen; welche jeder Staat als feine Fünftigen Unterthanen 
im Gemüth occupirt hatte; wo dann ber andere allerdingg 
befugt war, wenn Krieg ihn fo weit führte, Eroberungen | 
zu machen, doch durfte er nur Menfchen und Dabe weg- 
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führen, die Städte und den: Boden verpflichtete er fich 
feinem Berbündeten einzurdumen ?°). Kapua hatte ohne 
Zweifel bebeutenden Verkehr mit Rom, das Gegentheil 
ift in der That. undenkbar, und fehon der Rahme ber Porta 
Capena ift erweifend: ed muß alfo auch einen Vertrag 
gehabt, diefer-aber bloß Eigenthumsverhältniffe betroffen 
haben; fchwerlich farm man Livius glauben daß der Nds 
mer famnitifches Bündniß über Kampanien fchwieg. . 
Er verfälfchte die Wahrheit, ich glaube in feiner 
‚eigenen Heberzeugung, to die älteren Annaliften wielleiche 
einen Schleyer gezogen hatten, aus dem liebenswürdigen 
Wunſch die Römer alter Tage fleckenlos gerecht zu fehen: 
und dieſe Verfälfchung verbreitet fich über die ganze Ers 
zählung auch des Tatinifchen Kriegs tmelcher aus bem ſam⸗ 
nitifchen entfiand. Denn er ändert die Wahrheit der bei⸗ 
den Angelpunfte diefer Ereigniffe. | 
Nach Living Darftelung war ed Rom allein, La: 
tiums rechtmäßiges fouverained Haupt, damals aber von 
einer Empörung feiner Unterthanen bedroht, unter deffen 
Botmaͤßigkeit ſich die Kampaner begaben. Nun wäre «8 
aber doch das ungeheuerfie Mißverhaͤltniß der Kräfte ges 
wefen, wenn Nom ohne Latium ed-unternonmen hätte 
in biefe weit entlegnen Gegenden, gegen eine Nation tvie 
die fammitifche, Heere zu ſenden. Es ift vor allem nicht 
benfbar daß diefe verwegne Unternehmung gewagt wäre, 
wenn nicht wenigftend das höchfte Vertrauen auf die Trene 
20) Das erhellt aus den alten Tracteten zwiſchen Kom und 


Karthago, und in Hinfiht auf Samnium aus £ivius VIII. 
c. 1. Pacem — bellique jus adversus Sidicinos petierunt. 
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ber Latiner geherrſcht hätte. Rom war verlohren wene 
dieſe ſich fuͤr Samnium erklaͤrten während die roͤmiſches 
Heere am untern Vulturnus ſtanden; wenigſtens das 
ganze Gebiet der Republik Hätte ihnen wehrlos offen gelo⸗ 
gen. Denn eben jegt ftand Latium in junger Gtürfe. 

Die Latiner aber find in den Krieg gegen die Samniter 
verwickelt 2). Das Jahr 413, in bem die roͤmiſche 
Armee fich empörte, vergeht auf eine ganz unerklaͤrliche 
Weife, ohne irgend einen Kriegsvorfall gegen bie Sam⸗ 
niter: ohne daß diefe den Verluſt de vorigen Feldzugs 
buch Benusung ber römifchen Unthätigfeit zu erfeßen 
verfucht hätten: der Conſul des folgenden Jahrs führe die 
römifche Armee vielmehr nach Samnium, fo daß die 
Früchte der früheren Siege durch jene Wehrlofigkeit nicht 
veriohren waren. Eben fo wenig benußen bie Lafiner, 
welche fchon im vorigen Jahr zum römifchen Krieg ges 
rüftet gewefen feyn follen ?2), dieſen Zeitpunft. Die 
Heere welche im Jahr 412 über die Herrfchaft Kampa⸗ 
niens kaͤmpfen, find aͤußerſt zahlreich, wenn auch die 
angegebenen Zablen übertrieben fenn ſollten, nach denen 
beiden römifchen Armeen bunderttaufend Samniser ents 
gegengeftanden haben müßten; ein Seind, ben einige Le⸗ 
gionen allein zuverläffig nicht fo befiegen Fonnten. Bey 
bem Ausbruch des Tatinifchen Kriegs wird mit einer Be 
ſtimmtheit, bie fehr von ber willkührlichen Anficht eines 
Annaliften verfchieden ift, bemerkt: es fen wie ein Bürs 
gerfrieg gemwefen, denn die PR hätten häufig in 

2°) Risius VIII. oc, 2 

92) Derfetbe VII. c. 38. 
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denſelben Legionen als Collegen, die Soldaten neben 
einander in denſelben Manipeln gedient °°). Livius ſezt 
voraus, die Latiner haͤtten im Jahr 406, alſo neun 
Zahre vor dieſem Kriege, ihr Contingent verweigert, und 
ſeitdem beſtaͤudig den Krieg gegen Nom vorbereitet, am 
wenigſten alfo Truppen gegeben °*). Run aber war 
nach ihm feib das Buͤndniß erſt 397 erneuert — ich 
erinnere daran daß er da von einem Friedensſchluß redet 
— dieſer Zeitraum von neun Jahren konnte doch Feine 
folche Vertraulichkeit ſtiften, wenn wieber eben fo viele in 
feindfeliger Abfonderung verflofien wären. Es ift fer- 
nee zu beachten daß die Marfer und Peligner der Sam⸗ 
niter Freunde waren ?°), aber das Land der letztge⸗ 
nannten uͤberzogen bie Latiner während des ar Selb- 
zugs ). 


ss) Livius VIII. c. 6. 85. 


s“) Derſelbe VII. c. 25. 27. 28. 38. 42. VIII. o. 4. In der 
legten Stelle jagt derſelbe Schriftfteller welcher feit der gal⸗ 
lifchen Zeit immer von latinifchen Kriegen, und unter dem 

Jahr 597 von dem Zriedensichluß geredet hat, in der Pers 
fon des Praͤtors Annius, die Weigerung (von 406) habe 
eine gwephundertiährige Sitte gebrochen. Bedarf es eine 
weitere Rechtfertigung, neben fo vielen ſchon gehäuften, wenn 

wir uns von Livius Inconſequenz, Slüchtigkeit und Widers 
fprüchen unabhängig machen, fein Urtheil und feine Anficht 
über die afte Geſchichte ganz verwerfen, und nur die Mas 
terialien aus ihm hervorfuchen, denen er zum Gluͤck fehr 
oft, eilfertig gufammenfügend, ihre mit feiner Anordnung 
gar nicht zu vereinigende Seſtalt lieb? 

»5) Livius VUL c. 9%) Derfeibe VII. c. 38. 


WVerfaͤlſcht iſt ebenfalls, ohne allen Zweifel, Lipins 
Darftelung, Rom habe gewiffenhaft das Bündnif der 
Kampaner abgelehnt: als aber ihre Abgefandten ihr Bas 
terkand der Republik zum Eigentum übergeben: hätten, 
als Gewifiensfache, den Schuß der Unterthanen, als eine 
höhere Verpflichtung, dem famnitifchen Buͤndniß vorge 
zogen. Kapua fland zu Mom nicht in dieſem Verhaͤlt⸗ 
niß der Unterthänigfeit; es hätte nach Livius eigener 
Anficht ſchon damals, fo gut als zwey Fahre fpäter, 
ein: gleiches Buͤndniß mit den Lafinern ſchließen für 
nen, welche dem wahrlich flarf genug fcheinen mußten 
fie zu ſchuͤtzen, der uns erzählt wie ihr mit den Kam⸗ 
panern vereinigted Heer die Samniter zu muthlofer Ber: 
zweiflung und zu den demäthigfien Bitten gegen Nom 
trieb. An eigentlichen Unterthbanen würden denn aud 
die Römer Abfall ganz anders geahndet haben als Kas 
puas Strafe nad) dem latiniſchen Kriege fiel. 
Auf diefe Euthällung der inneren Unwahrheit der 
livianiſchen Erzählung, neben ihrer Wiederholung, müßte 
ſich meine Gefchichte auch jegt, wie ſchon fo oft, be 
fchränfen, wenn mwir nicht hier die Wahrheit der Grund: 
punfte denen bey Livius falſche untergefchoben find, 
wüßten, oder und doc) nicht über fie taͤuſchen koͤnnten; 
und wenn. nicht die ziemlich ausführlich erhaltene Kunde 
der einzelnen Begebenheiten eine Herſtellung ihrer ge 
fliffentlich zerſtoͤrten Umriffe beguͤnſtigte. Ich wage biefe: 
überzeugt daß fie der Wahrheit weit näher fiehen wird 
als die Erzählung welche fich für hiſtoriſch ausgiebt: 
aber auch wohlwiſſend daß fich zwar das. Erdichtete 
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ficher erkennen und fortſchaffen, aber dad Zerſtoͤrte, wel⸗ 
ches ihm aufgeopfert ward, meiſtens nur hypothetiſch 
in die dann ſichtbaren Lücken hineinzeichnen läßt. Des⸗ 
wegen ift doch der Verſuch nicht zu tadeln, und der 
Gefchichte ift eine erzählende Darftellung des Hergangs 
jener großen Begebenheiten unentbehrlich, wodurch Rom 
jene Höhe erflieg von der es nach Italiens Weich fire 
ben Fonnte, Die, Götter verfagten fich Pelops Wieder- 
befebung nicht obwohl fie ihm bie elfenbeinerne Schuf- 
ter geben mußten. Unſere Arbeit if aber vielmehr der 


eines Naturforfchers zu vergleichen der ein besrügerifch 


zufammengefeßted Sfelett fofliler Knochen von ben fal- 
ſchen Zufägen befreyte: für das nun fehlende, wern 
ihm. das Gluͤck diente, Ergänzungen fchaffte, und aus 
bem aufgefaßten Begriff des Baus, bie einft lebendige 


Geſtalt in ihren Umriffen zeichnete, Er felbſt wuͤrde ſich 
beſcheiden daß er in einzelnen Verbindungen irren koͤnne, 


und daß es ihm und jedem unmoͤglich ſey durch Divi⸗ 
nation das Auge, die Farbe, und die eigentliche Form 
des Lebens in allen beweglichen Theilen zu errathen; 
dennoch haͤtte er der Wiſſenſchaft genutzt. 

Im Jahr 412 erſchienen kampaniſche Geſandte vor 
der roͤmiſchen und latiniſchen Landesgemeinde um als 
Bundesgenoſſen aufgenommen zu werden, und Schutz 
gegen die ſiegenden Samniter zu erhalten. Kapua 
bot den Beytritt der reichſten Stadt Italiens und ihrer 
Verbuͤndeten dar, ein weitlaͤuftiges Gebiet, und alles 
was Ehrſucht locken konnte. Mit ihnen wurden, wahr⸗ 
ſcheinlich, die Sidiciner als fremde Bundesgenoſſen auf— 
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genommen, und alle dieſe Völker traten fo zu dem gro 
Een Staat, den fehon früher bie Furcht welche vor ben 
Samnitern Herging erweitert hatte, beflen Oberbefehl 
in jenem Jahre Rom führte, 

Der Senat ließ den Samnitern bas abgefchloffene 
Buͤndniß mit Kapua anzeigen, und forberte daß alle 
Seindfeligkeiten gegen bie Kampaner und Sibiciner 9”) 
eingeftellt voürben. Die Samniter aber erkannten in der 
Verbindung mit ihren erflärten Feinden einen Friedens⸗ 
bruch; flolz nahmen fie ben Krieg an, und ihre Eohors 
ten zogen vor ben Augen der römifchen Gefandten nad 
Kampanien. 

Beyde Conſuln führten Heere borthin; eines bes 
ſtimmt die Feinde aus dem Lande ber Bundesgenoſſen 
zu vertreiben, unter DM. Valerius Corpus: das zwepyte 
durch Eroberung ber Gebuͤrgspaͤſſe die Gegend von Ra 
pua zu dedien, und bie Verwuͤſtungen des Kriege nad 
Samnium felbft zu tragen. 

Balerins fand die Feinde zwifchen dem — 
und dem Meerbuſen von Neapel ausgebreitet, wo die 
Griechen von Parthenope, wie immer der naͤchſte Furcht⸗ 
bare zur Verbuͤndung mit feinem Feinde treibt, von ben 
Kampanern, den Verwüftern ihres Mutterfinats bedroht, 
mit ihnen im Buͤndniß ſtanden *°), Der römifche Con 
””) Sonft würden die Samniter fi im Friedensfchlug von 


414 das Recht des Kriegs gegen die Gidiciner nicht ausbe 
dungen haben. Zivius-VIII. c. 1. 


s.) Livius vn. c. 22. Diomyfius Exec. de Legat. p. 2324. 
ed. R. 
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ſul nahm ſein Lager uͤber Kumaͤ, auf dem uͤber den Lucri⸗ 


nerſee hervorragenden, damals fruchtbaren und waldrei⸗ 


chen, jetzt, feit ber Saracenen Zeit, nackten und wuͤſten 


Berge Gaurus ??): eine Stellung die theils durch ihre 
ausgefuchte Feftigfeit auf Vertheidigungskrieg deutet, 


theils eine erzwungene Wahl verraͤth, weil fie ein Winfel 


ift mohin fi) nur ein zuruͤckgedraͤngtes Heer begeben 
wuͤrde; wo, faſt umringt von der See, abgeſchnitten von 


Kapnua, ben tiefen Vulturnus auf der Straße nach Rom, 


das römifche Heer nach einer Niederlage rettungslos ver- 
lohren war. Die Gefchichte der erſten Vorfälle des Feld⸗ 
zugs, welche Gefechte den Conſul zwangen bis in dieſe 
gefaͤhrliche Lage zu weichen, und den Samnitern das 
Siegsvertrauen gaben, mit dem ſie ungeſtuͤm zum Angriff 
eilten ſobald ſie das conſulariſche Heer erblickten; dieſe 
Geſchichte iſt, wie faſt alles wodurch uns die ſamnitiſchen 
Kriege begreiflicher werden würden, in ewige Nacht 
gehuͤllt. | 

Die Schlacht am Gaurus, wie felten fie auch ge: 
nannt wird, gehört zu den merkwuͤrdigſten der Weltges 
ſchichte: fie entfchied als Prärogative über den großen 
Kampf der jet zwifchen Sabellern und Latinern über der 
Welt Herrfchaft angehoben hatte. An Muth waren bie 
Samniter den Römern gleich: an Bewaffnung noch übers 


»») Für diefen, gegen einen andern Berg. gleiches Nahmens 
bey Nuceria (Eckhel Doctr. aum. I. p- 114.) entfcheiden 
die Vorfälle nach der Schlacht. Wäre fie in der Gegend 
von Nuceria vorgefallen, fo würden die Samniter nad) 
Sueſſula vorgerüdt, nicht zuruͤckgewichen ſeyn. 


Zweiter Theil. Ji 
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fegen ; ben von ihnen entlehnten biefe erſe bie ausgezeich⸗ 
net vorzuͤglichſten ihrer Waffen ”°°). And Kriegsfunft 
entfchied an biefem Tage nicht, nur Ausdauer, und 
wahrſcheinlich die Verzweiflung des Heerss weiches legen 
mußte um nicht vertilgt zu werben. Die Samniter, als 
Bergbewohner, hatten ihre ganze Stärfe in der Infan⸗ 
terie. Die Reuterey der Römer, immer ihre fchlechtefte 
Waffe, verfuchte vergebens die eiſernen Reihen zu durch⸗ 
brechen. Aber die roͤmiſchen Ritter waren die Bluͤthe der 
Nation, und der Legionen ſobald fie zu Fuß dienten. 
Ihre Todesverachtung entfernte jede Furchtſamkeit aus 
der Seele bei Fußknechts, wie die Aufopferung ber Offi⸗ 
ziere wenn ſie im Moment der Noth voran treten. Tau⸗ 
fende waren bey den ſamnitiſchen Fahnen gefallen, welche 
die Römer mit unaufhoͤrlich erneuerter Anſtrengung 
ſtuͤrmten: beyde Heere waren, nad) Livius fchönem Aus⸗ 
druck, entfchloffen ſich nur vom Tode beſiegen zu laſſen: 
der Tag war weit vorgerüct: noch fchwanfte Feind der 
beyden Heeres; da entfchied ein letzter verzweiflungsvoller 
Angriff der Römer. Die Samniter wichen, und unor 
dentliche Flucht verbreitete fich, ehe ihr verfchanztes La 
ger fie aufnahm. Diefes räumten fie in ber Nacht, und 
gaben dem Sieger Preis was nicht fortzuſchaffen war. 
Die famnitifchen Soldaten diefer Schlacht haben nachher 
gefagt: es habe ihnen gedäucht, die Augen der. Römer 
brennten: ihre Minen hätten Wahnſinn geredet: v vor die⸗ 
ſem Anblick waͤren ſie geflohen. 
Vom Gaurus zog das ſamnitiſche Heer ſich auf Sueſ⸗ 
200) Galluftius Catil. o. 51. | 


— AI! — 
fulſa zuruͤck, am Fuß der Hügel gelegen, auf ber Straße 
die von Kapua nach Nola führt. m feindlichen Lande, 
in diefer gedrängt bewohnten Ebene, durchfchnitten von 
Eamälen, durchfrenzt von dichten Beumpflanzungen, 
ward ber. Rüdzug hinter Verhacken, abgeworfenen Brüfs 


"ten und brennenden Dörfern leicht gedeckt. Valerius war, 


als Sieger von den frohlockenden Kampanern empfangen 
worben; aber.ed erwartete ihn noch ein zwepter Kampf 


j ehe das Land vom Feinde befreyt war. 


Während er am Gaurus fiegte, brachte die — 
und Unbeſonnenheit ſeines Collegen A. Cornelius Coſſus 
das ihm anvertraute Heer in die aͤußerſte Gefahr; in den⸗ 
ſelben oder benachbarten Bergpaͤſſen wo Rom, ein und 
zwanzig jahre ſpaͤter, die Caudiniſche Schmach betraf. 
Samniums Graͤnze lag nahe an Kapua: die erſte Stadt war, 
Saticula: von dort führte der Weg über die Gebirge nach. 
Beneventum, in fruchtreiche und lachende Thäler. Die 
Bergreihen des Apenninus laufen hier parallel von Nor: 
den in einer füdlichen Richtung: zreifchen ihnen liegen 
wohlgewäflerte Gefilde, die Straße überfleigt die Berg- 
rücken, und durchſchneidet die von ihnen eingefchloffenen 
Thaͤler *). 

Auf dieſem Verderben drohenden Weg fuͤhrte der 
Conſul ſein Heer ſorglos, weil, was ihn haͤtte beunruhi⸗ 
gen ſollen, kein Feind ſichtbar war. Als aber die Spitze 
der Colonne ſchon das Thal erreicht hatte, erblickte man 


die Samniter auf der Hoͤhe des Bergruͤckens von dem ſie 


1) Vergl. Livius IX. c. 2. mit der an ſich kaum verſtaͤndli⸗ 
den Erzählung VII. ec. 34. 


iz 


herabftieg, feitwärts im Walde der das ganje Gebuͤrg 
and feine Söhne beefte ?). Es war ein ganzes Heer, 
und ſchon beivegte fich diefed um den Nachzug anzugreis 
fen: der Weg über die gegenäberfiehenden Berge war 
gefperrt. Es gab feine Rettung ald nur auf feinen Schrit⸗ 
ten zurächzufehren: aber ehe dies gelang, Eonnte ſchon 
der Rückweg abgefchnitten fenn. In dieſer entſetzlichen 
Gefahr erbot fich der Tribun P. Decius mit den Haſtaten 
und dem Principes feiner Lesion, achtzehnhundert Mann, 
eine Berghöhe einzunehmen, die auf dem Wege woher bie 
Samniter andrangen hervorragte. Es gelang ihn fie vor 
den Feinden zu erreichen. Don diefem Fleinen Corps aus 
der Höhe mit jeglichem Gefchoß angegriffen, machten fie 
Halt, um ed zu vertreiben. Der heftigfte Widerftand, 
und frepmwillige Angriffe der Römer hielten das ganze Heer 
auf, bis der unmiederbringliche Augenblick verlohren war, 
und die vrömifche Armee den Berg wieder gewonnen hatte, 
von dem fie in ficherer Ordnung im eine beflere Stel⸗ 
lung zurücffehrte. 

Indeſſen behauptete fich Decius wit den Seinigen 
in unaufhoͤrlichem Gefecht, bis die Nacht einbrach und: 
die Samniter fic) um den Hügel herfagerten. Hier uͤber⸗ 
ließen fie fich) dem Schlaf: un die zweite Nachtwache flie: 
gen die Römer herab, um fich einen Meg durch die Feinde 
"zum Heer des Confuls zu bahnen. Sie waren ſchon in- 
ber Samniter Mitte als fie entdeckt wurden: ihr Murh 

2) Ich gebe die einzige Darftellung der von Livius erzählten 


Begebenheit welche für nad nn —— 
denkbar iſt. 
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verließ fie nicht, und führte fie glücklich an das Ziel. Als 
fie dem Lager nahe waren, ließ Decius fie Halt machen 
bis es tage: ed gezieme ſich nicht daß folche Männer unter | 
dern Schatten der Racht zuruͤckkehrten. Da das Heer 
erfuhr, die, weiche fich für fein Heil dem Tode dargebor 
ten, wären erhalten und nahe, eilte ihnen alles entgegen: 
der Tribun zog im Glanz eines freymwilligen Triumphs in 
das Lager ein; und der Eonful begrüßte ihn mit öffentlis 
chem Dank, Aber Decius unterbrach die muͤßige Lobrede: 
es fen die Zeit, der Feinde Beftärzung ob ihrer zwiefachen 
Taͤuſchung zu benugen. Ungefäumt follen die Regionen 
gegen bie Berge geführt, viele Feinde zerfirent niederge⸗ 
macht, viele entflohen ſeyn. Drepßigtaufend, bie fich in 
das Lager geworfen, wären allzumal darin niederges 
hauen. Dieſen Sieg erzaͤhle ich zweifelnd, weil nicht auf 
die entfernteſte Weiſe angedentet wird daß der Zweck des 
Zuge, Samniums DVerheerung, verfolgt warb; welches 
doch nach einem folchen Vortheil hätte gefchehen müffen. | 
Der Triumph bed Confuls beweißt ihn nicht: denn er 
theilte ohne Zweifel die Schlacht von Sueſſula. Sreylich 
fönnte man auch muthmaßen, es fen der Ruͤckzug 
feines Eollegen bis Kumaͤ geiwefen welcher ihn genöthigt 
hätte der Benugung bed Siegs zu entfagen. 

Es ſcheint mir glaublich daß die mit denen A. Cor⸗ 
nelius focht, ein Aufgebot waren welches die: eis 
math deckte, ‚während der Kern ber Armee auf nd: 
lihem Boden den Krieg führte, 

Es erfreut, die Belohnungen welche Decius und die 
Seinigen empfingen, nach dem roͤmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 


Ger zu erzähten. Der Tribun erhielt, außer audern ge 
wöhntichen Ehrenzeichen, einen goldenen Kranz, hundert 
Rinder, und einen ausgezeichneten weißen Stier mit vers 
goldeten Hörnern. Died mar vor Alters die hoͤchſte Beloh⸗ 
nung. Die Soldaten empfingen auf immer boppelte Portio⸗ 
nen, jeder zwey Kleider, und einen Ochfen, Die Ar 
mee, das Gefchenf des Conſuls mit lautem Geſchrey 
billigend, überreichte Decius einen von Gras gewundes 
nen rang, den Ehrenlohn dbesjenigen ber ein Heer aus 
Seinded Gewalt und Belagerung befreyte: einen gleis 
chen weihten ihm feine Gefährten... Er brachte den Opfer: 
flier dem Kriegsgott dar, die hundert Rinder ſchenkte 
er feinen Soldaten; und um ihr Feſt zu vollenden, 'gab 
jeder Soldat des übrigen Heers ihnen ein Pfund Korn 
und einen Schoppen Wein. 

Gegen Sueſſula müflen beyde römifche Deere anfer 
Valerius Dberbefehl vereinigt gemefen fen, weil dieſer, 
ben Feind von dort verfolgend, zwey Legionen zuräds 
ließ: mehrere aber, aufier ben Hülfstruppen, zählte ein 
eonfularifched Armeecorps nad) der alten Einrichtung 
nicht, alfo daß deren zwey vereinigt getvefen ſeyn muͤſſen. 
Dort hatte fih dad am Gaurus gefchlagene Heer 
geſetzt, durch zahlreiche Aushebungen hergefielt, und 
fuhr fort Kampanien zu verwüften. Go vorfihtig als 
entfchloffen, wagte ed Valerius nicht das feſte Lager. an 
zugreifen: er ſchickte allen Troß fort, weicher in Ras 
puas Nähe um fo leichter entbehrlich war, und bezog 
ein enges Lager welches nur die Bewaffneten, vermuth⸗ 
Sich, wie das Lager der Conſuln C. Claudius und M. 





== 16503: 
Livius, beyde Armeen faßte. Getäufcht durch den Schein, 


und die Zahl der Soldaten berechnend wie ein Lager 
dieſes Umfangs fie zu. enthalten pflegte, fehnten fich die 


Samniter e8 zu flürmen: ihre Feldherrn geflatteten es 


nicht. Lange fcheinen fich die Heere gegenüber gelegen 
zu haben: einreißender Mangel nöthigte die Samniter 


das Land um Vorräthe zw durchfireifen. Die Unchi 


tigkeit des Conſuls ermunterte fie ſolche Züge in weis 
terem Amfang zu wagen: dies war fein Zweck. Er 


bemaͤchtigte ſich nun des ſchwachvertheidigten Lagers: 


zwey Legionen blieben zur Beſatzung zuruͤck; das uͤbrige 
Heer theilte ſich die zerſtreuten Corps der Samniter 
anzugreifen, und ihnen Vereinigung oder Ruͤckzug ab⸗ 
zufchneiden. Alles gelang: bie, welche in Schlacht⸗ 
ordnung am Gaurus bis auf den Tod gefochten hats 
tem, flächteten beſtuͤrzt, oder ſtreckten die Waffen. Biers 
zigtanfend Schilde, von Todten und Flüchtlingen, und 
hundert und fiebzig Fahnen, follen vor dem Conful auf: 
gehäuft worden ſeyn: freylich find die römifchen Anga⸗ 
ben erbeuteter Trophäen felten frey vom Verdacht einis 
ger Mebertreibung. | F 

Solche Triumphe wie dieſer Eorſun hatte Rom m 
nie geſehen. 

M. Valerius war der erfte Feldherr feines Zeital⸗ 
ters 2); aber nicht weniger maͤchtig im Heer durch Lie⸗ 
benswuͤrdigkeit als durch Bewunderung und Vertrauen. 
In den edeln Spielen, die ſtatt der Wuͤrfel der rohen 


3) Livius VIII. c. 16. 


‘ 
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Horden des dreyßigjaͤhrigen Kriegs *) ben rönzifcher 
Goldaten im Lager ergösten, im Lauf, im Sprung, 
im Aufrichten ſchwerer Hebel *), maßerfih, als Zeib- 
herr, außer den Stunden bed ernſten Befehls, mit je 
dem Soldaten: er neckte fie vertraulich, und hoͤrte was 
beleidigt den foldatifchen Scherz *), Er war bie 38 
verficht feiner Nation im Krieg und im Staat, er ver 
mittelte den endlichen Frieden der Stände. Sein Pe 
ben war benfpiellos durch reiche Fälle von Gluͤck, und 
deflen langen Genuß. Am neun und zwanzigſten Jahr 
fiegte er über die Samniter, im drey und zwanzigſten 
war er zu feinem erften Confulat erwählt: ſechs und 
vierzig Jahre nachher beffeidete er das fechfles nicht als 
‚ ein bloße Gefchenf der DVolfdliebe, ſondern weil bie 
Republik in einer fehr fehmwierigen Zeit den alten Hel⸗ 
den aufrief, Es iſt füß für eine große Seele aus me 
nigen Proben in früher Jugend erfannt, und ans der 
gewöhnlichen Reihe auf ihre eigenthuͤmliche Stelle mt; 
rückt zu werden: es iſt noch feltner daß ein folcher Mann 
- Beftändigfeit bey feinem Volk für ein halbes Jahrhun⸗ 
dert, und, wie Valerius, in einem Menfchenalter finde 
welches bie Zeit feiner Vaͤter durch Reichtum an großen 
Männern verdunkelt. Ein und zwanzigmal hat er den 
curuliſchen Thron eingenommen, und das hundertſte 
Lebensjahr erreicht. Er hat noch den Sieg über Pyrs 

*) Wie ihre Sitten mit der alleranfchaulihften Wahrheit im 

Simpticiffimus geſchildert find. 
*) Galluftius Fragm. Histor. p. 284. ed: — 
s) Livius VII. c. 33. 


rhus, und Italiens Unterwerfung erlebt, welche er. be 
gründet hatte. 
Während diefed Feldzůgs aberzog ein abgeſondertet 
latiniſches Heer die Peligner, der Samniter Stammge⸗ 
noſſen und Verbuͤndete; eine Unternehmung die fuͤr 
das Urtheil des Unbefangenen in unlaͤugbarer Verbindung 
mit dem ganzen Plan dieſes glorreichen Feldzuges ſteht. 
Im folgenden Jahr muß der abwechſelnde Ober⸗ 
befehl bey den Latinern geweſen ſeyn, denn Nom war 
durch die Empoͤrung der Armee gelaͤhmt: es wird kei⸗ 
nes einzigen Kriegsvorfalls gedacht, und es iſt ſchon be⸗ 
merkt worden daß ungeachtet dieſer ſcheinbaren Unthaͤ—⸗ 
tigkeit alle im vorigen Feldzuge gewonnenen Vortheile 
den Verbuͤndeten geblieben ſeyn muͤſſen. Vielmehr iſt 
es wahrſcheinlich daß während des Jahrs 413 neue er⸗ 
fochten wurden, aber durch die Latiner: am Ende des 
Feldzugs von 412 ſtreiften die Samniter ungeachtet der 
großen verlohrnen Schlachten doch an beyden Seiten 
des Vulturnus, und noͤrdlich ſogar bis Sueſſa *): fo 
unverzagt verſchmerzte das männliche Volk auch die 
groͤßten Niederlagen. Dagegen dringt im Jahr 414 
ein einziges conſulariſches Heer, unter L. Aemilius, unge⸗ 
hindert in Samnium ein. Ohne Zweifel ſtand die ſabel⸗ 
liſche Armee in einer anderen Gegend gegen einen ge⸗ 
fährlicheren Feind: und ber Krieg zwifchen Rom und 
Samnium war in den Gemüthern ſchon geendigt. 
Ihn fortzufegen, die beften Kräfte an einer fehr 
entlegenen Gränze zu verbluten ‚ War m. Nom es 
°) Livius VII, c. 38. | 
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weniger als zweckmaͤßig, fobald Gefahr da war daß bi: 
Früchte theuer erfaufter Siege für Andere gewonnen 
würden, und bie Republik Tich alfo im zwiefachen Ber 
haͤltniß Ihmäche und in Gefahr bringe. Nach deu Sie 
gen ber erfien Feldzuͤge konnte die völlige Demuͤthigeng 
Samninms nahe fcheinen; und bama war die Verb 
bung Latium und Rampaniend eine furchtbare Macht 
weiche Rom gegen fich ſelbſt geſtaͤrkt, fich ſelbſt des Ge 
gengewichtd beraubt hatte welches die fammitifche Ru: 
tion gewährt haben würde. Es war alfo dringend noth⸗ 
wendig diefen Krieg zu endigen, die Macht eines ent 
fernten Volks zu fchonen, und feine Freundſchaft wie 
derzugewinnen. Der Friede ward leicht gefchtoffen: 
für Roms Ehre genügte ed daß die Semmniter be 
Betrag eines jährlichen Solds zahften, und eine brep 
monatliche Getreidenerpflegung für bie Armee abliefer- 
ten; aber fie veriohren Feinen Zoßbreit Bandes, und 
die Römer verſprachen fie nicht zu hindern ſich bie 
Sidiciner zu unterwerfen, über welche der Krieg nt 
flonden war, und deren Land, mit Samninm vereinigt, 
Latium und Kampanien trennte. . Dem Frieden folgte, 
ober war in ihm enthalten, - ein förmliched Vertheidi 
gungsbündniß beyder Staaten 2). Dieſes konnte nm 
gegen diejenigen gerichtet ſeyn, an deren Seite nod 


7) Dies if klar aus dem Anfang des latinifchen Kriegs: die 
Eonfuln ziehen durd) das Land der Marfer und Peligner, 
“durch die Samnitifhe Gränge, und vereinigen fih bey Ka⸗ 
pua mit den Gamnitern, ohne daß ein neues Buͤndniß ges 
ſchloſſen wäre, Livius VIII. c. 6. 
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eben vorher die römifchen Soldaten — hatten: 
deren wachſende Macht aber jetzt Unruhe und Abgunftf 
erregte. Sie hingegen ſetzten, vereinigt mit den Kam⸗ 
panern und Sidicinern, den Krieg gegen Game. 
nium fort. 


Der latiniſche Krieg. 


‚Seindfeligfeiten zwifchen Rom und ben gatinern 
fcheinen fchon im Lauf dieſes Jahrs ausgebrochen zu 
fen: denn fo nahe wie.die Antiaten jet mit Latium 
verbunden waren, dem auch Privernum fich ohne Zwei⸗ 
fel angefchloffen hatte, if der Krieg welchen die Roͤ⸗ 
mer. noch in bemfelben Jahr 414 gegen beyde, bamals 
kraftvolle, Städte führten, nicht anders denn als feind⸗ 
felig gegen den gefammten Bund anzufehen. | 

So war es fichtbar daß rin harter Kampf gwifchen 
Rom und Ratium entfcheiben mußte, ob jenes eine far 
tinifhe Stadt, oder diefed Rom unterthänig werben 
folte: und für dieſen Kampf erwählte die Nation zum _ 
Confulat, mit T. Manlius, den Netter bed cornelifchen 
Heers in Samnium, P. Decius, deſſen Leben dem Va⸗ 
terland ganz, nicht ihm ſelbſt, gehoͤrte. Es war das 
Jahr 415. 

Die Latiner indeſſen wünfchten dieſem Krieg durch 
einen Verein auszuweichen: welcher, nach dem recht⸗ 
lich und factiſch geltenden Verhaͤltniß der Gleichheit 
zweyer voͤllig freyer Voͤlker beurtheilt, von dem dar⸗ 
geboten welches damals an Zahl eigener und verbuͤn⸗ 
deter Streiter das zahlreichſte geweſen ſeyn muß, kei⸗ 


neswegs fo unzulaͤſſig erfcheinen darf ald ihn Linie 
ſchildert. So weit feine Erzählung und für Hiflorifd 
gelten kann, unternahmen bie Römer, um einen Bor 
wand des Kriegs gegen die Latiner zu haben, die Ber 
mittelung zwifchen ihnen und den Samnitern. Sams 
ſche Gefandte, und felbft die beyden Prätoren des Des 
bed begaben fih nach Rom, mo Ihren ber Senat uf 
dem Capitol Gehör gab, Diefe Gefandten erflärten m 
Nahmen ihrer Nation: Sie fähen wohl ein daß bei 
von den Vorvaͤtern ererbte Verhaͤltniß nicht mehr af 
die jegigen Umftände anwendbar fey, und daß es fh 
durch Krieg oder Vertrag ändern müfle, Sie waͤre 
bereit Rome Vorrang anzuerkennen, und den gemeis 
fchaftlichen Nahmen ihred Landes mit dem der erſten 
unter allen Iatinifchen -Stäbten zu vertaufchen. Dee 
römifche Nahme möge ſtatt des latiniſchen herrſchen. 
Aber feiner Würde und Freiheit etwas zu vergeben, 
fey Latium fo wenig genäthigt als geneigt, jegt da es 
. da8 Haupt aller ummohnenden Völker ſey. Es gebt 
nur eine wahre Verbindung zweyer Völker, in gemein 
ſchaftlicher Regierung und vöhiger Gleichheit. Mom 
und Latium. möchten zu einer Nation zufammentreten: 
die Hälfte des Senats aus Latinern befichen, und ein 
Eonful aus Latium ertwähle werden. — In dem Sim 
dieſes Antrags war nothwendig enthalten baß die Zahl 
ber römifchen Tribus — es waren ihrer bamals fieben 
und zwanzig — durch eben fo viele Tatinifche vermehrt, 
und die Sheilnahme an den Magiftraturen auf jede bie 
zwiefache Stellen hatte ausgedehnt, alle andern, durch 








Eon; dieſer Theilung bärten ſaͤhig gemacht. wer⸗ 
den ſollen. 

Ein ſolcher Antrag mißflel nicht heftiger dem Se⸗ 
nat und den Maͤchtigen als jedem Quiriten, der auf | 
biefe Weiſe feine individuelle Theilnahme an der Lan⸗ 
beöheheit eingeengt und verfümmert ſah. Eine andere 
Frage ift die der Billigfeit: daß aber, diefe Hätte ent⸗ 
ſcheiden, oder ihre Eroͤrterung unter dem Sturm ſol⸗ 
cher Leidenſchaften geduldet werden ſollen, konnte nicht 
gefordert werden. Die Senatoren erhoben ſich um ſo 
erbitterter gegen die ſtolzen Latiner, als der Ausgang 
des Kampfs nichts weniger als entſchieden war. Sie 
Flagten fie des Eidbruchs und der Treulofigfeit an, 
fie riefen die Götter zu Rächern ihrer Sache, Den: 
noch fcheint es auch nicht an Einzelnen gefehlt zu ha⸗ 
ben weiche den Wunſch nicht verbehlten, durch einen 
Vergleich, der allerdings eine ſehr furchtbare Macht 
gebildet und bie Erobernng Staliend wohl noch mehr 
befchleunigt Haben würde, einem Kampf zu entgehen 
der fi) wenig vom Bürgerfriege unterfchieb. Gegen 
diefe, und um den Anfang nachgiebiger Abflimmungeit . 
zu verhüten, erflärte der Conſul T. Manlius, er würde, 
wenn die Republik diefe Forderungen feig bewilligte, 
bewaffnet in den Senat fommen, und dem erfien Las 
tiner.den er in ber Curie erblicke nieberfioßen. 

Ben folcher Heftigkeit der Gemürher war die Sen 
dung der latinifchen Gefandten beendigt, und fie ents 
fernten fich mit nicht geringerer Bewegung als ihre Zor- 
derungen erregt hatten. Der Prätor L. Annins von 


Getia, Ihr Wortführer, eilte mit ber Heſtigkeit des Zorn 


die Stufen des Huͤgels hinunter: ein Fehltritt brachte 


iin zum Wanken, er ſtuͤrzte hinab und lag entfeeit am 
Fuß der Treppe °). Auch erzählte bie Sage daß Jupiter 
feinen Zorm über die Verlegung feiner Majeftät durch ein 


fürchterliches Gewitter kund that, welches ſich erhob u 


die Römer, nachbem die latiniſchen Gefandten ihre Rede 
‚geendigt hatten, feinen Beyſtand anriefen. 

Die Latiner- Randen im Felde gegen Samnium, ters 
eint mit den Kampanern, bey Kapua ?). an muß ats 
nehmen daß fie dorthin fchen früher aufgebrochen waren 
ehe ihre Gefandten zur Unterhandlung nad) Rom eingel« 
den wurden; denn, hätten fie den nahen Ausbruch eine 
römifchen Kriege erwartet, ſchwerlich hätten fie dann ihre 
ganze Macht m die entlegenſte Entfernung geſaudt. Daß 
ihr Heer in Kampanien and ehe die römifchen dort ein⸗ 
trafen, ſagt Livins; auch ift es nicht wahrfcheintich daß, 
wäre dieſes niche geweſen, bie Bitten der. Rampaner ſie 
bewogen haben würden ein dann fo REN ver⸗ 
kehrtes Verfahren anzunehmen. 

Die Mömer aber entwarfen und verfofgten einen 
Plan des Feldzugs der zu den Fühnften zugleich und tief 
fien gehört, weiche je eisen Feldherrn mit Lorbern ge 
Fränzt haben, Zwey confularifche Heere, vier Legionen, 
waren für den Krieg beſtimmt: eine Reſerve, von foge 
2) So redeten faſt alle Annalen: Livlus VIII. c. 6.; et 

zog mit einigen eine Ohnmacht vor, um des Wunderbw 
ren weniger zu haben. 
.*) Livius VI. c. 6. 





genannten ſtaͤdtiſchen Legionen, blieb ohne Zweifel unter 
dem Prätor bey Rom. Wahrſcheinlich unmittelbar nach- 
dem bie Unterhbandlungen abgebrochen waren, eilten die 
Armeen in foreirten Märfchen durch das Land der Sabi⸗ 
ner, ber Marfer und Peligner, wo allenthalben bas fans . 
nitifche Buͤndniß freye Straßen und Quartiere bereitete, 
nah Samnium: ben Bogen befchreibend deſſen Sehne 
die Straße von Rom nach Kapua bildet. Das latinifche 
Heer befand fih an deffen entfernteftem Punkt, und bie 
Kuͤhnheit felbft der Unternehmung bannte fie feſt bar 
auf: denn es war unentfchieden ob und wo die Römer 
von ihrer Straße abweichen, ob fie fie bis in Kampanien 
verfolgen würden; biefes mußten Die Latiner nach kleinen 
Motiven lieber als Latium Schanplab des Kriegs fehen; 
fchwanfende Hin⸗ und Hermärfche, durch Gerüchte von 
den Bewegungen des Feinde geleitet, würden fchon al- 
Sein den Ausgang bes Feldzugs gegen fie entfchieden has 
ben. Diefes, und daß bie Latiner Kapua, ihren großen 
Erwerb, nicht fich felbft und feiner Wuthlofigkeit Aberlaf- 
fen würden, fonnten die Römer SEEN. und barauf 
berechneten fie ihren Feldzug. 

Der ſtaͤrkere Geiſt gebietet feinem ſchwachſtunigeren 
Gegner die Fehler welche er begehen ſoll. Waren die La⸗ 
tiner wohlbedacht, fo mußten fie von Kapua eilig aufbre⸗ 
hen, und gegen Rom ziehen: alddann zerfiörten fie den 
Plan des Feldzugs; fie fchnitten die Yrmee von ber 
Stadt ab; fie hatten nur gegen die Römer allein zu 
£ämpfen; eine Schlacht fonnte unter günfligen Umſtaͤn⸗ 
den entfcheiden, wenn diefe auf die Nachricht von Dem 


Entfchluß der Latiner ihren Marſch abgebogen Hätten; ihr 
Verluſt war nicht vernichtenb mitten im ‚eignen Lande 
und unter feſten Staͤdten. 

Auch für die großen Hoffnungen der Zukunft fag 
. Mom mächtig daran daß die Samniter nicht allein in 
Kampanien entfeheiden möchten; denn, hatte Kapua eins 
mal ihnen gehuldigt, dann war. damals wenig Hoffnung, 
je wieder das Neich über den Qulturnus ausdehnen zu 
Eönnen. 

So durchgreifend war bie Verfälfchung der römis 
fchen Annalen, daß einige vorgaben die Samniter wären 
erfi nach der Schlacht zu ben Römern gefioßen, während 
die meiften vernünftig erzählten, das römifche Heer fen 
mit den Sammitern vereinigt vor Kapua geruͤckt °°), 
Aber nicht bey biefer Stadt, fondern am Fuß bes a 
entfchied die Schlacht *2). 

In den Tagen da beyde Heere einander gegenüber 
flanden ereignete fich der Vorfall welcher den Nahmen des 
Conſuls Manlius mit einem fchrecflichen Andenken be 
zeichnet hat. Der Aufftand ber Armee vor zwey Fahren 
mochte eine Auflöfung zurückgelaffen haben deren Folgen 
bie Seldheren in einem folchen Kriege fürchteten, wo alle 

Heil 


10) Livius VIIT.c.11. vergl.6. 10. Dionyfius ergreift die Luͤge, 
als Stoff zu Staatsdiscourſen. Exc. de leg. p. 2320. 2323. ed. R. 

11) Ich nenne fie die Schlacht am Veſuvius: Livius ſagt, 

ſie ſey am Fuß des Berges vorgefallen, auf der Straße ad 
Veserim. Daher die Roͤmer ſie die Schlacht ad Veserim 

nennen: wir willen aber nicht ob das ein Dre oder ein 
Fluß war. | 














um 51 3 a 
Leit von der unbedingten-Kriegszucht abhing, wodurch 
Das Heer ein phyſiſcher Körper wird deſſen Seele der 
Feldherr, und mit ihm nur ein lebendes Ganze if. Da⸗ 
ber das Verbot der Conſuln, und die Nothwendigkeit es 
ohne alle Milderung in Kraft zu erhalten, daß, ben To⸗ 
desſtrafe, Feiner ſich in ein einzelnes. Gefecht bey den Bors 
poften einlaffen fole, wozu der Anlaß um fo leichter ents 
ſtehen fonnte, da alle Römer und Latiner aus den frühe: 
ren Feldzügen ſich kannten. Denn daraus Fonnte fich 
leicht zu ungänftiger Stunde ein allgemeines Gefecht erhe⸗ 
ben, oder die Nothwendigkeit entfichen einen Nachtheil zu 


verfchmerzen. Der Sohn des Conſuls Manlius recognos 


feirte mit einigen Reutern: ihm begegnete ein tuskulani⸗ 
fcher Befehlshaber, und höhnte ihn, weil er einem Ge⸗ 
fecht auswich. Die Kränkung riß den Juͤngling hin eine 
Ausforderung zum Zweyfampf anzunehmen; er fiegte, 
Hinreiffend ſchoͤn iſt Livius Erzählung wie der bethörte 
Siegstrunkene feinem entfeßten Vater die blutigen Spo⸗ 
lien barbrachte; mie diefer fein Urtheil ſprach, und voll 
ziehen ließ; wie die Kriegägefährten des unglücklichen 
Juͤnglings feine Leiche mit den traurigen Siegszeichen 
verbrannten, welche, hätte er fie in erlaubten Gefecht ges 
wonnen, ihn bey dem Triumph feines Vaters begleitet, 
und feine Penaten gefchmückt haben würden; wie die Krie⸗ 
ger, während der Vater fein Herz verhärtet hatte, ben 
Todten Elagten: wie die Jünglinge dem Sieger nicht 
entgegen gingen, und ihn, fo lange er lebte, flohen und 
verwünfchten 22). | 
32) Livius VILLE, e. 7. 12. 
Zweiter Theil. KE- 


Im Traum erfchien beyden Conſulu die Geftalt eines 
übermenfchlichen Weſens, und verkündigte ihnen, der 
Seldherr des einen der Fämpfenden Deere, das andere 
Heer, fepen den Todtengöttern und ber Mutter Erbe ver- 
fallen. Bepde vereinigten ſich, ber, deſſen Fluͤgel anfinge 
gu weichen, wolle fich und daß feindliche Heer bet Unter 
welt weihen. Auch vor der Schlacht weiflagte das Dpfer 
dem Decius Ungluͤck: e8 fchadet nicht, antivortete er dem 
Arufper, weil er vernahm daß fein College glückliche 
Wahrzeichen gefunden habe. 

Die Römer verfchweigen den Antheil der Samniter 
an dem entfcheidenden Tage: aber es war nicht Geiſt Diefes 
Volks, entfernt aufgeftellt dem Leben der Schlacht müßig 
zuzufchanen: auch fchien der Preis des Siegs für fie noch 
näher als für Rom, wenn es auch diefem gelang ihn zu 
entwinden.. Vermuthlich fanden fie den Kampanern, wie 


die Römer ben Latinern, fabellifche Kriegsordnung der 


. 


fabellifchen, latiniſche der fatinifchen entgegen, Sch 
wiederhohle nicht Livius Erzählung dieſer Schlacht, 
weil fie eine Aufftelung voransfeßt welche man ohne An: 
fand für praftifch unmöglich erklären muß, und die Ci 
genthümlichkeit der verfchiedenen Waffen verfennt "2 ), 


22) Nämlich eine Aufftellung der Manipeln en öchelon in 
fünf Treffen, augenfcheintih mit fo großen Intervallen 
dag ein entfchloffener Eavallerieangriff die ganze Legion in 
wenigen Augenbliden hätte zerfprengen müffen. Dder, wenn 

die Latiner ihre Manipeln zuſammenzogen, und in einer ge⸗ 
ſchloſſenen Maſſe auf die loſe Schlachtordnung eindrangen, 
ſo war dieſe auch fo ohne Huͤlfe zerriſſen. — Livius hält die 








Als auf dem linken römifchen Flaͤgel, wo Decius 
befahl, das erfbe Treffen, die Haſtaten, auf die Prins 
cipes zuruͤckwich, da vollfuͤhrte der Conſul ſein Ge⸗ 
luͤbde. Nach der vom Pontifex M. Valerius ausge⸗ 
ſprochenen Formel, betete er im Feyerkleide, mit ver⸗ 
huͤlltem Haupt, auf einem Schwerdte ſtehend: „Ja⸗ 
nus, Jupiter, Vater Mars, Quirinus, Bellona, La⸗ 
son, Ihr nenn Götter **), Ihr Ahnengoͤtter, Goͤtter 
die ihr uͤber uns waltet und uͤber die Feinde, und Ihr 
Todtengoͤtter: zu Euch bete ich, Euch flehe ich, daß Ihr 
wollet dem roͤmiſchen Volk der Quiriten Gewalt und 
Sieg ſegnen und gedeihen laſſen, Furcht, Grauſen, 
Tod auf die Feinde ſenden. Alſo weihe ich fuͤr die Re⸗ 
publik der Quiriten, fuͤr das Heer, die Legionen, die 
Bundesgenoſſen des roͤmiſchen Volks der Quiriten, der 
Feinde Legionen und Verbuͤndete mit mir den Todten⸗ 
goͤttern und der Mutter Erde”, Dann ſchwang er ſich 

anfs Bferd, und fprengte in bie feindlichen Reihen. 
Korarier für Linientruppen, das waren fie aber nicht, fons 
dern leichte Infanterie. Iſt die Schlachtgefchichte aus alten 
Erzählungen nur mißverftanden, fo hat vielleicht Manlius den 
Sieg durch zweckmaͤßigen Gebrauch der in der Kindheit der. 
alten Kriegsipfteme ſehr verfäumten leichten Truppen vorbe⸗ 

reitet: in die Linie kann er fie nicht gebracht haben. 

24) Dii Novensiles: die einfachfte Erklärung -ift von den 
neun blisfendenden Göttern der etrusfifchen Religion, Die 
Ungewißheit hierüber gehört zu den fprechendften Beweiſen 
wie das hohe Alterchum ſchon Caͤſars Beitgenoffen ein ver⸗ 
ſchloſſenes Bud war, und entiheider wie wenig Autoritaͤt 

ihre Meinungen darüber haben koͤnnen. 

Kk 2 
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Beyden Heeren erſchien er als ein uͤberirdiſches We⸗ 
ſen, als der Geiſt des Verderbens der ſich unter die 
latiniſchen Legionen ſtuͤrze. Entſetzen ging vor ihm her: 
und als er von Geſchoſſen durchbohrt niederſank, da 
wichen die Latiner. Manlius aber beſtand inzwiſchen 
einen ſchweren Kampf. Erſt als die Kerntruppen der 
Reſerve, die Triarier, einruͤckten, lange zur Entſchei⸗ 
dung zuruͤckgehalten bis die latiniſchen Triarier ſchon 
ermattet waren, erklaͤrte ſich der Sieg voͤllig fuͤr Rom. 
Auf den hartnaͤckigſten Widerſtand folgte eine allge⸗ 
meine Flucht und ein unermeßliches Blutbad. Kaum 
der vierte Theil der latiniſchen Armee ſoll entkommen 
ſeyn. Unmittelbar nach der Schlacht eroberten die Sie⸗ 
‚ger das Lager, und machten eine große Menge Gefang⸗ 
ner, befonderd Kampaner. Detius Leichnam ward erfl 
anı folgenden Tage unter einem Haufen feindlicher Tod⸗ 
ten entdeckt, und herrlich beftattet. | 
Die Trümmer des fatinifchen Heers, ohne Zweifel 
verlaffen von den Kampanern, welche, wie es nicht 
zu bezweifeln ift, dem Sieger bald nach der Schlacht 
auf Teidlichen Accord ihre Stadt übergaben, fammel: 
ten fich erſt hinter dem Liris, in der Aufonifchen 
Stadt Veſcia. Verzweiflung, Gemwißheit: einer blutigen 
Mache, führte jebt auch die Cohorten einiger Städte 
welche den für ihr Schickſal entſcheidenden, von. Rom 
nie vergeſſenen Schritt einer zoͤgernden und unſchluͤſſi⸗ | 
gen Bewegung, gethan hatten "°), und einen allge 
15) Das Eontingent von Lavinium vernahm die Nachricht 
von der Niederlage eben als. es zu den Thoren ausruͤckte. 
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meinen. Landſturm, dem latiniſchen Feldherrn Rumis 
ſius zu, der die Nation beſchwor den Krieg nicht auf- 
zugeben, Er wagte ed mit diefem unorbdentlichen Heer 
über. den. Liris zu gehen, der ihn gedeckt hatte: bey 
Zrifanum, zwifchen Sinueffa und Mintuend, traf ihn der 
Eonful, und die Erbitferung trieb beyde Deere fogleich 
zur Schlacht. Die Niederlage der Latiner war fo ent⸗ 
fehieden, daß alle Städte außer Antium capitulir- 
ten. Während des Winters wurden fie von dem Gier 
ger gerichtet. . Das Blut welches nach den unabänder- 
lichen Grundfägen römifcher Obmacht in allen Städten 
gefloſſen ſeyn muß; das Blut welches ein Conſul wie 
Manlius vergoſſen haben muß, iſt unſern Blicken durch 
die mildernde Geſchichte entzogen. Wir haben nur 
Kunde von der Vertheilung des latiniſchen Gemeinlands, 
welches durch die Aufloͤſung des Bundes dem Sieger 
verfallen war, und mit zwey Drittheilen der Priver⸗ 
nermark, und der Falerner Landſchaft bis an den Vul⸗ 
turnus, der kampaniſchen Republik confiscirt, fuͤr das 
roͤmiſche Volk getheilt ward; doch fo daß den Vorneh⸗ 
men noch ein großes Gemeinland geblieben feyn muß "°), 
denn die welche dieſſeits des Liris Land empfingen, er- 
hielten nur 23, die aber jenfeitö, 33 Jugern. Aeußerſt 


Es ſcheint daß fie ihren Marfc) einftellten, und damit die 
Sache vergeffen glaubten: indem gemeldet wird, ihr Praͤ⸗ 
tor Milionius, anders gefinnt, habe gefagt, fie würden für 
den kurzen Weg den Römern theuer. bezahlen muͤſſen. 


36, Daher die Klage Über geizige Affignation: ager Sn 
. plebei divisus, .£ivins VIIL c. 12. F 
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merkwuͤrdig ift daß der Fampanifche Abel, weil er Kom 
treu geblieben war, das römifche Bürgerrecht erhielt, 
und der Republik Kapua bie Berpflichtung aufgelegt 
ward, jedem Nitter, ed waren ihrer. aber ſechszehn⸗ 
hundert, eine jährliche Rente von 450 Denarien zu zah⸗ 
fen. Es läßt fih mur vermuthen daß fie, bey einer 
der römifchen ähnlichen Berfaflung, durch einen Curien⸗ 
beſchluß, fich für Kom erklärt Hatten. Die Nente ward 
ihnen wohl als Entfchädigung für die Zalernifche Land⸗ 
fhaft, als von ihnen benutztes Gemeinland ihres Staats, 
zugeſprochen. Die Größe der Summe, 720000 Dena⸗ 
rien, zeugt merfwürdig von Kapuas Reichthum, und 
ed war fehr Elug auf diefe Weife die große, und, wenn 
fie nur wollte, mächtige Stadt zu theilen, und ihre 
Vornehmen, gleich den Eigenthämern einer Staat 
ſchuld, an Roms Schieffal zu fnüpfen, | 

Was die Samniter durch diefen Krieg gemannen, 
- Können wir nicht angeben: wahrfcheinfich freye Erwei⸗ 
terung gegen den oberen Liris. Kapua entging ihnen; 
dennoch kann ihr. römifche® Buͤndniß wohl nicht als 
unbefonnen getadelt werden. Denn Latium war ihnen 
eben fo gefährlich, Latium und Rom mit frifcher Macht 
zu einem Staat verbunden noch gefährlicher ald Rom: 
‚diefe Vereinigung entſtand aber. wahrfcheinlich wenn fie 
Rom fich ſelbſt uͤberließen; jetzt verbluteten und ſchwaͤch⸗ 
ten ſich beyde Voͤlker, ehe fie unter einer Sonveraine⸗ 
taͤt vereinigt wurden. 

Antium, welches noch allein die Waffen — nie⸗ 
dergelegt hatte, verwuͤſtete das: roͤmiſche Gebiet, und 


ae > 1 
Bemog durch fein Benfpiel die bey den Leiden melche 
dem Kriege folgten verzweifelnden Latiner im folgen 
den Fahr (416) zu einer allgemeinen Empsrung. In 
ben präneftinifchen Gebürgen ward Pedum der Sitz 
dieſes Aufſtands, und hier verfammelte fich ein Beer 
aus Tibur, Pränefte, Beliträ und Antium. Daran 
daß diefer Krieg fehr matt geführte ward, fleht man 
Elar, mie entfeglich blutig und erfchöpfend der vorige 
Zeldzug auch für Nom gewefen ſeyn muß. Der Con⸗ 
fut Ti. Aemilius fchlug die Inſurgenten im Felde, aber 
er vermochte nicht Pedum einzunehmen. 
Die Eroberung Latiums warb im Jahr 417 vok 
lendet. Die Latiner hatten ber Hoffnung entfagt in _ 
| Schlachten zu widerſtehen: fie befchränften ſich darauf 
daß jede Stadt ihre Mauern vertheidige, und im Fall 
eines Angriffs von deu Äbrigen unterftist werde. Der 
Conſul C. Maͤnius ſchlug bie Veliterner, Artciner und 
Lanuviner, welche zum Entfag der Antiater heranka⸗ 
men; mit biefen, am Fluß Aftura, L. Camillus bie Ti⸗ 
burter und Präneftiner, die ihn um die Belagerung 
von Pedum aufzuheben angriffen. Nach diefen Nies 
derlagen legten ade Latiner bie Waffen nieder, römis 
ſche Befaßungen hielten ihre Städte in Untermürfigfeit. 
Aber Latium würde eine nuglofe Eroberung gewe⸗ 
fen ſeyn, Rom hätte die Truppen verlohren welche bis 
dahin die Legionen 'verdoppelten, es wäre ohnmaͤchti⸗ 
ger burch feinen Sieg geworden, und die Empoͤrung 
hätte fich bey jeder Veranlaſſung wieder entzündet, wenn 
nicht der Senat ein Syſtem der Mäßigung und der 
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Klugheit angenommen hätte. Die latinifchen Voͤlker 
wurden getheilt, einige, zu Römern erhoben, vonih⸗ 
ren alten Berbündeten getrenut, und ihren Wünfchen 
und Unternehmungen entgegengeftellt: die vornehmſten 
ihrer Städte wurden geſchwaͤcht und gebemüthigt ohne 
daß die ganze Nation es als ihre Sache anfab. 

Lannvium, Aricia, Nomentum und Pedum erhiek 
ten, Tusculum blieb in dem Beſitz des Buͤrgerrechts: 
alle ohne Zweifel mit Stimmrecht. Den Antiaten wurs 
den ihre bewaffneten Schiffe genommen, und ihre Stadt 
zu einer Hafencolonie caͤritiſches Rechts gemacht, fo 
dag auch die alten Bürger darin anfgenommen mar; 
den, folglich ein Theil des Örundeigenthums Antiatern 
blieb, obgleich nicht fo viel noch dasjenige welches je 
der früher befeflen hatte. Denn auch für den Theil der 
nicht an römifche Eoloniften kam, war bie Tcheilung 
umd Aflignation eine Separation durch dag Roos, Der 
fitrd ward fehr hart behandelt: die Mauern der Stadt 
wurden eingeriffen, der Abel über die Tiber verbannt, 
ihre Güter eingezogen, und an römifche Eoloniften vers 
theilt: wahrfcheintich die Domaine der Republik Veli⸗ 
trä, die nach altem Recht im Beſitz ihrer Patricier 
mar. Tibur und Pränefle verloren einen Theil ihrer 
Landſchaft. | | 

Alen latinifchen Völkern wyrden Landtage unter 
fagt, und das Recht gültiger Ehen und Landeigenthum 
zu erwerben auf die Bürger jeber einzelnen Stadt be 
fchränfe 7). So konnte fich nicht nur Feine Vereini⸗ 

27) Das ganze Grundgeſetz bey £ivius VIIL c. 14. 
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gung durch Beſchluß der Regierungen bilden, Empoͤ⸗ 
rungen, wenn fie vorfielen, waren nur tumultuariſche 
Bewegungen: allmählich wurden fich die Drte fremd, 
und, wie es unter benachbarten Gemeinden geht fobald 
fie fih von einander ‚entfernen ‚ feindfelig: in einer 
Stadt bie in Verfall gerieth konnte kein fremder La⸗ 
tiner die im Werth finfenden Grundſtuͤcke kaufen; fie 
kamen in die Hände sömifcher Bürger 28). 
Kapua, Kumd, Sueflula, Fundi und Foͤrmiaͤ wur- 
den römifche Municipien, aber ohne Stimmrecht 29). 
Das alte latiniſche Buͤndniß war vernichtee: und die 
Latiner dienten nun mit abgefonderten Eontingenten außer 
den Legionen, mit den Hernifern und den Volſtern. 
Ein folches Contingent führte den Nahmen Cohorte, 
der nachher in der Marianifchen Taktik eine Zeitlang 
"große Bedeutung hatte. Das unterfehied die Latiner 
und die Ftalifchen Bundesgenoffen, daß biefen, größten 


18) Es follte überfläffig ſeyn, ift es aber vielleicht nicht, dag 
des Gefchichtfchreiber welcher die tiefberechnete Zweckmaͤßig⸗ 
keit ſolcher Verfügungen erklaͤrt fih gegen die Befchuldis 
gung verwahre daß er fie mit Wohlgefallen entwickle. Ich 
bin wohl weit entfernt Roms Entfcheibung Über der Latiner 
Loos edel und großmäthig, und feine Sache in diefem Kriege 
gerecht zu finden: aber moraliſche Betrachtungen find müßig: 
es hat keine Gefahr daß der Lefer parthenifch für Rom ſey. 
Das Mitgefuͤhl mit dem Ungluͤcklichen iſt eine ganz andre 
Sache: und das gebuͤhrt den Latinern. 

10) Nach Vellejus J. c. 14. erhielten Kapua und ein Theil 


der Samniter vier Jahre ſpaͤter, 421, das Buͤrgerrecht. 
Die Erwähnung der Samniter iR raͤthſelhaft. 


theils, ihre Verpflichtungen durch Vertrag beſtimmt wa: 
ten, jenen durch einfeitiged Gefeg: viel fehlte baras 
daß fie, obgleich den Roͤmern — groͤßere Rechte 
genoſſen hätten. 

Die Geſetze des Dictators Q. Pu: 

blilius. 

Der Conſul Ti. Aemilius, im Jahr 416, war mit 
dem Sengfentzwent, und ernannte, als ihm vorgeſchrie⸗ 
ben ward ben Befehl der Armee einem Dictator zum über: 
geben, Q. Publilins Philo, einen heftigen Diebejer, and 
dem Gefchlecht, und vielleicht einen Nachkommen des 
Volkstribunen Bolero, Durch den die Gemeinde der Tri; 
bus ein Zweig der Gefeggebung geworben war. 

In dieſer Würde berechtigt die Centurien zu der⸗ 
fommeln, und mächtig den. Widerſpruch der Arifios 
fratie zu überwinden, führte Q. Publilius drey Ges 
fege durch, welche die neue Verfaflung zur Vollendung 
brachten. | 

Die Theilung ber börbften Gewalten zwifchen beyden 
Staͤnden ward durch das erſte auch auf die Cenfur mit 
gleicher Nothwendigkeit ausgedehnt. Ein zweytes hob 
das Veto der Curien in der Geſetzgebung auf, und erhielt 
nur zum Andenken eine vorlaͤufige Genehmigung des Be⸗ 
ſchluſſes den die Centurien faſſen wuͤrden 20); eine Foͤrm⸗ 
lichkeit die nachher als ganz unbedeutend aufgehoͤrt zu ha⸗ 
ben ſcheint. Fuͤr die Wahlen blieb die Abſtimmung der 

20) Livius VIH. 12. Ut legum quæ comitiis —— 
ferrentur anto initum suffragium Patres auetores faerent. 
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Patricier noch ein halbes Jahrhundert länger, und bis 
fich die neue Nobilitaͤt völlig gebildet hatte, Bey dieſen 
naͤmlich Hatte. der Senat fchon längfl Feine Stimme mehr, 
waͤhrend Gefege ben Eenturien nur in Gemäßheit feines 
Hefchluffes vorgefchlagen werden Fonnten ; der Senataber, 
nothwendig damals noch immer in einer weit uͤberwie⸗ 
genden Mehrheit aus Patriciern beſtehend, repraͤſentirte 
hier ihren bisher in dieſem Fall zwiefach entfejeibens 
ben Stand. 

Der Sinn dei dritten Geſetzes, welches die Plebiſcite 
für ale Bürger verbindlich machte, ift fchon in einer Uns 
terfuchung der drey Gefeße die daffelbe verfügt zu haben 
fcheinen, erörtert 72"): es ift bemerft worden daß die Ge⸗ 
nehmigung oder die Initiative des Senats nicht aufgeho⸗ 
ben, twahrfcheinlich aber eine einfachere Form anſtatt der 
Befchlüffe der Centurien für Gegenftände ber Verwaltung 
eingeführt ward, die früher den Tribus nicht vorges 
legt wurden. 

Alfo ward damals die Verfaflung vollendet, bie ins 
nere Zwietracht verbannt, ein ſchnell ausgebreiteter weit⸗ 
läuftiger Staat dauerhaft gegründet, und eine weit glaͤn⸗ 


zendere Zukunft vorbereitet: es begann jenes goldene Zeitz 


alter der römifchen Tugend und Heldengröße, welches 
die erwachende Aufmerffamfeit der Griechen auf das 


Wie es. ermiefen ift dab die Sanction der Patres bey dem 
Wahlen von den Patriciern und den Eurien zu verftehen ik, 
fo fann es auch hier nur auf diefe, nicht auf den Senat beza⸗ 
gen werden. 


721) Oben Th. II. &. 150. | 


machtis emporwachſende Varbarenvolf mit — 
Bewunderung erfuͤllte: ein Zeitalter welches die Welt nur 
einmal geſehen hat, und zu dem ſchon der cenſoriſche Cato 
als aus der Mitte eines entarteten Geſchlechts a 
hinaufblickte. 
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Beylagen zum erſten Theil. 


Was ſich an den Hefultaten meines erſten Theils aber 
die roͤmiſche aͤlteſte Verfaſſung und ihre Erweiterung, ab⸗ 
zuaͤndern gefunden hat, iſt in den Anmerkungen dieſes 
Bandes bemerkt worden. Dieſe Berichtiguugen find Fein 
Widerruf der aufgeftellten neuen Anſichten, fondern viels 
mehr bewähren fie ihre Wahrheit noch mehr; denn fie find 
bündig erwiefen, und heben Inconſequenzen, bie ich fruͤ⸗ 
her lieber unaufgelöfet beftehen laſſen, als ſcheinbar bes 
ſtimmte Zeugniffe verwerfen wollte. Beflätigende und 
erläuternde Stellen behalte ich andern. Beranlaffans 
gen vor, | 

‚Eine Menge Zufäße häufen ſch fuͤr jede mythiſche 
Geſchichte; und wenn der Stoff der roͤmiſchen in ihren 
Quellen ohne Vergleich duͤrftiger iſt als der griechiſchen, 
ſo geraͤth die Nachleſe wegen ihrer gaͤnzlichen Verſaͤu⸗ 
mung bey der erſten Bearbeitung um ſo reichlicher. Aus 
dieſer ſcheint es mir nicht uͤberfluͤſſig ſchon jetzt einiges ein⸗ 
zeln ee 


1. 
Komulus, Aeneas Enkel. 


Nävins und Ennius wußten nichts von albanifchen 
Vorfahren ber Gründer der Stadt: Ilia, auch bey die 
fen Dichtern ihre Mutter, war, nach ihnen, Aeneas Tod: 
ter. Ennius erzählte, Amulius von Alba habe fie in den 
Strohm ſtuͤrzen laffen: es ift ungewiß ob er die Tiber oder 
den Anio nannte: der Flußgott habe fie errettet und fih 
vermähft. (Servius, ergänzt aus dem Cod. Fuld. ad 
Aeneid. I. v.274. und VI. v. 778. Schol. zu Dora 
Carm. I. 2. Auch erflärt ſich hieraus in dem Enniani⸗ 
fhen Fragm. p. ı24. ed. Hessel. Post ex fluvio for- 
tuna resistet.) Gonft aber fand fich in feinem Gedicht 
bie einheimifche Sage von ber Knaben göttlicher Erzen⸗ 
gung und tonnderbarer Ernährung (Servo. ad Aeneid. 
VII. v. 630.); und dieſe ſcheint fo unzweydeutig allgemei- 
ner Nationalglaube gewefen zu ſeyn, daß man jener ande 


ren römifchen Erzählung (bey Dionpfins I. c. 73.) ohne 


Bedenken ben Charakter der Aechtheit und bes Alterthums 
abfprechen kann, welche Romulus und Remus zwar audı, 
der Chronologie zum Trotz, an Aeneas Zeit, als feine 


Enkel, Denn aber von ihnen nichts ald profaifche: 


pe weiß, - 

Sene — des ſechſten — befonders 
Ennius, ein Dalbgrieche und gar Fein Fremdling in der 
Litteratur, hätten wohl leicht die einheimifchen Sagen zur 
Uebereinſtimmung mit ber Chronologie bes Eratofihenes 
und Timaͤus sefünftelt: daß fie von ihr ſich entferne Haben 





u 


follten wenn es die alte Dichtung nicht gebot, ober gar 
eine Annäherung zeigte, iſt gar nicht denkbar. Wohl 
aber mufiten (pätere Profaifer fo verfahren, welche, reche 
send, der unermeßlichen Kluft inne tuurden die Round 
Gründung nad) ben Faſten, von Trojas gerftörung nach 
‚ ben griechifchen Chronologen, trennte, 
Amulius muß nach diefer Sage dem Geſchlecht des 
Aeneas fremd, oder fein Sohn gewefen feyn: wahrſchein⸗ 
Jicher jenes. Ilia rebet in dem Ennianifchen Fragment 
von einer Schweſter, die allen übrigen Erzählungen unbe: 
kannt iff: man möchte auch mit Beſtimmtheit vermuthen 
daß fie dort nicht Veſtalin war, weiches nur in der Ges 
fihichte von Amulius und Numitor weſentlich iſt. Daß 
Fabius Pictor diefe aus einer fremden Bearbeitung ber 
vaterländifchen Sage entlehnte, möchte ich jegt nicht 
löugnen, fo gewiß auch ber Grieche, wer er geweſen ſeyn 
mag, Mars den Erzeuger, die ungläcliche Mutter und 
bie fäugende Wölfin aus altrömifcher Dichtung empfing. 


2, 
Die Urſtadt. 


Nach Briefen aus Rom find bey dem Aufeiumen des 
Arena bed Eoloffeum, unter deren ehemalige Fläche man 
gegraben hat, and) Reſte einer cpklopifchen Maner an das 
Licht gekommen. ihre Michtung ift leider nicht angeges 
ben, vernmtblich wird es fich zeigen daß fie der Roama 
quadrata angehörte, obgleich es fonderbar fcheins daß 
fie hier im tiefen Thal gezogen war. Diefe Bauart 
zeugt für ein Alter der Stadt weit über unfere Zeit- 


- 
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rechnung hinaus, und auf ein verſchwundenes Volk ak 
ter Einwohner. 

Nahe und fern um Kom hatte jede Feldmark ihren 
Nahmen von der Stadt der fie angehörte, fo ber ager 
Tusculanus, Lavicanus, Albanus. Wie diefer lebte 
feine Benennung bewahrte obwohl die Stadt zerſtoͤrt war, 
und ihr Andenken’ erhielt, fo deutet auch der Rahme des 
Ager Vaticamus auf eine Stadt Vaticum oder Vatica, 
die einft in feinem Unfang geftanden haben muß, deren 
laͤngſt vertilgtes Dafeyn Feiner unferer Autoren ahndet. 
Hätte doch Plinius (CH. N. XVI. c. 87.) die erflärten 
Worte jener etruskiſchen Infchrift gegeben welche, mit 
ehernen Buchftaben an einer heiligen. Eiche in der watice- 
nifchen Feldmark befeſtigt, Älter geweſen ſeyn fol als 
Roms Gründung! | 

Cascus, fagt man, heißt alt, und daher Casci po- 
puli, wie Ennius die ältefien Bewohner. Latiums nannte, 
nur fo viel als die alten Völker. Er aber hat es offen 
bar als einen eigenthämlichen Nahmen der uralten Na 
tion gebraucht (f. die angeführten Stellen bey Columna 
p. 14. ed. Hessel.) — man vergleiche als Volksnahmen 
mit gleicher Endung Tusker, Casker, Dsfer — und 
man benannte vielmehr das Uralte narh ihrer Zeit, wir 
wir das Altgeſtaltete gothifch oder altfränkifch nennen. 
Märe es nicht wohl angemeffen, jenes nahmenlofe verſchol⸗ 
lene Volk fo zu benennen welches die chklopiſchen Städte 
gränbete, und biefe casfifch ? | 


3. Servins 
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3, 

Servins Tullius und Cäles Bibenna.. 

Die gläubigfien Anhänger der Meinung von einer 
angeblichen eigentlichen Gefchichte der äAlteften Zeiten 
Noms Fönnten und die Aufforderung nicht abfchlagen 
etruftifchen Gefchichtsbüchern die Entfcheidung zu uͤberlaſ⸗ 
fen, wenn ein wunderbarer Gluͤcksfall fie uns in einer 
verftändfichen Sprache verfchaffte. Denn fie möffen ein⸗ 
raͤumen, daß Etrurien eine weit aͤltere Litteratur als 
Rom hatte, und daß die aͤlteſten roͤmiſchen Schrift⸗ 
ſteller den juͤngſten etruffifchen in der Zeit nur gleich 
geſtanden haben koͤnnen. 

Es hat ſich aber in der That eine Nachricht von 
dem erhalten was jene Hiſtorien uͤber einen bey den 
Roͤmern ſehr beſtimmt ausgebildeten Theil ſogar der 
ſpaͤteren koͤniglichen Geſchichte meldeten, welche zur Ent⸗ 
ſcheidung genuͤgt; indem es darnach unwiderſprechlich 
iſt daß die etruſkiſchen Annalen über die römifchen Koͤ⸗ 
nige eine mit der unfrigen ſchlechterdings unvereinbare 
Geſchichte enthielten. Sie findet ſich in den Fragmen⸗ 
ten der Rede des Kaiſers Claudius uͤber die Aufnahme 
vornehmer Gallier in den Senat, welche ſeit Lipſius 
nicht ſelten mit Tacitus Werken gedruckt ſind, aber wohl 
ſelten einen Leſer finden. Das ſollte nicht ſeyn, ſchon 
wegen ihrer litterariſchen und pſychologiſchen Merkwuͤr⸗ 
digkeit, woruͤber zu reden hier freylich der Raum nicht 
erlaubt. Noch wichtiger aber iſt ihr hiſtoriſcher In⸗ 
halt, und es iſt unmoͤglich nach ihnen den Verluſt der 

Zweiter Theil. — 
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Schriften, beſonders der tyrrheniſchen Geſchichte, des un⸗ 
gluͤcklichen gemuͤthskranken Fuͤrſten nicht eben ſo ſehr 
als den ber herrlichſten Meiſterwerke zu beklagen; obs 
wohl man auch denen verzeihen muß, die, fuͤr die Ge— 
ſchichte ganz verſchwundener Zeiten gleichguͤltig, Buͤ⸗ 
cher untergehen ließen die ohne Zweifel eben ſo ſehr als 
jene Rede die Beiſteslrantk heit ihres Verfaſſers ver⸗ 
riethen. 

Caudius beginnt vom Urſprung der Stadt herzu⸗ 
zaͤhlen wie oft die Verfaſſung geaͤndert, wie das Buͤr⸗ 
gerrecht und die Souverainetaͤt ausgedehnt, und wie 
ſchon die Koͤnigswuͤrde auch Fremden mitgetheilt ſey. 
Nachdem er nun die gewöhnliche Erzaͤhlung von Ser 
vius Tullius niedriger Geburt wiederholt hat, fährt er 
fort: Alfo fagen unfere Annalen; folgen wir aber den 
Etruffern fo war er ber treufte Gefährte des Edles 
Vibenna, und theilte alle feine Schickſale. Zulegt, 
durch mancherlen Unglück überwältigt, räumte er Etru⸗ 
rien mit den Weberreften” des cälianifchen Heers, zog 
nach Rom, und nahm dort den Berg Caͤlius ein, dem 
‚er nach feinem ehemaligen Seldheren benannte. : Er 
ſelbſt vertaufchte den tuffifchen Nahmen Maflarna mit 
dem römifchen, erlangte bie Königswärde, und beflei 
bete fie für den Staat hoͤchſt erſprießlich. 

. Ich zweifle kaum daß dieſes wahre Geſchichte iſt: 
wir koͤnnen ſie aber nicht aufnehmen weil ſie die Ein⸗ 
‚heit der Gedichte von der Koͤnigszeit zerreißt. Wenn 
wir aber in Gervius den Anführer eines in fih ver 
bundenen Deere fehen, welches zu Rom, vielleicht uns 


ter. fehr gänftigen Bedingungen, Aufnahme fand, fo 
verbreitet fid) ein neues Licht über feine ganze Gefeg- 
‚gebung. Die Fandanmeifung forgte für feine Begleiter; 
die militariſche Conſtitution wird noch erklaͤrlicher, und 
die Zahl der Centurien der erften Klaſſe kann nicht mehr 
auffallen, wenn man die. Wahrfcheinlichkeit zugiebt dag 
der Feldherr feine Linienfoldaten darin aufnahm, ohne 
von ihnen ben vorgefehriebenen Eenfus zu fordern: von 
sen beyden Erforderniffen, Vermögen und Waffen, hats 
ten fie das lebte, Es erklärt ſich dann auch anf eine 
weit weniger verhaßte Weife die Verſchwoͤrung der Pa⸗ 
fricier gegen ihn, und die Revolution welche ihn flürzte, 

Cäles Vibenna feheint der Anführer eines für fich 
beſtehenden, feinem etruffifchen Staat angehörenden 
Heers gewefen zu ſeyn, mit dem er fich ein Reich zu 
gründen verfuchte, aber in bem Unternehmen nad) viele 
fachem Glüchswechfel unterlag. Nach diefer etruffifchen 
Nachricht hat er felbft Rom nicht mehr erreicht. Die 
Kunde von ihm, und der Niederlaffung ber Seinigen auf 
dem Cälius, und daß diefer nach ihm benannt ſey, iſt 
bey den Roͤmern nicht ganz untergegangen, obgleich ſie 
aus dem Gedicht entfernt war deſſen Jnhalt Living er⸗ 
halten hat. Nach diefem warb der Caͤlius den Albanern 
angetwiefen. Die ungeflörte dichterifhe Sonfequenz ſei⸗ 
nes erften Buchs gehört eben zu deflen hohen Schöns 
beiten, aber in einzelnen Rotizen Barros und ber Gram⸗ 
matiker fließt allein, eine zwar hoͤchſt gefräbte and ver- 
fälfehte, doch vielleicht auf vielen Ummegen aus tuffis 
fchen Quellen abgeleitete hiſtoriſche Wahrheit. 

ga 
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Nach ihnen wohnte Caͤles felbft mit den Seinigen # 
Rom. Er Fam dorthin nach Barro (deL.L IV.c$) 
und Dionnfius (IL c. 36.) in Romulus fabinifchen 
Kriege: nach Tacitu8 (Annal. IV. c.65.), der die Bi 
berfprüche der Annalen bemerkt, unter Tarquinius Yi& 
eus. Beyde Erzählungen ſagen daß Nom ihn mit fe 
Macht zu Hälfe rief. Feſtus hat einmal die erſte (ar. 
‚Cxlius mons): an einer andern Stelle die zweyte, hi 
macht er aus. Cäles und Vibenna zwey Brüder die L. Tan 
quinius nach Nom gefolgt wären, (s. v. Tuscus vicw: 
wo man anſtatt secum, secuti lefen muß). 


IL. 
Ueber die Agrimenforen. 


Ich habe in der Unterſuchung uͤber das agrariſche 
Recht nicht ſeltenen und nicht geringen Gebrauch von der 
Schriften und Fragmenten über die Feldſcheideknnſt gr 
macht; deren Sammlung wenigftend in der jüngften de 
drey verfihiedenen Audgaben des fechszehnten und id 
zehnten Fahrhunderts, von denen jede der fpäteren ne 
Zufäße aus Handfchriften enthält, Feinedwegs zu den x 
terarifchen Seltenheiten auch gewöhnlicher Privarbibk 
thefen gehöre: wohl aber, wie fchon bemerft worda 
‚unbekannter iſt ald irgend ein anderes Werk der profam 
alten Litteratur. Es lautet kaum glanblich daß fie u 
litterariſchen Werfen unter die über den Ackerbau geſick 
iſt; und wenn einzelne Citate anzudeuten fcheinen da 
diefe Schriften in der jüngften Zeit etwas weniger verachte 





— 
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wurden, ſo ſieht man doch klar daß ſie noch immer ein 
verſchloſſenes Raͤthſelbuch ſind, worin man nur die ein⸗ 


zelnen abgeſondert verſtaͤndlichen Stellen beachtet, der⸗ 
gleichen ſich ſelbſt in cabbaliſtiſchen Buͤchern finden. 


Mich haben dieſe Schriften aus mehreren Urſachen 


mit einem eigenthuͤmlichen Reiz angezogen. Den aͤußert 


ſchon an ſich alles Raͤthſelhafte und Schwierige: und 
da ſie, wo ich ſie einigermaßen verſtehen lernte, mir lehr⸗ 
reich wurden, ſo erwachte das Gefuͤhl der Dankbarkeit 
welches auch fuͤr verſaͤumte Schriften eine beſonders leb⸗ 
hafte Theilnahme erregt. Wir verlieren uns in einem 
Bilde von Roms Schickſalen und der Umgeſtaltung Ita⸗ 
liens, wenn wir in dieſen ſonderbaren Fragmenten ein 
Bruchſtuͤck der Schrift eines etruſtiſchen Arufper aus 
dem fünften Jahrhundert ber Stadt finden, anderswo 
einen Ingenieur reden hören welcher Trajan bey der Ers 
oberung Daciens diente, und die Höhe der Siebenbürger 
Alpen maß, und endlich, in der jüngften ber verfchiebes 
nen Sammlungen, Auszüge aus einem Bud) des weis 
fen, fein Zeitalter unterrichtenden Pabſtes Gerbert, ‚vom 
Schluß bed zehnten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung, 
antreffen. Alle Zeiten des römifchen Nahmens ſtehen 
hier neben einander: die alte Arufpicin und Religion, 
und dag Chriftenthum: Plebifeite und Titel aus dem theo⸗ 
doftanifchen Gefegbuch und den Pandecten: uraltes Las 
sein, und das beginnende Jealienifche des fiebenten Jahrs 
hundertd. Der Dre wo die Sammlung gemacht ward, 
die Zeit in der fie entſtand, find ein Narbfel; und wenn 
wir ed loͤſen, fo finden wir und zu Rom in dem Zeitalter 
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wo die gefallene Hauptſtadt mit dem allerdichteſten 
Schleyer verhuͤllt iſt. 

Einige allgemeine, das Verſtaͤndniß dieſer Schriften 
erleichternde Bemerkungen, werden alſo auch hier zuge⸗ 
laſſen werden koͤnnen: denn was an ſich wichtig iſt wird 
beſſer an einem auch nicht ganz paſſenden Ort aufgenom⸗ 
men als ganz uͤbergangen werden. Ich wuͤnſche daſſelbe 
Intereſſe an der Sache in Anderen zu erregen. Dem mir 
fehlt was zum völligen Verſtaͤndniß der jüngeren Frag⸗ 
mente umentbehrlich iſt: ich war nie in Italien, wo ohne 
Zweifel, beſonders in der Campagna, unbeachfet von 
Reiſenden und ſelbſt von Einheimifchen, eine Menge 
Eigenthümlichfeiten der Feldfcheidefunft und der Bezeich⸗ 
nurig der Sränzfteine bis auf den heutigen Tag fortge⸗ 
bauert haben werben, wodurch fich das unverftändlichfte 
diefer Bücher von felbft erfiären würde. Bon Handfdrifs 
ten ift wenig Heil zu erwarten: denn die erfien Ausgaben 
find nach uralten gemacht, andere find bey ihnen verglis 
hen, und haben eine fehr geringe Ausbeute gegeben: die 
entſetzliche Verwirrung des Textes ift älter als jede die 
moͤglicherweiſe erhakten feyn Fann: doch auch diefe Huͤlfe, 
welche mir ganz fehlt, müßte zu einer Eritifchen Ausgabe 
vorhanden ſeyn. | | 

Das Gefhäft ber römifchen Agrimenforen betraf 
Bermeflung und Theilung von Feldmarken deren Affignas 
tion befchloffen war,. — wovon die Charte im Faiferfichen 
Archiv, eine Copie in dem der Eolonie niedergelegt ward 
— Bermeflung und Kataſtrirung von formlofen Länder: 
reyen fuͤr den Staat, gewöhnliche Feldmeſſung für den 
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Eigenthämer, Erhaltung und Entdeckung der Graͤnzen 
der aſſignirten Fundi *), ihre Bezeichnung auf dem form⸗ 
'fofen Lande, und die Kunſt mit Hülfe der Grundriffe und 
eigenthümlicher Zeichen jede unrechtmäßige Veränderung 
der Gränzen zu entdecken: endlich mußten fie auch von 
‚dem Sraͤnzrecht und den ben ländlichen Eigenthum vor⸗ 
falfenden Eontroverfen unterrichtet ſeyn, wo fle theild mit 
richtender Gewalt, theild als Runftverftändige fehr haͤu⸗ 
fig beauftragt wurden. 


Sie bildeten im finfenden Reich einen zahlreichen 
und angefehenen Stand ,. dem Theodofiug ber jüngere den 
Titel und Kang der Spectabilität gewährte: ihre Mühe 
ward durch eine vom Staat feſtgeſetzte fehr reichliche Re⸗ 
muneration belohnt. Sie hatten förmlich eingerichtete 
Schulen, nicht weniger als die Nechtögelehrten, und 
ſchon den Studirenden war das Clariſſimat verliehen. 
( Theodofins und Valentinian p. 345. ed. Goesii.). 


Es gab, der Schriften über den nicht mathematifchen 
Theil ihrer Kunft eine große Menge, und aus bdiefen 
ward, vieleicht um die Zeit der theobofinnifchen Gefeßge- 


*) Man möchte vielleicht gegen die oben S. 392. aufgeftellte 
Vermuthung daß die affignirten Fundi unverdnderliche Eins 
heiten waren, .1. ı. C. fin. regund..und 1. ı2. D. eod. ans 
führen, deren legte im Edict. Theador. $. 105. aufgenoms 
men ift: ich glaube aber daß diefe nit nur ohne Zwang 
auf den Ager arcihnius allein bezogen werden Bönnen, fons 
dern daß folche Erklärungen nur da abgegeben werden fonns 
ten wo es eine bedeutende Klaffe von Ländereyen gab des 
nen das Gegentheil eigenthuͤmlich und nothiwendig war. 
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bung, eine weitläuftige Sammlung gemacht, deren zwoͤlf⸗ 
tes Buch in ber unfrigen angeführt wird (Ueberſchrift 
p- 220. vergl. mit Rigaltius Anm. p. 276. not. Arca⸗ 
diuß p. 259. ed.G.). Diefe aber enthielt nun nicht bloß 
wiffenfchaftliche Abhandlungen wie die des Frontinng, 
Hygenus (denn fo Iefen die Handfchriften unveränder: 
lich), fondern auch die Geſetze welche die Gegenftänte 
der Kunft betrafen, und eine Menge Epecialberichte übe 
Aſſignationen und kimitationen, und Örundriffe aufgenoms 
niener Landfchaften mit i;ren begleitenden Berichten. 
Aus ſolchen beſteht der größte Theil der Ffeinen Frag 
mente. Ein Schriftfteller ihrer Zunft ſcheint von ihnen 
vorzugsweiſe Auctor genannt zu ſeyn. 

Der Sinnesart jenes Zeitalters war es angemefer 
baß die fpäteren Agrimenforen, wovon die des zwenten 
Jahrhunderts noch gar nichts gewußt zu Haben fcheinen, 
- eine große Küuftlichfeit in der Form und Bezeichnung der 
Graͤnzſteine erfanden, welche ihre urfprängliche Stellung 
bey jeder Verruͤckung Eenntlich machen follte: fo mie fi 
auch mit wohl noch größerer Mühfeligkeit eine Symbolik 
ausfannen, um meitläuftige Charten zu erfparen. Diet 
legte wird ung immer ganz unverfländlich bleiben, Ale 
war in ihre Pandecten aufgenommen, und diefe waren d 
ohne Zweifel weiche von dein Lehrftühlen erklärt wurden: 
fie würden und, wenn fie volfftändig erhalten wären, gat 
nicht ſchwer auszulegen feyn. 

Der Barbarey und der Armuth, die fich ſchon mit 
bem fünften Jahrhundert über Stalien verbreiteten, und 
bereits vor dem Ende des fechften die hoͤchſte Stufe erreich⸗ 
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ten, waren tweitläuftige Werke eine unnüge und beſchwer⸗ 

liche Laſt. Ein Zeitalter welches Feine. tächtige Schriften 
hervorbringen kann, vermag auch nicht Bücher zu leſen. 
So war ed damals: es ift ald ob die Fähigkeit zu ergrüns 
ben und zu entwickeln in jenen unglücklichen Jahrhunder⸗ 
ten ganz verfchwunden geweſen wäre, In dem geheims 
nißvollen Würfen des Geiftes welches im Lauf bes Lebens 
die Gedankenwelt fchafft die unfer eigentlicher Neichthuim 
ift, Eönnen wir wenigſtens die lebensvollen, vor dem an⸗ 
ſchauenden Nachſinnen aufkeimenden und ſich entfaltenden 
Ideen, ſey es daß wir ſie unmittelbar bilden oder daß ſie 
von Andern auf uns hinuͤbergehen, von denen ſehr be⸗ 
ſtimmt unterſcheiden welche leblos, nur unter der aͤußern 
Huͤlle der ſie bezeichnenden Worte, beſtehen. Wie nun 
die Gewohnheit die Ideen von der aͤußeren Seite zu be⸗ 
handeln die Kraft ihr Leben zu wecken gefaͤhrdet, und ſo⸗ 
fern das Wortgedaͤchtniß nicht mit Unrecht als bedenklich 
verrufen iſt, ſo giebt es Nationen und Zeitalter welche 
nur einer aͤußerlichen Verbindung derſelben faͤhig ſind: 
denen ihre Belebung verſagt zu ſeyn ſcheint. Man muß 
dies von den Morgenlaͤndern eingeſtehen, und es iſt eben 
ſo gewiß von den Jahrhunderten welche vom Verfall 
Roms bis zur Wiederbelebung Italiens verfloſſen. Das 
zeigt ſich in den zeichnenden Kuͤnſten, welche, mit einer 
merkwuͤrdigen Uebereinſtimmung zwiſchen den Geſtalten 
der Kunſtwerke jener Zeit und denen welche noch jetzt die 
perſiſchen und indiſchen Mahler hervorbringen, auch; bey 
forgfältiger Behandlung leblos und unnatürlich find: es 

zeigt fich in der Unfähigkeit in den Wiffenfchaften über 


den Begriff des unmittelbar worliegenden hinauszugehen. 
Das Zeitalter worin Gloſſatoren entftehen konnten welche 
die Rechtsbuͤcher durch unaufhörliche Vergleichungen aus 
fich ſelbſt erklärten, hatte den entfcheidenden Schritt aus 
der Barbaren gethan, und fland ſchon in der Geiſtesfrey⸗ 
beit wovon Italien zur Poefie und zu ben Wundern der 
Künfte fortgehen Eonnte. 

Ein muͤndlicher Unterricht erhielt ſich noch uͤber die 
Agrimenſur in jenem Elend der Barbarey, und fuͤr den 
wurden kuͤrzere Werke gebraucht. Nicht zuſammengezo⸗ 
gene Syſteme, denn das Zeitalter hatte Fein Beduͤrfniß für 
fie, fondern Werfe worin ein Theil des zu lehrenden vor, 
kam. Mündliche Tradition mochte einiges ergänzen was 
fich nicht in ihnen fand. Gerade fo fland es mit dem Recht. 

Damals iſt der Auszug jener alten Sammlung ver 
faßt worden welchen wir haben. Die Zunft der Landmef 
fer dauerte fort, ihre Kunft ward in allen Theilen Ita⸗ 
liens gebraucht welche der griechifchen Herrfchafe und ben 
römifchen Gefegen unterworfen blieben. Die Unterthas 
nen der Longobarden verlohren freylich nicht nur ihre Ges 
feße, fondern der Vertilgungsfrieg übertrug faff allent⸗ 
halben das Eigenthum an Barbaren die fich nene Graͤn⸗ 
zen festen. Aber das Erarchat, das römifche Gebiet, ein 
großer Theil von Suͤditalien und Sicilien blieben in der 
Berfaffung die fie unter Juſtinian empfangen hatten. 
Die rohe Unwiffenheit der Zeit ift fichtbar in jebem 
Sheil der Sammlung. Ihr Verfaffer muß ein fehr ver- 
mworrenes Eremplar vor fich gehabt haben, worin Blaͤt⸗ 
ver ber verfchiedenften Tractate vermifcht waren, andere 
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faͤlſchlich in mehrere getrennt ſchienen. Er arbeitete bey 
der Compilation nach der Sitte ſeines Zeitalters; ge⸗ 
woͤhnlich abſchreibend, verkuͤrzend durch Weglaſſung, 
felten einmal nur zuſammenziehend oder wieder ergaͤn⸗ 
zend; denn die Latinität der Aelteren iſt nur aͤußerſt 
einzeln durch eingefchobene Worte der fpäteren Sprache 
verberbt. Daß ift klar daß er felbft bey den ganz zer: 
rütteten Stellen fich nichts gedacht haben kann. 

Ohne mündlichen Unterricht wuͤrde das Ganze auch 
ben damaligen Landmeflern unbrauchbar gemwefen ſeyn: 
man begreift e8 daß biefer das Nothwendige verftänd- 
lich machte. 

Das Bedärfniß der Agrimenforen war aber zwie⸗ 
fach: ber Feldmeſſer brauchte einen „Unterricht in ber 
Geometrie, wonach er die vorfommenden Probleme ‚mes 
chanifch auflöfen konnte: andere, welche fich eigentlich 
nur dem Gefchäft und Myſterium der Gränzfcheidefunft 
widmeten, bedurften mehr die rechtlichen Kenntniſſe und 
die Symbolik. Dadurch erklaͤrt es ſich wie jene zwey theils 
von einander ganz verſchiedene, theils uͤbereinſtimmende 
Sammlungen entſtanden find, welche ſich in den uralten 
Handfchriften finden, feit Rigaltind im Druck zuſammen⸗ 
geworfen ſind: wobey es ſich aus der Planloſigkeit des Zeit⸗ 
alters leicht erklaͤrt daß die fuͤr den Feldmeſſer beſtimmte 
dennoch einiges enthaͤlt was den Graͤnzſcheider eigen⸗ 
thuͤmlich betrifft, und doch in ſeiner Sammlung fehlt: 
wie die aͤchten Fragmente des Frontinus, theils unter 
ſeinem eigenen Nahmen, theils unter denen die ihn 
verſtecken. 


— 540 — 


Wir wollen jene Sammlung, deren Haupturkunde 
der Codex Arcerianus iſt, die erſte, die welche Turnebus 
herausgegeben hat, die zweyte nennen. Das Zeitalter 
zu beffimmen worin, jene verfaßt ift, fehlen uns die 
Kennzeichen, welche für die zweyte die Zeit über die fe 
nicht hinausgeſetzt werden kann unzwenbeutig angeben, 
da fie ſich groͤßtentheils in Schriften finden welche die erfie 
entiveder nie, oder auf den am Anfang und Schluß 
verlohrnen Blaͤttern hatte. Dahin gehoͤrt die um die 
Grammatik gekommene Sprache, wie de latus se (am 
feiner Seite) und die Nominative Frusinone, Formias, 
Puteolis (wie bey dem h. Gregorius Fundis, Liparis ); 
oder folche Worte als fontana, branca, casale, cam- 
pania, cambiare, de sub, Aumicellus, monticellus. 
Der Pandectentitel den drey Handſchriften enthielten, 
von denen wenigſtens zwey uralt waren, verbietet us 
äber die Mitte des fechften Jahrhunderts: dag Ercerpt 
aus Iſidors Drigined-(p. 290. ed.G. f. Rigaltius not.) 
bis an den Anfang des fiebenten zurückzugehen. 

Diefem Jahrhundert aber glaube ich fie mit großer 
MWahrfcheinlichkeit zufchreiben zu fönnen, und Rom als 
den Ort wo fie verfaßt worden annehmen zu dürfen. 
Jenes, wegen der ſchon erwähnten Aehnlichkeit der 
Sprache mit der des Zeitalterd des h. Gregorins und 
Urkunden diefed Jahrhunderts: fie ift ganz ruſtik, abe 
fie hat noch nichts germanifches:: dann, weil Die wich 
tigſten Handſchriften mit ſehr alter Uncialfchrift gefchrie 
ben waren (über den Codex Arcerianus ſ. Lipſius Elect. 
I. c. 15. bey Goefins, und Dafe in Bredows Epistols 











Parisienses, p. 208. ff., welche ich gerade erhalte da 
dieſe Blaͤtter zum Druck gegeben werden follten: über 
den von St. Dmer P. Gallandius in der Vorrede zu 
Turnebus Ausgabe, und die Litere Agrimensorum das 
ſelbſt p. 202. 203.: über den Heidelberger, Nigaltins in 
der Vorrede). Jene zufällig gegebene Züge der Hands 
fhrift von St. Dmer flimmen, das M ansgenommen, 
namentlich in der feltneren Geftalt des B, G, Rund S 
mit den eben darin eigenthümlichen Papyrusfragmenten 
der Pandecten überein, von denen Savigny eine meifterhaff 
treue Abzeichnung befißt. Aus dem achten Jahrhundert 
‚giebt es eine fo fehöne Uncialſchrift wohl nicht mehr. 
Endlich weil die Abfchreiber des Sriechifchen völlig Eun- 
dig waren, und zwar nicht bloß in einer, fondern we⸗ 
nigftens in zwey Handſchriften, der von St. Omer, 
und der des Alciatus. Zu Rom glaube ich ſie verfaßt, 
theils, weil geſagt wird eine Notiz ſey aus dem Archiv von 
Albanum genommen (p. 145. ed. G.), theils, weil fo 
gar keine Beziehung auf Ravenna vorkommt wohin man 
ſie ſonſt ſetzen muͤßte. 
Nur weniges uͤber die aͤlteren Buͤcher der Samm⸗ 
lung. Außer Hygenus uͤber die Limitation, der voll⸗ 
ſtaͤndig zu ſeyn ſcheint, und der Vorleſung des Agge⸗ 
nus Urbicus uͤber den ſogenannten Frontinus, ſind alle 
uͤbrige nur Fragmente, und groͤßtentheils ganz zerriſſen. 
Bey weitem das ehrwuͤrdigſte iſt das Excerpt aus 
Vegoja (p. 258. ed. G.). Es iſt gewiß aus einer Ueber⸗ 
ſetzung einer aͤchtetruskiſchen Schrift, die Erwaͤhnung 
des achten Saͤculums, welches beynahe das letzte ſey, 
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(ob avaritiam prope novissimi octavi seculi) beweißt 
bie Acchtheit nad) der etrudfifchen Lehre von den Wels 
altern (Ih. I. ©. 91.) : 

Die Schrift welche Nigaltins aus dem Codex Ar- 
cerianus unter dem Titel Aggenus de controversis 
gegeben hat, trägt diefen wohl in der Handſchrift: a 
‚aber ſetzte hinzu Pars altera. Cie ift offenbar unte 
Domitian gefchrieben, und, wenn auch entſtellt, doch 
ſehr vorzäglid und anti, Nun will id zwar nick 
läuguen daß ein Aggenus unter Domitian gefchrieben 
haben fönnte, obwohl es befremdet daß es einem fo 
aͤußerſt tüchtigen Gelehrten wie Nigaltius denkbor (chiem 
Daß diefed Fragment, und der elende, bes fhlechteften 
unter ben Gloffatoren würdige Commentar, von einem 
Verfaſſer ſeyn Fönnten. 

Weil aber Frontinus ſo haͤufig ala Agrimen ſoriſche 
Auctor erwaͤhnt wird, — obwohl ihm, außer zwey Frag⸗ 
menten, von denen das eine vorzüglich (p. 215 — 219) 
ſeiner wuͤrdig iſt, das uͤbrige alles faͤlſchlich zugeſchrieben 
wird, — weil er unter Domitian die Buͤcher von den Kriegs⸗ 
liſten ſchrieb, in denen er von ihm nicht weniger ehrerbie⸗ 
tig redet als hier, ſo halte ich es fuͤr hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich daß dieſe wichtige Schrift von ihm iſt. Die Sprache 
ſogar ſcheint denſelben Verfaſſer anzudeuten: ſie iſt noch 
nicht ſchlecht, aber fie Hat ſchon die Schwerfäfigfeit welche 
in.den ſpaͤteren Jahrhunderten immer herrſchender ward. 

Die vier Eontroverfen welche gewöhnlich zuerſt ge 
nannt. werden, de terminorum positione, de rigore, 
‚de fine, de loco, fehlen: fie lafjen fich hingegen größten- 














theils, obwohl ganz zerrüttet, fo dag man eine burchges 
hende Verfegung ber Blätter wahrıtimmt, in dem Liber 
Simplicii wiederfinden. Aus diefem wird eine Stelle als 
Epcerpt aus dem zweyten Buch des Frontinus wieder: 
holt (Vgl. p- 78- 79. 308. 309.), und was ber Com⸗ 
mentator Aggenus aus Frontinus anführt, findet fich in 
dieſem Simplicius (©. Rigaltius ad p: 51. not. p. 244. 
ed. G.). Ich zweifle auch nicht daß jene verworrenen 
Trümmer mit ben beffer erhaltendh Controverſen unter 
Aggenus Nahmen ein Ganzes bildeten, und zu des Fron⸗ 
tinus Werk gehoͤrten: welches aus ſechs Buͤchern beſtan⸗ 
den hat (p. 86.). 

Das alte Plebiſcit iſt zuverlaͤſſig durch Frontinus 
erhalten, eben wie er in das Buch uͤber die Waſſerlei⸗ 
tungen Geſetze und Senatusconſulte als Belege eingetra⸗ 
gen hat. 

Der Commentar des Aggenus. Urbicus gehört in die 
fpätefte Zeit, vielleicht in das ſechſte Jahrhundert, Es ift 
ein hoͤchſt einfältiger Compilator, von roher Unwiffenheit. 

Was Frontinus an Celfus überfchrieben ift, ſollte 
nun gewiß feinen Rahmen nicht führen. Die Schrift de 
agror. qualitate mag ein Ercerpt ans ihm ſeyn: wie das 
Buch von den Colonieen theild aus ihm (fo die Provincia 
Tuscia p. 111. ed.G.), theild aus einem andern unter 
oder nach Commodus gefchriebenen Werfe gezogen if. Lie 
ber möchte man jene erft genannte Schrift mit der erſten 
Sammlung einem Balbus zufchreiben, oder mit andern 
‚dem Nppſus. Rigaltins und Goefins haben fie interpo- 
lirt durch das zweyte Eapitel aus Pabſt Gerberts Geomer 


trie (ben Pezius T. III. P. 2.), welches vielleicht auch 
ur and Nypſus entlehnt iſt. 


Der Anfang des erſten Buchs des Euklides (p. 516, 
u. f. ed. G.) ift aus einer vollftändigen Geometrie des 


Boethius genommen: der gedructen fehlen die Beweiſe 


und Auflöfungen. Es gehört aber. diefes Bruchſtuͤck fo 


wenig als die übrigen von Turnebus mit befondern Sei⸗ 


tenzahlen herausgegebenen Stuͤcke zu einer der alten 
Sammlungen. 

Zu den groͤßten Merkwuͤrdigkeiten der zweyten 
Sammlung — denn wenigſtens im Arcerianus fehlen ſie 
— find die Titel aus den beyden großen koiſerlichen 
Rechtsſammlungen zu zaͤhlen: von denen der aus dem 
theodofianiſchen Codex, unter der Aufſchrift de finium 
regundorum, nad) dem Fragment an Celſus; der Pan⸗ 
dectentitel unter den gemifchten — p. 177. ed. 
Turneb. ſich findet. 

Der Titel des theodoſianiſchen Codex (II. 26.) fin⸗ 
det ſich in den Ausgaben vollſtaͤndig, obwohl das Bre⸗ 
viarium nur die 1. 2. enthält. Daß er in der von Cuja⸗ 
cius (1566.) aus unferer Sammlung hergeftelft fen, hat, 
sie es ſcheint, felbft Jacob Gothofredus nicht bemerft: 
und fo ift die einzige Quelle fogar von Rigaltius nur für 
ein verfchiedenes Eremplar angefehen worden, Außer 
den vollftänbigen Gefeßen des Titeld finden fich zwey 
Sragmente aus Eonflitutionen Impp. Theodosius et Va- 
.lentinianus Numo M. O., und Florentino P. P. (p. 343.) 
and die Novelle Tit. X. ı. Iidem Impp. Cyro P. P. O. 


Auch über ‚jene beyden Fragmente, welche in allen Aus⸗ 
gaben 
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zaben des Codex Theobofianus fehlen, hat Etatsrath 


Eramer mic belehrt daß fie, nach ber Zeitrechnung, aus 
Novellen genommen ſind. | 


Diefe Conftitutionen find zuerft von oh. Sicharbus. 


im März 1528 mit dem Brediarium herausgegeben, und 
zwar als inder Schrift des Frontinus enthalten: daher 
er weder auf dem Titel noch in der Vorrede ihrer gedenkt. 


Srühber aber fchon hatte fie Alciatus in einer Hands 


ſchrift, denn wenn gleich die Zueignung feiner Schrift 
de quinque pedum prascriptione erfl vom Auguſt 1529 
iſt, ſo kannte er doch den Pandectentitel aus den Agri⸗ 
menſoren ſchon im Jahr 1519, als er bie Dispunctiones 
ſchrieb (Lib. IL c. 6.). In den Stellen jener Schrift 
p- 12. 13. 29.30. (ed. Lugdun. 1529.) wo er ‚von dieſen 


Conſtitutionen redet, hat er Lesarten die von den Sichar- 
diſchen. abweichen: er nennt den Commentator nicht 


h 
| 


Aggenus fondern Agennins, die erläuterte Schrift legt 
er nicht dem Julius Srontinus fondern dem Junius Hyp⸗ 
fus (Druckfehler ‚ ſtatt Nypſus) bey. 

Neben diefen ächten Eonftitutionen fleht eine unter- 
gefchobene, angeblich von Tiberius. Ein unwiſſendes 
Zeitalter fabelt und fafelt, fo die Byzantiner über Eon: 
flantin. So bezogen bie Agrimenforen den Urfprung ib: 
rer Kunſt auf Julius Caͤfar und Auguſtus: auf eine allge⸗ 
meine Vermeſſung des ganzen roͤmiſchen Gebiets unter 


dieſem, welche fie vielleicht mit der bibliſchen Erzaͤhlung 


von dem allgemeinen Eenfus begründeten, theils aber auch 

auf die Meflung bed Balbus bezogen, welche ein Itinera⸗ 

rium gefchafft zu haben ſcheint. Gie hatten einen angeb: 
Zweiter Theil. | Mm 
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lichen Brief Caͤſars, ber ihnen als Stiftungsurkunde ih 
rer Zunft galt (Caſſiodor Var. 52. I. UI. p. 120. 121. ed. 
1656. Liber de Colon. p. 100. ed. G. Boethius Geo 
zuetr. U. p. 1537. 1538. ed. Basil. 1570. ). 

Auch ftebt Hier aus Julius Paulus V. 2a. G.a., vicht 
aus dem Breviarium, ſondern aͤcht. 

Es iſt ein nicht beachteter merkwuͤrdiger Umſtand daß 
ein Theil des theodoſianiſchen Codex noch nach der Juſt 
nianeifchen Gefeßgebung in Stalien practifche Wichtig 
£eit behalten hat. 

Eine nicht geringere Merkwuͤrdigkeit, und eben fs 
überfehen, ift der Paudectentitel Finium regundorum. 
Wir wiffen beſtimmt daß er fich.in vier Handſchriften be 
fand, von denen menigfiend eine der Florentina ans Alter 
gleich Rand. And der von St, Omer bat ihn Turnebui 
mit augenſcheinlich buchäblicher Treue abdrucken lafen; 
aus einer andern giebt Alciatus (Dispunct. IL c 6.) 
den griechifchen Tert in der 1.13., welchen Haloander ans 
ihm hat. Ich nenne den Abdruck des: Turnebus buchſtaͤb⸗ 
lich treu, weil er aus der Vergleichung des Codex Derve 
tianus eine Variante giebt Die ein gemeiner Schreibfehla 
ik: und weil er wicht einmal die Verwirrung abſtellt die, 
is der ganzen Sammlung herrfchend, auch diefen Titel er 
griffen hat, Nämlich 1. 4. bricht ab mit dem 6. 10. bay 
folgen I. 7. 9. 10. 13. Alsdann werden unter der KRubrif 

ltem post alia von 1. 4. 6. 9 10. wieherbolt, und de 
$. 12. hinzugefügt, uam kommes 1. 5. 6. 8. rı. 18. 

Diefe Unordnung ift ganz nwerflärlich: an Verwir⸗ 

rung der Blätter kann man bier mehl night denken da je 


4 





des Geſetz ein einzelnes Blatt eingenommen haben müßte: 
und die meiſten enthalten nur wenige Zeilen. Dies 


| wäre nur eine Sonberbarfeit; aber wir finden hier eimen 


von ber Florentina ſowohl al3 von der Bononienfid (Cra⸗ 


| mer praf. ad Tit. de V. S. p- 13.) ganz abweichenden 


Text. Erenthält originale und fingnläre Varianten, un⸗ 
ter denen einige der Prüfung fehr werth find. Unter 
Die Quellen der Bononienfis gehört die Necenfion keines 
wegs ven ber fich bier ein Theil erhalten Hat: denn nur 
in änßerft wenigen Fallen: ſtimmt fie mit ” gegen bie _ 
Slorensina zufammen. | 

Eontius hat in ber Ausgabe 1571 (in — die 
wichtigſten Varianten als aus Inlius Frontinus gege⸗ 


ben: ſie ſcheinen ganz in Vergeſſenheit gerathen zu ſeyn: 


in der Gebauerſchen Ausgabe ſind, nach Brenkmann, 
nur einige wenige, nicht die wichtigſten, angefuͤhrt. Ich 
gebe daher am Schluß dieſer Abhandlung eine vollſtaͤn⸗ 
dige Vergleichung mit der Florentina, und an allen 
Stellen ws dieſe Texte variiren, (aber auch nur an die 
fen) mit alten Ausgaben, und ber Haloandriſchen und 
Sennetonifhen. Rigaltius ließ den Titel weg aus fer 
ner Ausgabe, und Goefius redet gar nicht von ihm. 
Ohne handfchriftliche Autorität bat er hingegen 1. 7.0.8. 
6. 1. dieſes Titel, 1. 16. de adquir.res. dom. unb-1.3. 6.o. 
de terın. moto abdrucken laffen, als ob fir zum Corpus 
gehörten. Ich vermurhe daß er Turnebus Ausgabe nur 
dem Nahınen nach gefannt hat. 
Es würde fehr wichtig feyn die Handfchriften zu 
fenuen die von unferer Sammlung gebraucht, zu. wiffen 
Mm 2 


wo fie noch etwa vorhanden find, und welche unbenngt 
ſeyn mögen. Go wie ich alle dieſe Bemerkungen nur 
darum gebe weil meine Lage mich nicht hoffen läßt die Un⸗ 
terfuchung viel weiter zu fördern, ich alfo nur fuchen kann 
fie Anderen erleichtert zn empfehlen bie das Schickfat hierin 
mehr begänftigt, fo verfuche ich auch nur unter diefem 
Sefichtöpunft eine aͤußerſt unvollfommene BEE: der 
bandfchriftlichen Quellen. 

1, Die erfte Erwähnung der Agrimenforen ift bey 
Raphael Volaterranus. Er erzählt dag Thomas Phi 
drus fie 1494 im Klofter zu Bobbio entdecke Habe: er 
felbft las und excerpirte fie aus der Danbfchrift des Ang. 
Eoloting (Fabricii bibl. lat. 1.1V. c.7. Vol.2. p.475. Ed. 
Venet. 1728. Raph. Volat. 1.X%X. ad calcem Agrimenso- 
rum Turnebi. ).. 

2. Dann folgt dem Zeitalter nach Alciatus, de, 
wie ſchon gedacht, bereits 1519 den Titel D. fin. regund. 
hatte: der das. ganze einem Junius Nypſus zufchreibt, 
und feinen Conmmentator Agennius. Seine Handſchrift 
muß alfo von benen aller folgenden verfchieden ge 
meien fenn. 

3. Sichardus hat deu fogenannten Julius Srontinus, 
die Faiferlichen Eonflitutionen und den Aggenus, aus einem 
Strasburger, und einem Suldifchen Coder, vor 
züglich nach dem lebten, abdrucken laſſen (Cod. Theod. 
ed. 1528. margo fol. 174. vere.). Er hatte aber nod 
mehrere gefehen (margo fol. 171. vers.). Er hafte aud 

‚den Siculus Flaccus und Innocentius (Dedic. ad Ferdin. 
Reg.), alfo eine Handſchrift der zweyten Sammlung. - 
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4. Im Jahr 1554 ließen P. Gallandius und.A. Tur⸗ 
nebus, in der Druckerey des letzten, den Text einer Hand⸗ 
ſchrift abdrucken welche ſie zu St. Omer in der Biblio⸗ 
thek des Kloſters St. Bertin entdeckt hatten. Sie nennen 
ſie vetustissunum exemplar, venerandæ vetustatis 
monumentum: und offenbar war fie auch uralt. 

5. Zu einem Theil von Siculus Flaccus, zum Hy⸗ 
genug de limitib., dem Plebifcie, und dem Pandecten⸗ 
titel, gaben fie Varianten aus einem Coder, den Gens" 
tianus Hervetus aus Italien gebracht hatte (p- 256. 
ed. Turneb.); man ſieht nicht ob ein Driginal oder eine 
Abſchrift. Daß Rigaltius ihn beylaufig ein Pergament 
nennt (p. 262. not. ed. G.), kann unfer Urtheil niche 
entfcheiden: denn was er daraus anführt bat er alles 
aus Turnebus entlehnt, | 

6. Eben fo melden fie an einem andern Ört von 
einer HDandfchrift, ohne zu fagen ob fie alt gewefen, 
welche, an ungedructen Schriften, Stücke unter den 
Nahmen Bitruvius, Epaphroditus, Balbus, Simpli⸗ 
cius und den Hyginus von der Caſtrametation enthielt 
(dedic. ed. Turneb.): der Text ſchien ihnen fuͤr einen 
Abdruck gar zu heillos zerruͤttet. Es kann eben der 
Codex des Hervetus geweſen ſeyn, denn wie dieſem, 
nach der Collation, außer dem Pandectentitel, alle Stuͤcke 
fehlen welche die Turnebiſche Sammlung mehr hat als 

die vorher mit dem Nahmen der erſten bezeichnete, naͤm⸗ 
lich der Commentar des Aggenus, der theodoſianiſche 
Titel und die Excerpte über bie eigentliche Graͤnzſchei⸗ 
dekunſt, fo würden dagegen bie Schriften and denen 


Barianten gegeben find, verbunden mit den obengenann: 
ten, dad Ganze jener erfien Sammlung ausmachen. 

7. Bielleicht aber haben fie ſchon den Hauptcober 
vor Augen gehabt, jene Handfchrift welche Rigaltius 
die Arcerianifhen Fragmente nemt. Diefe be 
fchreibf ee af8 pervetustum codicen — grandioribus 
litteris exaratum (praf.): unb Lipſius (Varior. testim. 
in pr. ed. Goes.) fagt daß fie mit großen römifchen 
Buchfiaben, das heißt reinen Uncialen, gefchrieben war, 

Denn der Eoder Arcerianus und der Nanſianus 
von dem Lipfins hier redet, find dieſelbe Handfchrift 
(vgl. Lipfius a. a. O. P. Scriverius praef. ad Vegetium 
©. 4. ed. 1607.): woraus ber eben angeführte Gelehrte 
bes Hyginus Gromaticus herausgab (a. a. O. und Ri 
galtius pref.). Der Nanfianus. ward von Rutgerfins 
bem Rigaltius, es fcheint in einer Abfchrift, mitgetheilt 
(Testim. in pr. ed. Goes.), Die. Handfchrift war ihm, 
wie jener fchreibt, höchft näglich: aber unter denen die er 
als benugt nerzeichnet kommt Feine vor welche dafür ges 
nommen werben Eönnte, wenn ed nicht Die .p oft ange 
führte Arcerianifche if. 

Ich hatte die Induction für die Identitaͤt beyder 
Handfchriften viel ausführlicher verfolge, als ich, — was 
man wohl am allerwenigften-erwarten fonute, über einen 
feit zweyhundert Fahren aus dem Geficht gefommenen 
Gegenftand eben in den Tagen worin man fich befonders 
mit ihm befchäftigt Kunde zu erhalten, — durch bie in Bre⸗ 
dows Epist. Paris. enthaltene Notiz von Hafe über diefen 
Codex überrafcht warb, Er befindet fich nämlich, wie « 


| 
) 
| 


ſcheint feit 1805, in der Faiferlichen Bibliothek zu Paris, 
wohin er aus Dentfchland (aus Wien?) geführt ift: da 
Die Nahmen der Befiger, von Sixtus Arcerins bis anf 
P. Scriverius, eigenhändig eingefchrieben find, fo würde 
man mit inneren Beweifen äberfläflige Worte verlieren. 
Hafe hat aus biefer Handfchrift einen Theil der geo⸗ 
metrifchen Fragmente befannt gemacht, und buchftäblich. 
wie fie mit Unzialen in zwey ſchmalen Columnen ges 
ſchrieben fliehen. ge | 
Auch hier findet fich wie wir fie ſchon aus dem Ab⸗ 
druck des Hyginus de Castrametatione, und aus dem 
fogenannten M. Baro, und felbft dem Titel von dem Trac 
tat des M. Betrubius fehen, grade diefelbe abſcheu⸗ 
liche Orthographie welche in der Florentina für ihre An⸗ 
beter ein Eöftlicher Roſt ift. Es ift aber nichts anderes als 
die gemeine römifche Ausfprache, welche durch das Mits 
selalter fortbauerte: in dem Leben von Cola di Rienzo, 
nach der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, lefen wir 
eben fo, Balerio, Bespasiano, benne, und hingegen 
vattaglia, havitazione u. f. f. Zu Ravenna fprach und 
fhrieb man fo nicht, Da nun unter den Erarchen die 
griehifche Sprache die des Hofs und der Gefchäfte war, 
ba ed fo vornehm dünfte fich ihrer zu bedienen daß man 
in den Urfunden jener Zeit Ftalienifch (Latein Fann man 
es nicht mehr nennen) mit griechifcher Schrift nicht fels 
ten findet, fo iſt es wohl nichts weniger ald ausgemacht 
daß der Schreiber der Florentina ein Grieche war, fons 
dern viel glaublicher daß er ein eigentlilher Roͤmer gewe⸗ 
fen it, ben Jargon feiner Heimath in der Drthogras 


phie darftellend ; in ben Geſchaͤften gewoͤhnt an den Ge⸗ 
brauch der Sprache der Regierung, ihn ſogar affectirend: 
ſein Zeitalter aber das ſiebente Jahrhundert. 

Das Verzeichniß der im Arcerianus enthaltenen 
Stuͤcke giebt Haſe genauer als Lipſius, aber fo wie fie bey 
Goeſius überfchrieben find, leider nicht mit den Titeln 
der Handſchrift. 

8 Sammelt man nun aus Nigaltius Anmerkungen 
die Stellen an denen er die Abfchrift der Colotianifchen 
Handfchrift, unter dem Rahmen des Codex Memmianus, 
anführt, welche wahrfcheinlich N. 7229. der Parifer Bi⸗ 
bliochek if, — Hafe irrt, indem er meint, Rigaltius 
habe nur dieſe gebraucht — fü erhellt daß diefe und 
die Arcerianifche in ihrem Inhalt übereinftimmen. Nun 
aber ift Die legte von ber Zeit am Anfang und am Schluß 
serftämmelt, und fo müßte man erwarten baß eine an⸗ 
dere, gleichfalls alte, mehr als ſie enthalten muͤßte, 
wenn ſie urſpruͤnglich uͤbereingeſtimmt haͤtten. Da die⸗ 
ſes der Fall nicht iſt, ſo wird die Vermuthung gerecht⸗ 
fertigt ſeyn daß Sixtus Arcerius eben dieſen Colotia⸗ 
niſchen Codex uͤber die Alpen brachte. 

Und war dieſer verſchieden von jenem der zu Bob⸗ 
bio entdeckt ward, und unter denen geweſen ſeyn duͤrfte 
die Th. Phaͤdrus von dort nach Rom brachte? Auch 
daß würde ich für unmwahrfcheinlich halten, da alle von 
Volaterranus daraus angeführte Schriften fich im Ars 
cerianus finden, felbft Hyginus de sastrametatione, 
wenn nicht die Rubrik: Cæsarum leges agrarie (Vo⸗ 
Iaterranus bey Fabricius a. a. O.) zweifelhaft machte, 
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Freylich hat dieſe Ueberſchrift etwas unauthentiſches: 
ſie waͤre ſo unpaſſend fuͤr den theodoſianiſchen Titel 
finium regundorum, ben die erſte Sammlung nicht 
hat, als falfch für das Plebifeit, welches fie enthält: 


und wie dieſes im Arcerianns überfchrieben ift, meldet 


Hafe leider nicht, obwohl wir freylich von ihm erfahren 
daß ed die aus der zwenten Sammlung genommene Ue⸗ 
berfchrift: Lex Mamiliaetc. ni.ht hat, Inzwiſchen ift die⸗ 
fer Umſtand doch bis weiter nicht leicht zu befeitigen. 
Die Handfchrift des Hervetus war aber gewiß ver- 
fchieden von der des Arcerins: denn fie hatte den Pan⸗ 


dectentitel, und es werben aus beyden abweichende Va⸗ 
rianten angeführt. 


9. Neben > Arcerianifchen hatte Scriverius noch 


eine andere fehr alte Handfchrift, wenigſtens von eini- 


gen Stuͤcken (p. 164. ed. 1607), _ 


10, Rigaltius benutzte ferner, durch Gruter, einen 
Heidelberger Codex, den er auch uralt nennt (p. 341. | 
ed. Rigalt.), Diefer und der von St. Dmer gehörten zu 
einer Klaſſe. Beyde hatten die der zwenten Sammlung 
eigenen Stücke: dagegen nicht den Aggenus (Frontinus) 
von den Controverfen, den Simplicing, die Achten Frag⸗ 
mente des Frontinus, und die geometrifchen Bücher. Der 
Heidelberger Codex war ber vollſtaͤndigere und beffere, er 
gab den Innocentius, wie eine. von GSichardus Hand⸗ 
ſchriften, war vielleicht diefe ſelbſt. 

17. Goẽeſius befag ſelbſt eine Handfchrift, bie, 
weil fie ein Excerpt ans Pabft Gerberts Geometrie, unter 
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feinem Nahmen, enthielt, nicht jünger als das elfte 
Jahrhundert geweſen ſeyn kann. 

12. In daſſelbe Jahrhundert ſetzt Bandini (Catal. 
Codic. Latinor. Bibl. Laurent. Tom. II. p. 47 — 50.) 
einen Codex (Plut. XXIX. cod. 32.), welcher, in zweh 
Bücher eingetheilt, das erſte Frontinus, das zweyte Nyp⸗ 
ſus zugeſchrieben, eine neue Abkuͤrzung der Samm⸗ 
lung darbietet. Man ſieht aus dem ſehr ausfuͤhrlich ge⸗ 
gebenen Inhalt, daß hier nur das noch vorkommende 
Rechtliche und Bas Geometriſche Zweck war: das Alter⸗ 
thuͤmliche, wie die Lehre von der Limitatien, iſt ald un- 
praktiſch übergangen, obgleich wegen der elenden Art 
womit folche Abkürzungen gemacht wurden bin und wies 
der einiges zurücfgeblieben ifl.- Der Titel des C. Th. iſt 
überfchrieben: Ex Corpore Theodosiani libri secundo 
titulo de finium regundorum. 

13: Bon diefer äußerft fchlechten Epitome fcheinen 
die Handfchriften nicht felten zu fenyn. Vermuthlich war 
die des Goeſius von diefer Art: zuverläflig die Mode: 
neſiſche aus ber Muratori (Antig. Ital. T. III. p.98ı ff.) 
eine Probe gegeben hat. Ich möchte daflelbe von Hand: 
fhriften in der Vaticana (Montfaucon Bibl. Manuscr. 
p- ı10. D.) und zu St. —— (p. 1153. F.) ver: 
muthen. 

Bon dent im ıdten und 17ten —— — gemach⸗ 
ten Abfchriften zu reden wäre überfläflig: der Parifer 
Catalogus zeigt Feine andre, und leider hat man bey 
den Äbrigen großen Bibliothefen, wenn auch bie Vers 
zeichniſſe der griechifchen Handfchriften leidlich befannt 
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gemacht find, bie lateinifchen ganz verfänmt, Gudius 
führe in den Noten zum Phadrus einen ihm gehören: 
den antiquissimus Codex des Siculus Flaccus An: in 
dem Catalog feiner Danuferipte habe ich ihn nicht fin- 
den. Fönnen. 

14. Aem. Kanconnetuß, der fich mit den Agrimene 
foren eifrig befchäftigte ‚, bat auf ein Dlatt in feinem 
Eremplar der Sichardfchen Ausgabe des Breviarium 
eine Reihe von Titeln theild befannter theils jegt ganz - 
verſchwundener Bücher gefchrieben, welche er entweder 
felbft gehabt, oder gefehen haben muß. (Notiz von Sa: 
vigny). Zuletzt fleht, raͤthſelhaft, Süa Muciorum de 
finibus regundis: und dann, unter einem Strich, ein 
Berzeichniß einer agrimenforifhen Sammlung, welches 


- einen von den und näher bekannten verfchiedenen Cober 


verraͤth. Merkwürdig iſt daß der Commentator Agges 
nus hier, wie bey Alciatus, Agennius heißt, und daß 
nach Hyginus de limitibus angeführt wird: Boetius. 
de eadem re. 

Mie es fich damit auch verhalten mag, ſo iſt es 
augenfcheinlich klar daß der Abfchnitt über bie Graͤnz⸗ 
fcheidefunft in Boethius Geometrie (p. 1537. — 1541) 
unmöglich von dem geiftreichen und gelehrten Eonfular 
gefchrieben feyn kann. Es ift ein verworrener Wuſt, 
faft noch ärger als bie große. Compilation. Boethius 
Geometrie war, bis die des Pabſtes Gerbert erſchien, 
mit Nypſus, Vitruvius und Epaphroditus, das Hands 
buch der Landmeſſer, und von ihrer einem iſt dieſer ben 
Bahnen des großen Mannes entweihende Zufab bins 
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eingeſchrieben; fo wie die rohe Unwiſſenheit ber Ab⸗ 
fchreiber, wenigſtens ber Dandfchrift welche den Druf- 
fen zum Grunde liegt, die Säge und Diagramme vom 
weſentlichſten entfleibet hat. 

Ein £ünftiger Herausgeber ber Agrimenforen müßte 
allerdings auch diefes Stüd mit der Sammlung. ver- 
binden. Wie möchte ich diefen Herausgeber hervorru⸗ 
fen der den ehrwuͤrdigen Ruinen, rührend durch. die 
Erinnerungen welche fie werfen und durch. ihre Ent 
fiellung felbft, den philologiſchen Geiſt unſerer Zeit, 
die Gelehrſamkeit und den Fleiß der franzoͤſiſchen Schule 
bes fechszehnten Jahrhunderts weihte! 

Er könnte ſchon, ohne feine Heimath zu verlaffen, 
eine reiche Lefe aus ben Ausgaben bed Turnebus und 
Nigaltins machen, deren erfte Goefius ganz verfaunt, 
aus ber zweyten vieles vernachläßigt hat. Rigaltius 
Derdienft um unfere Schriften ift groß: Goefius muͤh⸗ 
felige Arbeit faſt ohne Werth. Er müßte das in ben 
fpäteren Ausgaben hinzugefommene abtrennen: fich bie 
zufammengeworfenen Fragmente orbnnen: das fogenannte ' 
Bud) des Simplicius in die Blätter aufzulöfen fuchen 
welche ſinnlos durcheinander geworfen und zuſammen⸗ 
gefügt find: diefe dann mit dem beffer erhattenen Frag⸗ 
ment von den Eontroverfen verbinden. „Der Commens 
tar des Aggenus würde ihn dabey leiten, und viele Er; 
gänzungen geben koͤnnen. 

Aber dies kann noch lange nicht hinreichen: er ur 
auch die Handfchriften unterfuchen, wenigſtens die von 
hohem Alterthum. Gewaͤhrt ihm dann das Glück daß 
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er Rom befischen kann, fo thue er endlich was noch 
Niemand that, weil faft jeder, den nicht die Kunft dort⸗ 
hin fuͤhrt, eben ſo wenig weiß was er dort zu thun⸗ hat 
als die Meiſten es fuͤr ihr ganzes Leben wiſſen, wenn 
ihnen nicht, wohlthaͤtig, ein nothwendiger Beruf vorge⸗ 
ſchrieben iſt worin ſie einfoͤrmig fortgehen muͤſſen bis 
ihre Zeit um iſt. Er gehe auf das Land: er verſchmaͤhe 
es nicht auch die kleinſte Eigenthuͤmlichkeit zu beobachten 
und zu faſſen: alles iſt Reliquie auf dem heiligen Boden: 
irgendwo werden ihm die Raͤthſel geloͤſt werden an de⸗ 
nen wir an die nordiſche Barbarey Geketteten unſern 
Scharfſinn vergebens verſuchen wuͤrden. | 

Es ermuntere ihn. daß er eine Arbeit behandele 
welche die efruffifche Zeit, freplich durch taufend Ab⸗ 
finfungen und Entfielungen, an bas fpätere Mittelal⸗ 
ter knuͤpft. 

Dort iſt es auch, in Italien ſelbſt, in Archiven 
und Bibliotheken, wo allein die Frage beantwortet wer⸗ 
den kann, wann das eigenthuͤmliche alte Acker⸗ und 
Graͤnzſcheidenrecht ganz verſchwand. Ich kann daruͤber, 
zum Schluß dieſer ſchon zu ſehr erweiterten Abhandlung, 
nur wenige Data geben; meine Unterſuchungen ſind nicht 
unfleißig, aber in ihren Huͤlfsmitteln leider febe bes 
fchränft geweſen. Ä 

Es laͤßt fich erwarten, und man erhält bald davon 
vollfommene Gewißheit, daß in allen lombardifchen 
Staaten diefe alten Rechte mit der Eroberung unterge: 
ben mußten, und daß fie fich nur im römifchen Gebiet, 
und in den drey neapolitanifchen Nepublifen, erhalten 
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konnten. In dem geiechifehen Provinzen machte bie 
Sprache die agrimenforifchen Schriften unbrauchbar. 
Ich habe nur über das römifche Gebiet Spuren gefun⸗ 
ben wo ber Limitation ald einer noch wohlbefannten 
und praftifchen Sache erwähnt wird. 

In Schenfungsurfunden und Kaufbriefen kommt bie 
. Sormel fehr häufig vor cum omnibus finibus, termi- 
nis, limitibusque suis: biefe findet fich noch in einem 
Diplom von Pabſt Leo IX, vom Jahr 1049, bey Ughelli, 
Italia sacra, Tom. IL p. ı22.: mir iſt fie fpäter nicht 
vorgefommen. 

Eine folche Formel Eonnte frenlich bey den Nota— 
rien fange finnlos fortbauern: wenn aber der Limes 
ald Gränzbefiimmung angegeben wird, fo kann man 
doch nicht beftreiten daß das Wort in feinem eigent; 
lichften alten Sinn zu nehmen if. Auch davon will id 
nur bie jängften mir befannten Beyſpiele anführen. 

In einer Urkunde ded Jahrs 961 (Marini, papiri 
diplomatici n. CH. p. 160. 161.) wodurch ein Graf 
Balbuinms einem vömifchen Kiofter ein Caſale an der 
Dia Appia, ſechs bis ſieben Millien von ber Stadt, 
ſchenkte, wird deſſen eine Gränze beſtimmt: Exinde 
per Jimitem alto majure, infra ne recte in arca 
marnıorea antiqua. | 

In einer tiburtinifchen Urkunde von 990 ( — 
Annotazioni p. 0255.) heißt es, ebenfalls in einer Graͤnz⸗ 
beſtimmung: deinde venientem usgue in limite ma- 
jore qui dividit inter nostros Episcopio terra que de 
Marengi, et. deinde zpso limite venientem in via 


publica. Hier find fihon ale Nahmen lombardiſch, 
in jener Urkunde waren fie, außer dem bed Gebers, 
römifch. 

Auch noch in einer Urkunde Pabſt Benedict VIIT dom 
Jahr 1019 fommt diefelbe Beſtimmung vor: Sicuti a 
wıuro, etafluvio Tyberis, atque Fimitibus circunıda- 
tur (Ughelli Tomi. I. p. 116. ). 

Pabſt Gerbert, am Ende des zehnten Jahrhunderts, 
verwieß über die Controverfen, bie Qualitäten und Nah: 
men ber Aecker, und die Limiten, auf Julius Fronti⸗ 


aus, und Aggenus Urbicus (Rigaltius in not. p. 240. 


ed. Goes.) Das alles muß alfo noch praftifch gewe⸗ 
fen ſeyn; das beweißt auch das Dafeyn von Handfehrif 
ten aus dem elften Jahrhundert, und die wahrfcheintich 
fogar damald gemachte neue Abfürzung. 

Die römifchen Statuten, felbft in der Ausgabe ans 
dem funfzehnten Jahrhundert, enthalten gar nichts: 
Terminus ward nicht mehr verehrt, feitdem die beuts 
ſchen Kaifer, durch ihre Belehnungen in ber Campania 
und rings um die Stadt, das ehrwuͤrdige matt forttes 
bende Alterthum getödter, und die Barbarey m Nom 
eingeführt hatten. 

Die Stoffatoren, in ber lombardiſchen Stadt, konn: 
ten die alten Rechte nicht praftifch kennen. Daß fie 
aber doch fehr wohl wußten was ein Ager Unutatus 
fey, und wie er entfland, zeigt ihre Erläuterung ad 
1.16. D. de adquir. rer. domin. Auch die Urheber der 
Gloſſe zum Titel C. fin. regund. waren mit dem Gefchäft 
ber Agrimenforen gar nicht unbekannt, Bep der L. 7. D 





eod. denken fie freylich an EIERN Einrichtungen, 
Gemeinheitötheilung. 


Bergleichung des Pandectentitels — 


regundorum, aus ber Turnebifchen Aus⸗ 


gabe ber Agrimenforen, mit der Floren— 
tina, und Ausgaben des funfzehnten 
und ſechszehnten Jahrhunderts, 

Die bey den abweichenden Stellen vergliches 
nen Ausgaben, fammtlich aus Savignys Bibliothek, find 
folgende: A. Nürnberg, Koberger, 1482. B. Venedig, 
Fratres Furlivienses, 1484. C. Venedig, De Tortis, 
1501. D. Paris, Boucard, 1509. E. Lyon, Fradin, 
1514. F. Paris, Blaublom, 1508. Hal. Haloander, 
1529. 8. Lyon, Senneton, 1550. 

. Wo diefe oder eine von ihnen von der Florentina, wie 
fie in der Göttinger Ausgabe gegeben iſt, ſo n ſt abweichc 
ſtimmt der Text im Corpus der Agrimenforen mit der letz⸗ 
ten zuſammen. Die Verfeßungen find ſchon oben ange- 
geben (S. 546.): fie find Feine Variante fondern ein 
grober Irrthum. 

- Die Varianten des Alciatifchen Codex u dem Solo- 
niſchen Gefeß in 1. 13. (aus den Dispunct. UI. c. 6.) find 
aus dem vierten Theil feiner Werke, Frankfurt 1617. 

1. 1. Flor. und Alle: rei est. Zurn. rei sit. 
l. 2. pr. $lor. und Alle: in confinio. Zurn. in confiniwz. 

$. 1. Von den Worten et si forte ein neues Geſetz, mit 

der Inſcription: PAULUS lib. XXIII. ad edictum. 
Wahrfcheinlich beffer. — Alle Ausg. wie Flor. 
Slor. judicationem. Turn. und Alle: adjudicationroim. 
l. 3. 


En an 
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L. 3. inser. Flor. Gajus. Turn. Cajus. (auch 1. 13.) 
l. 4, pr. Flor. und Alle: scindi. Turn. rescindi. 
6. ı. $lor. inique. Alle: an inique. Turn. non inique, 2 
Flor. und Alle: Solo. Turn. Secio, 
$. 2. Fior. A.C D. E. Hal. judicio. Turn. B. F. S. ju- 
> dieium. 
et dolus exindo. Codex.Hervetianus (ed. Furn. p. 257.) 
et dolus ex duobus exinde. (bloßer Schreibfehler. ) 


. or, und Alle: prestantur. Qurn. priestatur. 


Flor. A. B. C. hoc in. Turn. D. E. F. Hal. (fehlt 
bey Geb.) S. in hoc. 

Flor. und Alle: veniene. Turn. veniunt. 

6. 5. Flor. und Ale: Ba adjudicare. Turn, adjudicare 
parti, h; 

Stor. A. bis F. habet, et pro indiviso. Qui. Hal. $. 
habet quam et pro indiviso habebat. Qui. Turn, 
habet. Et ii, pro indivriso qui. Eine ſchoͤne 
Lesart. | i 

$. 7: Flor. und Alle: Zr scribit. Turn. scribit. 
Flor. und Alle: Sed unius. Turn. Sed et unius. 
$. 8. Flor. A.B. Hal. Singuli. Turn. C. D. E.F.S. Si Singuli. 
$. 9. Flor. und Alle: actio ee in. Turn. Actio in. 
$. 10. $lor. urbanorum, Alle: in urbanorum. Turn. nam 
in ‚confinio prediorum urbanorum, 

For. und Alle: ersi in agris. Turn. an der erften 
Stelle: (5. oben ©, 546.) eben fo. An der zwey⸗ 
ten: si agris. 

$lor. B. C. F.S. Turn. p. 180. Sint, Su: p. 181.. 
A. D. Hal. Sunt. 

6. 11. Flor. Sive via. Turn. Sive Amen, sive via.- A bis F. 
Si vero via. Hal. S. Si vero Aumen vel via. 
1. 6. inser. Flor. XXIT. Turn. XVII. (als ob aus Ulpian. ) 
1. 7. inscr. $lob, X. Turn. primo et decimo. 
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1. 8. pr. Flor. A. confudit. Turn. B. bis F. contundit. Hal. 
8. confuderit. 

. 1. Flor. und Alle: Ad off. Turn. Ei ad off, 

l. 10. Flor. erciscundse. Turn. herciscunde. 

1. 11. Flor. Hal. $. ordinati. Zurn, ordinatim. In den alten 
Druden fehle Hier alles zwiſchen monumenta und 
sequenda: dann lefen fie sunt ſtatt est. 

1, 13. Klor. A bis F. Solonem. Zurn. Hal. $. Solon. 

Stor. Alc. Hal. S. aıuarını. Turn. care. 

tor. Zurn, Hal. oguyn. Ale. 8. eguän. 

Stor. Turn. vagapßalııın. Alc. Hal, 8. Iiakairmır, 

Flor. awerırın. Curn. lc, Hal. S. awersiwsr. 

Ster. Alc. Hal. over ro Bayos n. Turn. aror ze Bades. 
S. over ar ve Audes n. 

Flor. zer. Turn. Alc, Hal. azersiaın. (6. Drudf. 
grersiett.) 

Flor. Alc. Hal, inter. Turn. S. ar. 

Flor. Turn. zei eunär. Alc. Hal. S. 9 ovsır. 

Slor. Zurn. Hal. wis. Alc. S. marg. Hal. du-. 


. III. 
Zu der Eharte Italiens. 


Zuvoͤrderſt muß ich bemerken daß das Verdienft 
der geographifchen Darſtellung, wie die Pflicht‘ fie zu 
rechtfertigen, ſowohl für diefe Charte als bie bes vor- 
hergehenden Bandes, nicht mir gebührt fondern dem ges 
ſchickten Zeichner deffen Rahmen beyde anzeigen: ich habe 
nur die Drte und Grängen eingetragen. Doch muß ich 
der Bemerfung zuvorfommen, daß, während das ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Italien (das alte Calabrien) nad) den. neneften Bes 








richtigungen entworfen ift, alfo bedeutend äfklicher vor; 
tritt, Apulien, die Küfte bis über Ancona, und die angrän- 
zenden innern Gegenden eine bamit nicht harmonirende 
nach Weften verfchobene Lage behalten Haben. Doch dies 
ift bey einer bloß hiftorifchen Charte Fein fehr weſentli⸗ 
cher Nachtheil. 

Die gegenwaͤrtige beruͤckſichtigt Stammverſchiedenheit 
nur in ſo fern als ſie politiſche Abſonderung veranlaßte: 
verſchiedene Voͤlker, in einem Staat vereinigt, ſind als ein 
Ganzes bezeichnet. Nom, Samnium und Etrurien find 
durch Farben unterſchieden. Die übrigen unabhängigen, 
nicht griechiſchen, Voͤlker Italiens haben eine Farbe: ihre 
Graͤnzen ſind ſo wahrſcheinlich als moͤglich, ohne 
ſorgfaͤltige Pruͤfung, gezeichnet. 

Zu Samnium in der damaligen Periode rechne ich, 
was im dritten Theile näher erwieſen wird, nicht nur die 
Kuͤſte vom Veſuv bis an den Silarus, ſondern auch das 
volskiſche Land am linken Ufer des obern Liris, und von 
Apulien nicht nur Luceria, ſondern auch Venuſia. Dies 
ward als eine ſamnitiſche Stadt erobert (Dionyſius Exc. 
Valesiana p. 2335. ed. R.): unter den von dort vertriebe- 
‚nen Sabelfern ( Horaz Serm. IL. ı. v. 36.) koͤnnen auch 
nur Samniter verftanden ſeyn. Auch Acherontia rechne 
ich zu Samnium, weil es auf den Münzen Akurunniar, 
ogfifch, gefchrieben wird, und, nach Eckhels Bemerkung, 
alle Incanifche Münzen griechifche Auffchriften haben. 

Sp wie hier den Nahmen Akurunniar habe ich, wo 
Münzen die einheimifche Schreibart angahen dieſe ges 
wählt: alfo Paisto, Nuvla, Nuvkrinum, Velatherri 
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(durch Ergänzung ber Vokale), Tianur, Louceria. Die 
daraus entfiehende Diffonanz; mit ben mehreren Tahnıen 
deren Schreibart wir nur latinifch haben ließ ſich nicht 
vermeiden. 

Einige Städte die auf der Eharte des vorigen Ban⸗ 
des als griechifch beſtehen, gehören hier barbarifchen 
Staaten, nicht nur Kumaͤ, fondern auch Pofibonia (hier 
ſchon Paiſto), Hipponium (jebt Vibo). Diefes, und 
daß Die griechifchen Staaten nicht mehr die ganze Küfte 
sufammenhängend bis Tarent einnehmen, von einander 
getrennt, großentheild erobert und zerftört.durch die Lu⸗ 
caner und Bruttier, rechtfertigt die Gefchichte von Groß⸗ 
griechenland. 

Die griechifchen Eolonieen auf den Inſeln an der ik 
Inrifchen Küfte, und Ankon, gehören in das Zeitalter bed 
älteren Dionyfinsd. Nach dem Etymologicum M. (S. 
Weſſeling zum Diodor XV. c. 13.) habe ich auch Hatria 
(die Schreibart hätte jet feyn follen Adria) als griechifch 
bezeichnet: es war eine Colonie des alten Dionyſius. 
Dhne Zweifel ift auch bey Skylax p. 6. nicht Zmivn fons 
bern "Adeia ausgefallen. Das marrucinifche Adria Fann, 
bey der Macht diefer fabelifchen Völker, nicht gemeint 
ſeyn: das tudfifche, umeingt von Barbaren, nahm eine 
griechifche Eolonie wahrfcheinlich mit Freuden auf. Auch 
it Dionpfins venetifche Pferdezucht befannt. 

Ariminum und Pifaurum hätten als picentifch bes 
seichnet werden ſollen. 

Die Graͤnze zwiſchen den galliſchen und figurifchen 
Stämmen in Hochitalien iſt nach Plinius gezogen: Tau⸗ 











riner und Vercellaͤ find liguriſch, Novaria galliſch (Pli⸗ 
nius H. N. III. c. 21.). Das Land der Bojer iſt ae 
Danvilled Charte viel zu befchränft. 

Die illyriſchen Voͤlker er nach dem Zeitgenoſſen 
Skylax angezeigt. 

Eine groͤßere Genauigkeit als geleiſtet werden kann, 
darf niemand fordern. Wer es thaͤte muͤßte allen anſchau⸗ 
lichen Darſtellungen der alten Geographie entſagen; von 
Hypotheſen kann keine ganz frey ſeyn: ich hoffe daß die 
meinige ihrer ſo wenige als moͤglich hat. 

Die Graͤnze der karthaginienſiſchen Eparchie in Sic 
lien ift die von Timoleons Frieden. Auf der Charte des 
erſten Bandes ſind die Sikaner durch ein Verſehen auf 
eben dieſes Land eingeſchraͤnkt: es haͤtte ihnen außer dem 
weſtlichen auch der ai en der Inſel ngetheit wer⸗ 
den ſollen. 








Druckfehler und Verbefferungen. 





©. 10, legte Zeile ſtatt) fege °). 

— 23.3. 21. v. u. ftatt dem lies den. 

— 41 3. 6. v. u. die Worte: der Lictoren auszuſtreichen. 

— 57. 3. 14. fl, hatten l. hatte. | 

— 8.3.4.0. u fl. Bundesgenoffen l. Bundesge: 

‘ | noffin. 

— 00. 3.12, fi. verfündigte L, verkuͤndigten. 

— 102.8. 9. fl. mag l. mögen, 

— 109.3. 2. fi. das Volk, L. ein Bürger. 

— 179. 3. 3. v. u. ft. böfer l. böfen. 

— 211. 3.9. fi. 320 l. 329. 

— 212. 3. 15. fl. 528 I. 329. 

— 236. 3. 7. die Wortes der Juno ———— 

— 239. Zu Anm. 84. ſetze hinzu: Appian Ital. fr. 8. ed. Sch. 
Der Krater ward von Onomarchus eingeſchmelzt, 
aber die Baſis war erhalten. 

— 299. 8. 4. ft. 396 I. 597. 

— zı0. Anm. 2, 3. 2.0. u, fl. nuti l. necti. 

— 346. 3.8: fl. Seegen I. Segen. 

— 352. 3. 8. ft, des I. das. 

— 359. Anm. 69. 3. 5. v. u. fl. nee l. nee. 

— 365.8. 5 fl. Beſttz L Beſitz. 

— 375. 3. 4. v. u. ſt. »*) l. >), 

— 416. 3. 6. ſt. ift l. find. 

— 419. 3. 5. fl. geptteet l. geftattete. 

— 434. Anm. 10. 3. 1. ft. in l. im, 

— 477: 3. 2. ft. jedes L jeden. 

— 482. 3. 21. v. u. ft. trug l. trägt. 

6.0. ft ein Volk L eine Nation. 
— 485. 3. 6. fl. Volks l. Staats. 
Sm erften Theil haben ſich noch folgende Drudfehler gefunden: 
5, 197. 3. 5: ft. 25’ le 25’, und ©. 199. Anm. 57. 3. 13. 
v. u. fl. Kalender, Kalenden. 
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